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Kommuniſten obenauf, Von zwei Seiten. 


Varis ob der kommuniſtiſchen Bewe-Polen werden ſowohl von den Ruſ—⸗ 
gung in Italien außerordent⸗ fen tvie von den Littanern zu- 
lich beſorgt. rückgetrieben. 


— — 


Negierung ſcheint machtlos. 


— — 


Sowjets angeblich in vielen Städten ge— 
gründet. — Arbeiter nehmen gewalt— 
ſam in Hauptinduſtrieſtüdten von Fa— 
briken Beſitz. — Depeſchenverkehr mit 
Italien geſtaltet ſich immer ſchwieri— 
ger. 


m — 


Paris, 4. September. In amt⸗ 
lichen franzöſiſchen Kreiſen iſt man 


Ruſſen machen 1000 Gefangene. 


London, 4. Sept. Laut dem amt- 
lichen ruſſiſchen Bericht, der mittelſt 
Funkenſpruchs hier eingetroffen iſt, 
haben die Ruſſen über tauſend Ge— 
fangene gemacht und an verſchiede— 
nen Stellen der Kampffront Erfolge 
erzielt. Der Bericht lautet: 

„Es kam zu Kämpfen nordöſtlich 
von Breſt⸗Litowsk. Wir ſchlugen 
Angriffe des Feindes ab und war— 


ob der Ausdehnung der Fonmuni-| fen ihn auf das Iinfe Ufer des Bugs 
ftiihen Bewegung in Stalien äußerst | in der Richtung auf Cholm zu zu- 


beforgt. Wie aus amtlihen Depe- 
ihen, die dem Auswärtigen Amt 
zugegangen, hervorgeht, Hat die 
femmunijtifhe QVewegung in Sta- 
lien einen derartigen Umfang an- 
genommen, dab die italienische Ne- 
gierung ihr gegenüber völlig madjt- 
los iit, 

Allem Anfhein nah ergreifen 
bie Arbeiter ftetig und mit aufer- 
ordentlicher Schnelligkeit VBejig von 
Induſtrieanlagen im ganzen Lande. 
Pie Bewegung begann damit, daf 


rüd, 

Wir bereiteten bei Wladimir-Wol- 
honsk dent angreifenden Feinde eine 
Niederlage und machten über tau- 
fend Gefangene. 

Kir mwiejen heftige Gegenangriffe 
bei Zemberg ab, wobei wir 300 Ge- 
fangene madten. 

Erbitterte Kämpfe find in der 
Krim im Gange.“ 

Polen müfien vor den Kittauern weichen 


Berlin, 4. Sept. Eine halbanıt- 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 5. September 1920. 


sommtzu Gewalttstigfeiten. 
Strabenbahnwagen werden in Broof: 


Iyn rerbranng und Streifsrecdher miß:- 
handelt. 


New York, 4. September. Zu frü- 
ber Morgenftunde mwurben heute in 
der Bridgemood GStraßenbahnremiefe 
in Brooklyn eine Anzahl Straßen: 
bahnmwagen verbrannt und 500 
Gtreitbredher, die in der Gtraßen- 
bahnremiefe untergebracht waren und 
infolge de3 Tyeuers flüchten mußten, 
wurden von Anhängern der ausjtän= 
digen Straßenbahner mißhandelt. 

Die Feuerwehr wurde bei ben 
Lölcharbeiten behindert md die Ro- 
Iiziften mußten wiederholt von ihren 
Revolver Gebrauch machen, ehe die 
Drdnung wieder hergeftellt werben 
fonnte, 

Diefe Ausfhreitungen ereigneten 
fi nad einer Maffenverfammlung 
der Ausftändigen, die bi3 in ben 
Morgen hinein gedauert hatte. Gele= 
gentlidh der Verfammlung murden 
die Bedingungen, welche bezünlich der 
Deilegung des Ausſtandes Bundez= 
tichter Mader, der gerichtlich beftellte 
Kuftos der Brooklyn Rapid Tranfit 
Company, überfandt hatte, mit Hohn 
abgemiefen. 

Die Beamten der Brooklyn Rapid 
Iranfit Company behaupten, daß 
da3 Feuer in der Nemife durch 
Brandjtiftung verurfadht wurde, 

Staat Bermont geht zurüd. 


MWafhington, 4. Sept. Wie da 


Anfangs der Woche die Metallar- | ide Nachrichtenagentur hat aus Bundeszenſusamt heuie abend be— 
beiter, die ausgeſchloſſen worden Kowno die Nachricht erhalten, daß kannt gab, hat der Staat Vermont 


waren, fih acwaltiam der Metall- 
fabrifen bemädtigten. Am fchlimm- 
jten ift e8 augeniheinli in Mai- 
land, Genua, Turin fowie in 
Neapel. 

Türftige Nahridten aus nicht 
amtlihen Quellen deuten an, dah 
Sowjet3 in Nom, Allefandria, 
Campi, Savona, Spezia, Livorno 
und in Florenz in's Leben gerufen 
wurden. Die Aufrechterhaltung 
der Verbindung mit Stalien geftal- 
te+ fi” heute abend immer fcdhwie- 
riger. 

Den letzten hier angelangten De— 
peſchen zufolge ſcheinen ſowohl die 
Landesregierung wie auch die ört— 
lichen Behörden gegen die Kommu— 
niſten machtlos zu ſein. 

Laut unbeſtätigten Gerüchten ha— 
ben die durch ihre bisherigen Er— 
folge kühn gewordenen Kommu— 
niſten mehrere Kapitaliſten entführt 
und halten dieſelben jetzt gefangen. 

Nach der Anſicht amtlicher fran— 
zöſiſcher Stellen haben bei dieſen 
Bewegungen in Italien die ruſſi— 
ſchen Bolſchewiſten ihre Hand im 
Spiel. Man iſt hier geneigt für 
die gegenwärtigen Zuſtände die von 
der italieniſchen Regierung ſoweit 
gegen die radikalen Elemente geübte 
Nachſicht verantwortlich zu machen, 
durch welche es den Radikalen er— 
möglicht worden war, bei ihrer Pro- 
paganda Fortichritte zu machen umd 
arindlic für die gegenwärtigen 
Refultate borzuarbeiteit. 

Sage in Mailand und Tnrin überaus 
ernit 

Rom, 4. Sept. An Depefchen, bie 
heute aus Mailand und Turin ein- 


die Littauer noch immer gegen die 
Bolen im Vorriden begriffen find, 
während die Rolen fid) an der Grod- 
no-Zuwalfi Grenze entlang zurüd- 
sieben. 

Die Littauer verwenden, tvie e8 in 
der Tepejche heißt, bei diefem Vor— 
dringen Flieger. 

Lächerlich. 
Iſt Behauptung, daß Deutſchland wie— 


der Krieg anfangen will, ſagt Hin— 
denburg. 


Hannover, Deutſchland, 4. Sepi. 


Feldmarſchall von Hindenburg, der 


hier in ſtiller Zurückgezogenheit lebt, 
erklärte die Behauptung, Deutſch— 
land plane einen neuen Krieg, für 
lächerlich. 

„Es iſt einfach lächerlich, wenn 
ein denkender Menſch behauptet, 
Deutſchland ſei im Stande, einen 
neuen Krieg zu beginnen“, ſagte der 
Feldmarſchall. „Wir haben nicht ein— 
mal Truppen genug übrig, um die 
Ordnung im Lande aufrecht zu er— 
halten. Tatſächlich hat es den An—⸗ 
ſchein, als ob es den Alliierten dar— 


laut der diesjährigen Volkszählung 
352,421 Einwohner, was einen Rück⸗ 
gang um 3535 oder ein Prozent feit 
ber Vollszählung des Jahres 1910 
bedeutet, 


———e. — 
Frachtſätze und Fahrpreiſe. 


Wichtige Verhandlungen der Zwiſchen— 
ftaatl., Handelskommiſſion in Chicago. 


Die in dieſer Woche in Chicago be— 
ginnenden Verhandlungen der Zwi— 
ſchenſtaatlichen Handelskommiſſion 
werden die Erledigung von Streit— 
fragen in ſiebzehn Staaten über 
Frachtſätze und Fahrpreiſe der Eiſen— 
bahnen im inner- und im zwiſchen— 
ſtaatlichen Verkehr betreffen. Am 
Mittwoch wird über die Illinoiſer 
Ratenfrage verhandelt werden, und 
da die Streitfragen in anderen Staa⸗ 
ten die gleichen ſind, ſo dürfte die 
Entſcheidung der Illinoiſer Frage 
für die anderen maßgebend ſein. Die 
beteiligten Staaten verfechten durch 
ihre Anwälte zuſammen mit General— 
anwalt Brundage das Recht der ein— 
zelnen Staaten, die Frachtſätze und 


um zu tun iſt, daß wir die Ordnung Fahrpreiſe im Bahnverkehr inner: 
nicht aufrechterhalten. Ein Angriff halb der Grenzen des Staates ſelbſt 


auf Frankreich iſt für Deutſchland 
ein Ding der Unmöglichkeit.“ 
Das Geld fehlt. 


Die engliſchen Grubenarbeiter außer 
Stande einen Streikfonds zu ſichern. 


London, 5. September. Die Be— 
amten der Grubenarbeiter ſtoßen 
bei ihren Bemühungen, eine Kriegs— 
kaſſe für den Ausſtand zu ſichern, 
der am 25. Septemebr beginnen 
ſoll, auf große Schwierigkeiten. 

Sie haben verſucht, bei Banken 


zrafen, heißt es, daß die Lage infolge große Darlehen aufzunehmen und 
der Beſetzung der Fabriken durch die als Sicherheit dafür Wertpapiere zu 
Kommuniſten überaus ernſt iſt. Die hinterlegen, die der Union gehören, 
Kommuniſten haben völlig die Ober: |aber die Banken haben e3 abgelehnt, 
band. — mit ihnen in Geſchäftsverbindung zu 

Die Ausftändigen haben an vielen | roten. 
Stellen in Turin Mafchinengemehre 3 
eufaeftellt. In Mailand Haben bie /Qand erjtredende Bewegung in’ 
Arbeiter Miliztompagnien gebildet IQehen gerufen worden, eine Kon- 
und rüften fich zum Widerftand gegen | Ferenz der Frauen der Grubenar- 
jediwede Verfuche, fie aus den Fabrile | Heiter, der Transportarbeiter und 


“2 


it eine fi) über das ganze 


anlagen, die fie bejegt halten, zu 
vertreiben. 

Aus Venedig, Ancona jomwie aus 
Hleineren Städten wird gemeldet, daß 
weitere Fabrifen von den Kommus 
niften gewaltfam befegt worden find. 

Die Fabritanten haben ich jtand- 
haft aciveigert, den Streifern einen 
von ihnen verlangten Wocenlohn 
auszuzahlen, mit der Begründung, 
dat diejes Geld für fernere fommumn- 


auch anderer Arbeiter einzuberufen, 
um durd die Frauen dann einen 
Trud auf die Männer auszuüben. 

Sir Robert Horne, der Bräfident 
des SHandelsminifteriums, hat eine 
Erflärung erlaffen, in mwelder er 
verfichert, die Regierung fer bereit, 
die Zohnfrage der Grubenarbeiter 
einem induftriellen Gerichtshof zu 
unterbreiten, vorausgejett, die Gru- 
benarbeiter jeien bereit, die Kohlen- 


stiiche Agitation benußt werden wiir- förderung 
de. : 

Die Nusitändigen in Turin haben 
eine Erklärung erlaffen, in welcher 
e3 heißt: 

„Halls ein Eingreifen feitens der 
Truppen erfolgen follte, werden die 
Arbeiter Alles in ihrer Madjt Ste-| 7, 
bende hu, um die Fabriken zu zer- zu 
ſtören, ehe ſie dieſelben räumen.“ 

Die Behörden Pa ſoweit noch 
feine definitive Stellung eingenom-| x . — — 
men. Es iſt klar, daß es in der Ab— 2 — — 
ſicht der Regierung liegt, Mäßigung fer Louis Worzeefi, Nr —— nr 
zu beobachten und Vlutvergiehen zu) ton Straße aeftern — fich zu 
vermeiden, wenn es irgendwie mög- vergiflen. Er durde jedoch noch reiht: 
lich iſt. — 

Gin Zei der Wreffe tritt aut das Ang; bem Eh. Marienfofpiat über 
EN: für ein energifches führt, two die Aerzte hoffen, ihn am 
Noraeben ein. „ 

Die Führer der Kommitniften wer- Leben erhalten zu können. 
den, wie au Mailand gemeldet 
wird, immer fühner und reden da-| ftändigen an die Ausfchüiife gewählt 
von, daß fie ihre Agitation für die] worden, die mit der Zeitung der Fa- 
Serbeiführung einer Diktatur de3| brifen betraut wurden. 
Proletariat3 verihärfen wollen. Der Korrefpondent der „Idea Na- 

Etliche der Führer erörtern die] cionale“ berichtet aus Turin, daf 
Defebung von VBauenhäufern. Auf) dort die Streifer zahlreiche ihrerAn- 
verjchiedenen im Bau begriffenen| hänger bereit3 eingebüßt haben, weil 
Eıiffen ilt in Genua, wie von dort| die Leute zur der Meberzeugung ae- 


jedody den Standpunft, die Gruben- 
arbeiter müffen ihre politiihen von 
ihren mirtidaftlichen Forderungen 
trennen und bemerft, 68 wäre un- 
möglich, der von ihnen geforderten 
Verringerung der Kobhlenpreije zu- 
ſtimmen. 
— — — 


Kurz und Neu. 


gemeldet wird, die rote Fahne gehißt 
worden. 2 
"Sn faft jedem Fall find die Ans- 


ar 
a 


— 


kommen ſind, daß eine dauernde Be- 
ſetzung der Fabrilen fi) wicht durch⸗ 
führen läßt. 
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zu erhöhen. Er vertritt! Boliziften angelodt murben, 


; gerin der Wahrheit. 


zu regeln. Die Bahngefelliaften 
nehmen hingegen den Standpunkt 
ein, daß die von der Zmwijchenftaat- 
lichen Handelstommiffion unlängft 
erhöhten Raten den Vorrang haben. 
Diefe Raten find in Kraft getreten 
in den Staaten New York, Nerv Ser: 
ſey, Pennſylvanien, Rhode Island, 
Virginien, Weſtvirginien, Indiana, 
Illinois, Wisconſin und Kalifor— 
nien. In einem Teil von New York, 
in Virginien, Weſtvirginien, Illinois 
und dem zweiten Bundesgerichtsbezirk 
von Wisconſin ſind aber die Geſuche 
um Erhöhung der Fahrpreiſe abge— 
ſchlagen worden. In Florida, Min— 
nefota, Nebrasta, Ohio, Oklahoma, 
Oregon, Süddakota, Südkhkarolina, 
Vennneſſee, Texas und Wyoming iſt 
die Frage den ſtaatlichen Nutzbar— 
keitskommiſſionen überwieſen wor— 
den; dieſe Kommiſſionen haben zum 
Teil gegen die Ratenerhöhung ent— 
fchieten, teils noch feine Entfcheibung 
abaegeben. Die Entfcheidungen ber 
Zwifchenſtaatlichen Handelskommiſ—⸗ 
ſion ſind endgiltig. 
— — — 
Der gerettete Schnaps. 


Klingeln des Einbrechermeldeapparats 
vertreibt zwei Diebe. 

Wie erſt geſtern bekannt wurde, 
wurde am Freitag durch Anſchlagen 
des Einbrechermelders, wodurch zwei 
der 
Diebſtahl von Schnaps im Werte 
von 8100,000, der in den Gewölben 
der Rialto Induſtrial Co. 40 Nord 
Market Straße, untergebracht iſt, 
verhindert. Die Poliziſten kamen 
gerade an, als zwei Kerle in einen 
großen Kraftwagen, der in der 
Gaſſe hinter dem Gebäude ſtand, 
ſprangen und in demſelben entflo— 
hen. Der Einbrechermelder ging los, 
als die Burſchen eine Vordertüre zu 
erbrechen verſuchten. 

An der 57. und Loomis Str. 
mußte geſtern abend der im Sher— 
man Botel wohnhafte John Noch— 
man die Bekanntſchaft eines Ban— 
diten machen. Er mußte dieſem ſei— 
nen Kraftwagen überlaſſen. 

Einbrecher erbeuteten in der 
Wohnung von Richard Igargon, 
7920 Avalon Ave., 850. Es fehlt 
noch jede Spur. 

— — 

— In New NYNerk wurde Philip S 
Smith, der Eigentümer der United 
Auto Rim Company, in ſeinem Bu 
reau von zwei Automobilbanditen 
überfallen und um $40,000 beraubt 

— — r t 
— Die Lüge ift die Doppelgän- 


- 


u 2 « sa 8 * 
* * 
ER EN 7 * 


a en 


Katelonier treten für Mac Swiney ein, 
Barcelona, Spanien, 4. Septem= 
ber. Die Nationaliften von Katalo- 
u J nien haben eine Depeſche an den eng— 
Hat ſeiner Gattin geſagt, er glaube liſchen Premierminſter Lloyd George 
ei ießlich ilaſſung. geſandt, in welcher ſie um die Frei— 
EN En des Lorbmayors Mac Siwi- 


nen bon Corf erfuchen . 
Sein Zufiand hoffnungslos. |YBürgermeifter von Indianapolis wen- 


Haciwiney hofft. 


-—— 


Farlamentsmitglieder aufgefordert, fich 
mit Kabinet in Verbindung zu feen, 
— Mehrzahl wünicht angeblich Frei: 
laffung DacSwiney’8. — Antwort Des 
Präfidenten Wilfon auf Bittgejud 
von Frau MacSwincy mit größter 
Spannung erwartet. 


London, 4. Sept. Terence Mac: 
Ewiney, der Yordmayor von Gorf, 
der heute abend infolge feine? Hun- 


bet fi an Lloyd George. 
Indianapolis, Ind, 4. Geptem- 
ber. Bürgermeifter Charles MW. Ye- 
mett hat heute die folgende Depeche 
an den enaliihen Premierminiiter 


| Lloyd George gefandt: 


„Im Intereſſe der Menschlichkeit 
und DVerfühnung der im Streit lie= 
genden Völker erfude ih Sie als 
Bürgermeifter von Indianapolis 
dringend, Gnade in dem Yall des 
Lordmayors Mac Swiney von Cork 
walten zu laſſen.“ 


gerſtreiks im Brixtoner Gefängnis PröfidentigaftssBorwahl, 


augenicheinlih nur noch wenige 
Stunden zu leben hatte, war der An- 
ſicht, daß ſchließlich ſeine Freilaſſung 
durch die engliſche Regierung ver— 
fügt werden würde. 

Dieſer Anſicht gab er ſeiner Gat— 
tin gegenüber Ausdrud, als fie et- 
liche Stunden an feinem Lager weil- 
te. Frau MacSwiney glaubt, dat 
diefer plößliche Optimismus entwe- 
der ein Ausflug des Ficberwahns 
iit, oder daß ihr Gatte die Bemer- 
fung nur machte, um fie zu tröjten. 
Serner gab fie befannt, da Mac- 
Swiney den Wunſch ausgeſprochen 
hat, ſeinen drei Jahre alten Sohn 
zu ſehen, der ſich in Cork befindet. 
Die Angehörigen MacSwineys ver— 
brachten den ganzen heutigen Tag 
damit, in den Botſchaften Amerikas, 
Frankreichs, Spaniens, Italiens 


und Belgiens vorzuſprechen, um die 


verſchiedenen Botſchafter zu bewegen, 


Diesbezügliches Geſetz will Senator 
Borah ausarbeiten. 


Waſhington, 4. Sept. Bundesſe— 
nator William E. Borah von Idaho 
iſt zu Gunſten einer nationalen Prä— 
ſidentſchaftsvorwahl und arbeitet, 
wie er heute abend bekannt gab, be— 
reits an einem diesbezüglichen Ge— 
ſetz. 

„Die Unzufriedenheit des ameri— 
kaniſchen Volks mit der Nominierung 
der Präſidentſchaftskandidaten auf 
Konventionen, hat gelegentlich der 
beiden jüngſten Konventionen ihren 
Höhepunkt erreicht,“ bemerkte Sena— 
tor Borah. Seine Anſicht geht da— 
hin, daß jeder Bewerber um die Prä— 
ſidentſchaftsnomination bei den Vor— 
wahlen ſeiner Partei in jedem Staat 
den Sieg davontragen müſſe. 

Senator Borah bemerkte, er ſei 
bereits mit der Ausarbeitung einer 


Re . Ye Vorle — — 
daß ſie im Intereſſe der Freilaſſung Vorlage für die nationalen Präſi 


des Lordmayors bei der engliſchen 
Regierung vorſtellig würden. 

Sie fanden faſt überall verſchloſ— 
ſene Türen. Nur die belgiſche Bot— 
ſchaft war geöffnet und der dort an— 
weſende Sekretär verſprach, er wür— 


de den Botſchafter von den Wunſchen ordentliche 


verſtändigen. 

Vom Sinn Feiner Hauptquartier 
wurde heute abend die Ankündigung 
erlaſſen, der Kräfteverfall MacSwi— 
neys ſei ein vollſtändiger und ſein 
Zuſtand ſei völlig hoffnungslos. 

Die „Times“ kam heute zu Gun— 
ſten des Harmsworth'ſchen Vorſchla— 
ges heraus, daß in Anbetracht des 
Umſtandes, daß ureigentlich die Mit— 
glieder des Parlaments für die Ein— 
terkerung MacSwineys verantwort— 
lich ſeien, jedes Parlamentsmitglied 
unverzüglich ſeine Wünſche in der 
Angelegenheit dem Kabinet auf tele— 
graphiſchem Wege übermitteln ſolle. 
Wie es heißt, ſtimmt die Mehrzahl 
der Parlamentsmitglieder mit der 
Stellungnahme der Regierung Mac» 
Swiney geenüber nicht überein. 

Die Angehörigen MacSwineys 
warten mit der allergrößten Span— 
nung auf die Antwort auf das Bitt— 
geſuch, das Frau MacSwiney ge— 
ſtern dem Präſidenten Wilſon und 
deſſen Gattin zugeſandt hat. Die 
Depeſche lautete: 

„Sie haben den Grundſatz des 
Rechts der Selbſtbeſtimmung für 
alle Völker niedergelegt. Mein Gat— 
te ſtirbt in einem engliſchen Gefäng— 
nis, weil er für dieſen Grundſatz 
cingetreten, für ihn gekämpft hat 
und bereit iſt, für ihn zu ſterben.“ 

In der Depeſche an Frau Wilſon 
wurde dieſe erſucht, die Gattin des 
Lordmayors in ihrem Bittgeſuch „im 
Namen der Menſchlichkeit“ zu un— 
terſtützen. 

Den Angehörigen MacSwineys 
iſt es nunmehr unterſagt worden, zu 
ihm zu ſprechen, da die geringſte 
Anſtrengung für ihn verhängnisvoll 
ſein und ſeinen Tod herbeiführen 
kann. 

Der proteſtantiſche Biſchof von 
Cork hat heute eine Depeſche an den 
Premierminiſter Lloyb George ge— 
ſandt, in welcher er dringend um die 
Freilaſſung MacSwineys nachſucht. 

Wilſon hat die Depeſche erhalten. 

Waſhington, 4. Sept. Präſident 
Wilſon erhielt heute eine Kabeldepe— 
ſche von Frau Terence MacSwiney, 
der Gattin des Lordmayors von 
Cork, der ſich zur Zeit am Hunger— 
ſtreik im Brixtoner Gefängnis in 
London befindet. Wennſchon der In— 
halt der Depeſche nicht veröffentlicht 
wurde, ſo weiß man doch, daß es ſich 
um ein Geſuch Frau MacSwineys 
an den Präſidenten Wilſon handelt, 
er möge im Intereſſe ihres Gatten 
bei der engliſchen Regierung borjtel- 
lig werden. 

Irlands Geſandter geht von Varis 
nach Brüſſel. 

Paris, 4. September. Gavan 
Duffy, der Geſandte der Iriſchen 
Republik in Paris, der wegen ſeiner 
engliſch-feindlichen Tätigket von der 
franzöſiſche Regierung des Landes 
verwieſen worden iſt, hat ſich, wie 
heute in Erfahrung gebracht worden, 
nach Brüſſel begeben. 

Seine Ausweiſung aus Frankreich 
erfolgte, weil er den Premiermini— 
ſter Millerand in einem Schreiben 
erfucht hatte, im ntereffe des am 
Hungerftreit befindlichen - Lorb- 
mayord MacStiwiney "bei ber engli- 
Then Regierung vorftellig zu iverben. 
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dentſchafts -Vorwahlen beſchäftigt, 
würde jedoch keinen Verſuch machen, 
ſie in der bevorſtehenden kurzen Kon— 
greßſitzung zu unterbreiten. 

„Der Entwurf dieſer Vorlage,“ 
ſagte der Senator, „erfordert außer— 
Arbeit und es mag ſein, 
daß ſich ein Amendment zur Bun— 
desverfaſſung als notwendig erwei— 
ſen wird. Durch eine ſolche Vorwahl 
würden nicht die politiſchen Parteien 
abgeſchafft werden, ſondern die Wäh— 
ler würden nur die Gelegenheit er— 
halten, ſich einen Kandidaten nach 
ihrem Wunſch zu ſichern.“ 

Die Lockſpeiſe. 
Republikaner und Demokraten werden 
angeblich das weibliche Votum mit 
„Candy“ zu ſichern verſuchen. 


Cleveland, Ohio, 4. Sept. Die 
republikaniſche ſowie auch die demo— 
kratiſche Partei werden verſuchen mit 
Hilfe von Candy das weibliche Vo— 
tum auf ihre Seite zu bringen. So 
verſicherte heute Richard E. Ackland, 
der Vertreter einer Zuckerwarenfa— 
brif im Mittelweiten, der hier weilt 
um GCartons für „Sarding-Candy“ 
und für „Eor-Candy” zu Taufen. 
Seiner Berfiherung zufolge werden 
Diefe Cartons mit dem Bildnis des 
betreffenden Kandidaten gejchmiict 
fein und ein angemefienes Motto 
tragen. 

Auf den „Harding Cartons“ wird, 
wie Adland behaubtete, auf das 
en bon Yrau Harding angebradjt 
ein, 

—..-. — — 


Einbrecher als Braudſtifter. 


Stehlen Sachen im Werte von $600 und 
richten $5000 Brandicaden an. 


AS Frau Mary Beterd geitern 


Srunlanpasi 


Bieht vom Leder. 


Gouvernene Cor zeiht republifani- 
fche Führer des Meineids, 


Sieben Reden in Wiscoufin, 


Bnnnerträger der Temofraten behaup— 
tet feine Enthüllungen hätten Abfage 
der geplanten Konferenz de3 Cena: 
tor8 Harding mit dem republifant- 
schen Komite für Mitttel und Wege 
verenlaßt. — Er jtellt eine Neihe von 
dragen fowohl an Harding wie an 
Bl Hays. — Insgefamt fprad 
Tox im Laufe des Tages vor 30,000 
Zuhörern, 


tilmaufee, Wis., 4. September, 
‚NRepublifanifche Geldgräber fürch- 
ten ji) vor dein Tageslicht und ver- 
fuchen bereits ihre Möglicjites, um 
den Beamten de3 Scnat3ausichuj- 
ſes für Unterſuchung der Kampag— 
neausgaben zu entgehen, die be— 
müht ſind, ſie vor das Komite vor— 
zuladen.“ So behauptete Gouver— 
neur James MeCor in der Rede, 
die er heute abend hier hielt und 
die den Abſchluß eines Tages in 
Wisconſin bildete, in deſſen Ver— 
lauf der Gouverneur eine Reihe 
von Reden und Anſprachen gehal— 
ten hatte. 

Seine Enthüllungen der „Ge— 
heimpläne“ der Republikaner „zur 
Aufbringung eines Schmierfonds, 
um das Präſidentenamt zu erkau— 
fen“, waren, wie er behauptete, da— 
für verantwortlich, daß die Zuſam— 
menkunft des republikaniſchen Ko— 
mites für Mittel und Wege mit Se— 
nator Harding, die für heute in 
Marion geplant geweſen, abgeſagt 


worden war. Dieſes Komite, fügte]? 


der Souverneur hinzu, Teitete die 
Sinanzfampagne der Republikaner, 

Demofratifhe Führer hatten, wie 
aus einer Gouverneur Cor nahe: 
tehender Quelle in Erfahrung ge- 
bradht wurde, die Abficht achabt, 
Spione gelegentlich der geplanten 
Konferenz in Marion zur Stelle zu 
haben und dann das Senatsfomite 
aufzufordern, die Mehrzahl der an- 
wejenden Mitglieder de3 republifa: 
nijhen Ausihuffes für Mittel und 
Mege vorzuladen. 

Cox lachte, al3 er die Depefche 
la8, in welcher gemeldet’wurde, dat 
von der Konferenz Abitand. genom- 
men worden fei. 


„nsungens”, fagte er, „Ste laufen 
bor uns weg. Ehe ich meine Ent- 
büllungen bezüglid der Echmier- 
fonds machte, prahlten Mitglieder 
de3 republifanifchen Komites für 
Mittel und Wege und die Kapitäne 
der Seldgräber, ohne zu erröten in 
Nusdrüden, wie fie gelegentlich der 
Kampagnen für die Freiheit3an- 
leihen gebraucht wurden, fie hätten 
ihre Quoten überſchritten. Nach 
meinen Enthüllungen wurde dann 
vom republikaniſchen Hauptquartier 
aus in Abrede geſtellt, daß derar— 
tige Quoten exiſtierten. Sie fürch— 
ten ſich vor dem Tageslicht, da man 
ſie dann ſehen und erkennen könnte. 
Sie haben ſchon angefangen, den 
Beamten, welche ihnen Vorladun— 
gen vor das Senats-Kampagne— 
komite zuſtellen wollen, auszuwei— 
chen.“ 
Insgeſamt hielt Cox heute ſieben 
Reden vor zuſammen 30,000 Zuhö— 
rern. Er ſtellte zwei Fragen an 
Harding bezüglich deſſen kürzlichen 
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das Haager Schiedsgericht ſtets eine 
andere Stellung bezüglich der inter— 
nationalen Beziehungen eingenom— 
men, zn . ö 
Sich dirett an Harding mendend | Wird in Chicago allgemein began- 
fagte Cor: „Sin einem Teil Ihrer gen werden, 
fürzlichen Rede verfihern Sie, da3 
Land würde nicht den Eindrud eines 
Drüdebergers machen, da feinerlei 


Der Arbeiteriag. 


— a 


Kein Umsng. | 


PR "7 | 


Verpflichtungen eingegangen wurden. 
Mie bringen Sie da3 mit Ihrem 
Vorſchlag des „Zehneeinſetzens“ in 
Einklang? Welcher Art Zähne ſol— 
Yen dem Haager Gerichtshof eingeſetzt 
werden? Das iſt der Hauptpunkt 
des Arguments, und das amerikani— 
ſche Volk iſt zu einer völligen Klar— 
legung Ihrer Gedanken und Abſich— 
ten berechtigt.“ 

Gouverneur Cox zitierte auch wie— 
derum aus dem amtlichen Bulletin, 
das aus dem Bureau des Schatzmei— 
ſters der Republikaner ſtammt, um 


Geſchäfte, Verwaltungsämter zumeiſt, 
Gerichte geſchloſſen. — Die Bevölle— 
rung wird ihrer Erholung und dem 
Vergnügen nachgehen. 


— 3 


Der Arbeitertag ſteht vor der Tür. 
Dieſer anfänglich als Tag der De— 
monſtration geplante Tag, an dem 
die organiſierten Arbeitermaſſen 
durch friedliche Kundgebung ihre 
Macht zeigen, für ihre Sache Propa— 


darzutun, daß Hays und Upham fich ganda machen mollten, ijt im Laufe 
nicht an die Wahrheit hielten, alg fie|der Jahre zu einem allgemeinen 


behaupteten, daß feine Quoten be= 
ftimmt morben jeien. Aus der Aus 
gabe vom 16. Auguft zitierte er das 
Mort „Quote“ verfchiedene Male, 
und e3 war in Verbindung mit den 
Kampagnen in Ohio, Maine, Ten: 
neffee, Sindiana und Colorado anges 
wendet worden. 

Der Empfang, der Cor bereitet 
turde, war augeniceinlicd mit ber 
begeiftertfte auf der ganzen Reife. 
hm murde ftürmijcher Beifall ges 
aolft, al3 er inmitten der uniformier= 
ten Elts und Eagles durch) die Stra— 
ben fuhr, und feine Ausfälle gegen 
eine reaktionäre Regierung, gegen die 
Verandafampagne Hardings und 
feine Ausführungen zu Gunjten ber 
Völferliga gaben Veranlaffung zu 
lebhaften Beifallsbezengungen. 

Cor beabfichtigt im Laufe der 
Nacht nah Chicago zu reifen, um 
ert mit Moore, feinen Vertreter bei 
den dort ſtattfindenden Sitzungen des 
Senats-Unterſuchungsausſchuſſes, zu 
beratſchlagen. 

— — 
Die Kohlenförderung. 
Hat trotz der im Gange befindlichen 
Ausſtände zugenommen. 


Feiertag, einem Extraruhetag der 
Bevölkerung, geworden. Nicht mehr 
hat es die organiſierte Arbeiterſchaft 
nötig, Proben ihrer Kräfte zu geben, 
fie ijt fejt bearündet, und immer. 
mehr wählt die Zahl der Gemerfe 
und Berufe, die fich ihr zu eigenen 
Schutz und zur Erringung beſſerer 
Arbeitsverhältniſſe anſchließen. Da—⸗ 
er hat die Leitung des Gewerk⸗ 
ſchaftsverbandes heuer auch von der 
Veranſtaltung eines großen Umzuges 
durch die Straßen des Haupige— 
ſchäftsviertels Abſtand genommen. 
Abertauſende von Perſonen ſind 
ſchon geſtern „ausgeflogen“, um die 
beiden Tage fern von der Weltſtadt 
in der ſchönen Natur zu verleben. 
e ausfahrenden Dampfer, alle 
Eifenbahnzüge, alle Wagen der vers 
ſchiedenen elektriſchen Landbahne 
waren bis zu äußerſter Faſſungs— 
kraft beſetzt, ungezählt ſind did 
Kraftwagen, die auf den Landitra«. 
ben ihre Infallen in die Terne, im 
die Wälder und an die Seen bon 
Misconfin, von Michigan und von 
Indiana trugen, und viele, viele ans 
dere werden ihnen heute folgen. Das 
Wetter ift auch geradezu ideal zu Jols' 
hen Fahrten, und der Mettergott‘ 


Wafhington, 4. Sept. Ungeachtet] wird auch in den nächften Tagen ein‘ 


der Ausjtände, die jowohl im Hart— 


freundliche3 Gefiht madhen. Die: 


fohlen- wie in Weihfohlengebiet im| Parks, der Geeftrand der Stabk 


Gange find, nimmt die Kohlenförde- 
rung im Sande zu, wie aus Vericdj- 


felbft aber merben das Wanberziel! 


derjenigen fein, welche in der Stahk \‘ 


ten des geologijchen Yureaus der} bleiben müjfen. # 
Vundesregierung hervorgeht, die zFeiertagsſtille in den Geſchäftskeilen, 


heute bekannt gegeben wurden. 


Wie die Tauſende von Fabriken, 


Während der mit dem 28. Auguſt ſo ſind auch alle Groß- und Kleinge⸗ 
zu Ende gegangenen Woche wurden ſchäfte ſeit geſtern miltag bis Diens⸗ 


11,374,000 Tonnen Weichkohle ge— 
fördert, was eine Zunahme um na— 
hezu 500,000 Tonnen gegen die vor— 
aufgegangenen Woche bedeutet. In abend der Verkehr ab. 


Weſt Virginien und in Alabama ſind 
wie das Arbeitsdepartement berich— 
tet, nahezu 5,500 Weichkohlengrä— 
ber am Ausſtand. 

Die Geſammtförderung von Hart— 
kohle in der mit dem 28. Auguſt zu 
Ende gegangenen Woche belief ſich 
auf 1,800,000 Tonnen, eine Zunah— 
me um 305,000 Tonnen gegen die 
voraufgegangene Woche, während 
gleichzeitig mehrere tauſend Gruben— 
arbeiter in Pittston am Ausſtand 
waren. 

Die gegenwärtigen „Serien“, die 
diefe Moche begannen, haben nicht 
über 60,000 Sartfohlengräber zur 
Arbeitseinitellung veranlaßt, iwie 
Hugh 2. Kerwin vom Verſöhnungs— 
bureau des Arbeitsdepartements 
verſicherte, Kerwin ging dieſer Be— 
richt am heutigen Tage von Beam— 
ten der United Mine Workers zu mit 
dem Hinzufügen, daß allem An— 


tag morgen geſchloſſen, und von 
Stunde zu Stunde nahm im Haupts 
gefhäftsteil geftern nachmittag und 
Heute und 
morgen mwird der Stadtteil, in dem 
e3 fonft von Menfchen wimmelt, jehrt 
ftil fein. Außer der Induftrie feiert 
auch da3 ganze Ladengefchäft, bie 
Banken, die Gerichte, alle öffentlis 
hen Verwaltungzftellen, außer fofern 
ſie, wie Polizei, Löſchweſen, Geſund— 
heitsamt, einen Feiertag überhaupt 
nicht kennen. Die Poſt wird einmal 
ausgetragen. Kurz, der Arbeitertag 
iſt zu einem Erholungs-, einem Ruhe— 
tag der Geſamtbevölkerung gewor— 
den, und dieſer Ruhetag iſt in dem 
überhaſteten Treiben des Alltagle⸗ 
bens eine Notwendigkeit, wenigſtens 
für den abgehetzten Großſtädter. 


Negen für Sonntag ſowie für den 


gegen abend aus dem Wandelbilder-Vorſchlags hinſichtlich der Friedens— 
theater nach ihrer Wohnung im 3. frage und behauptete, daß etliche der 
Stockwerk des Hauſes 2577 S. Park republikaniſchen Führer, die Aus— 
Avenue zurüdtehrte, ſchlugen ihr ſagen vor dem Senatsausſchuß mach— 
Flammen entgegen, und als ſie dann jen, Meineid begangen hätten. Er 
ihre Wertſachen retten wollten, ent— behauptete, die Ausſagen des Vor— 
deckte ſie, daß Einbrecher dieſelben ſihers Will Hays vom republikani— 
geſtohlen hatten. Die Verbrecher ha— ſchen Nationalkomite ſtünden im 
ben augenſcheinlich auch das Feuer | Miberfpruch mit denen be3 republi= 
angelegt; eS richtete $5000 Schaden | fanifchen Schatzmeiſters Fred W. 
an. Die Frau Peters geſtohlenen Upham, ſoweit es ſich um die Frage 
Sachen hatten einen Wert von 8500. handle, ob das Nationalkomite Quo— 


ſchein nach viele der Feiernden am Arbeitertag in Ausſicht. 


Zur rechten Zeit. 


Geheimpoliziſten vereiteln die 
plünderung einer Wirtſchaft. 


In der Wirtſchaft der Gebrüder 
Friedmann, 420 Süd Clart Straße, 
tauchten geſtern abend drei Räuber 
auf, und als die Geheimpolizeiſer— 


Aus⸗ 


geanten Coleman und Bernuchio bor=| 


beitamen, fahen fie Morit Fried» 
mann, einen ber Befiter, mit erho= 
benen Händen Hinter dem Schanf- 
tifch ftehen. Sie traten fofort ein, 
zwei der Verbrecher entwijchten aber 
durch die Hintertür, den dritten 
braten jie durch einen Schuß ins 


Bein zum Fall. Er liegt jet im St. 


Lufashofpital. Der Mann nennt 
fi) George Dornell, er ift 30 Jahre 
alt und wohnt 61 Dft Grand pe. 


— — 


— Starker Tabak aus Buchenblät— 
tern. — „Was?! Und die Sommer— 
friſche hat uns Tante Amalie empfoh— 
len! Hier iſt ja nur Buchenwald! 
Von dem Zeug habe ich noch fünf 
Pakete liegen!“ — Komm, Schatz, 
laß uns ein Stück im Buchenwald 


— — ten für die verſchiedenen Städte an— 
geſetzt hätte. 

„Wenn Sie“, ſagte er mit Bezug 
auf Hays, „die Wahrheit unter Eid 
geſagt haben, ſo hat Herr Upham 
Sie in Ihrer amtlichen Siellung in 
ein falſches Licht geſtellt. Aus dieſen 


fich widerſprechenden Ausſagen geht 


hervor, daß entweder Sie ſich mein— 
eidig gemacht haben, oder daß Up— 
ham die Unwahrheit geſagt hat. Iſt 
das Letztere der Fall, ſo ſollten Sie 
ihn ſeines Amtes als Schatzmeiſter 
entheben.“ 

Bei den Fragen, die Cox an Har— 
ding richtete, handelte es ſich um 
deſſen kürzlichen Vorſchlag, dem 
Haager Tribunal „Zähne einzuſetzen“. 
Cox verlangte eine ganz beſtimmte 
Antwort darauf, ob das „Zähneein— 
ſetzen“ bedeutet, „daß wir uns ver— 
pflichten, unſere moraliſche oder un— 
ſere phyſiſche Kraft in Anwendung 
zu bringen, oder die Anwendung der 
beiden Kräfte”, ſowie eine Antwort 
auf die Frage: „Sind Sie gegen die 
Uebernahme irgend welcher morali— 
ſcher Verpflichtungen in unſeren in— 
ternationalen Beziehungen?“ 


Dienstag die Arbeit wieder aufnch- 
men würden. 

Arbeitsjefretär Wilfon 30g heute 
abend das Verlangen der Beamten 
der United Mine Worfers in Ermwä- 
gung, weitere Beratungen bezüglich) 
der dor etlihen Tagen den Sartfoh- 
lengräbern zugeitanden Lohnerhö- 
hung von 17 Prozent qnzuberau- 
men, da die Grubenarbeiter mit den 
neuen Yobnfäßen nicht zufrieden 
find. Der Sefretär wird feine Em- 
pfehlungen dem Präſidenten Wilſon 
unterbreiten, dem ein Gefuch der 
Grubenarbeiter bezüglih der ge- 
wünſchten Lohnerhöhung zugegan— 
gen iſt. Bezüglich dieſer Empfeh— 
lungen wird ſich der Sekretär nicht 


Ein Vielgeſchiedener. 


Los Angeles, Calif. 4. Septem⸗ 
ber. Norman Selby, der beſſer un—⸗ 
ter dem Namen „Kid MeCoy“ be— 
kannte Fauſtkämpfer wurde heute 
hier von ſeiner achten Gattin wegen 
angeblicher Grauſamkeit auf Schei— 
dung verklagt. Die Klägerin iſt die 
frühere Tänzerin Dagmar Dalgren 
und ihre Ehe mit Selby war von 
nur ſehr kurzer Dauer, denn ſie ver— 
heirateten ſich am 19. April dieſes 
Jahres. 

Sechs Jahre Papft. 

Rom, 3. Sept. Papſt Benedikt 
feierte heute den ſechſten Jahrestag 
feiner Belteigung des päpftlichen 
Zhrons. hm gingen aus allen Tei- 
Ion der Welt Glüdwunfcdhdepefchen 
zu. 


MNafhington, 4. September. Die 
Bundeswetterwarte hat für Eonn« 
tag und Montag die nadjitehende 
Mitterung in Aussicht gejtellt: 

Slinois: Aller Wahrjcheinlichfeit 
nach örtliher Negen am Sonntag; 
am Montag unbejtändiges Wetten 
mit Negen im nordöſtlichen Teil; 


‚wenig Veränderung mit Bezug auf 


die Zentperatur. 
Sndiana: Unbeftändiges Wetter 
am Sonntag; aller Wahricheinlich- 


feit nach örtlicher Regen; am Mon- 


tag teilmeife triibes Wetter, 

Nieder - Michigan: XTrübes und 
unbejtändiges Wetter am Sonntag; 
am Montag teilweije triübes MWoet« 
ter bei gemäßigter Temperatur. 

Ober - Midigan: : Wahrjcheinlich 
Ihönes Wetter am Sonntag und 
Montag bei gemäßigter QTempera- 
tur, — 

Wisconſin: Unbeſtäündiges Wet 
ter am Sonntag und Montag mit 
Regen; wenig Veränderung mit Be— 
zug auf die Temperatur. 

Jowa: Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach Regen am Sonntag; am Mon—⸗ 
tag unbeſtändiges Wetter; wenig 
Veränderung mit Bezug auf die 


Die Wettervorausſage für Chie 
cago lautet: Unbeitändiges Wetter 
am Sonntag und Montag; twahr« 


Temperatur, 


icheinlich Regen ; wenig Veränderung 
mit Bezug auf die Temperatur, 


Ser Temperaturftand, ur 


Nachftehend der Temperaturftand nach 
yen amtlichen Yırgaben de3 MWetteramics 


ipazieren gehen!“— „Huch nein, ih] Cor behauptete, Harding hätte 


hab’ fo ’ne Angft vor Nikotinvergifs |mährend bes Kampfes um ben Frie- 
tung!” — „Das tft ein Tabak, wieldenävertrag, in feiner Annahmerebe 


er im den Buchen fit!" fowie in feiner-ürzficien Rebe über 


von aeftern NRadjmittan 3 Nihr an: 


— Die Mode ift die Schwieger- 
mutter des guten Gejchmads, — 


fie igrannifiert ihn. 


3 Uber nadm......67] 8 Uhr abendß.....67 
67] 9: Uber abends, 
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2 
Der Pölkerbund. 


— ⸗ 


Gouverneur Harding vrn Jowa übt 
im Hamilton Club ſcharfe Kritik. 


Kampagnue im County Coot. 


— 


"sn allen politifchen Faftionen wird bis 
54 den Vorwahlen mit aller Madt gc« 
tämpft werden. — Morgen Mailen: 
verjammlung der Yicpublifaner im 
Riverview Part. 


„Der Völlerbund iſt ein ariſtokra— 
tiſches ameritaniſches Baby, das ge— 
boren wurde, während ſeine Eltern 
zu Beſuch im Auslande weilten“, er— 
tlärte M. Flower von Los Angeles, 
ein Vertreier der nationalen republi— 
taniſchen Parieileitung, geſtern mit— 
tag in einer Anſprache vor dem Ha— 
milton Club. „Und als man dieſes 
Baby herüber brachte, ſtellte es fich 


heraus, daß es ſich bereits derart die 


ausländiſchen 


hatte, daß ihm 


9 7 a 5 Kay = 
Allüren angewöhnt oi] G 

dus ameritaniſche 
Weſen nicht mehr beigebracht werden 


Ibracht hatien, und Dr. Reid wies 
darauf hin, daß der gegenwärtige 
Staatsſekretär ſein Amt unier einem 
größeren Koſtenaufwande verwalte, 
als irgend ein früherer. 
Morgen im Riverview Park. 

Gouverneurskandidat Oglesby, 
Generalanwalt Brundage ſowie die 
übrigen Kandidaten der Lowden— 
Brundage-Deneen-Faktion gedenken 
in der Maſſenverſammlung, die mor— 
gen im Riverview Park ſtattfinden 
wird, ihre ſchweren Geſchütze aufzu— 
fahren und auf „Big Bill“ und ſeine 
Anhänger abzufeuern. Für die Ver— 
ſammlung ſind großartige Vorberei— 
tungen getroffen worden, und im 
Hauptquartier der „Requlären“ wur— 
de borausgefagt, fie würde erfolg- 
reicher verlaufen, wie die Eröffnung 
ber SIhompfonjchen Kampagne im 
Gounty Coot, An Unterhaltungen 
wird ed auch nicht fehlen. Die Aus: 
ſchüſſe der Nord, und Sübfeite wer- 
\den unter Führung von Ald, Tho2. 
|. Wallace und Ald. Walter Steffen 


athletifhe Spiele veranjtalten, und 


iter Songrehabgeordnete 


Fred U. 
Britten mw 


ird zu Ehren der Sieger 
ſſen veranftalten. 
Heute nahmittag wird im nters 


u 'effe der Kandidaten der „Anti-Tam: 
bonnte. eſſe der Kandide 


Mit beif al” 
Dit beigendem Humor wurden Zeſt Pullman ftattfinden. 


Itag mittag werben Oglesby und bie 
übrigen Kandidaten in berfchiedenen 
| Theatern der unteren Stadt fpredhen. 


Präſident Wikſon 
bund von Flower und danach von 
Gouverneur Harding von Jowa 
einer ſcharfen Kritik unterzogen. 
Oberſtleutnant 


und der Völter- 


Tages ſein. Er war zivar morgen? | 
in Ehicago eingetroffen, aber im) 


‚legten Augenblid abgehalten worben, | 


“Die Einladung des Hamilton Club | 
anzunehmen. 
Aufgabe der NRepublifaner. 

lower erklärte, die diesjährige | 
Präfidentichaftstampagne fei bei wei: | 
tem wichtiger als irgend eine frühere, | 
denn im November müfje es ich ent= | 
fcheiden, ob der ameritanifche Geift | 
bewahrt bleibe oder nid. Menn | 


Theodore Roofevelt| 
follte eigentlich der Hauptrebner des | 


many“Partei ein Maffentonzert in 
Diens⸗ 


Smalls Bekanntmachung. 

Gouverneurskandidat Len Small 
erließ geſtern eine Bekanntmachung, 
in der er die Wählerſchaft darauf 
aufmerkſam machte, daß ſie eine Re— 
gierung der Reichen und der öffent— 
lichen Nutzbarkeits-Kommiſſion haben 
werde, falls ſie ihn nicht unterſtützen 
werde. Wenn ſie eine Regierung 
„Of the People, By the People und 
For the People“ haben wolle, müſſe 
ſie für ihn ſtimmen. 

Die Demokraten. 


Wie im demokratiſchen Haupt- nimmt. 


den. 


Grihätternde | Greignife, 


Non dem großen Preisfampf im Ba- 
deort Benton Harbor. 


Die Ehre des nationalen Spiels. 


Wie Herr Alexander wunderbar „pitich- 
fe” und das Spiel dod) verloren ging. 
— Lon den „Knochen“ am BZahltag: 
und schn Tage fpäter. — Wie Nic 
„Bämbler” den Tag gewannen, und 
was die „Bcheimen“” jebt für Arbeit 
buben, 


Die „Sportämwelt” fommi au3 der 
Aufregung nit heraud. Morgen 
nadmittag wird in VBenton Harbor, 
Mich., ausgerechnet in dem Ort der 
beilfräftigen Bäder und einer ber 
bielen Selten fondberbarer religiöfer 
Schmärmer, ein Preistampf ftatt- 
finden, um feftzuftellen, ob „Sad“ 
Dempfey au fernerhin die große 
Korpphie auf dem Gebiet bes 
Schwergewichts-Fauſtkampfes blei— 
ben ſoll oder ob er ſie an ſeinen ju— 
gendlichen Nebenbuhler Miske abtre— 
ten muß. Zuletzt war noch die Frage 
unentſchieden, wer der Referent über 
den Kampf ſein werde, denn ſo ein 
Schiedsrichter iſt dabei die nächſt den 
Kämpfern wichtigſte Perſönlichkeit, 
er kann die Geſchichte leicht „wer— 
fen“ und dann haben diejenigen, 
welche falſch gewettet haben, das 
Nachſehen hinter ihren „Knochen“, 
vulgo „Bones“, wie auf neuamerika— 
niſch jetzt die Dollars bezeichnet wer— 
Das Wetten iſt natürlich die 
Hauptſache bei dieſem „Männer— 
ſport“, wie auch beim Schlagball— 
ſpiel. Natürlich iſt der Prozentſatz 
derjenigen auch nicht gering, der an 
dem Sport ſelbſt, wie ein Gentleman 
den anderen kunſtgerecht verhaut, das 
gebührende kulturelle Intereſſe 
Noch größer iſt allerdings 


der ausländiſche Geiſt hier eindringe, quartier bekannt gegeben wurde, wer- das Heer der Verehrer des nationa— 
dann ſei es mit der ameritaniſchen den die demokratiſchen Kandidaten ien Schlagballſpiels, und der Fineſ— 


Freiheit und Unabhängigkeit vorbei, 
ſagte er, und der unerwünſchte Geiſt 
werde eindringen, wenn die Ver. 
Staaten ſich dem Völterbunde ans | 
Ihlöffen. Der Völterbund ei eine 
Super-Regierung, 
Regierungen, vor allem aber die ame: | 
zilanifche, untergeordnet Würden. | 
Die Aufgabe der Republikaner jei es, 
dafür zu forgen, daß das Volt auf: 
‚gellärt und der Völferbund, das 
drohende Gefpenit, aus der Welt ges | 
{chafft würde, foweit diejes Lanp in! 
Betracht komme, und daß der natio⸗ 
nale amerikaniſche Geiſt erhalten 
bleibe. | 
Gouverneur Hardings Rede, 
Gouberneut Harding behandelte | 
‚mit wihigen Worten das Wilſonſche 
Kampagne-Programm während der 
Jetzten Jahre, die Tatſache, daß Wil⸗ 
ſon im Jahre 1012 verſprochen habe, 
er werde die hohen Nahtungsmittel· 
preiſe herabſetzen, und im Jahre 
1016, er werde das Land aus dem 
Kriege fernhalten. Er ſchilderte das 
demokratiſche Fiasko in den Schiffs— 
bau⸗ und Flugapparat-Werkſtätten 
des Landes und erklärte: „Gott ſei 
Dank ſind wir nicht mehr im Kriege, 
ſelbſt wenn Wilſon noch keinen Frie- 
„den mit Deutihland gejchloffen hat; | 
er liegt immer noch im Sriege, und | 
wir warten mit Spanıtung darauf, | 
:ob er fiegreih daraus herborgehen | 
wird.” 
Republikaniſche Kampagnen. 
Im republikaniſchen nationalen 
Hauptquartier fanden im Laufe d 
vergangenen Woche verjchiedene Kon- 
ferenzen ftatt, zu denen jid) bie Kam- 
pagneleiter aus faft allen Staaten 
des Meftens und Meittelmeftens ein: 
gefunden hatten. Will Hays, ber 
Vorfigende der nationalen Partei= 
deitung, gab nach Abichluß derielben 
‚Die Erklärung ab, daß man mit dem 
Erfolg der Kampagne biäher burd- 
aus zufrieden jei. nr 
Die Finanztampagne wird, wie im 
Sauptquartier bekannt gegeben mur= 
de, den Plänen gemäß durchgeführt 
werben, und zwar in der Weife, daß 


biesmal nicht die reihen Leute ins=| 


befonbere erfucht werben follen, große 
Summen zu geben, fondern daß ein 
populärer Yond3 aufgebracht werben 
jol. Summen in Höhe von mehr 
al $1006 follen im allgemeinen 
‚nicht entgegengenommen werben. Zn 
tiefem Sinne foll auch die Samm= 
Jung im County Coot betrieben wer: 
den. Die Sammler werben am 
Mittwoh) im Morrifon Hotel zu 
einem Gabelfrühftüd zufammentom= 
men, bei dem Einzelheiten bejprogen 
“rwerben follen, und am nächften Frei= 
tag, 10. Eeptember, foll dann bie 
- eigentliche Sammlung beginnen, bie 
zehn Tage dauern foll. 
Thompioniten und Lomwbdeniten. 
Der Hauptwahltanipf zivijchen ben 
ftaatlihen und Eounty-Kanbidaten 
der Ihompfonichen und Lomdenfchen 
Saktion mwirh fich von jet an bis zu 
den Vorwahlen am 15. Ceptember 
in Chicaao und Goof County ab» 
fpielen. Die „Ihompfoniten“ haben 
bereit3 in der vorigen Woche mit ihren 
"Maffenverfammlungen bier beaon- 
nen, in denen Ihompfon jcharf gegen 
Kowden und bie „Nutzbarkeits-Ba— 
tone” vom Leber zog. Veltern abend 
fanden Maffenverfammlungen in der 
Morbjeite Turnhalle, in der Pruben- 
ttal 


Home Schule, 


nen Reden, 


im Laufe dieſer Woche ebenfalls mit 
ihrer aktiven Kampagne beginnen. | 
Diefelbe braudgte nicht jo eifrig ge— 
führt zu werben, da e3 als ficher gilt, | 


fen bei dem Spiel find fo viele, mie 
beim Stat. Nun ift in die allge 
meine Begeilterung ein großer Tro— 
pfen Wermut gefallen, und der ilt 


dat fämtliche von der bemotratifchen | bitter. Cs foll gemogelt, da8 Spiel 


nominiert werden. Nur 
gang des Wahltampfes zivilchen ben | 
Staatsanwaltstanbidaten Hoyne und | 
X‘goe ift zweifelhaft. 

Countyſchreiber Sweitzer 
geſtern eine Erklärung, in 
energiſch beſtritt, jema 
zu haben, Igoe ſeine Unterſtützung 
zu entziehen, wie Hoyne angedeutet 
habe. Ueberhaupt ſei Hoyne in ſei— 
Andeutungen und Be— 
hauptungen nicht ſehr konſeq 
Als er vor einigen Jahren unabhän— 
giger Bürgermeiſterkandidat geweſen 
fei, habe er alle Mitglieder der de— 
mofratifchen Organifation als eine 
gefährliche Geſellſchaft hingeſtellt, 
bie fie jetzt aber nicht mehr ſeien, 
nachdem ſie ihn indoſſiert hätten. 
Nur diejenigen, die Hoynes Kandida— 
tur nicht guthießen, ſeien immer noch 
unerwünſchte Elemente, die ſich mit 
Verbrechern abgäben. 

Bezüglich der Kandidatur von Ald. 
John Haderlein, der im 10. Diſtrikt 
als Kandidat für den Kongreß im 
Felde ſteht, erklärte Sweitzer, daß 
deſſen Erwählung ſo gut wie ſicher 
ſei. Nicht nur die offizielle demokra— 
liſche Organiſation habe ſeine Kan— 
didatur indoſſiert, ſondern er habe 


erließ | 
der er 


ſämtliche unabhängigen Demokraten 
er |! 


ja 
| 


eines Diftritts hinter fi, und 
| bie perfönliche Freiheit, die Haberlein 
vertrete, befürworteten. Ganz ‚abge: 
|Teben dabon habe fi; die Wähler: 
ſchaft ſchon derart daran gemöhnt 
daß Haderlein ſiegreich aus ſeinen 
mit Beſtimmtheit auf ſeine Erwäh⸗ 
una rechne. R 

Richter Barney Barafa, unabhän- 


giger republikaniſcher Kandidat für 


uherdem fämtliche Republikaner, die icht mit Bierpilcher zu verwechſeln, 


der alle anderen | Organifation indoflierte Kandidaten | „9° worden daß 
der Aus- gewandten Glücksſpieler große Sum— 


| berzeh 
ITich feine Tätigkeit. 


| 


worfen“ morben jein, jo daß die 


men haben einflreichen fünnen. Die 
kaum glaubliche Geſchichte ſoll ſich 
am letzten Dienstag im hieſigen 
„Cubs“-Park zugetragen haben, an 
der Nord Clark und AddiſonStraße. 


(8 vorgehabt | Auf dem Programm ſtand, wie jeder 


Leſer weiß, denn wer würde wohl 


ſeine Unkenntnis auf dieſem Gebiete 
Iamerifanifchen Lebens 
|„betanntlich“ ein Spiel zwifchen ben 
went, | Cub3 und dem Philabelphiaer Klub. 


zugelleben, 


Es war Feine große Sadıe, denn 
bon der Erringung der erjten Gtel- 
le am Ende der Spielzeit find beide 
Klubs noch fehr meit entfernt. Da 
wird furz vor Beginn bed Gpield 
Präfident William . Veed von den 
„Sub3“ von Cincinnati und Detroit 


|telephonifch angeflingelt: E3 werde 


riefig auf den Musgang des Spieles 


| gewettet und zwar alles auf den Sieg 
| der Vhiladelphiaer. E3 ehe wie eine 


abgefartete Gefhichte au. Nun iit 
Herr Veeck ſchon an und für jich ein 
recht eneraifher Mänır, aber jebt 
nfachte, nein berhundertfachte 
Schnell waren 
der „gewietteiten” PBrivatgeheimpoli- 
zilten zwei an Stellen poftiert, io fie 
jeden falfhen Schlag oder Wurf fo- 
fort feititellen konnten. Und nun 
mußte Ulerander ’ran. Wlerander ift 
der Ballmerfer, Pitcher auf deutich, 


denn die jind „ausgepiticht“. les 
rander ift eine Nummer Eins aller- 
eriter Güte auf feinem Gebiet. E& 


'|mwar zwar erit der britte feiner ver= 


. traggmäßigen bier Rubetage zwischen 
|Wahltämpfen herborgehe, daß man | ) 


zwei Spielen, aber e3 galt die Ehre 
des Klubs zu retten. „$500 Prämie 
frieaft du, wenn du den Sieg er— 
ringſt!“ ſagte Präſident Veeck. „'s 


gilt“, antwortete mit voller Seelen— 


die Staatsanwaltſchaft. wird heute | ruhe Alexander, der berühmte Pit— 
auf dem „Mooſe“-Pitnik in Mooſe- cher, denn bei dem Baſeballvolt fieht 


heart eine Anſprache halten, und im 
Laufe des Abends in Horans Halle 
\an Halfted und Harrifon Straße, auf 
dem Pitnik der Kolumbusritter im 
Foreſt Park und im Colifeum fpre- 
hen. Geftern abend fprad) er bot 
den Freunden der Iriſchen Freiheit 
im Riverview Park. 

D. A. Bürgerbund. 
Der D. A. Bürgerbund hat in 
einer in der Lincoln Turnhalle ab⸗ 
gehaltenen Verſammlung beſchloſſen, 
bei den fommenden Primärwahlen 
auf republifanischer Seite in Bezug 
lauf die Kongreß», Staat3- und 
|Countywahlen für alle Kendidaten 
auf dem Ihompion-Tietet einzufre- 
ten. Ueber die Stadtridhterfandi- 
Idaten follen, ehe Empfehlungen ge 
| macht werden, nodj erit nähere Er- 
| Fundigungen eingezogen werden. 
Auf demofratiiher Seite werden 
einem früher gefaßten Beihluß ge- 
mäß feine Empfehlungen gemadht 
werden, fondern es bleibt Jedem 
überlafien, zu ftimmen für wen er 
will. 
| 
| —— Zifchpoefie. — An der Table 
d'hote, da fand Madelon einen Vers 
in einem Knall-Bonbon, der I 
1„D, du Heine Elfe! Du zahlit für 
Eins und ikt für Zmölfe!” 


— — 


alle, North Ave. und Halited 
" Straße, fomwie in der Julia Ward 
Chicago und Lorel 
Avenue, ftatt, in denen außer Bür— 


Bargeld ir &c 


alted Gebik, Gold Kronen, Brüdcenarbeit, 


germeifter Ihompfon der Bundes⸗ 
‚jenat8fanbibat Yrant 2. Smith, ber 


Gouverneurskandidat 


Len Small, 


Dr. Mm, Reid, Kandidat fürStaats» 


„jetretär, unb andere fprachen. Die 
en wiederholten die Argumente, 


bie fie bereits 


in früheren Meben tm | ieie; fie ung an 
Antereffe ihrer Kambibatur borge⸗ 


Wir laufen ſie in irgend eine 
beliftändige oder Fe E 
n Eu den wirklichen Wert, 


Buftande, 
und bezah⸗ 
r 


ingt 0 
ber Bolt, Xhe 
Zentef Depot, 143 N, 
bolph"eir" Bimmer —8 — BE £ejet 


3 


zehn QTage nad) dem Zahltaae fchon 
ein „Knochen“ (fiehe oben) jo groß 
aus, mie am Zahltage felbjt" ein 
„Sundertfnocdpenbild“. Und wer mit 
Glanz, mit einer Meifterfhaft fon- 
deraleihen am Diendtag nachmittag 
im Eub?’ Park für die „Cubs“ den 
Ball warf, fo daß man das entzüdte 
Hurrahaefchrei der Menge bis nad) 
der Goldfüfte vernahm, dad warserr 
Alerander. Und doc, und doch, das 
Spiel aing verloren, derftinitler fah 
die $500-Hoffnung Ti in nichts 
auflöfen. Serr Peek fpannte jebt 
aber ein ganzes Heer Geheimpolizi« 
Iten, alle Genies erften Ranges, in 
feinen Dienft, um der Sache auf den 
Grund au gehen, die Ehre, die Unan= 
taftbarfeit de Gchlagballfpiels zu 
retten, dem fo was war doch noch nie 
porgelommen, fo viel man wenigſtens 
weiß, die „Gämbler“ ftedten aber 
Ihmunzelnd die gewonnenen Mone- 
ten ein. 
——— ⸗ — 


Beging Selbſtmord. 


der. Lebensmüde ſtammt mutmaßlich 
aus Chicago. 


Ein etwa 60jähriger Mann ſprang 


autete: geſtern in der Nähe von Baltimore 


in ſelbſtmörderiſcher Abſicht durch 
das geſchloſſene Fenſter eines in 
voller Fahrt befindlichen Expreßzu— 
ges der Pennſylvaniabahn und rollte 
unter die Räder eines aus entgegen— 
geſetzter Richtung kommenden Zuges, 
von denen ihm ein Arm vom Rumpfe 
getrennt wurde. Als man ihn auf— 
las, war er tot. In ſeinen Taſchen 
fand man auf den Namen Joſeph 
Bohas, 25 Oſt 35. Straße, Chicago, 
Ill. ausgeſtellie Papiere 


— — — — — 
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Wunderbare Werte in neuen, wenig 
benugten, umgebauten und Ehopworn 
Ehonoraphen 
503011, Cabinet, $325 Größe, jet 305. 
47,öll. Cabinet, $235 Größe, jebt 860. 
46;Öll, Cabinet, $220 Größe, jet $55. 
423öll. Cabinet, $130 Größe, tegt $45, 
Ebenfalls Tiſch Cabinet Phonogtaphen, 

815 bis 835. 

12 Selection Records und 2 Jewel 
Voints frei. 

Freie Ablieferung nach irgend einem 
Teil der Stadt und ſende CO. D. für 
auberhalb der Stadt wohnende Käufer. 


Liberty Bonds akzeptiert. 


THE VICTORIA 
143 N, Wabaih Avenue, 
4, Floor, Hanptverlaufsraum 


. 2545 Indiana Ave. 
Zweigläden: 2205 Wgriion Etr. 


Zweinläden offen abends. 
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Bevorſtehende Vergnügungen. 


Heute und demnächſt ſtattfindende 
Feſtlichkeiten. 


Hinaus ins Freie! 


Der Unterſtützungsverein Felſenfeſt ver— 
anſtaltet heute, der Berliner Verein 
von Chicago morgen ein genußver— 
ſprechendes Piknik. 


Der Unterſtützungsverein Felſen-— 
fe ſt veranſtaltet am heutigen 
Sonntag fein Diesjähriaed Riff in 
Eurefa Barf, Nr. 3424 Srving Part 
Doulevard, und Tadet zu diefer Feitlich- 
fett feine Freunde und Gönner freu:ws 
lichſt ein. Der Feſtausſchuß wiro ſich 
bemühen, ihnen einige wirklich genuß— 
reiche Stunden zu bereiten. Er hat ‚ir 
Unterhaltung aller Art, wie Preigfe- 
geln und fonjtige Beluftigungen geforgt. 
Day Küche ımd Keller nicht3 zu tens 
fchen übrig laffen werden, bedarf wog! 
faum der Erwähnung. Doch fer darauf 
aufmerffam gemacht, dal; auch delifater 
Aal und erjttlafjige Metiwurjt zu has 
ber fein werden. Anwärter im Alter 
von 18 bi3 55 Jahren können an diefem 
Zage fojtenfrei dem Verein beitreten. 
Eintrittskarten, einſchließlich der Kriegs— 
ſteuer, im Vorverkauf 885c, an der Kaſſe 
50c. 

Der Hutten Bleafure Club 
teranitaltet am heutigen Sonntag in 
Geris Grove an 71. Eir. und Weitern 
Ave. ein großes Pilnif, zu dem er alle 
jeine Freunde und Gönner freundlichit 
einladet. Der Vergnügungsausichuf 
wird fich die größte Mübe neben, ihnen 
den Aufenthalt jo angenehm wie mög— 
lich zu masden. Er bat für Unterhaltung 
aller Art, ausgezeichnete Tanzmufit und 
eritflaflige Speifen und Getränte ges 
jorgt. Anfang 1 Ihre nachmittags. Eins 
tittöfarten einschließlich Kriegsſteuer 
ir: Vorverfauf 35c, an der Stafie 50c. 

Der großartige Erfolg, den er mit 
feinem fürzlich in Niemanns Electric 
Park ir Niles abgehaltenen Bastetpifnit 
erzielte, hat den Berliner®erein 
von Chicago veranlaßt, ein tweite- 
res Pilnif am gleichen Plag abzuhalten. 
Diejes wird jtattfinden am Arbeitertag, 
dem morgigen Montag, und Das 
Vergnügungsfomite hat wie immer die 
nötigen Vorbereitungen getroffen, um 
Kung und Alt auf3 2ejte zu unterhais 
ten. Freunde vie immer herzlich twilf« 
fommen. Omnibuffe werden wieder 
bon 10:30 Uhr an am Endpunft der 
Straßenbahnlinie in Niles bereit jtehen. 

Das Jahrespiknik des Dr. Herzl 

Krankenunterſtützungsver⸗— 
eins Mmird am morgigen Mon— 
tag im Piknikhain des Riverview 
Part abgehalten werden. Während für 
Unterheltung und Erfriſchungen im 
Haum jelbſt beſtens geſorgt iſt, werden 
die Beſucher auch Gelegenheit haben, für 
de: EintrittSpreis von 35 Cents fich im 
Haupiparf zu amiüjieren, denz jeder 
Eintritisfarte find 18 Noupons beiges 
fün, Die zur Xenußung von Lujtfahrten 
und zum Eintritt in Schaubuden berechs 
tigen. Ninder unter 12 Sahren haben 
freien Eintritt. 
Die Aftiven, Rafliven jotwie Freunde 
der Liedertafel Vormärtz 
planen für tinmenden Freitag 
einen auf drei Tage bereihneten 
Ausflug nad Flint Late, And, Die 
Vorbereitungen Tisgen, um allen Teils 
nehmern einige äußerit genufßreiche Tage 
zu fichern, in den Händen eines tüchtigen 
Komites. Es ſind ſchon jetzt zahlreiche 
Anmeldungen zur Teilnahme eingelau— 
fen. Perſonen, die die Tour mitzuma— 
chen wünſchen, ſind erſucht, Herrn Fritz 
Grobel, 2120 Lincoln Aven, zu benach 
richtigen. Der Preis für nicht zum 
Verein gehörige Gäſte ift auf $15 ans 
gelegt, der Filz paflive Mitglieder der 
Yiedertafel Vorwärts auf $12. Dies 
Ichließt die Kojten der Fahrt, foiwie Koft 
und Logis in Flint Late ein. 


Der HumboldtPartFrauen— 
berein feiert am fommenden Sams 
tag in der Wider Park Halle, Nr. 
2040 ®, North Avenue, fein mit Ball 
berbundenes 24, Etiftungsfeit. Der mit 
dei Vorbereitungen betraute Ausſchuß 
iſt ſchon jetzt mit Bieneneifer an der Ar— 
beit, um allen feinen Gäjten, die fix 
Goften#lich in hellen Scharen einfinden 
werden, ettvas Mußerordentliches an Ges 
nüſſen zu verſchaffen. Er hat für Un— 
terhaltung aller Art, mancherlei Ueber— 
raſchungen, vorzügliche Muſik und tadel⸗ 
loſe Speiſen und Getränke geſorgt. An— 
fang 8 Uhr abends. Eintrittskarten im 
Vorverkauf 38c, an der Kaſſe 50c. 


Ver Hamburger Club veran— 
ſtaltet am kommenden Sonntag eine 
Herren-Tour nach Twin Lakes, 
Wisconſin, zu der alle ſeine Freun— 
de und Gönner freundlichſt einge— 
laden find. Der Vergnügungsausſchuß 
hat die umtfafjenditen Vorbereitungen 
etroffen, um den Ausflug für alle 


Bug 


u a in 
LE 


a a ee 


canoer Leit. Die Noften belaufen fich, 
einjchließliih Eifenbahnfabhrt und Mits 
tag» und Abendejfen im Walded Hotel 
auf $4.50. Nähere Erfundigungen 
find beim Cefretär Lori3 E. Brandt, 
Nr. 3H12 N. Hamilton Apve., Tel, Mons 
ticello 2329, einzuziehen. 

Die 1. Eeltion ded Touglad 
&. U. 8. veranstaltet am Donnerstag, 
dem 16. Eeptember, im Humbordt Part 
Pavillon eine Bunco Parth, zu der alle 
Freunde und Gönner freundlichſt einge— 
laden find. Der Lergnügungsausſchuß 
rechnet auf um fo ftärkeren Befuh, als 
er weder Mühe noch Sioiten fcheuen 
wird, den Gajten einige veranügte Stunz 
den zu bereiten. Er bat für manderlei 
leberrefchungen, ausgezeichnete Breife 
und Schmadhafte Epeiien und Getränfe 
gejorgt. Anfang 8 Uhr abende. 

Der Deutſchamerikaniſche 
Mufiler » Sranlenunters 
tüßung3berein feiert am Eonns 
tag, dem 19. Eeptember, in der Wider 
Park Halle an North Ave. und Mil: 
twaufce Ave. fein 2. Etiftungsfejt mit 
Konzert und Ball. Mufikliebhaber folls 
ten nicht verfäumen, fich diefes Konzert 
anzuhören, denn der befannte Dirigent 
Herr Lorenz Amberg hat fich die größte 
Mühe gegeben und ein ebenjo reichhals 
tige3, tvie intereffantes Programm aufs 
geitellt. Auch wird der allbeliebte Troms 
peter Herr M. Sireppel mehrere feuer 
Slanznummern zum Beiten geben. Aus 
Kerdem werden andere erjtflajfige Mus 
lifer da3 Feit mit gediegenen Vorträgen 
verichönern helfen. Ein rübrige3 Nlomite 
ist fleißig au der Arbeit, um allen Feit 
gäften recht vergnügnte Stunden zu bes 
reiten. Anfang 4 Uhr nachmittags. Ein; 
tritisfarten einschließlich Kriegsſteuer 
im Vorverfauf 35 Cents, an der Safje 
50 Cents. 

Der Eichenſtamm Kranken— 
unterſtützungsverein feiert 
am Sonntag, dem 26. September, in 
der Mozart Halle, Nr. 1536 Clybourn 
Ave., das Feſt der Fahnenweihe. Die— 
ſes zu einem glänzenden Erfolge zu ge— 
ſtalten, wird ſich der unter der Leitung 
des rührigen Präſidenten Ferd. Lang 
ſtehenden Feſtausſchuß nach Kräften 
angelegen ſein laſſen. Er bat die in 
deutfchen Streifen twohlbefannte Frau 
Anna Schweigler als „Pathin“ umd 
Herrn Leopold Neumann als Feſtred⸗ 
ner gewonnen und außerdem ein Pro— 
gramm aufgeſtellt, das auch den ver— 
wöhnteſten Anſprüchen genügen ſolltle. 
Das Feſt wird mit einer Parade ein—⸗ 
geleitet. Alle Vereine, die ſich daran 
beteiligen, werden freundlichſt erſucht, 
die Vereins⸗ und ebvent. auch die ame— 
rikaniſche Fahnen mitzubringen und ſich 
rechtzeitig in Fleiners Halle, Nr. 16038 
N. Halſted Str., einzufinden, von wo 
aus punkt 2 Uhr der Abmarſch beginnt. 
— Einirittskarten, die im Vorverkauf 
35c koſten, ſind in Fleiners Halle, 
beim Tiroler Friedl, 1536 CElhbourn 
Ave., bei Chriſt Kraemer, 1637 Cly⸗— 
duurn Ave., L. Kehr, 830 W. Norch 
Ave, O. Schweigler, 716 Blackhawk 
Str., J. Kollaritſch, 4480 Wentwort) 
Ave., und bei allen Mitgliedern zu 
haben. An der Kaffe foiten ‘ie Böc. 
Nähere Auskunft erteilt bereitmwilliie’ 
Herr Ferd. Lang, 4124 N. Alban) Ave. 
Tel. Monticello 9304. 


Tem Berein Efoig Trexw Fönnen 
fi, Männer und Frauen bi zum 55, 
Lebenzjahre bi8 zum 26. Sep⸗ 
tember frei und ohne ärztliche 
Unterſuchungsgebühr anfchlichen. Am 
Conntag, dem 26. September, tvird die 
hundertſte Verſammlung abgehalten 
merden, in Had3 Halle, 1764 Larrabece 
Eir., und e3 ift bejchloffen worden, ein 
großes Familienfeſt damit gu verbins 
den. Um 2 Uhr nachmittags foll das 
Fer mit einem großen Umzug von Hads 
Halle durch Le Nachbarfchaft eingeleitet 
werden, worauf Yunco ımd Karten ım 
Ichöne Preije gejpielt wird. Zum Schluß 
gibt e3 geiftigegemütliche Unterhaltung 
und Tanz. Nichtmitglieder zahlen nur 
10 Cents Eintritt, wer eine Anmeldung 
zur Mitgliedfchaft vorzeigt, fommt frei 
hinein, Für billige Speifen und Ges 
tränfe it geforgt. Anmeldungen nimmt 
U. Hoenig, 435 N. Wells Str., Tele⸗— 
plo’ Main 3792, entgegen. 


Die Vereinigten Chicagoer 
Kreuthber Landsleute verans 
Italien am Samstag, dem 9. Oftober, 
in der Mozarthalle, Elybourn Avenue, 
ein gropes MWohltätigfeitsfeit. Der Ver: 
pnügungsausichuß fcheut weder Mühe 
nod) Stojten, um den Vejuchern den Aufs 
enthalt bet dem FFeit fo gemütlich mie 
nur irgen, möglich zu machen. Fiir 
gute Mufif, Getränfe und Speifen tft 
bejtens gejorgt. Da der Reingewinn 
den Witwen, Waifen umd allen Bedürf- 
tigen der Gemeinde Streuth bei Wleiberg 
m Närıten zuflicht, fo hofft der Seitz 
ausichuß zuderfichtlich, dat alle Freunde 
ſich mit Familien beteiligen werden. Der 
Feſtausſchuß beſteht aus den Herren 
Franz Ebner, Vorſitzer; Jakob Morgen— 
furt, Cefretär; Anton Uichan, Johann 
Wiegele, Johann Werik, Alerander Za— 
bad, Flozxian Babadı, Joſef Stauder, 
Edaurd Spitaler und Kohann Morgens 
furt. Das Feit beginnt um 7 Uhr 
abend2,. Cintrittöfarten find im Vor: 
ber.auf zu 35 Eent3 beim Tiroler Friedl, 
1536 Elybours Ave, und bei Herrn 
Wiegele, 436 Eugenie Str., Ede Hudfon 
Abe., foiwie am Feitabend zu 50 Cents 
an der Stajje zu haben. 


‚Am ee 17. Oftober, be= 
ginnend um ye nachmittags, feiert 
die United American Ar 
and Aid Society im Fleiners 
Galle, 16338 N. Halite) Str., nahe North 
Ave., ihr 6. mit Ball und geiſtig-gemüt⸗ 
licher Unterhaltung verbundenes Stif— 
tungsfeſt, zu welchem alle Freunde und 
| Gönner auf da3 Herzlichite eingeladen 
Nint, DTa3 Komite hat für borzügilche 
Mufif und andere Unterhaltung auf da3 
Derte geforg: und fann allen Befuchern 
einige recht vergnügte, genußreiche 
Stunden, wo deutſcher Frohſinn und 
deutſche Gemütlichteit walten, „eripres 
hen. Die Eintrittskarten kofter, eins 
ſchließlich Kriegsſteuer, im Vorberkauf 
35 Cents, an der Kaffe 50 Eent3, Der 
unternehmende Verein hat für feine 
Mitglieder und ‚deren Freunde einen 
„N*hletic Club“ ins Xeben gerufen, in 
dem während der Iangen Winterabende 
dent Stegelipiel und anderen Unterhals 
tungen gehuldigt werden foll. Schon 
jest find die Damen und Herren (Jung 
uno Alt) eifrig daran, diefem lub neue 
Mitglieder zuzuführen. 


— ++ 1 


Schnel überfättigt. 
Frau Mabel ones Yuchanan, ein 


|Ties, erlangte heute vom Kreisrichter 
Windes die nachgefuchte Scheidung 
bon ihrem Gatten Robert Buchanan. 

„Wir waren faum drei Wochen 
verheiratet”, fagte die Klägerin, „als 
Robert mir erklärte, daß er des Che- 
jochs müde fei und eine Reife um die 
Melt machen wolle.“ 


WILLIAM B. LUGKE 


Plumbing, Gas Fitting, 
Heating und Sewerage 


4729 N. St. Louis Ave. 


Die Adendfhulen. | 


Werden Montag, den 20. Eept., 
eröffnet werden. 


Ainmeldungen am 17. d M. 


Unterricht in der engliihen Sprache und 
Vorbereitung auf die Einbürgerung. 
— Velegenheig gegeben, fih in fei- 
nem Beruf weiterzubilden. 


Einer von dem Edhul-Superin- 
tendent Peter U. Mortenfon erlaffe: 
nen Ankündigung nad) werben bie 
Abendiulen bereits am Montag d. 
20. September eröffnet werden. E3 
wird an bier Abenden der Woche, 
Montags, Dienstags, Mittwoch und 
Zonnerstags, von 71% bis 91%, Uhr, 
Unterricht erteilt; Anmeldungen mer= 
ben am freitag, d. 17. September, 
bon 7 bis 9 Uhr, entgegen genom= 
men. 

Die folgenden Schulen find als 
AUbendichulen ausgemählt morben: 

Nordſeite. 

Franklin (Elementarſchule), 226 
W. Goethe Str. 

Senn (GHoch-, Techn. und Ele- 
mentarſchule), 5900 N. Glenwood 
Avenue. 

Lane (Hoch, Techn.- und Elemen— 
tarfchule), 1225 Sedgmwid Gitr. 

Waller (Hoch- und Elementar— 
ſchule), 2007 Orchard Stir. 

Nordweſtſeite. 

Burr (Elementar), 1621 Waban— 
ſia Ave. 

Goethe (Elementar), 2236 N.Rod: 
well Str. 

Stomwe (Elementar), 3444 Waban- 
fia Une. 

Mafhington (Elementar), 
Grand Ave. 

MWells (Elementar), 936 N. Afh: 
land Xbve. 

Tuley (Hoch- und Handelsſchule), 
1313 N. Claremont Ave. 

Schurz (Hoch-, Techn.⸗ und Ele— 
mentar), 3601 Milwaukee Ave. 

Weſtſeite. 

Jackſon (Elementar), 
Sholto Str. 

Bag (Elementar), 1820 Yeaton | 
tr. 

Komensty (Elementar), 1923 ©. 
Ihroop Str. 

Lawſon (Elementar), 1256 Süd 
Homan Xbe. 

Burns (Elementar), 2524 ©.Cen- 
trat Bart Ave. 

Hammond (Elementar), 2819 WM. 
21. Place, 

Medil (Hoc und Elementar), 
1326 ®W. 14. Place. 

Auftin (Hoch-, Techn.- und Ele: 
mentar), 5417 Yulton Str. 

Crane (Hoch und Techn.), 2246 | 
MW. Dan Buren Str. 

Harrifon (Hocd- und Techn.), 2850 
24. Str. Boulevard. 

Südſeite. 

Holden (Elementar), S. 
Loomis Str. 

Seward (Elementar), 4600 Süd 
Hermitage Une. 

Phillips (Hoch- und Elementar), 


1000 


820 Eüd 


3055 


1244 Dft 39. Etr. 


Englewood (Hoch: u. Elementar), 
6220 Stewart Xbe. 

Tilden (Hod:, Techn. und Ele- 
mentar), 645 ®W, 47. BL. 

Bowen (Hoch-, Te. und Ele 
mentar), 8860 Maniftee Une. 

Fenper (Hoch- und Elementar), 
50 Oft 115. Str. 

Handelshochſchule, 218 S. Wa— 


baſh Ave. 


Die Unterrichtsfächer. 

Es fallen den Abendſchulen die 
folgenden ſechs Aufgaben zu: 

1. Unterricht in der engliſchen 
Sprache für Eingewanderte, vor 
allem Erwachſene, und Vorbereitung 
auf die Einbürgerung. 

2. Unterricht für Knaben und 
Mädchen, welche die Elementarſchule 
verlaſſen mußten, ohne ſie abſolviert 
zu haben. Engliſch, Mathematik, 
Geſchichte, Schönſchreiben uſw. 

3. Anierricht in den regulüren 
Hochſchulfächern: Moderne Sprachen 
(Franzöſiſch und Spaniſch; die deut— 
ſche Sprache iſt in der offiziellen An— 
kündigung nicht erwähnt, es wird 
aber darauf hingewiefen, bak aud)| 
Unterricht in anderen Fächern erteilt 
wird, wenn ſich mindeflens 25 Schü⸗ 
ler dazu melden): Turnen. 

4. Unterricht in Haushaltungsge- 
genſtänden, Nähen, Schneidern, Putz— 
machen und Kochen. 

5. Unterricht in Handelsfächern 
wie Stenographie, Maſchinenſchrei— 
ben, Buchführen, Handelsgeſetze uſw. 
Gewerbeſchulunterricht, durch wel— 
chen junge Männer in Stand geſetzt 
werden ſollen, ſich in ihrem Beruf 
weiterzubilden. Maſchinenzeichnen, 
Bauzeichnen uſp. In der Crane, 
Harrifon, Lane, Sen, Mujtin, Til-| 
den, Schurz und Bowen Hochſchule 
ſind vollſtändige Werkſtätten einge- 
richtet mit modernen Maſchinen, fer⸗ 
ner Gießereien, Schmieden uſw. Auch 
wird dort ein Kurſus für den Bau 
und die Inſtandhaltung von Auto— 
mobilen eingerichtet werden. 

Für die Hochſchulen wird eine 


Fra Eintrittsgebühtr von 82 erhoben, 
Mitglied der Greenwich Village Fol⸗ welche aber alle, welche ſich an min- ten. 


deſtens drei Vierteln der Abende zum 
Unterricht einfinden, ganz oder teil— 
weiſe zurückerhalten. 


— — — ———— 


Woöchentl. Geſundheitsbericht. 


Im kommenden Winter iſt wieder eine 
Influenza-Epidemie zu erwarten. 
Chicago hat den gefundheit3zu- 

träglichſten Sommer während ſeiner 

ganzen Geſchichte gehabt, erklärt Ge— 
ſundheitskommiſſär Dr. Robertſon 
in dem dieswöchentlichen Bericht des 
ſtädtiſchen Geſundheitsamtes. Da— 

— weiſt er darauf hin, daß im 

mmenden Winter wieder 


fluenza-Epidemie zu erwarten ſtehe. 
Die Geſchichte habe bewieſen, erklärt 
er, daß alle dreiunddreißig Jahre 
eine Influenza-Epidemie auftrete, die 
regelmäßig vier Jahre lang ge— 
dauert habe, aber im dritten und 
vierten Jahre nicht derart ſtark auf— 
getreten ſei, wie im erſten und zwei— 
ten. Die Ver. Staaten hätten brei 
— hinter ſich, alſo 
müſſe der vierte Influenza-Winter 
auch noch überſtanden werden. 

Aus dieſem Grunde hält es der 
Geſundheitskommiſſär für äußerſt 
wichtig, daß Frauen und Mädchen 
ſich, wenn irgend möglich, dem Kran— 
kenpflegerinnenkurſus in der „Chi— 
cago Training School for Home and 
Public Health Nurſing“ anſchließen. 
Bisher ſind 4231 Pflegerinnen dort 
vollkommen koſtenlos vorbereitet wor—⸗ 
den. Der Kurſus dauert acht Wo— 
chen und findet drei Mal wöchentlich, 
nachmittags oder abends ſtatt. Der 
nächſte Kurſus beginnt am 13. Sep⸗ 
tember. Wer mitzumachen wünſcht, 
möge ſich in der Schule, 1358 Ful— 
ton Straße, oder im Geſundheits— 
amte im Rathaus melden. 

Der allgemeine Geſundheitszu— 
ſtand in Chicago war während des 
Monais Auguſt durchaus zufrieden— 
ſtellend, wie der Bericht angibt. Die 
Sterberate war 9.6 pro tauſend, mit 


In Sicherheit. 


Mannſchaft des verunglückten Tauch⸗ 
boots „S 5“ gelandet. 


Philadelphia, A. Sept. Der Zer- 
ſtörer „Biddle“ brachte heute abend 
die Befagung des am Mittwoch in 
der Höhe bon Kape Henlopen ver: 
unglüdten Tauchboots „S 5“ hier— 
her. Die Leute wurden unverzüglich 
an Land gebracht und fanden ein 
vorläufiges Unterkommen in der 
Marinekaſerne. 

New York, 5. Sept., Frederick 
Whitehead, der Obermaſchiniſten- 
maat des bei Cape Henlopen verun— 
glückten Tauchboots „S 5“ traf heute 
hier in ſeinem Heim ein und gab 
eine eingehende Schilderung der 
grauſigen Stunden, die er mit ſei— 
nen Kameraden in dem beſchädigten 
Tauchboot erlebt hatten. 

Seinen Angaben zufolge befanden 
ſich vier Offiziere und 36 Mannſchaf— 
ten an Bord des Tauchboots. Das 
Boot tauchte in 165 Fuß tiefemWaſ—⸗ 
ſer und etliche Sekunden ſpäter wur— 
de die Entdeckung gemacht, daß durch 
ein ſchadhaftes Ventil Waſſer ein— 
drang, das ſich anfänglich in den 
Torpedoraum am vorderen Ende des 
Fahrzeuges ergoß und ſich dann über 
den Kontrollraum und den Maſchi— 


| nenraum ausbreitete. 


Tas Boot lag auf dent Meere3- 


anderen Worten um annähernd S1|hoden feit und nach einer Beratung 


Prozent niedriger ald während der 
borheraehenden fünf Sabre Am 
Verlaufe der vorigen Woche ftarben 
495 PBerfonen, gegen 505 in ber bor= 
hergebenden Woche. Auch die Zahl 
der anftedenden Krankheiten war ge= 
ringer; in ber borigen Woche wurden 
663 Falle im Gefundheitsamt ange- 
meldet, dageaen in der vorhergehen- 
den Woche 723. Lungenfhmwindjucht 
ftand mit 100 Fällen an erjter 
Stelle; dann folgten Keuchhuften 
mit 79 und Diphtheritis mit 66 
Fällen. 

Der ausführliche Bericht darüber 


lautet: 

A. 28. 
Cent. Aue. 
10920 1920 

27 


6. 
Sept. 
1919 
Deber 80 Jehze2 17 
Sefamtaaht der Todesfälle. .495 
Jährl. Eterblichleitsrate auf 

je 1000 der Bevölferung.. 9.5 

Iodedurfaden: 
Typhusfieber 
Maſern 
Keuchhuſten 
Diphtheritis 
Influenza 
Starrlrampf 
Krebs 
Herzleiden 
Nierenleiden 
Tuberluloſe 
Gehirnfieber 
ſtinderlähmung 
Lungenentzündung 
Diarrhoe und Darmleiden 

(bei Kindern unter 2 Jahr.) } 
Shmwadhaeburten und linfälle 
Letbargie 

Na dem Alter: 

Unter 1 Iabr 

1 bis 2 Jahre 
2 bi3 5 Jahre 
5 bis 10 
10 
20 
30 
40 
50 
60 
70 
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Dom 


Die neue St. Peterstirdhe, 


Die Grundfteinlegung zu dem Gottes: 
hauje wird heute nadhmittag ftattfinden. 


Soebald das Salzwaſſer mit 


Wie ſchon berichtet, wird die deut— 
ſche lutheriſche St. Petersgemeinde, 
die zweitälteſte auf der Südſeite, 
heute nachmittag auf dem von ihr er— 
worbenen Grundſtück an der Ecke der 
Oſt 74. Straße und Michigan Ave. 


den Eckſtein zu ihrem neuen Gottes— 
hauſe legen, nachdem ſie die alte Kir— 


che an der 39. und Dearborn Straße 


unlängſt zu 820,000 an eine Neger— 
gemeinde verkauft hat. Die Gemein— 
de wird, wegen der hohen Baukoſten, 


vorläufig nur das Erdgefhoh des 


Neubaus aufführen, deſſen Koſten 
ſtellen ſich aber ſchon auf 830,000. 

Paſtor Friedrich Merbitz, ſeit etwa 
dreißig Jahren Seelſorger der St. 
Petersgemeinde, wird den Akt der 
Grundſteinlegung vornehmen, Pa— 
ſtor Steufert von der Friedensge— 
meinde die deutſche und Paſtor J. 
Bailey von Oak Park die engliſche 
Feſtrede halten, und der Männerchoör 
der Gemeinde wird mehrere Choräle 
ſingen. 


— — —ñ 
Ein Lichtblick. 
A. B. C.⸗Schützen werden ſich nicht über— 
mäßig anzuſtrengen brauchen. 


Wie geſtern Peter A. Mortenſon, 
der Vorſteher des Schulrats, erklärte, 


werden die neueintretenden Schüler 


ſich, vorläufig wenigſtens, nicht über— 
mäßig anzuſtrengen brauchen, da die 
benötigten Schulbücher für Geld und 
gute Worte nicht zu haben ſeien. 
Denn der Kontrakt, demgemäß die 
Bücher bezahlt werden, ſei vor drei 
Jahren vergeben worden. Da in— 
zwiſchen die Preiſe für Papier, 
Druckerſchwärze und Arbeit unge— 
heuer geſtiegen ſeien, leuchte es wohl 


mit dem Kapitän wurde dann der 
Verſuch gemacht, das Waſſer durch 
Luftdruck aus dem Fahrzeug zu 
entfernen, aber dieſe Bemühungen 
erwieſen ſich als vergeblich, und der 
Torpedoraum war ſchließlich ganz 
überſchwemmt. Dann wurde alles 
Oel aus dem Oelbehälter herausge— 
laſſen, aber das Fahrzeug war noch 
immer zu ſchwer, um an die Ober— 
fläche ſteigen zu können. 

Der Kapitän rechnete dann aus, 
daß angeſichts der Tatſache, daß das 
Waſſer 160 Fuß tief war, während 
das Boot eine Länge von 231 Fuß 
hatte, wenn man das Boot af die 
Spitze ſtellen würde, mit dem 
Achterteil aus dem Waſſer hervor— 


506 ragen würde. Um das Boot in dieſe 


Stellung bringen zu können, mußte 


odas Waſſer aus allen anderen Räu⸗ 


men in den Batterieraum gelaſſen 
werden, obſchon Offiziere und 
Mannſchaft wußten, daß dadurch 
giftige Gaſe erzeugt werden würden. 
den 
Batterien in Berührung kam, ent— 
wickelten ſich die giftigen Gaſe und 
die Maſchiniſten konnten ſich nur 
ganz kurze Zeit in dem Raum hal— 
ten, da ſie zu erſticken drohten. Es 
gelang ihnen ſchließlich, in den an— 
grenzenden Raum zu gelangen und 
dann verſagte die Beleuchtung. 

Schließlich wurde im hinteren Teil 
des Fahrzeugs, das etwa 25 Fuß 
über dem Waſſerſpiegel hervorragte, 
ein Loch durch die Stahlplatten ge— 
bohrt, und durch das Loch wurde ein 
altes Ofenrohr geſteckt, an dem Lum⸗ 
pen befeſtigt waren, in der Hoffnung. 
dadurch die Aufmerkſamkeit eines 
Dampfers erregen zu können, der 
etwa fünf Meilen von dem Tauchboot 
entfernt war. Dieſe Bemühungen 
waren jedoch vergeblich, denn der 
Dampfer ſetzte ohne anzuhalten ſeine 
Fahri fori. Erſt eine Stunde ſpäter 
fam die „WlantHus“ dem Yauchboot 
zu Hilfe, und Matrojen de3 Dam: 
pferd begannen mit Bohrungen bon 
außen her, bi3 ein Loch porhanden 
twar, durch melches ein Schlauch ge⸗ 
ſtecli werden konnte, um Luft in das 
Tauchboot einzupumpen. Schließlich 
wurde dann eine Deffnung geihaf- 
fen, durch welche die Mannfchaft des 
Tauchboots herausgeholt werden 
konnte. Insgeſamt war das Tauch⸗ 
boot 35 Stunden unter Waſſer ge— 
weſen, und während der Zeit hatte 
die Beſatzung mit zwei Eimern Trink⸗ 
waſſer auskommen müſſen. 


— — — — 


Aus Vereinskreiſen. 


Am Sonntag, dem 19. September, 
feiert im oberen Saale der Lincoln 
Turnhalle, dee Senefelder Lte- 
derfrangz fein 52, Stiftungsfeit, für 
welches ein gediegenes Unterhaltungs» 
programm in Ausjicht gejtellt üt, ſodaß 
allen Teilnehmern genußreiche Stunden 
bevoritehen. Die Mitglieder des Vers 
eins haben freien Zutritt und für Gäjte 
twird eine Eintritt3gebühr von 35 Cents 
die Perjon berechnet, zahlbar an der 
Kaffe. Wer fich Föftlich amütteren till, 
der verfäume nicht, am 19. September 
den Senefeldern einen Befuch abzuitat- 
ten. Anfang des Fejte um 7 Uhr 
abend3. E > 

Sie Eeltion 1 de3 Ungarländits> 
{hen Nationalitäten ran 
tenunterftüßgung3-Vereins 
feiert am Sonntag, dem 3. Oltober, in 
der Mozart:Halle, Nr, 1536 Elybourn 
Ave., ein großes Weinlefefeit, zu dent 
alle Freunde und Gönner freundlichit 
eingeladen find. Der Feitausfchuß wird 
fich die größte Mühe geben, ihnen den 


ein, daß die Lieferanten nicht mehr |HYufenihalt jo angenehm tie möglic) zu 


Bücher, 
druden ließen und lieferten. Da aber 
hier etwa 18,000 neue Zöglinge in 
die Schulen eintreten werben, alfo 
erhbeblih mehr, al man ermartet 
hatte, würbe fich zweifellos ein Bü- 
chermangel fühlbar machen. Diejen 
fo fchneil al3 möglich zu befeitigen, 
werde ber Schulrat fich angelegen 
fein laffen. Immerhin oürfte e3 
aber acht Tage nehmen, ehe die Neu= 
beftellungen ausgeführt werben könn— 
Und da müffe ich fchon die 
lernbegierige Jugend mit Gebuld 
mwappnen. 

Dem Lehrerjtabe find in diefem 
‘chre 25 ITurnlehrer zugefügt mors 
den, fo daß hinfort auf je 1500 3ög- 
linge ein Turnlehrer fommt. 

Erwähnenswert dürfte fein, daß 
bie Mehrzahl der Lehrerinnen jeht 
nicht mehr au3 der Stabt, fondern 
bom Lande fommt. Nur 5 Pro: 
zent der in den Lanbfchulen bes 
County Eoot bejchäftigten Lehrerin- 


nen ftammen aus diejem County. 


Und da diefe Lehrerinnen ein Mor 


natögehalt von $100 beziehen, gibt 


eine Insles bort nur wenige Valanzen. 


al3 unumgängli nötig, | machen. 


| 


| 


Er hat für vorzügliche Inter 


haltung, Ueberrafhungen aller “Art, 


ausgezeichnete Tanzmuſik und erſtklaſ⸗ 


und Getränke geſorgt. 
Eintritls⸗ 
im 


ſige Speiſen 
Anfaug 3 Uhr nachmitags. 
farten einſchließlich Kriegsſteuer 
Vorverkauf 35c, an der Kaffe 5ör. 
— es — — — 


Kurz und Neu. 


* Ein Mohr überfiel geſtern abend 
in räuberifcher Abficht an der 42. 
Straße, ziwifchen Wabafh und Dit 
Higan Xoe, Abraham Bollinger, 
4828 Eming Abe., und [hof Bollin- 
ger, ala er fich zur Wehr jehte, in 
den Fuß, morauf der Schwarze aus» 
riß. Bollinger ift im Provibent» 
hofpital. 

— — — — 

— In der Sommerfriſche.-Gaſt: 
„Aber, Herr Wirt, Sie werden das 
Bett doch hoffentlich noch überziehen 
laffen?!" — Wirt: „Geht nicht mehr. 
Meine Frau Ihläft [hon und ic} Hab’ 
fein’: Schlüffel. Uebrigend, wenn S 
an Schlaf hab'n, fhlafen &’ fo auf 
gut, und wenn. ©’ fein’ haß’n, nußi 
Ana e’ frifees Zeintug) aud) niz- 





Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 5. September 1920. 
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Die Oaden Avenue. 
Ucber geplante Verlängerung wird | 


l 
Mader gesen jede Verzjigerung. | 


gen an Michigan Are. und Noojevelt 
Road ilt der Grundeigentumswert 
der Stadt bereit3ö um $37,500,000 
aeitienen, und wenn diefes Eigentum 


| mit feiner MWerterhöhung voll abge- 
Mittivod) wieder verhandelt twerden. |ichäht wird, dann wird e& der Stadt | 


jährlich $3,575,000 einbringen. | 

„Der Grundeigentümer, der durd) 
diefe Werterhöhung profitiert, Fanıı 
e3 fih auch leiften, etwas höhere 


| Stenern zu bezahlen. Dieje Steuer: 


63 jollte jofort mit den Vorarbeiten be: 
gonnen werden. — Kontrafte erit zu 
vergeben, wenn Berhältnifie wieber | 
sormale geworden find, | 


Am Mittwochmorgen wird vor dem 
Stadtratsausſchuß für Straßen und 
Gaſſen wieder über die geplante Ver— 
längerung der Ogden Abenue be— 
raten werden, und 


zweifellos werden 
ſich auch dann wieder zahlreiche Für— 
ſprecher und Gegner des Projekts 
einfinden. Der Grund, weshalb in 
der lehten Sihung am Donnerstag 
noch kein definitiver Beſchluß geſaßt 
wurde, war der, daß Ald. Leo C. 
Klein, wie er erklärte, weiteren Hun-⸗ 
derten von Bewohnern der 22. Ward, 
die finanziell an den Plänen inter— 
eſſiert ſeien, eine Gelegenheit zur 
Ausſprache geben wolle. Nachdem ſo 
viel für und wider dieſes Projekt laut 
wurde, iſt es angebracht, daß die in⸗ 
tereſſierten Parteien ſich auch mit 
dem vertraut machen, was Charles 
H. Mader, der Präfident der „Chi— 
ao Plan Kommilfion”, zu jagen! 
+ 


Wad 


* 


s Erklärung die zum Teil 
in der lezten Sitzung des 
zausſchuſſes verleſen wurde,! 


gi 


- Fortichritt, Fein Nüdichritt. | 

„Die „Chicago Plan Kommiſſion“ 

ertritt die Anſicht, daß Chicago ſich 
heute am Scheidewege befindet. Wenn 
es die Verbeſſerungen, für die das 
Volk ſich bereits Stimmkaſten 
entichieden kat, nit ausführt, dann ; 

Steht e3 Still, und das bedeutet Rüd: ; 
ſchritt. 

Jede einzelne der 
iſt notwendig für die 
ſerer wirtſchaftlichen 
gegenwärtigen 
Verhältniſſe in Chicago ſind unhalt— 
bar geworden und müſſen abgeſchafft 
werden, damit ein leichter und unbe— 
hinderter Verkehr zwiſchen den ver— 
ſchiedenen Stadtteilen, der jetzt ſo 
peinlich vermißt wird, ermöglicht 
wird. 

„Nenn dies nicht geichieht, danıt | 
werden fih unfere inbuftriellen und 
tommerziellen ntereifen aud) nicht | 
mit denen in Detroit, Cicveland, 
Cincinnati, St. Louis, Kanfad Eity | 
und anderen großen Stäbten meifen | 
fönnen. Tiefe Etädte haben die Not= 
mendigfeit beilerer mirtichaftlicher 
Auftände erfannt und führen ihre 
Verbeflerungen in großen Maßitabe | 
durch. Dasſelbe geſchieht ſeit dem 
Kriege in England und Frankreich. 
Bedeutende Zukunft. 

Stadt der Welt kann eine 
bedeutendere Zukunft haben, als 
Chicago mit ſeinem wundervollen 
Seeufer, und es kann nicht nur zur 


am 


Verbeiferungen | 
Förderung un: | 
Zuitände, Die! 
zufammengebrängten 


| 
| 
| 
| 


„Keine 


ſchönſten, anſehnlichſten und proſpe- 
rierendſten Stadt im Lande gemacht 
werden, ſondern auch, dank ſeiner 
wunderbaren ſtrategiſchen Lage am 
oberen Ende des Miſſiſſippi-Tales. 
zur größten Metropole dieſes Lan- 
des, wenn nicht der ganzen Welt. 
„Deshalb ſollten die Vorarbeiten 
für die Verbeſſerungen an South 


Water Straße, Weſtern Avbenue, 


zu überwinden. 


Verbeſſerungen 


ſchenzeit ſollten wir uns 
reit 


derhergeſiellt erben, 


erhöhung wird wieder dem allaemei= 
nen Gteuerzahler zuaute 


tein Smweifel beitehen. 
Seiten ändern id). 
„Die Zeiten ändern fich, und das 
Volt muß Fich den neuen Verhältnil= 
Ton und den neuen Koften anpaflen. 


‚Die Preife werden zwar wieder ful- 


(en, aber nie wieder fo werden, wie 


ſie vor dem Kriege waren. | zivei 
; Dis fünf Jahren follten unbedingt bie 


Sontrafte für öffentliche Arbeiten er= 
laffen werben. 

„er meih, mas die Zukunft brin- 
gen wird? E3 möaen AZuftände herr- 
fen, die die Kontrafte für Diele 
abfolut notivendig 
machen, damit Urbeit2lofigfeit und 
Unheil verhütet werben. In der Zwi— 
aber porbe- 


„Wir wollen mwentgitend diesmal 
in die Zufunft Schauen und unfereit 


‚Derftand gebrauchen, ung meniaitens | 
‚diegmal auf Anforderungen, die an 
uns aeitellt werden möaen, borberei- 


ten, Damit 


mir dann in der Lage 
find, wirfiam zu Ichaffen, und nicht, 
wie aemöhnlich, infolge unferer Be- 
reitloſigkeit hyſteriſch 
nach allen Seiten verſchwenden. 
„Unſerer kommerziellen und indu— 
ſtriellen Zukunft drohen noch manche 
Stürme, denen wir nur Stand hal— 
ten können, wenn wir alle, Bundes— 


regierung, Kapital und Arbeit, zu-⸗ 


ſammenhalten. Das Vertrauen zwi— 
ſchen Kapital und Arbeit muß wie— 
um das Zu— 


ſammenwirken zu fördern, denn bie= | 


im Intereſſe einer erhöhten Produk— 
tion notwendig. Der Geiſt der Ge— 
rechtigkeit muß herrſchen, und allen 
muß eine gerechte Behandlung zuteil 
werden. 
Mehr Licht und Luft. 
„Wir dürfen nicht vergeſſen, daß 


in dieſen Zeiten, beſonders in den 


Städten, alles getan werden muß, um 
den Menſchen mehr Licht, Luft und 


geſunde Erholung zu verſchaffen, da⸗ 
mit Glück, Geſundheit und Zufrie- 


die | 


benheit berrfchen, drei Dinge, 
mehr als irgend etwas anderes zur 
Beſeitigung der gegenwärtigen Un— 
zufriedenheit mitwirken und dadurch 
unſere Regierung feſtigen. 

„Wir haben alſo die Notwendigkeit 
der Erledigung der Vorarbeiten, für 
die die Wähler bereits Bonds bewil— 
ligt haben, betont, und wir betonen 
nochmals, daß ſie bald erledigt wer— 
den, damit Chicago ſich zu der Me— 
tropole entwickeln kann, die 
ſollte, und eine Bevölkerung hat, die 


mit Zufriedenheit und Vertrauen in 
die Zukunft blicken kanm.“ 


— — —— 
— 


Für Muſikfreunde. 


In Ravinia Park wird heute 
„Zaza“ wiederholt. Und morgen 
abend gelangt mit „L'Oracolo“ und 
„La Navarraiſe“ die erfolgreiche 
Sommerſaiſon zum Abſchluß. 


fommen | 
und der Stadt bedeutend dabei belz | 
| ten, ihre finanziellen Schwierigfeiten 
Darüber kann gar! 


merden und | 


e3 iit im heiderfeitigen ntereffe und 


fie fein 


Upham unbeforat. 


Erklärt, Gouverneur Cox ſei falſch 
unterrichtet worden. 


Entweder Upham oder Hays habe unter 
Eid die Unwährheit geſagt, behauptet 
der demokratiſche Bannerträger. — 
Heute hier in Konferenz mit Partei— 
führern. 


| 
| 
I 
| 
| 
| 
| 
| 
I 
| 
| 


I 


| Wenn der Senatsausſchuß 
Unterſuchung der republitaniſchen 
und demokratiſchen Kampagne— 
methoden am Dienſtag wieder hier 
zuſammentritt, dann ſind voraus— 
ſichtlich allerlei intereſſante Enthül— 
lungen zu erwarten. Die Anſchul— 
digungen Gouverneur Cox' werden 
ſtärker und ſenſationeller, anſtatt 
ſchwächer. Gr wollte allerdings 
während jeines geſtrigen kurzen 


sur 


‚NMurenthalts bier Feine ausführlichen | 


‚Angaben maden, aber inzwiicen 
‚bat er in Milwanfee die Erklärung 


abgegeben, Zeugen der Nemublifa: | 


ner hätten vor dem Senatsausſchuß 
wiſſentlich die Unwahrheit geſagt 
und Meineid begangen. 
Keine Aufregung. 
rok dieſer neuen ernſten An— 
ſchuldigung nahm man die ganze 
Sache im republikaniſchen Saupt- 
‚anartier geitern fchr Ieicht. Fred 
I, Ipbanı, der Schatmeilter der 
nationalen republifaniichen Bartei- 
‚leitung, erflärte, Gouverneur Cor 
babe wahricheinlich nicht die richtige 
Auskunft über die republikaniſchen 
Kampagnemethoden bekommen. Als 
Hauptanſchwärzer trete C. W. Me— 
Clure von Atlanta, Ga. gegen die 
Republikaner auf. MeClure habe 
ſich erboten, für die republikaniſche 
Parteileitung in Atlanta, Ga. eine 
Summe von 825,000 aufzubringen, 
und er ſelbſt habe einen Beitrag 
ven 581000 verſprochen, ſagte 
Upham. Dafür habe MecClure aber 
beſondere Vergünſtigungen haben 
wollen, und als man ihm bedeutet 
habe, daß es etwas derartiges in 
‚der diesjährigen Bräfidenticaits- 
‚fambagıre nicht gebe, fer er unge 
‚halten geworden und habe dummecs 
‚Zeug „aevett”, 
der Barteileitung immer noch SS00, 
fügte Upham hinzu. 
Cox heute hier. 

Jedenfalls wird Cox wahrſchein— 
lich heute in Chicago eine Antwort 
darauf geben. Sein Reiſeplan 
wurde übrigens geſtern nachmittag 
geändert. Während er eigentlich 
lerit heute um 12 Uhr mittags wie- 
|der von Milwanfee eintreffen follte, 
wurden Mrrangement3 getroffen, 
daß er die Nadıt nicht in Milwaukee 
Izubringen, fondern bereit3 um 2 
Ilihr morgens wieder nah Chicago 
surüdfebren Tolle, 


ledigen, da der Gouverneur e3 für 
Ibeifer bielt, den ganzen heutigen 
ITag bier zuzubringen, Cor wird 
|heite morgen mit €, $. Moore, Sci- 
Inem Kampagneleiter por dem Na- 
tionalkonvent, konferieren, und bei 
dieſer Gelegenheit wird er ihm ver— 
mutlich weiteres Beweismaterial 
für den Unterſuchungsausſchuß ge— 
ben, denn es iſt möglich, daß Moore 
am Dienstagmorgen als erſter Zeuge 


| | 
Meineidi-Anflagen. 


Dabei ichulde er) 


Migeblih war! 
hier fo viel Kampanqncarbeit zu er-| 


— 


Buſh Temple Theater. 
Direltion Konrad Seidemann. 


Eröffnungsvorſtellung am 25. Septem— 
ber mit Goethes „Egmont“. 


Immer näher rückt jetzt die Er— 
öffnung unſeres deutſchen Muſen— 
tempels, des Buſh Temple Theaters 
an der Clark Straße und Chicago 
Avbe. In den drei Wochen, die uns 
noch davon trennen, werden ſich 


Yus Tatholiihen Bemeinden. 


St. Philomena-Kirche, 
(Eortland und N. Siedvale Ave.) 
Mie jeit langer Zeit gebräudhlid), 
fo begeht die St. Philomen-Ge- 
meinde auch in diefem Xahre heute, 
am erjien Gonntag des Monais | Not 
September die Feier ihres Stirdien« |Teibige Hände regen, um tem Heim 
patrons. Um 11 Uhr wird ein feier- der deutfchen Darftellungstunft ein 
liches Hochamt zelebriert und dabei! Ihmudes Ausfehen zu verleihen. Yu 
wird eine Meliquie der Heiligen, den Bühnenmalern und Schreiner, 
welche in den Veit der Gemeinde |die während bed ganzen Sommers 
gelangt ift. zur Verehrung ausgefegt [tätig gemefen find, um nad den 
fein, Gejteri abend beaaın um 8] Entwürfen von Direktor Konrad 
Uhr die meuntägige Andacht zu |Seidemann neue Szenerien zu jchaf- 
| Ehren der heiligen Rhilomera. fen, + haben fich jebt noch andere 

Heuie aehen die Kinder Marien | Maler gejellt, die den Iheatereingang 
und Jungfrauen-Sodalikäten ge- ſowie das Foyer renobieren merben. 
meinſchaftlich zur Kommunion und Auch dem Buſh Temple-Gebäude 
am kommenden, Sonntag, dem 12. ſelbſt iſt ein freundlicheres Ausſehen 
September, zum Schluß der Novena, verliehen worden. 
erhalten die Mitglieder des Namen Auf den 25. September iſt von ber 
Jeſu-Vereins das Abendmahl wäh- Direktion die Eröffnungsvorſtellung 
angeſetzt worden. Sie bringt Goe— 


Irend der um 8 Uhr beginnenden 
| Mefie. thes geſchichtliches Trauerſpiel „Eg— 

Zum Beſten der „Big Brothers“, mont“ mit beſonders hervorragender 
die ſich der vom Wege der Tugend Beſetzung und unter der perſönlichen 
abgeratenen Knaben annehmen, ver- Regie don Direktor Seidemann. 
anſtaltet der Philomena-Zweig der Außer dieſer impoſanten Tragödie 
Geſellſchaft vom heiligen Namen umfaßt der Spielplan der erſten bei— 
am 12. September, abends um 8iden Wochen noch Franz Beyerleins 


Uhr eine Unterhaltung, bei der die berühmtes Militärſchauſpiel „Zap— 
Teilnehmer ohne Frage einige recht fenſtreich“, das ſeinerzeit in Deutſch— 
vergnügte Stunden verleben werden. land das, größte Aufſehen erregte; 
St. Aphenins-Kirche. ferner bie beliebte Dperette „Die 
| (Lincoln und Sonthport Ave.) Dollarprinzeffin” von Leo Tall, 
| Heute aehen die Jungfrauen ber Wilhelm Schmibtbonns auf eine Des 
|bl. Familie, fomwie die Mädchen, |Tannie Gage aufgebauieh dreialt iges 
welche an der Chriſtenlehre teilneh— Schaufptel „Der u bon Gleichen 
Imen, gemeinfam zum Tifche des und die bitante — — 
| Herten. Nachmittags um 3 Uhr wirt | fl” don Arthur ——* Lebtere 
[eine Kinderandacht abaehalten, io. | umfaßt nicht weniger als fünf höchſt 
de der Segen erleilt wird, und des intereſſante Einalter. Ueber die von 
Abends um 7 Uhr eine Satramen- ber Direktion ganz meuerworbenen 
| talandadıt. Nopitäten, die während der Saifon 
| Des Arbeitertag wegen wird die!1920/21 zur Aufführung gelangen 
auf moraeır anberaumte Konferenz  Tollen, wird nod) gelegentlichit ein 
der Jungfrauen biefer Gemeinde auf gebenber berichtet werben. Vorläufig 
Montag, dem 13. September, ver: | MOdE es genügen, die für die Erſt— 
fchoben werden. ru beitimmten Werfe zu 
Am Dienstag, dem 7. September, |ETTaHNEN, . 
fünat die Schule wieder an. Kinder, | Der größere Teil ber während ber 
welhe in diefem Jahre die Schule | Pergangenen Spielzeiten tätig ge: 
|zum erften Male befuchen, haben fich weſenen Rünkleriumn und Künftler 
\erft am Mittwochmorgen um 9 Uhr; 1 von Direftor Ceidemamn felbit- 
einzufinden, verſtändlich wieder engagiert worden, 
An Werktagen findet die Tetie] wie bie Herren Lippich, Beniſch, 
Meſſe jetzt wieder um 8 Uhr ſtatt. Gehring, — Danner, Schu— 
St. Midaels-Rirche, bert, Hauffig, ——⏑— 
(STeveland Ave. und Eugenie Eir.) Brüdner und Sternau. Zu dieſen 
Die Pfarrſchul⸗ — Gemeinde, gelellen fih al3 neugewonnene und 


hat bereit Diez fiherlih hier 
f 3 r o 3 1 182 .. - . . . 
hat beretis am bergangenen Dietz | Gräfte Herr Jimmy Harzheim, ein 
taa mit einem Amte, 


mweldes ZU | poraiiali = Monit 

* j 2 ee rzüglicher Operetten-Regiifeur und 

Ehren des hi. Geiites zelebriert tours | monniter ; an Herr Sri Kidaiſch 
* R 2 l ’ « & ’ 

de, und bem die Kinder, ſowie bad | ala eriter Held und Helbenbater. 

ganze Lehrerperſonal beiwohnten, 

das neue Schuljahr begonnen. 


Heute gehen die Männer der hl. 
Familie dieſer Gemeinde zur Kom 
munion. 
| Kolumbusritter in Nom. 
| Der Bapft empfing am 28. | porausgeht 
ar er rs ——— —— * Ds . : 
Auguf eine Anzahl von Kolumbus⸗Ftl. Hertha don Türk, die fa- 

ittern, fowie mehrere Amerikaner, | fentierte jugendliche Opereitenſou— 
N 


HYorker Irving Place-Theater. Zu 
dieſen geſellt ſich noch Herr Walter 
"Bonn, ehemaliger jugendlicher Lieb- 
Ibaber vom Milmautee’r Bablithenier, 


5 
die in Rom wohnhaft Find, im Ganz | pretie, die während der bergangenen 
zen gegen 300, in der Konſiſtorium- Saifo ie Befud 3 Buik 
Halle. Die Echmweizer-Garde ——— er ee w a 
u m. isch Temple Theaters fo oft mit ihren 
SH, A . nn ° | Saftipielen entzüdte, ift von Direktor 
|Ehre beim Einzua durd; die bronze- Sei kin ne a 
——— — — 2 Seidemann für die kommende Sai— 
—44 ſon als ſtändiges Mitglied gewonnen 

Katholiſcher Kirchenkalender. worden. Desgleichen wurde als 
co = 4 - — 1 L | Alf: ı n } * Ro n— 
36. Sonntag. — 15. Sonntag nach Pig neue Kraft Frl. Johanna 
Pfinaſten. — der Jüngling zu Rolfs, ertte Sängerin vom Bremer 
Main. gut, T. Stadttheater, gewonnen, die über 


Io — . „eine herrliche Sti 1 izend 
Eonntaa, 5. September: Laurentius; | N herrliche Stimme und teizende 


| 
| 
| 


1 
! 


höchſt willkommene 


Beide Künſtler kommen vom New— 


vem ein wirklich vorzüglicher Ruf 


u 


ee 
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Deutsche Kreile. 


KR a ER 

Buffalo m hohen Alter von 
80 Sahren und 8 Monaten ift nun 
mieber einer bon der alten beutichen 
| Garde, Herr Leonard Hettrich, vom 
iunerbittlichen Tode in ein beiferes 
Senjeit abberufen worden. Herr 
Hettrih kam vor 55 Nahren von 
Deutichland nad) Buffalo, wo er ala 
Straßenbaufontraftor erfolgreich tä— 
tig war. 

New York. 


* — — * 
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Einer der älteſten 
Bürgerkriegsveteranen, Herr Anton 
Koehler, Mitglied des Koltes Poſt 
No. 32, G. A. R., iſt am 28. Auguſt 
vom St. Francis Home, New York 
City, aus, zur großen Armee abberu— 
fen worden. Der Verblichene hatte 
im 41. New Morker Freimilligen-Re= 
giment in der 1. Scott Life Guard 
gedient und war am 5. Dftober 1870| % 
ausgemuftert worden. Er hatte zu) % 
Blanfenau an der Wefer, Weitfalen, 
am 14. YUuguft 1841, das Licht der 
Melt erblidt und war im Jahre 1857 '% 
‚nah Ne York gefommen. In der * 
14. Ward mar der alte Veteran, der % 
im Bürgerkrieg fein rechtes Bein ver= | 
loren hatte, überall befannt und be= 
liebt gemefen. 

Rofert Meibner, eines der ältejten 
Mitglieder des G. 3. Concordia ven 
Eaft New York, und de3 Happy 
Circle, ift im Alter von 72 Zahren | 
in Eaft New York aus dem Leben 
ceichieden. Er war aus Deutichland 
eingewandert und viele Jahre YFabri- 
fant von Lederwaren geivejen. 

Sn diefer Stadt verfchied im Alter | $ 
bon 77 Jahren Herr Kohn BP. Heint, 
leiner der beianntejten QTurnervetera=!% 
nen. Er war jahrelang Commander 
|des Gilfa Poft 264, ©. U. R.,Prä 
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Sein Rekord als Grundbuchführer 
beweiſt ſeine Tüchtigkeit 


——— —————— — 


+, 


er 


Rojeph 5. Haas, 
rer und er officio Negiitrator der | 
Bejigtitel, it einer der bejtbefanns | 
ten und metitbeliedten Beamien in 
Cook Countq. Er bat wegen jeis | 
ner Ehrenhaftigkeit, Tüchtigkeit, 
Sparſamkeit und geſchäftsmäßiger 


Grundbuchfüh- in jenem Jahre republikaniſcher 
Siege auf dem Ticket ſtand. Im 
Jahre 1916 wurde er zu ſeiner ge— 
genwärtigen Stellung als Grund— 
bu.bführer und Regiitrator der Bes 
'igtitel don Coot County, Illinois, 
gewählt. Al Grundbuchführer und 
Negtitrator der Befistitel führte er 
3 jowohl im Grundbuchamt, als aud) 
Ziaate. Ein Man | in Zorrens = Tifice ein Vers 
Erfahrung, _reitem | dienitjpitem der Vefürderungen ein, 
Urteil, fraglofer Nechtichaftenheit | wodurch Türhtigfeit anerfannt und 
und aediegener Tüchtigfeit, Bat er | angeipornt wird. Ein pflichtgetrener 
den Mut feiner Meberzeugung und | Vrbeiter in jedem Bertrauendamt, 
die Entichleifenbeit, für Das zu | das er übernahm, pflanzte er eis 
i fampfen, Was richtig, rein und ge= nen Intergebenen unerſchütterliche 
ge ⸗ ch | Pelıchrttrorn tr Out 4 2 
ſident der Veteranenvereinigung des nn Lel war konſtruktiv «4 u zz 
— > N hr Sein Leben tar Tonitruftive rbrloln en x . 

20. (Turner) Regiments. N. D. State * Dienit gewidmet. Yeder Mann, | Tas Büro zur Hebung des öffent- 
Bol. Turner Rifles, und gehörte dem Fran amd Sind in Chicago gneniehe lien TDienites erfannte in feinem 
New Yorker Turnbverein, zu deiien|% heute einige der Vorteile, die feinem | legten Bericht an Die Richter des 
treueſten Stüßen er gehörte, an. Herr winfichtioen Vorgehen entiprangen. | Nreisgerichts von GCoof —— dieſe 
ne ee, Seine Dienfte in dem Sanitäts- Tatſache an und ſein Direktor er— 
Heintz, der aus Baden ſtammte, —* Diftrikt werden von denen nicht klärte vor den Richtern mit Bezug 
18 Jahre alt, als 1861 er dem Ruf ichnell vergefien werden, welche Ehi- | auf Die Angejtellten des Hypothelens 
„zu dei Waffen rur Erhaltung der cano al3 cine reinere, bejiere und | amtes und der Zorreng = Office, daß 
Union Folge leiftete. Mit ihm dien] yeiündere Stad* jehen möchten. Er} „alle fi) voll Vegeifterung bemüb» 
ten in HKompaanie „H“ des Iurner- | war einer der eriten, die für die | in, Ihre Pflicht zu tum umd gute 
Iregiment3 neun Verwandte, darunter 


Vewegung eintraten, Die Ablade- | Tienite zu letjten“. 
8 . pläße in au berivans Ein echter Menjch unte 
Ifein Bruder Adolph, der in Fort j 322 
—— fiel, und ſein Bruder Chri— 


feine Parks 
deln. Die größeren Parks von Chi- macht es ihm Freude, ſich unter ſeine 

4 | Mitmenichen zu mijchen. Er ilt ein 

titan, der jpäter Cergeant-Major 5 

murbe. Das Regiment nahm an der|?% 


cago verdanfen ihre Schönheit aro= 
ßenteils ben admintitrativen Vejtim- | Mitglied der Stilwinning Loge, Nr. 
+ 
Wtı®e . . * 
Expedition teil, welche die Forts * 


mungen der Geſetze, nach denen ſie 311, A. F. & A. M., des GSriental 
verwaltet werden und die von Herrn | Conſiſtory; Medinah Temple; 
Haas eingeführt rde l5 er! Maplewoud Cı ıl, Nr. 1024, d 
| zu. , 1% Hans eingeführt wurden, als er Maplemwovd Council, Nr. des 
Hatteras und Clark in North Caro⸗3 Staatsſenator war. Er bereitete die Royal Arcanum, Enterpriſe Council 
lina eroberte und Heintz wurde im F erſte Geſebvorlage betreffs eines; Nr. 50; der Rohal League; des 
März 1862 Augenzeuge der Zerſtö⸗ 7 Waldreſervations-Diſtrikſts in Cook Göthe Männerchors; des Vereins 
1 m nr 
tung der Fregatten „Cumberland“ F 


—— por, und brachte u Teutiche Prefie; ies Sliepner Athle= 
* ⸗ wachte tin der Legislatur Die Vorz | tic Clubs; de3 Nuryra Turn ins; 
hen „Congreß“ durch die Merimac lage ein, die das Stadtgericht von des Logan Square Athletie Chub: 
und der Zeritörung der Lebteren |% Chicago ſchuf. Taträchlich weiit die | American Unity Club of Chicago; 
durch die „Monitor“. Er machte die)% fonitruftive Gefeßgebung, die in uns | Chicago Charpihooter3 NAffociation; 
ITiebentägige Schlacht von Rihmond |% fern Statutenbüciern heute vorliegt | 

unter General MeClellan mit, deifen | und Die Jich brauchbar und auzführz | 


Chicago Lincoln Elub, Zirkel; Arify 
Ti) bem isfül American Athletic Club; American 
Kai : % bar erivieten haben, mebr perjönliche | 
Rüdzug dem ITurnerregiment 22 quite) Mrbeit von Ioieph F. Haas für das | 
+ \ 


zuuwn S. A.; Soldier and 
Sailor $ f Aſſociation; 
Kameraden koſtete. Auch in der7 Publikum auf, als beinahe von ir- City Baſe Beil Da eiber 
Schlacht am Antietam Creet tämpfte * gend einem anderen Mann, der je- Kommodore des Piſtakee Yacht Kubs. 
er iapfer, kam aber unverlezt davon, F mals — — — — —— at. Jedermann, der, Joſephh F. Haas 
— — 
gi: us: 400u 3 unth I tie les haratters. der W 
| Rann und 9 Offiziere —*—* ER Plutralität bon 60,000 gewählt, wo⸗ Cook Counth follie ſeinen — 
letzte Schlacht war die von Chancel- bei ſeine Volksbeliebtheit durch die buchführer perſönlich kennen und 
lorville am 23. Januir 1863, welche F Tatſache Beſtätigung fand, daß er wenn dem ſo wäre, würde er ein⸗ 
dem Regiment 208 Mann koſtete. al3 Dann mit höchjter Stimmenzahl| jtimmig gewählt werden, 
Um 3. Juni 1863 murde Hein auß-|% 
gemuftert, nachdem er zmei Sabre | x 
‚lang gedient, ohne je franf aemejen | 
‚oder berimundet morden zu fein. | 
| Nach fünfwöchigem Leiden iit Frau 


\Marie Preis, geb. Schulz, Gattin des | 


men im ganzen der 


bon erprobter 
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Vorwahl am Mittwoch, den 15. September 1920, 
von 6 Uhr morgens bis 5 Uhr nachmittags. 
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Um eisen Gent, 


eleiselslelstelslelsietelelsgeg een ee 


Obdulia; Bertinus. 


ıMontaa, 6. Eept : Zacharias; Pe wen | Me: u - — —— 
ig, September: Zacharia genannt, die ſich während der ner: ı geitung“, an ben Folgen einer fchme= | 


Erſcheinung verfügt. Als meitere | Rebaftionsmitgliebes - En 
| Operettenfängerin wird Luch Weften|von „Nem Yorker Gerold u. Stants- 


Robert Preis! 


ı inabe von einem Kraftwagen überfah- 
ren und getötet, | 


E. Schmidt 


ii LET Ren ee — —“ 


ee 


ER TEE RENATE Del RE I 


— — —— — — 


Photograph 


Chas. Stafford Nachfolger. 


754 FULLERTON AVENUE, 


Phone: Lincoln ROT. 


aufgerufen iperden tpird. Oniſephorus; Eugenius. 


aden ? ue, Aſhland pen d 
en erben nicht BSordeilles aud Burlehfen. | Anfprachen twird Cor heute nicht! Dienstag, 7. September: Regina; 


NRoben Strahe auch nicht im gering= 
ten bebintert oder hinausgeichoben 
werben. Der Vorbehalt tft, daf die! mir 
eigentlichen Kontrafie nicht eher ber= | Ho 
geben werben follen, als bis ein qünz= | fan 

jtiger Zeitpuntt herangerüdt ift. Man | Ton“ 
ſollte die Tatſache im Auge behalten, | 
dab die Vorarbeiten, mie Gericht3= |: 


igangenen Gaifon aufs Vorteildaf TEN —— Lutheriſchen Hoſpi— 

— | 2 — leſte einzuführen wußie. Selbſtver-⸗ tal aus dem Leben geſchieden. Frau 
> : * x — * A lodoald; 2 12 a. — — ee > | * Be in Baier : — ee 

e Palace Mufic Halt;hier balteır. er wird heute —— — ————— Lö Ge, kändlich wird auch Elſe Janſſen, Preis war am 8. Februar 1873 in de der jugendliche Peter Dadzinski, on 

al Glanznummer Xofeph E. um 9:15 Uhr (hieſige Seit) mit dem! = — * * e ara Der | nero Rüctehr aus Deutichland in tarburg geboren, wirkte in der alten; Nr. 1627 Groffing Straße, von "gel den —— — 

rd. den Verfaſſer beliebter Ge- ioneer Limited“ nach — — 1 ke 1b : Wet „tiefen Tagen zu erwarten ift, Eis | Deimat zuletzt in Hildesheim als Leh- einem ber Certified ce Cream Co. | WOoßseitseruppen! — 

poſſen, und ſeine Revue „Chin lis abreiſen, wo er morgen Iprechen | Sonllerztag, 4. September: Petrus Icanos beutichee Ihenterpublitum |terin und fam nad) ihrer Penfionie= | gehörenden, von Ifadore Pah, Nr.| = — 


Klaver; Gorgon; Seraphina op la u 
. nr j u. eLliiv + ‘ . > . z . * * c — * _ 
bringen. mird. | | wieder dur ihre große Kunjt be-|tung nah Amerika, wo fie fi mit;2140 Xemoyne Straße, gelentten | John fr. Mahlers Klage. 
| 


AS er fich bücdte, um einen ihm | 
jentfallenen Benny aufzuheben, wur— 


Di 
zZ 
* 
’ 
ma 
in 
gs 


rar} N Bontoemhor» : rn * 
Auch das Majeſtie bringt als Noch nichts bekannt. —— —E—— Nikolaus v. Feiſiern. Sm „Egmont“ und „ Zap | Herrn Preis verheiratete. Sie mar | Laftauto überfahren und auf der! —— 
Hauptattraktion eine Revue: „Varie- Weder Senator Kenyon, der Vor- — * as. fenſtreich“ wird fie zum erſten Male in hieſigen Kirchenkreiſen aller Be- Stelle getötet. Behauptet, daß ſeine Gattin ihn um 
prozeſſe u. ſ. w. Jahre in Anfprud) | ties of 1920.” ſitzende des Senatsausſchuſſes, noch Samstag, 11. September: Protus; Auftreten. Auf die ſonſtigen Neu- kenntniſſe wohlbekannt und eine Mit-| Im Robert Burns Hofpital erlag | feinen Anteil am Grundbefig bradjte, 
nehmen, und baß besdald die Kons| Im State» Late treten unter |die übrigen Mitglieder haben inzioi-| der 46jährige John PB. Lee geilen] Nachdem im Stadtgerichtshof für 


Hnazinid; Patien? ; iteri i 5hlat | 

', und baf bei i | N wi paid, "Potens, und Wiederengagement3 werden teir arbeiterin der im Sonntagsblait er: 

:rofte für die Durchführung der Ar | anderen eritflaffigen Sträften, Gene|ichen etwas darüber verfauten laſ- im Laufe ber nächften Tage zurüd-|THeinenden Rubrit „Aus SKiren= abend den Verlegungen, bie er fi | Familienangelegenheiten gegen ihn 
beiten bor Ablauf mehrerer | Green, Bellie Wonn und Murray |jcn, was für ein Ergebnis die Prüt- gelc: 


a 
ah f ie | ser : B— S EIPERERED: kommen. Hanna Waizenegaer kommt kreiſen“. F F zuzog, als er in der Billardhalle an entſchieden worden war reichte ge⸗ 
Sabre vergeben werden Finnen, Kiſſen auf. auch im diefen Zageır zurüd. Gr:! m Ulter von 74 Jahren iit Hency | Madifon und Halited Straße durä | tern durch feine Anwalt Detlef 
„Gemacht werden müſſen dieſe Das GreatNor wähnt ſei noch, daß bei den Operet- Charles Dauber, ein früherer Vik- ein Oberlicht ſtürzte. Der Verun⸗ Eaufen de Eg.önei suls® 
Verbefferungen, wenn Chicago jeine|podrome bringt al Itenaufführungen, deren mufifalifche | tualienhändler, in Flatbuj) aus dem | glüdte mohnte im Schmeizerhotel ana Str. wohnhafte Sohr 2 Mah- 
| 0 azzland Navalizak Mill Sans, der Norikende der|_ \  . 8 9 u: . Leitung wiederum in den bemährten |Qeben gejähieden, betrauert von zwei | der Adams und Ferferlon Straße. [don * Schuch weg en t 
sielle Vebeutung behalten will. Je Octett. Inationalen repruslifanifchen I RE . ar enheims, des gänden des tüchtigen Kapellmeiſters Töchtern, zwei Söhnen und einem Buchſtäblich zu Tode gefocht cin Een an ne 
weiter fie hinausgejchoden merben, | In Me Viderz dürften bie!feitung, und Moham nochmals u erget stolumbta, der Geſell⸗ Zerrn Waldemar Chriſtoph liegt, ein Enkellind. Dauber ſtammte aus wurde geſtern in einem großen Keſ-— rn — a. erw ericjtd- 
deito höher werden bie Koiten. Was | „Dancing Gerenabers“ eine ſtarke den Zeugenſtand gerufen werden, | Bart Erholung, des Samenvereins gutgeſchulter Chor, beſtehend aus Bremervörde, von wo er jhon in!jel in der Anlage der Firma Datz | en "aan — —J— vorzule⸗ 
immer die Koſten heute ſein mogen, Anziehungskraft ausüben. fails Gouͤberneur Cor bei ſeiner Be- der Chicago -urngemeinde, dei | zmölf Herren und ebenjopiel Da: jungen Jahren nach den Vereinigten, & NobertS au der 62. Str. —8B een akt: TE Geſuch 
durch Verzögerungen werden ſie j⸗- Im State -Congreß wird hauptung bleibt, daß einer von s Vereins Deutſche men, fowie ein vorzügliches Ballet Staaten kam und es hier durch un-Princeton Ave. der jährige ——— air Base — aroline, 
denialls erhöht werden. | die Herbitfaifon mit der Gefangds innen Meineid begangen habe. die er ım Augu) 33 geheiratet 
arbeiten * „In Honolulu“ eröffnet. » a ee 
| | 


Pa 
ı Eingverems, de 
Yrniins Arz Tarıntiahın Nereninz Nor | Ans E En Sn ger Wu | . r 
Vre ſe, des Techniſchen Voereins, der zur Verfügung jtehen werden. erxmüdlichen Fleiß ſchließlich zu beiter J. Bunkowski, 11060 W. 47. | Hatte ihn um feinen — 
„it Erledigung ber Vor | Es ift die Ablicht der Direktion, | MWohlftand brachte. Der nunmehr|fl. Yunfomst: glitt aus und ftürzte | Ei s a Dr 
ürben bie Grenzen ber Verbeiferun: ee u * — 
en Schwindlig — Ruinierte ſein 
Automobil. 


rn 
V — 


Feng de Memweiimatertals“ as 6* eragii 
. [hung des „N eweismaterials da ‚Grtrag joll zum Antanf von Mildtühen 
a Hip) up ————— ga En. für Dentihland dienen. 
5 Schlager er-iher achabt hat. E35 wird erivarkck, 4 \ 
— ber q Unter dem Wroteftorat des 
s4 


a 
bisherige inbuftrielle und fommer= |ften Ranges das „X 


Zdlaraitia Chicagvana, des Ver-| -- = 
eins ehemaliger deuticher Studen- | während ber beborftehenden Caifon ;Terblidene war einer der Gründer in den Keiiel, bung Ania Dante 
een feftgefeht werben; fie würden in: ‚ten amd des Sincolnklubs wird am;an allen Abenden der Woche Vorz | des Bremerbörder Männerchor, deifeni In den Rangierhöfen ber ee — — * 
— —— Zchtember, auf ſtellungen zu geben, ſowie eine Miiglieder ſein Andenken ſtets in ſyldania Bahn wurde geſtern derer, t . dah fi wire e Er 
eine | DEM EREREN Landſitz der Geſchwi⸗ Matinee am Sonntag. Späterhin Ehren halten werben. Herr Dauder | 14-jährige Edward H. Wilde, 6102| 09.60 3 nn [ — 
Leunen fp (wird u ee —— — RT OR wahrſcheinlich auch noch eine | mar auch eines der älteſten Mitglie- Stewart Ade. von einer Sofomotine | Nennnr nn kn ’ — en - 
Summe toften. Cie find legthin bor= | oe; Drama „Ihe Balfion Flomer“,|iit, fait beitändig mit Gafen an) na N attrinden sum Matten dus ne mneagsmatinee geben. iber ber Zutberiigen Ct. Peters überfahren und getötet, |@ranfheit erwerbsunfähi . 
nur Negprhg nen Narce O’Meil, die bekannt gefüllt war. Dicies machte nid) I > es a en ber nunmehr täglich bis abenb5 | Kirche. Beim Colbatenpiel brachte geitern |, J * fünfte b u bt Habe. 
tommen, biS bie Vorarbeiten beendei | y;4 ein Rieblinn be& biefigen Publi⸗ zeitweilig ſehr ſchwindlis. Im letz· Fonds zur Anſchaffung von Milch. um 5 Uhr geöffneten Theaterlaſſe Broo Eipn. Im ter Wohnung fein Hleinerer Bruder Edward dem u Q — — 2 e te = 9 e 
ſind. Wenn danach jemand irgendwie ine iſn in der —** aufge: ten Serbit befiel mid einer dieſer kühen für Deutſchland iner Aufe können Abonnements beſtellt werden, ihrer Tochter, Frau Jofeph Siarier, Die Frau ſoll ihn, als er das 
die Grenzen verſperrt, dann tut er es "Führt — — , | Schwindelanfälle, während ich mein gabe, welche die American Dairy auch kann dies per Telephon — Su⸗WBooklyn, iſt die aus Deutſchland ge⸗ 


ſiebenjährigen John Gnadeck, 2715 7 
benjährigen Jot Grundeigentum erwarb, überredet 
— lin — an e dr t Un pam übe no ne yat. + an J 3 2 je . . | 

uuf fein eigene Diitito, \ Am SaSalle wird die Winter | Yuto Ienite, und id Tieh es gegen [ame TSOINDEND TUEEOEIONRER Sak. LUOPREE_AERR »— aihehen. ken cu bürtige rau Pauline Berg. Witwe Naden ſtammenden zwei Kindern das 
Ir , - — a roch ‚m hr I ſcheinlich erliegen wird. Der Knabe ., a 
| inmfangreiche Vorarbeiten im Gan-|fich bereit3 gemeldet, und hebt fich| 

* - ex |< 4 | on , 
die PVerbeiferungen vorgefehenen | Theater, Nem York. 300 mal bei) wurde. 


TEE Re | Snaliiche Bü 
zwiſchen nicht verfperrt werben, denn | Englifche Bühne. 
die Bejeitigung bdiefer Verfperrunaen | 


— 
— Pr Im 
würde den Leuten ſpäter eine rieſige er 


| 
| 


Shubert s Gentral| Xor zwei Jahren wurden m 


ı@. 24. Place, eine Schußmwunde im|, ns 
-— =. Ir das Keit find auferordentlich | Freufiche Anzahl von Abonnenten hat Naden bei, deren Folgen er wahr haben, ihr und ihren aus eriter Ehe 

Untoiten iteigen, 'Taifon heute abend mit dem Luftipiel | einen Telegraphenpfolten laufen, |! — —————— say DON Abonnenten Ha ‚bon Hermann Berg, im Alter von 5 erlü ird. Der |Grumdeigentum zu überfereißen 

Da? aanze Gigentum an den für! „Adam und Eva“, das im Longacre, wobei mein Auto itarf heſchädigt es wird ein ſehr geſchmackvolles das dem Deutſchen The 65 Jahren verſtorben. * — "Urn, Antoniushofpital ges yes 
— g ge, es i geſchmackvolles das dem Deutſchen Theater entgegen- In Alier von 76 Jahren iſt Ed⸗ bracht. Die beiden Anaben hatten — * * — 
leinen ihrem Water gehörigen Revol-| Das Frauenſiimmrecht. — 
ver gefunden und mit der Waffe ge-Blinde und gelähmt. Greifin von 103 
Jahren will ihr Stimmrecht ausüben. 
Waſhington, Indiana, 4. Sept. 
Frau Sarah B. Cameron wurde 
heute von einer Nichte im Rollſtuhl 
nach dem Stimmplatz gefahren und 


Ein Fremd empfahl mir | * F * Em > | 
a n : 38 P ım zur Turchf e ⸗ na) \ } £ . ‚ N 
Grenzen entlang ift im Werte geitie- en aufe gegeben tourbe, | Manr * Zen rag —— * 2 Möller ln. ft mit Behimmiheit ee Tee erfaige DITD en 
"ebenio das anitohende Eigen: |eröFucı werben, mein Leiden. Seit i De SZ ⸗ lang als Superintendent von Sol- der munde 
nd Dafür hen En 1, Das Princef bringt den neue= | Dolis nahm, hat id * — en —— — — ac —— en. .. —— — wobei ſie ſich entlud. 
Zeveife vorbringen. Je länger wir ſten Schlager der bekannien Bühnen- ſtetig gebeſſert, und ich fühle jetzt e ne — ng Hn aus dem Xeben gejchteden. Zer| —— 
610 mit den Nerteferungen orten, TSrffieltin rau Ieimbie Brab- heffr ol je ir meinem Reken, Cs tn Mid befiens Sorge ostragen Nad-inhräfbenstbeftstenstbst inunmese Weräigene Tammte cut] Mayen Sirenter 
deito teurer wird dad Enteianungss 19: „Ihe Wonderful Thing“. iſt ein einfaches, harmlofes Rro- u Fr |_ Tenton, Ter., 4, Sept. James E. Deuiſchland, von wo er in früher Ju⸗ TE: = EN | 
verfahren für bie Stabt werben. . In Cobans Grand wirb bas|darat, das da katarrhaliſchen Oft Jerguſon der — Gouver-|gend nad ben Vereinigten Staaten | Tr fies nn en B:: | hd timmplaß ı 
Andererfeitd werben biefe Ner- |in eine Geſangspoſſe umgearbeitete Schleim aus den Tarınfenälen ent: — — der das — er Während des ee E 2 © a |tegiftrierte ſich für die November⸗ 
£eiferungen Grundeigentum auf den Zugſtüa „Cheders“ unter dem Zitel | Ternt und die Gntgändung milbert, a Die Sa PIE zn a. gi u. * urn er im - | Kapitän Streeter hat geſtern im wahl. Die Greiſin it 108 
Markt bringen, da® unter den gegen | Honey Girl“ über die Bretter ge⸗ die tatſächlich alle Magen-, Schere | N ie — ze —— * = ge ea — = u — —* auf den „Seſis von Jahre alt und nicht nur ge— 
— ungenügenben Verfehräner: | den. En und inneren Krankheiten mit Ein- lebe * * en n ‘ G * —5 —*8 id F * zu. um un, pe —* ei der Kundes— ut erie. | Streeterville und bie Ausweiſung lähmt, ſondern auch blind und die 
——— Auf dem Spielplan bleiben: ſchluß von Blinddarmentzündung yore —* — = — | zn. * * ver Der. Staaten am; Er war bis zu jeinem Tode Super= | ber Beliger der bort gebauten Zins⸗ notigen Angaben wurden durch ihre 
it, Hunderte von Grundeigen— Olympic. — „The Storm“. berurjadt. Cine Doſis wird Euch —— * an Rai un — September in Denton — — des Soldaten Nationals | paläjte geklagt. „Der Wert ber ‚bon | Nichte gemadht, die auh im Namen 
= in ven betroffenen Diftriften|_ Pomerz. „Zransplanting | überzeugen oder Geld zurüd-heſchloſſen heute einen Streit zur) Nichmond Ind, iit die F Friedhofes in Cypreß Hills. dem „Käpt'n“ ſeit Strandung ſeines der Greiſin die Wahlbücher unler— 
Tumern ! a! chen. | Jean“. | eritattet. Turchſetung ihrer Sorderung nm) In Rigmond Ind, it die Far- Am 23. Yuguft fam ber befannte| Schiffes an der Küfte im Jahre 1890 | fchrieb. 
werben ihren Profit baraus stehen; | Cort. — „Wedding Benz“. In allen Apotheken borrätia. ‚eine Erhöhung des Stundenlohns| bige, Frau Mary Pettiford, im Al-| Meifterfchaftsiechter Rudolph Stahl ala Anfiedler beanfpruchten ‚Liegen: | — 
fie werben nicht nur viel Zeit fparen, Xllinois. — „Ihe Cd Wonn! &inzeige | von 50 anf 90 Cents. Ehe der Aus-|ter von 102 Kahren geitorben. Sie auf den Delfeldern von Wyoming |ihaften beträgt jeht fünfzig Millio-! — Im Zorn. — fremder: „Mas 
fonbern auch zur Bequemlichkeit — —— N ſtand jedoeh zur QTatyadhe werden | !amımte aus Kentudy, wo fie al ums Leben, als er verfuchte, jeinenen Dollars, wenn nicht mehr. Grrum habt Jhr denn Eurem Buben 
' 3 Tann, muß er erit von den interna-| Sklavin geboren wurde und Tebte| perunglüdten Kameraden zu retten. | hat befanntlich ihon feit Yahrzehn- | ven garftigen Namen Euftahhius ges 
tionalen Beamten des Verbands der] jeit über einem halben Jahrhundert Die Eltern des Verftorbenen, die der|ten um das Land progeifiert, geben, Streitbauer?“ — + Gtreit- 
Straenbahner gutgehiegen werden. | in Rihmond. Ich des Sohnes in tiefe Trauer ber- bauer: „Weil i’ mi’ damal3 bei feiner 


Arbeitgebern und Arbeitnehmern bei= | Mo0d3. — „Bubbiez“. — Emig. — Eimwige Freundicaft, 
An der Neberlandbahn find etiva 300| — —— „febi hat, wohnen in Brootlyn, in Zauf’ über eiivas gar fo g’ärgert 
Sejet: die „AUbendpoittlih, Car Eejet die „Abendpoit“; udn 


— — — — — 


Straßenbahntreit droht in 
St. Louis. 


— 


fie infolge bes erhöhten Sintommen| wie ein Spak! Emige Liebe, Treu’ 


tumdmwerte® Chicagos Einkommen die A = ; |jund fo fort — „Emig!“ — bu ar- 
Kefet die „Abendpoft”.!mes, migsraugtes Wort! 


tragen, und zu berfelben Zeit werben | Sarrid—,Ihe BaffingShom.“ | eiviger Haß, ewiger Friede —s klingt 
vergrößern. Durch die Verbeiferun- Leute beſchäftigt. hab’!* 
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EEE ET ELLE — co 


Karlchen. 


— _ 


Es iit eine merkwürdige Zeit. Ehrliche 
Menichen Fommien zu nichts, und falſche Halunken 
ziehen ihren Mitmenſchen ungeſtraft das Fell 
über die Ohren. Das iſt im wirtſchaftlichen, 
wie im geſellſchaftlichen als auch im politiſchen 
Leben ſo. Schon wieder geht die Nachricht durch 
die Blätter, daß Karl, das Kind, der geweſené 
letzte Habsburger auf dem öſterreichiſchen Thron, 
alle Hebel in Bewegung ſetzt, wenigſtens noch 
einen kleinen Zipfel von ſeiner einſtigen Flitter 
herrlichkeit zu retten. Kaiſer von Oeſterreich 
kann er nicht gut mehr ſein. Denn die Wiener 
haben ſelbſt nichts zu beißen, und Karlchen iſt 
nicht begierig, ihr Elend mit ihnen zu teilen. 
Außerdem mürden ihm da mehr Deutiche auf 
denn Halfe jiten, als ihn feiner unrühmlichen 
früheren Haltung diejem Volksſtamme gegen- 
über lieb fein möchte. Alfo nir daitih! oder 
vielmehr eejtreihih! Die Serben, Stowenen 
und Kroaten, die fi im jidweitlihen Teile des 
einſtigen Habsburgerreiches breitmachen, haben 
ſchon ihren König, den Sproßen aus dem be: 
rühmten Haufe der Karageoraemitiche, die es 
einer Zeit fo eilig hatten, nadı der Ermordung 
de Milanfohnes Alerander und feiner Ehe⸗ 
geſponſin Draga von Genf nach Belgrad zu 
kommen. Dort findet Karlchen feine Krone alſo 
auch nicht wieder. Und die Tichechen ſcheinen 
gleichfalls die Abſicht zu haben, ohne ihu fertig 
zu werden. 

Bleibt nur noch Ungarn übrig. Und Ungarn 
iſt denn auch das beſcheidene Ziel ſeiner Wünſche. 
Iſt das Reich ſeiner Zukunfisträume auch von 
der Entente arg beſchnitten worden, ſodaß im 
Grunde genommen nicht viel mehr als die Haupt⸗ 
ſtadt Budapeſt und ein Stück Pußta übrig ge— 
blieben ſind, ſo wäre Karlchen doch ſchon herzlich 
zufrieden, dort unter den Fittichen der Entente 
einen Unterſchlupf zu finden. Denn ohne die 
Entente kann er nicht König von Budapeſt ſpielen, | 
und König bon Budapeit zu fein bünft ibm 
immer nod jchöner, als einfaher Graf Sabe- 
burg zu bleiben. Er bat eben nicht anderes 
gelernt, wie König zu fein, und aud) das noch 
unbollfommen, wie feine Vergangenheit beweiit. 
Denn hätte er jein Sandiwerk ordentlich gelernt, 
fo hätte er gewußt, dab man audı ala König 


waren der Kohn de3 Vertrauens. Dem ivehr- 
lIofen Segner hielt man die Berfpreden nicht, 
die man gegeben hatte, al8 er nod) jtarf in Waf- 
fen war. Da iit der Glaube an Ehrlichkeit und 
Wahrheitsliche, an Manneswort und Menschen: 
würde aus der Welt acjdhieden, 

Nachfurcht, gepaart mit Furcht vor dem ge— 
feſſelten Löwen, beſeelt die franzöſiſche Regie— 
rung. An die Stelle des deutſchen Imperialis— 
mus iſt auf dem europäiſchen Feſtland ein fran— 
zöſiſcher Imperialismus getreten. Er ſtützt ſich 
nicht, wie der deutſche, auf die eigenen Leiſtun— 
nen des Landes, ſondern auf die Schwächung 
des verhaßten Gegners. Noch iſt ihm dieſer 
viel zu ſtark, noch verfolgt die franzöſiſchen 
Machthaber die Furcht vor einem Tage des Ge— 
richts, der kommen muß und kommen wird, mö— 
gen ſie auch wähnen, durch immer neue und im— 
mer härtere Vergewaltigungen ihn fern halten 
zu können. 

In Spa hat die deutſche Regierung ſich 
zur Lieferung von monatlich zwei Millionen 
Tonnen Kohle an die Entente verpflichten müſ— 
ſen. Sie hatte keine andere Wahl. Die ange— 
drohte Beſetzung des Ruhrgebiets durch fran— 
zöſiſche Truppen hätte Deutſchlands dauernde 
Ohnmacht beſiegelt. Aber ſind die deutſchen 
Kohlenminen imſtande, die Forderung zu er— 
füllen, ohne das ganze wirtſchaftliche Leben des 
eigenen Landes zu vernichten? Das iſt die 
Frage, von deren Löſung die nächſte Zukunft 
des ganzen deutſchen Volkes abhängt. Männer, 
wie Hugo Stinnes, haben ſie verneint. Ob 
früher oder ſpäter, die Beſetzung des Ruhrge— 
bietes durch franzöſiſche Truppen wird doch kom— 
men, hat er gemeint, und ſeine Zahlen haben 
eine ſchrecklich deutliche Sprache geführt. 

Aber Otto Hue, der Vertreter der deutſchen 
Kohlengräber, hatte in Spa geſagt: Was die 
Herren Diplomaten auch immer am grünen Tiſch 
beſchließen mögen, die letzte Entſcheidung ruht 
bei den Arbeitern! Jetzt haben ſie in Bochum 
eine Entſcheidung gefällt, die wie ein Blitz das 
dunkle Gewölk über den deutſchen Landen er— 
hellt und zerteilt hat. Einſtimmig haben ſich 
die Vertreter ſämtlicher Zechen des Ruhrgebietes 
bereit erklärt, mit allen körperlichen und gei— 
ſtigen Kräften auf die Steigerung der Kohlen— 
förderung hinarbeiten zu wollen, um neben den 
Lieferungen an die Entente auch den Bedarf der 
Heimat zu decken und die Kontrakte mit Sol- 
land und der Schweiz zu erfüllen! Nur einen 
Wunſch haben ſie hinzugefügt, einen einzigen 
kleinen Wunſch: Daß ihnen — Nahrung geliefert 
werden möge, um ſie nicht unter der ſchweren 
Arbeitslaſt zuſammenbrechen zu laſſen. 
niger kann man nicht wünſchen. 

Doch ihrer Liebe zum deutſchen Vaterlande 
war damit nicht genug getan. Der deutichen 
Einheit droht Gefahr. In Bayern, in den 
Rheinlanden wühlt und hebt und ſchmeichelt und 
drobt die franzöjiiche Regierung, um, die deut- 
Ihen Stämme aufs neue zu ipalten, Das war 
ja Shen von sicher die Bolitif der ränfevollen 
ranzöftichen Machthaber, von Ludwig dem 
Vierzehnten bi13 zu Napoleon dem Eriten und 


* 


We⸗ 


bis zum heutigen Tag. Doch heute ſind es keine 


käuflichen Fürſten, durch deren Willen Deutſch— 


lands Schickſal beſtimmt wird, heute ruht die 
Entſcheidung bei dem ganzen 


deutſchen Volke. 
nd die Bochumer Verſammlung hat auch hier— 
IW 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 5. September 1920. 


gedenkt, deren Wirkung noch nicht klar iſt, ſon— 
dern daß er gewiſſe allgemeine Grundſätze für 
die äußere Politik des Landes hat, was immer 
die Lage ſein möge.“ 

Aber der „Brooklyn Eagle“ (Unabh. Dem.) 
und der „St. Louis Star“ (Unabh.) haben an— 
ſcheinend nicht dieſe Anſicht bezüglich der Haltung 
des Kandidaten. Sie ſtellen beſondere Fragen: 
ob er die „Anerkennung der Sowjetregierung“ 
oder eine „weitere Intervention in Rußland“ 
befürworten würde, fragt der „Eagle.“ Der 
„Star“ wiederum möchte wiſſen, ob „der Senator 
unſere Politik des Eintretens für Recht, Freiheit 
und Selbſtbeſtimmung Polens“ ändern würde. 

Die „New York World“ reſümiert: 

„In irgend einem anderen Lande würde ein 
Kandidat für das Präſidentenamt, welcher ſeine 
Abſicht ankündigt, die äußere Politik ſeiner Re— 
gierung vollſtändig abzuändern, gezwungen wer— 
den, unverzüglich eine genaue Darlegung aller 
Einzelheiten vorzulegen.... Aber Senator 
Harding legt nichts derartiges vor, und das 
Land nimmt ihn nicht genügend ernſt, um eine 
Entwicklung ſeines Programmes zu fordern.“ 

Weder die „New York Times“ (Unabh. 
Dem.) noch die „Bofton Poft” (Inabh. Dem.) 
find geneigt, Senator Harding Erflärung als 
fehr ernithaft gemeint aufzufajien. Die „Times“ 
nennen fie „loſes Geſchwätz“ und die „Poſt“ ſagt: 

„Selbſtverſtändlich würde Senator Harding 
keine vvollſtändige Umkehr' in unſerer äußeren 
Politik bewirken. Warum macht er dann ſolch 
ſeltſame Bemerkungen?“ 

Ein „übertriebener Eifer für ſeine Partei“ 
iſt die Erklärung der „Lynchburg, Va., News“ 
(Dem.) für des Senators „unbedachte Aeuße— 
rung.“ Das Blatt fügt aber hinzu, daß zu be— 
denken iſt, daß „einige der ſtärkſten Mächte hinter 
Harding ſtark für eine Intervention in Mexiko 
ſind“, und daß das Borah-Johnſon Element 
ebenſo unfreundlich gegen Japan iſt. 

—-s- — 


I 
Das daniiche Komite für den Ferienanfent- 
halt dentfcher Kinder in Dänemark blictt auf eine 
einjährige Tätigkeit zurüd. Am 4. September 
1919 fam der erite Transport reidh&deuticher 
Stinder nad) Tänenarf. Seitdem haben über 
8000 deutiche. Kinder Pflege und Erholung in 
Tänemarf erhalten. Davon war die Hälfte 
Arbeiterfinder, die andere Hälfte Mittelitands- 
und Beamtenfinder. BDiefe wurden bier au 
eingefleidet, und jedes Kind befam durdjichnitt- 
lid) nad) mehrmonatigem Aufenthalt nod 15 
Kiloaranım Lebensmittel mit nah) Haufe. Die 
meiitenSlinder wurden in Privatquartieren unter- 
gebradt. Ungefähr 500 wurden den jeh3 er- 
richteten Kinderheimen zugeteilt. Eine erhebliche 
Anzahl Kinder wurde audy in Kinderheimen in 
Deutichland verpflegt. Bisher wurden vom 
| dänifchen Komite für die Ilnterbringung der 
ı Kinder in Dänemark rund 90,000 Kronen aus- 
ınegeben, für die Anihaffung von Kleidern für 
‚die Kinder ungefähr 45,000 Kronen; für 
| 100,000 Kronen Stleider und Zebensmittel wur: 
den nach Deutſchland verſchickt. Für Pakete an 
die Kinder und Kinderheime wurden vom Komite 
bisher 10,000 Kronen ausgegeben. Nach Deutſch— 
Oeſterreich wurden für 180,000 Kronen Lebens— 
mittel verſchickt, und außerdem wurden von dort 
600 reichsdeutſche Kinder in Dänemark unter— 
Poser sm ganzen hat das Hilfsfomite für 
jeine Silfstätigfeit für die deutichen Stinder bis- 


| 
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Berliner Brief. 


Bon Hermann R. Yodifd. 


Eoppright, 1920, Riventietd Century Neo FSealures. 
WMMARN 


Berlin, 2, Auguft 1920. 

Die Sommerfonne brütet über der 
Stadt, und es ift unerträglich hei — 
menigitens nah der Meinung ber 
Berliner, die fich in Redensarten bon 
„tropiſcher Glut“ und vergleichen gat 
nit genug tun können. ch merte 
nicht3 davon, und in Amerifa würde 
man diefen Sommer „lovely cool“ 
neıınen. Nach dem heizlofen Winter, 
den ich hinter mir habe, laffe ich mir 
jebenfall3 die beutfche Sonne mit es in troßiger Forderung unter Zu— 
Genuß und Behazen auf Haupt und rüdweifung der geringen Rente, bie 
Slieder brennen. Ich ſage abſichtlich den Kriegsbeſchädigten regierungs— 
auf Haupt und Glieder, weil ich mir |feitig zugebilligt worden ift, die zu 
die neue Art ber Berliner, ohn- Hut viel ift zum Sterben und zu wenig 
durd die Straßen zu wandern, anz zum Leben, Wie ein bitteres Stöh— 
gewöhnt habe. Früher pflegten bieinen brad) es los: „Einft waren wit 
Herren ben Hut, wenn er ihnen läftig | des Kaiſers Anechte, wo find jett 
wurde, abzunehmen und ihn an einer | nfere Rechte?“ 
Klammer am Rod mit fich zu tra! Eo klagen, fo trogen, fo fordern 
gen; jeßt laffen fie ihn kurz entjchlof- | heute biefelben Menfchen, mit deren 
fen gleich zuhaufe — notabene wenn | Hilfe — durch Verſprechungen — 
fie überhaupt einen bejigen. Dieſes das deutſche Volk in entſcheidender 
ohne Kopfbedeckung wandern hat ſeine Stunde geſpalten wurde. Das ſind 
großen Vorteile, iſt angenehm und keine Böfewichter, das ſind arme 
bequem. Man ſpart das läſtige Hut-Verirrte, bedauernswerte Kranke! 
abnehmen bei der Begrüßung und Als der Zug beim Abmarſch an mir 
man braucht niHt zu befürchten, daß |porüberflutete, hatte ih nur die eine 
irgendwo irgendwer feinen bejjeren | (Empfindung: fönırte man doch diefen 
Hut gegen unferen alten eintaufcht. | Menfchen fati zu effen geben! Das 
Für rechtlich dentende Menfchen er= | Bild mar erfchütternd; es ivar feine 
wachſen aus ſolchen Vertaufhungen, |politiihe Kundgebung troß aller 
die ja tagtäglich vorfommen, leicht Wrandreden, troß des äuferlichen 
genug peinliche Verpflichtungen. Schein: — e3 war eine Hunger-Aus— 

Um aber auf die angeblich herr= stellung. Diefe ausgemergelten, ab- 
ſchende Hitze zurückzukommen: ich |gezehrten Gejtalten ließen nichts mehr 
hätte niemal® gedacht, daß es ſo davon erfennen, daf; fie einst Auge: 
fchmer ift, fi mwieber einzugewöhnen |Hörige des ftolzeften Heeres der Welt 
in bie tlimatifchen Verhältniffe ber |gemefen find; fie Hielten nicht einmal 
Heimat. Schade, dak Profeflor mehr Schritt, fie ftolperten umd 
Einftein, der Mobephilofoph, nichts |ftrauchelten und fielen fozufagen von 
von meiner Eriftenz weiß, fonit einem Bein aufs andere. Die fihiwe: 
würde er eine herrliche Betätigung |rer Siriegsbefhädigten, die Gelähm: 
feiner Lehre von der Nelativität aller zen, die Veinlofen wurden auf Wa- 
Dinge in ber Tatfache erbliden, daß gen mitgeführt. 
der eingeborene Berliner über die Zuſchauer hatte die Demonſtration 
Hitze ſtöhnt und ſchwitzt, daß ich taum gefunden. Ein paar Neugie— 
dieſe ſelbe Hihe gerade als angenehm rige ſtänden umher, und denen war 
empfinde, und daß meine Frau, die das Bild nichts Neues. Die Eicher: 
erſi Ende Mai den ſüdlichen Himmel |peitswehr hielt die „Linden“ befeht. 
New Horks verlaffen Hat, unter der Sie fand nichts zu tun troß bed Ver: 
Märme diefer Tage fröftelt und als |faufs der „Welt-Revolution“, des 
Schuß gegen die Kühle einen Smweater | Freien Arbeiter“ und anderer auf: 
trägt. Das Thermometer zeigt am | rübreriicher Zeitungen, die fich offen 
Tage etwa 80—85 Grab Fahrenheit zum letzten Umſturz, zur Anarchie 
und geht nachts auf 65268 herunter. hekennen. Ich aber mußte an einen 

Einen Troſt hat der Berliner in- anderen erſſen Auguſt denken, den 
deſſen; wenn es ihm zu warm wird, ich freilich nicht ſelber hier miterlebt, 
ſo kann er ſich —* verfchaffen | arz fich ebenfalls im Quftgarten bie 
und feinen Durft mit Bier löfgen. Mengen geftaut hatten in vaterlän- 


! 


terd. Die Unzufriedenheit drängte 
hervor ans Licht; getäufchte Hoffnun 
gen machten fich Luft. Mehrheits- 
Eozialiften und Unabhängige fehlten 
durchaus. 

„Wir haben getämpft und gelit- 
ten; jet wird uns unfer Recht bes 
ftritten!" — Hang es als lauter 
Protejt in ulle vier Winde. „Auf 
ben Dant des Vaterlandes verzichten 
mir, wir wollen unfere Reshte!” hieh 
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menigftend fo meint, Aber die Tücd 
bes Schidfald hat e3 anders gemollt, 
Denn der Schieber von heute ift ber 
| Gefchobene von morgen — meint ein 
anonymer Zeitgenofje und aller gu» 
|ter Mille verebbt in der tollen Flut 
ber Gefchäfte, die feine Gefchäfte 
find. Die Jagd nad) der Ware, bie 
nicht eriftiert, ijt gefährlicher als bie 
Saab nach dem Geld, da& fo wertlos 
wurbe. Und beide Schieber trefien 
fic einft denn doch nocd) bort, vo jie 
hertamen, als dieſes Europa in jäher 

Exploſion die unterſten Schichten zu 
ich Sie, glauben Sie mir, daß ich 


warf. 
Sie nicht reizen will. Ich möchte 
Sie nur Eines fragen: Sind Gie) 
jemal3 im Frieden auf einem fo qu=|und her zmwilchen dem Zurus einiger 
ten Plaß gejefien? Und merten Eie,|meniger in ber innern Stabt und 
um tieviel bejjer es Xhnen alfo jeßt | bem Elend fo vieler in den außer 
geht, wenn Sie fi einen fo teuern | Wezirfen, voll der Freude iiber dieſes 
Platz kaufen können?“ — Der Schaff- gute Volt und voll der Trauer über 
ner, ſichtlich geehrt und intereſſiert, ſein Schickſal): „Gott hilft nur denen, 
durch die Anſprache, erinnert ſich ber | bie fich felbft zu helfen wiffen, ſagt 
Leitartikel in der Arbeiterzeituna, wo |ein englifcges Sprichwort, und Gott 
es immer bieß,, daß die Arbeit der ift für Euch in diefem Yall das Aus» 
Walhfreu und die des Alfistenten | land“. Der Xnländer (überzeugt 
im Spital gleich wertvoll find, ber= | bon der Stabt inneren Kräften, die 
fudt dem Banfdireftor eine ————— verborgen blühen): „Ihr ver— 
demokratiſche Programmrede zu hal- geßt eines, was das wichtigſte iſt: 
ten, tut es dann aber doch nicht, weil Wien iſt feminin. Wien iſt unge⸗ 
er in ſo vornehmer Nachbarſchaft den heuer eindrucksfähig, Wien tjt unver: 
Glauben an feine Zeitung verliert igleihlid ausbrudsfähig, aber Wien 
und fagt infolgebeffen gar nichts. |ijt Ihwadh. Wien nimmt bie Dinge 
Der VBankdirettor jet feine Fragen nicht jo ernft. Wien weiß, baß es 
fort und fommt fchließlich, des Ein- | „auch jo“ gehen wird. Wüßte es 
druds ſeiner unbeantwortet bleiben- dies nicht, dann hätte es hier Revo⸗ 
den Suggeſtion ſichtlich bewußt, zu lutionen gegeben, wie ſie ſchlimmer 
| einer der peinlichiten, die lautet: nicht gedacht werben fünnen, Dann 
„Wenn Jhr fortwährend Lohnerhöh: | hätte jich hier alles entlaben, mas ın 
ungen verlangt, tut ‘hr dies auch|diefem Europa nad Befreiung ges 
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Zeitgemäße Dialoge. 
Wien, am 28. Juli 1920. 
J. 


In einem Kino auf dem erſten 
Platz. Ein Bantdirektor ſitzt neben 
einem Straßenbahnſchaffner und 
ſpricht ihn alſo an: „Vor allem bitte * 

Der Ausländer (leichgültig wel— 
cher weſtlichen Nation, urteilslos hin 


Ihr .. .e 
deshalb, damit hr im Kino auf dem |fchmachtet, dann imäre biejer gen» 
erften Plat fien könnt? Angeblich graphiſche Brennpunkt des Konti— 
braucht Ihr alles, was Ihr verdient nents eine Brandfackel aller ſeiner 
zum Leben, und wenn morgen neue Leiden geworden. Wien iſt immer 
Lohnforberungen aufgeitellt werben, |etmwas gejcheiter al3 bie andern. Wäh— 
wird es ſicher wieder heißen, daß Ihr rend die andern zuerſt das eine und 
Euch nicht einmal die nötigen Lebens- dann das andere Extrem erproben 
mittel kaufen könnt. Wie ſteht es und erleben können, weiß Wien ben 
alfo damit?" — Der Beginn bes leh- |oornherein, daß das Gndergebnts ja 
ten Utteg eines Echauerbramas hat!boh ein Kompromis jein Wird. 
biefem einfeitigen Dialog ein borzei= | Ulfo erperimentiert e3 nicht erji 
tige3 Ende bereitet. Die Frage aller | Freilich überwindet eg fo Krankheiten 
Fragen blieb unbeantiortet. Geetz | viel fchwerer und braucht länger das 
nigt hätten fich die Beiden ja ohne=|zu, aber es rettet fo feinen Menſchen 
hin nie. Der Bantdireltor deshalb das Leben, — Der Ausländer: Zu⸗ 
nicht, weil ihm der Begriff für den gegeben. Aber Wien verſteht nicht, 
hiſtoriſchen Wechſel der Schichten wie es leidet und es verſteht nicht, 
nicht geläufig war. Weil er es nicht daß es alle Kraft braucht, um ſelbſt 
begreifen konnte, daß ein Menſch ohne nicht leiden zu wollen.“ Der Sulan: 
bejondere perfönfiche Tüchtigfeit, blos | der: „Wir millen es. Würden wir 
weil er einer Gruppe von Arbeitern aber jetzt, wo noch alles krank iſt, ge 
angehört, die durch die politiſche Kon- ſund ſein, dann ſtänden wir berlafjen 
junktur in die Höhe aelommen find, in ber Mitte einer Welt, die ung nod, 
nun mit einem Schlaa mehr berbienen | viel weniger verſtünde, als ſie ed 
fol ala ein Univerfitätäprofeflfor. — | heute tut. Mir mitfjen unfer Schick— 
Ganz nebenſächlich iſt dabei natürlich ſal tragen. Denn wir leiden mil 
das Standesvorurteil das dieſer Europa und wir freuen uns mil 
Bankdirektor übrigens garnicht hatte.) Europa. So fehr find mir ihm ber: 
Er war ja felbjt hinaufgetommen, | bunden. lnd fein Problem ijt dad 


Seit geftern fogar mit ftärferem und |pifcher Begeifterung, um ein Treuges 
mit billigerem Bier. Es gibt jetzt 5hnis abzulegen, zufammenzuhalten 
wieder ein „Start:Bräu“ von 415 |im Kampf gegen ben Feind. | 
Prozent; der Liter koftet 3,60 Matt, | Daran hat die Menge geftern nicht 
» * die Flache 75 Pfennige. Wenn man |oedadt. Sie wählte den erjten 
diefe Zahlen auf Weltmarktpreife be Auguft Freilich abfichtlih zu ihrer 


> i s J S ſi 2 
— — — ng ‚sieht, jo trinkt ber Berliner jein Bier | Kundgebung, meil an diefem Tage 
Otto Sue hat redit: die Ichte Entieidung | der elektrischen Bahn pflogen zwei Frauen Ne natürlich ſpottbillig; die Flaſche koſtet dor fechs Jahren der Meltbrand be> 
in den Sänden der Arbeiter, und an den Interhaltung über ihren Gang zum Wahllokal: ihm dann nad) Beutigem Kurfe Pnapp | genn. Aber was jonit an dieſem 
Entſcheidungen, welche die Arbeiterverfanmilung „Nee, Frau Schmidten“, ſagt die eine „nee, do 2 Cents. Wenn man die Preiſe * 1. Auguſt 1914 geſchehen, das weiß 
in Bochum gefaßt hat. werden die Pläne der miegen Se ſprechen, wos Se wull'n, ohne Kaiſer nach den Einnahmen des Durch- die Menge des Voltes nicht mehr. 


nicht ungeſtraft ſich auf zweideutige oder um 
ehrliche Geſchäfte einlaſſen darf. Das dürfen 
ſich nur ganz große Geiſter erlauben, und zu | 
denen gehört Karlhen nicht. 

Daß er nach allem Vorgefallenen no bon 
der Entente fich wieder zum König bon Ungarn 
maden Iafien will, iit nicht gerade geeignet, die-| 
Meinung, melde ji die Melt jeit dem Serbit | ruht 
1918 über jeinen Charakter gebildet hat, zu ver- 
beffern. Aber trifft man icon in allen 


lagen Leute, denen de 


durch angeitrenatejte Urbeit, in per: !unfere.“ Worauf ber Ausländer 
über daS zedite ort. geipröden. (in weiterer fönlicher Gefahr. Als Nachbar auf nichtö mehr zu erwibern weiß. es 
| dem erjten Stinoplag wäre ihn daher |niaftens nichts, mas fidy mit Worten 
jeder recht gemefen, nur gerade biefer | cusprüden läßt. ur j 
ganz ohne fein Zutun großgeworbenei Solder Dialoge Beifpiel zeigt und 
Kondukteur war ihm nicht recht. die unruhbolle, rätjelhafte Gegenwart, 
Der Bantvirettor fah in ihm fo et- | Und die Zukunft Tiegt heute meht 
was inie den nichtötuenden Erben | denn je dunfel vor uns! 
eines tätigen Vater und wurbe noch, 
bemofratifcher al& border. Der) 
Straßenbahnfondufteur mieberum | 


ns ee ber 425,000 Stronen ausgegeben, die ausichliep- 
Beihluß fordert die ſämtlichen Bergarbeiter, = 310 


| „re n lich dur Sammlungen in Dänemark aufgebradt 
Eiſenbahner und Schiffsmannſchaften Deutich. | To Dur iind, 
lands auf, Gegenden, in denen foldhe hocdhverrä- | 


teriihen Peltrebungen Wurzel fallen, fotort von | 
der Pelteferung mit Kohle und Kof3 abzuiperren. 


* 


7 
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r äubere Schein über Alles Feinde zerichellen. Solange nody ctit folder | 


geht, der innere Stern, weil eben bei ihnen meiit | Geiit die deutiche Arbeiterichaft beſeelt. 


hohl, wenig oder gar nichts gilt, fo findet man 
fie auf Für ben um fo häufiger, weil fie 
in der Regel initematiich auf Repräientation nad: 
außen hin erzogen find, Aus ihrer R 

worfen, wiſſen dieie unpraftiihen und für 
Kampf ums Dasein ungeeigneten Menichen nichts | 
mit fih anzufangen. Natürlicd) aibt es Aus: 
nahmen felbit bei den infolge allzu Yanaer Sn. ! 
zudht degenerierien Habsburger. Aber Karlcen 


1 


gehört nicht dazu. Er fühlt fich obne Vermögen | 


Erns 
uhr 
ſtenh 


| 

| 

| 
ahn ge— 


am | 
eilt 


außeritande, feine Familie zu ernähren, und er 
verfügt nur über mangelhaften Kredit. Das 
find die Gründe für feine Schniuht nad) dem 
ungariihen Thron. Es wäre ja möglidı, dai; 
ihr daneben aud nocy ein cdleres Streben zu 
Grunde läge, nämlidy der Wunich, der Welt zu 
seigen, daß er nicht aus fo minderwertigen Holze 
seihnigt ift, mie man nad feiner erften miß— 
glüdten Regentenprobe anzunehmen geneigt iit: 
aber es iit nicht recht erfichtlih, warum ibın zu 
diefem Bivede niehrere Millionen Menichen ala 
Berjuhsfarnidel zur Verfügung geitellt werden | 
follen. 

Es Heitzt allerdings, dah die Ungarn auf der 
Umiday nad einem neuen König ieien, Es 
fragt jidh nur, wer unter diefen Ungarn zu ver- 
Ntehen iit, die Maffe de3 Volfes oder die Heine | 
Klique, die augendlidlich da3 Negiment in Auda- | 
beit führt. Wahriceinlic nur die Iettere. Wenn | 
dns Volk aber wirklich einen König Sucht, fo iteben | 
ihm dod) nody andere Reriönlichkeiten zur Wahl 
außer Karldien. Man möchte glauben. dat, wenn 
der einftige öſterreichiſche Kaiſer wieder Konig 
von Ungarn wird, er dem Ungarnvolke nur von! 
der Entente aufgenötigt wird. 
ſcheint Karlchen aenehm zu fein, weil fie in ihm 
ein gefügiges Werkzeug für ihre zufünftige 


| 





Bolitit zu jehen glaubt und — weil Zita, die Möminiitration Europa gegenüber verfolgt hat.“ | 
ehemalige Kaiferin, durch ihre Familie mohl| Der „Siuorville Sentinel“ (Umabh, Dem.) er- | 


nipd) einen itarfen Einfluß auf die maßjgebenden 
Mächte ausübt. Das Antereife Ungarns wird 
dabei nicht allzu fchr berüdiichtigt werden. Die 
zegicrende Reaktion in Yudapeit aber mag aus 
der Berufung Starlchens auf den Thron Gnade 
für das unterworfene Ungarnland und vor allem 
für fi felbit erhoffen, 


Zen deutihen Kohlengräbern — 
Glüd auf! 

Boll banger Sorge durhiuct 
die Nachrichten aus Teutihland. Das Herz 
wird ſchwer und ſchwerer. Schwarz in ſchwarz 
Be“ fih das Bild von der Zukunft des deut- 

Bolfes zu geitalten. 

Dffen und ehrlich iit der Deutichen 
bie Wahrheit licbend und ohne Falichheit. 
wird’3 dem NRänfeichmied, den arglos Nertrauen- 
ben zu Betören. 

Als aus dem Qande der }sreiheit die frohe 
Botihaft von dem gerechten Frieden erflang, da 
Bertraute ihr nläubig das deutihe Tolf. Es 
bertrieb feine süriten. E3 wollte als freie Na- 
tion mit allen anderen Xölfern der Erde in 
Srieden, und Freundſchaft leben Es zerbrach 
die Waffen, bie e5 bis dahin gegen die ganze 
Belt von Feinden geidüßt hatten. 

Aber Bortbrud und bittere Enttäufchung 


daS Muge 


— 
rn 
ititil, 


| veritanden. 
Ter Entente | Chronicle”* (Nep.) drüdt ih dahin aus 


fann 
Ientihland nimmer untergehen. Die deutiche 
Treue, „Te iit doch fein Icerer Wahn“, 

Ein herzlihes Slik auf! den deutichen 


Kohlengräbern! 


— 
\ 


— — |). — 
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Amerilaniſche Preſeſtimmen 
Umfehr in der äußeren Politik, 
Al Senator Harding anfündigte, da im 


alle jeiner Ermählung eine „vollitändige IIm- 
\fehr” in unferer Auferen Rolitif folgen würde, 
| lieferten die demofratiihen wie aud) die repu- 
blikaniſchen Blätter Eoitenlos Muslequngen die: 


ſer Phraſe. Die „St. Louis Dispatch“ (Unabh.) 
z. B. betrachtet die Auslaſſungen des republika— 


niſchen Amtswerbers als gleichbedeutend mit der 
Rückkehr zu der „guten alten Zeit der Selbſt— 


ſucht und des Grabſches“, während der „Boſton 
Tranſeript“ (Unabh. Rep.) ſeine Leſer verſichert, 
daß dies einfach ein Verſprechen der Rückkehr 
zu den „Grundlagen der amerikaniſchen äußeren 
Politik“ bedeute. Nicht wenige Leitartikler ſind 


über die wahre Bedeutung im Zweifel und fragen, 


ob der Senator die Haltung dieſes Landes gegen— 


über Rußland, Polen, Mexiko und anderen Län— 


dern ändern würde. 


Viele Schreiber aber begnügen ſich mit der 


Auslegung, daß Senator Harding beabſichtigt 


hat, zu erklären, er ſei mit Wilſon nicht ein— 
Der „Rocheſter Democrat and 
daß 
Herr Harding „dem gebieteriſchen und diktato— 
riſchen Kurſe ein Ende machen will, welchen die 


klärt, daß dieſe Ankündigung mit des Senators 
Politik der „Oppoſition und Verneinung“ im 
Einklang ſei, denn ſeine „wichtigſte und all— 
umfaſſende Idee iſt die, alles zu fein, was 
Präſident Wilfon nit it.“ Damit it die 
Knickerbocker Preß“ (Rep.) einveritanden. „E8 
muß eine Umkehr folgen“, ſagt ſie, „unſere aus— 
wärtigen Angelegenheiten müſſen aus erbärm— 
lich unfähigen Händen genommen werden.“ Dies 
würde nach der Meinung der „Utica Preß“ 
(Unabh.) eine „radikale und durchgehende“ 
Aenderung bedeuten, da es zu einem „Wechſel 
von keiner Politik oder einer periönlider 
Empfindungen zu einer wirklichen Politik“ füh— 
ren würde. 


ſind damit zufrieden, daß „Harding für eine 


fremder Beherrihung fihern wird. Der „Spring- 
field Republican“ (Rep.) hat eine andere Aus— 
legung: 

„Die Erklärung entuielt mehr einen all- 
gemeinen Rorfag, fih von der geheimen, aus: 
ihliegenden und felbitgenügfamen Rolitif Präfi- 
dent Wilions Yoszujagen, als irgend eine be- 
fondere Menderung in der allgemeinen Politik 
der Regierung; fie bedeutet nicht, daß der repu⸗ 
blifanifhe Kandidat irgend ein Programm ent- 
worfen bat, wie er Ereigniffen entgegenzutreten 


'gieht3 nid; unfern Kaiſer miſſ'n wer wieder— 
hoan, eher wird nich Urdnung! Und, ſahn Se, 
Frau Schrenidten, derwägen hoa ich halt ſozial— 
mukratſch gewählt!“ — Die zweite Szene ſpielt 
in der Markthalle. Zwei Dienſtmädchen dispu— 
tieren über den Wahlausfall. „Nu ſag' mir 
bloß, Pauline“, ſagt die eine, „warum halt du 
denn eigentlich deutſchnational gewählt?“ 
—5* ſiehſte, Anna, das verſtehſt de nich! 
nächſte Mal wähl' ich Sozi, und' 
Mal wähl' ich 


a 


= 


übernächſte 
Zentrum, und dann vielleicht die 
Demokraten. Schade, daß 's nich noch mehr 
Wahlen gibt. Bei mir kommt jeder mal dran. 
Und 's darf keener übermütig werden!“ — In 
einem kleinen Dorfe der Umgegend hatten alle 
Parteien ihre Stimmzettellieferanten vor dem 
Wahllokale aufgeſtellt. Eine Frau, die durch 
dieſes Trommelfeuer hindurch war, führte fol— 
gendes Selbſtgeſpräch: „Was ſoll ich nun 
machen? — Nu haben ſie mir eingeredt, ich 
ſoll den roten Stimmzettel abgeben, und nun 
ſind ſie alle weiß!“ 
* * 

* Breitengrad und Schuhnummer. 
Br 


— 
Hat der 
eitengrad einen Einfluß auf die Größe des 
| srauenfußes? Das iit die yrage, die der Direk- 
‚tor einer engliihen Habrif von Seidenſchuhen 
| aufwirft, und die er ganz entichieden mit „Ra“ 
beantivortet. \e weiter man zum Norden Hin- 
fommt, um jo mehr nehmen die Make der 
Frauenfüße im Durdjichnitt zu. Das mittlere 
Schuhmaß beträgt in England 23,7 Centimeter, 
wohrend es in Frankreich ſchon auf 225 Centi— 
| meter berabgeht. Die Eleiniten Fühe findet man 
| bei den Spanierinnen, bei denen das Turd)- 


ı 


ſchnittsmaß nur noch 18,7 Centimeter iſt, wäh⸗ 


rend die Norwegerinnen die größten Füße haben 
ſollen. Aber auch die Schwedinnen leben auf 
recht großen Füßen, und ſelbſt in Deutſchland 
finden ſich — immer nach der Behauptung die- 
| fes Engländers — Mafe von 25, 27 
30 Centimeter nicht jelten. Und wie ift diefe 
Eriheinung zu erflären? Der englische Schuh 
fabrifant jucht fie natürlich zunädjit in der größe⸗ 
ren oder geringeren Ausübung des Sports: je 
kälter das Klima, um ſo mehr wäre man zu 
ſtarker Körperbewegung geneigt! 


* * * 


Das dentſche Seemannsheim in Notterdam 


veröffentlichte einen Bericht über das Jahr 1918 dern und mit Aufſchriften, die 
Wir tiefe Seufzer * 
Heim erfreulichermeife ſtöhnen aus innerſter Bruſt, ſchweb⸗ 
während der ganzen Kriegszeit offen gehalten ten über den Häupt 


und die Kriegszeit, den erſten ſeit 1918. 
entnehmen ihm, daß das 
| 


werden fonnte. Celbitveritändlic war die Zahl 


leiner Befuder aus dem früheren Stammkreiſe ſprachen die Re 
Die „Knoxville Tribune and Journal“ (Rep.) deutſcher Seeleute gering. Um ſo mehr wurde das Schloß 


ſeine Goſtlichkeit von durchreiſenden, aus Eng⸗ 


Leicht Aenderung iſt“, welche dem Lande Freiheit von land in die Heimat ausgewieſenen Landsleuten 


in Anſpruch genommen. Auch den aus Südweſt— 
afrika, Togo und Kamerun über Rotterdam ge— 
leiteten Transporten diente das Heim als Kriegs— 


fürſorgeſtätte. Außerdem wurden in ihm regel- |in der 
mäßige Sprehitunden für Kriegerfrauen und | Unabhängiger 
eine Nähjtube eingerichtet. Dank der Grofzügig- | Millionenftad i 
feit einzelner Geber fonnte 1918 im Sarings- |gel der Linten war’, 
vliet 54 ein eigenes Saus erworben erden, |jchiert war, 
was um fo angenehmer empfunden wird, als |verfchiebenften 
die Miete für die bisherigen Räume nad) und | Beranftaltung 
frid, war 


nad um das Dreifadhe gejtiegen war. 


| 
| 
| 


| 
| 


l 


»; Malzbier genannt, ganz zu ſchweigen. 


list ein Werbrechen wider das Volt, 


| 
| 
| 


| 


I 
I 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
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| 
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‚d und fogar|g 


I 
' 


falſchen Fla 


| 


| 
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ſcheine muß man fhon flattern laſ⸗ 


rungsmittel aufs dri 


erhält hier in Berlin zweimal im Mo— 


ſchnittsdeutſchen berechnet, ſo muß Und die Zeitungen erinnerten geſtern 
der Berliner fein Bier nod immer | auch nicht daran. Nur eine berftectte 
fünbhaft teuer bezahlen. ‚Notiz auf einer Xnnenjeite mies in 

Wir können ja nicht Hagen, ZU |furzen Worten auf die Vergangen- 
trinten gibt e3 ja no immer genug, neit, auf 1914 hin. Die Menge hat 
aud) fräftigere Sachen al& das neue feinen Blid mehr für irgend etwas, 
„Startbier”, von dem fonit jehr biel- as über den Taq und bie Not bes 
begehrten Rübenbier, ſchönredneriſch Tages hinausreicht. Sie weiß nichts 
mehr von dem Eidſchwur des Jahres 
Es gibt Liköre, ach ja: wundervolle, 1914; darum hat ſie einen Bruder— 
prächtige Liföre, aber einige Mark: | up an alle Völier der Welt ge— 


fen, um fi ein Gläschen gönnen zu 


| Völterfrieden faft im gleichen Augen- 
fönnen. Und dann: ihre Heritellung 


'blid, da in Genf auf dem nterna= 
tionalen Bergarbeitertage franzöſiſche 
„Genoſſen“ die Frage der Schuld 
am Kriege erörtern und feſtgeſtellt 
wiſſen wollen, ehe ſie ſich mit den 
deuiſchen Geſinnungsgenoſſen an den 
Verhandlungstiſch ſehen. Michel 


dem der für die ſüßen Liköre erfor— 
derliche Zucker entzogen wird. Wir 
brauchen aber Zucker als Vollsnah⸗ 
ngenbfte! Leider 
haken mir ihn niht. Der Erwachſene 


nat je dreiviertel Pfund Zuder, und ner Sohn Mariannes 
bas ift viel im Vergleich mit anderen pinter den Rüden. 
Städten; für Kinder und für Mer-| m Berlin fang die Menge gejteri 
dende Mütter gibt es beſondere Ra⸗ die Marfeillaife. Ich glaubte an- 
tionen, . — mn fangs nicht ng rg gi 
; u etom 9 ich nicht mehr zweifeln, 
Und bis —* ſollte die Herſtellung —5 begriff ich: die Sommer- 
von fügen Lilören und von Bonbon? | temperatur fcheint auf ‚bie bon der 
— Candy — rückſichtslos verboten Ziodade geſchwächten Menſchen doch 
daß | cine andere Wirtung zu haben als 


fein. Tatſache iſt jedenfalls, 
die Verwaltungsſtelle der Reichsmo⸗ quf uns, die wir deren Grauſamleit 
nicht erfahren haben. Hoffentlich 


nopolverwaltung für Branntwein Fentti 
Zuder in ganz ungeheuten a. bleibt e3 bei dieſer Hundstagserſchei⸗ 
beſitzt, die aber nur Rn nung, hoffentlich ift eg mur eine 
je von 12 Mart das Pfun Hundstagserfheinung! 
—1.+09- — 


verbirat fie 


zum Preil 
angeboten merden.. | 

Die Unzufriedenheit mit den beſte⸗ om Sentraiausfänb eefüst. 
henden Verhältnifien ift aus biejem | = — 
Ind anderen Gründen rieſengroß. Werden gebeten, ihm unverzüglich ihre 
Sie machte ſich geſtern wieder einmal Adrefie zuzuitellen. 


erlennen war, weil fie ſich hinter der der in Deutſchland und Oeſterreich 


gge des Pazifismus ber? herrſchenden Not erſucht die Nachſte— 
barg. Im Luſtgarten gab e& wieder denden. ihre Adreſſe an ſeine Ge— 
eine öffentliche Demonſtrationsver⸗ ſchaftsſtelle, 118 Tit 16. Ctr., New 
fammlung unter dem Zeichen „ie Rertk City, einzufciden, da wichtige 
wieder Krieg!” Die roten Fahnen m hricten für fie eingetroffen find: 
mehten ganz tie vor acht Tagen und |" Sarl Norbert Schmid, jeit Januar 
große Schilder mit oft grotesten —* ſoder Februar 1900 in Amerika. 
wirkien, wie ein Auf⸗ 


Letztbekannte Adreſſe 1849 
tr. Chicago, Ill. 
Frau Sievert, wohnte zuletzt in 
hieago, Ill. 3611 5. Ave. 


Robey 


ern. 

Muſeum und vom Dom aus 
nn dner zu den Scharen; 
mar diegmal frei geblie- 1913 nad) Amerifa aus. 
moraus allein fon auf eine Fannıte Adreije c. ( 6 i 
geringere Beteiligung geiglofien | 725 MW. Madiion Str., Chicago, SIL 
merben fanır. Xrogdem mogen wohl Fer. Wally Senfel, ſchrieb zuletzt 
an die Zehntauſend anterwegs gewe⸗ 1917 aus Chicago. Ill ꝑ. Adr. W 

fen fein, aber was find zehntaufend !Medfing, 223 N. Wells Str. | 
sMillionenftabt, in ber bon; fe, die irgend weldhe Auskunft 
ı Sozialiften regierten | iiber die GSenannten zu geben ver- 
4? . Der äußerfte Flüs mögen, werden gebeten, das Stomite 
der aufmatz | Hierbon in Kenntnis zu jegen. 

die Kommuniften det | 
Schattierung. Die 

trug robifalen An- 

bolſchewiſtiſchen Charal⸗ 


| 
C 
ben, 


— — — — — — 


— Fataler Doppelſinn. — .Ich 
Ein ber legte derer von Zigemig!" — 
„Sehr erfreut!” 


fdidt. Sie predigt Verlöhnung und 


itredt die Hand aus zur Verföhnung, | 


’ | 
uft, wenn fie aud nicht jofort ZU] Das Bontralfomite zur Linderung 


11916 Iegte Nadrichten erhalten. | 


Ltto Horit, wanderte im Sabre | England, Ktalien und Amerita mit! 
Letztbe⸗ 


o. O. G. Smith, 


ſah im Bankdirektor vor allem einen 
Menſchen, der eventuell Paſſagiet 
werden konnte. Und weil ſeit einiger 
Zeit leider bei uns eine Piychefe ber | 
Abneigung gegen die Arbeit verbreis |f dns Papier nur auf since "seite beicheieben | 

: Free nr. I fein. Sur folhe Einſendungen, en 
tet ift und gerabezu gefährlich ans —— und bie run des | 

i 1 ert= I tragen, werden berückſichtigt, und nur jolhe 
ſtedend wirtt. — ihm — * | tönnen, im alte fie nicht verwwenddar find, 
herein unjgmpathifh. WUnbererfeits | aus Mund suridneihidt werden, denen 
aber fühlte er des Geiftigen Leber: |f das erforderlihe Korte beitient, 
: te doch ieberum | Tie Hedatıiom. 
legenheit und hatte doch toie erum | 
bie Hederzeugung, daß es hödjite Zeit | Unter falſcher Flagge. 
war, die Freuden der. — — die Redaktion der „Sonntagpoſt“. 
Oberſchichten an auch ins Volt zu Frau Anna M. Schaedler hielt aw 
tragen. Er fühlte ſich als Glied Münwoch nachmitiag in der Sozialer 
einer großen hiſtoriſchen Bewegung, Turnhalle einen Vortrag. ‚Angefündigt 
an ber teilzunehmen dennoch ein!ivar er als ein Vortrag im — 
St ſchie wen ön- der armen deutſchen Frauen und Kinder 
| Stolz — ron nn a bern So verſtand ich es wenigſtens, denn ir 
‚lid garnichts dazu * Er hatte EI | ner Zeitung hieß es: „Wer mod) eis 
| Hochmut bes Zeitgenofjen. Und troßs | Herz für die armen deutfchen Frauer 
dem hat er die Fragen nicht beant- uͤnd Kinder hat, folle fommen“. ©ı 
wortet, wohl, weil fie eben nit zu|fam aut ich. Mlerdings bemerfte id 
| beantiworten find - jau meinem Grjtaunen, daß id) das ei 
Aaukaaad — zige männliche Weſen in der Ver— 
II. ſammlung war. 

| Der Schieber — (ein Menſch, der unacıt —— —— DR 
Geſchäfte macht, gleichgültig womit, Fuden Zamengacher 
| er S —* hielt auch 
der Waren verkauft, die er nicht hat, 


Stimmen aus dem Leſerlreiſe. 


Fur Einſendungen aus dem Leſerkreis it 


die Redaktion nicht verantwortttqh. Zu⸗ | 
fmriiten ınüjien möglichit far und furz Ger | 
haften und frei von periönfihen Angriffs, 


anwe⸗ 
Ich ers 
Es waren Namer 
darauf. ſah nicht erſt genau hin 
die vielleicht garnicht exiſtieren, der Nils aber in meiner Nähe einige Damen 
Inur die Beariffte Waaaon, Zonne | ficherten — dieſe — — 
ur s J—— —_ om Fefe- |ten, fchaute ich genauer zur und fah zu 
— a ee meinem größten Erjtaunen die Namen 
Ber _ a 4 es [von politischen Standidaten darauf, 
„Ich babe einen Waggon Reißzeuge, Zum Kukut, dachte ich, was hat denn 
freibleibend, greifbar Weſtbahnhof ein volitiſcher Kampagne-Fächer auf ei— 
Wien, vierzig K.“ ner Wohltãtigleitsber ſammlung zu fus 
| Der andere Schieber (auch am Te: — — — —— J 
f TH # ev 2 1 MN Ai it > si ıı wi 
‚lephon): „Wendt, bie polntiche Kaz | ziner Tame vorgeitellt, die die Vor— 
Inallerie braudt dringend... 


Leber | fiende eines „Lomden-Brundege Wark 
Idimer... 
erite © 


wirklich greifbar?“ — Der | Elu6“ jein follte. Das machte mi no 
; 5 Ste. wa3 mwirdbimechr ftußig. Und danır begann jsrav 
a Schieber: „Ro, —* —— | mr nit Ihrem alten Mägchen das id 

| bie polnifche Kavallerie mit Reißzeus | 7 7 N. 
| or Qu andere Schie-| Ihon jo oft gehört Hatte, dat fie „zum 
|gen machen?” — Der andere Gier | eriten Male bor einer Verſammlung 
ber: „Uh jo, Keibzeuge, ich Hab ver= öffentlich beutfch rede umd fi daher 
ſtanden Reitzeuge... Macht nichts, |icht genire, day fie in Deutfchland ges 
das Geſchäft wir weſen ſei und ſich mit Frau Hedwig 
das Geſchäft wird gemacht. anke, le Ta * 
le De u, 2 it S n er n eh g te 1. . 
er luß. — — * en md dann fprang fie auf ein gang neued 
seht, gelingt es Schieber A ANNE Thema über, indem fie eine begeiiterie 
die vielen Zwiſchenhändler bis Schie- Lobrede auf den Gouverneur Lomden 
ber J mit Proviſionen zu befriedigen, und ſjeinen Adjutanten Brundage hielt. 
auf dem Weſtbahnhof ſogar den „Ih finde es unerhört. daß, Frau 


den .. 
* erg: Unna M. CSchaedler unter falicher 

W fr & = ws J 
| aggon ſamt Ausfuhrbewilligung Flagge, unter dem Deckmantel der 


5 3 ' — — . . 
borzufinden — menn es gut geht! — | Barmöerzigfeit, deuifhe Frauen in 
und infolge feiner guten ober befjeren | eine politiihe Verfammlung zu loden 
| Beziehungen zum Ausland von der | berfudt. Nun fie unter den deutſch⸗ 

az * amerilaniſchen Fr i dahlkam⸗ 
lowakei, Ungarn und Jugo- amerilaniſchen Frauen eine Mahl 
TIſchechoſlowakei, 3 Jug bagne für die Lowden-Fraktion in die 


at: . 2 en 2 : 
| Wege leiten, jo dürfte jie auf eine ehr, 


\flamwien angefangen bi3 zu den mü | 
herhaften Begriffen Frankreich, | senr geringe Gefolgihaft zu xechnen 
haben. 


einen. 
9 


m 
a 


ir 


dieſen Reiszeugen auch noch ein Va— 
lutageſchäft zu machen, das ihm er— 
laubt, in der Hofloge der Staatsoper 
zu ſitzen und ſich dort, zwar wider— 
willig aber immerhin, jene Bildung, Zwei Banditen drangen geſtern 
anzueignen, ohne die der Beſitz des nachmittag in die Geſchäftsräume 
Geldes nicht glücklich macht. Mit der Columbus-Wäſcherei, 2804 Weſt 


C. M. Matzdorff. 


— — — —— 


Es wird weiter geſtohleu. 


|etiveg weniger Grazie freilich alio | Dioifion Straße, ein und nahmen 


jenen Prozeß durdhzumaden, aus/dem zurzeit allein anmwefenden Ab- 
dem einit der Kaufmann Mebici in lieferer Jofeph Roliner, 1517 Mils 
Florenz zum Gtammvater eines |larb Upe., bad ganze von.ihm ein 
Fürftengefchlehts wurde, ohne das |faffierte Geld, gegen $60, ab. Die 
die Renaiffance undenkbar, Kultur) frehen Gauner enttamen unbehelligt 
u wäre... Wenn er esjmit ihrer Beute, 


us 


— 





ums ar 


zZ. auft jetztı 


Neue Matjes:- Häringe 


Gmmentaler Schweizerfäfe, Noguefort-, Camembert“, Limburger⸗Käſe. 
Cervelatwurſt, Salamiwurſt, Landjägerwurſt. 


Eine vorzügliche Auswahl von importierten Sardinen in Del, 


Echte Brabanter Ealz-Sardellen. 


Original Angoftura Bitters. Meiner Himbeerfaft. 

Feinfte Hopfenlefe ı. Malzextraft, genug für 6 Gallonen, $1.50 
Gorfe Kino Vitterwein, — Ehter Cherry Wein-Cifig (fpeziell $1 per Gallone), 
Maggi Suppen- Würze 
Verſuchen Sie unferen Java und Mocca Kaffee, 


immer frifch geröftet und von feinjtem Aroma. 
Aus Holland erhielten tir 


„orou ron” gefüllte Waffeln in 1-Pfund Büdhien, 


mit Kcecream zu eſſen. 


Siollwerks Schofolade — Edited Dliven- und Mohnöl, 


BER Liebesgaben:Beriand "SE 


Leite Mare, vorzüglicge Verpadung, fehnellite Beförderung, 


Fracht oder Rolt. 


Henry Schoelikopf Sons 


309 und 311 West Randolph Str. 


Gegründet 1551. 


Telephon Franklin 5356. 


24angdidofen® 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 5. September 1920. 
Fin Hanneswort. | Harey X Brin für Niejor. 


Senator Harding erklärt fid) ent- 
fchieden gegen eine Sdymub- 
fampagne. 


Amecerifa an erfter Stelle. 


Was der republifanifhe Präfibent- 
ichaftsfandidat einer Moarinefapellc 
fagte, die ihm ein Ständen bradte. 
— Er hält e8 für feine Pflicht denen 
gegenüber, die anderer Meinung als 
er find, Geduld und Toleranz zu be: 
obadhten, 


Marion, Ohio, 4. Sept. In einer 
Anfprade, die er heute an eine Ma-| ebumnen . % 
rinefapelle hielt, die ihm ein Ständ- ar — 
aen brachte, erklärte Senator Ha⸗ und Coot County nehmen allgemein 


| rt 


U: | g e u ! 
Herhorragende deuifhe Bürger von Chicago I Sikungsjaal, die Robe flatterte auf- 
aros 


1? Das Alcteil. t 


Von Carl Schumacher. 
A 
Bevor der Advokat Jean Rade— 


makers das Palais de Juſtice be— 
trat, blickte er noch einmal auf die 
Stadt Brüſſel hinab, deren hüge— 
lige, von Rauchſäulchen und Dampf— 
wirbeln überſpiegelte Dächergrup— 
pen verworren gegeneinander wog— 
ten. 

Das tat er jedesmal vor ſchwieri— 
gen Plädoyers; er trank gewiſſer— 
maßen mit dem Bilde der gegenſätz— 
lichen Stadt ein tiefes Verſtehen 
für die Wirrnis des menſchlichen 
Fühlens in ſich hinein. So ſtärkte 
er ſich zum Kampfe mit der Staats— 
gewalt. 

Griesgrämig 


> 
J 
+ 


betrat er Den 


haben recht. "So gelodert ijt die 
Feftigkeit der Familie nocd nicht, 
daß der Staat das Net hätte, in 
ihre intimjten Geheimniffe ein- 
zudringen. Und doc jagen Gie 
vorhin, ich hätte die Pflicht gehabt, 
feine Organe gegen mein eigenes 
Kind zu Hilfe zu rufen.“ 

„Das find Dinge, die Sie nicht 
veritehen, Madame“, jagte der 
Prafident ungehalten. „Es wird 
fid) empfehlen, daß Sie fi) auf cine 
mehr Tachlihe Verteidigung be— 
ſchränken.“ 

„Ich fürchte, Herr Präſident, der 
Mangel an Verſtändnis liegt nicht 
bei mir. Gut zu ſein, das Beſte 
zu wollen und ſeine Pflicht zu tun, 
das wäre doch wunderſchön, aber es 
iſt doch nicht gut, es nachher gegen 
den Unverſtand rechtfertigen zu 
müſſen.“ 

In dieſem Augenblicke zeigte der 
Vorſitzende jene gute Haltung, die 
man in der Oeffentlichkeit an ihm 


mark der Nation! 


zen des hübſchen Vorortes 


PARK 


Läden. 
Kinder gleichartige Spielkameraden 


eigenes Gemüſe ziehen können, wo 
friſch gelegtes Ei verzehren können. 


genug beſitzen, um einen Garten anlegen zu können, in dem Sie Nr 


Sind Ste ein 
holider Bürger? 


Wirfliche Bürger zahlen feine Miete — fie bejigen eigene Wohnhäus 
fer. Gie find die Hauptftügen einer jeden Gemeinde. fie bilden das NRüdens 


Wir verlaufen große Borort3-SHeimftätten-Grundftüde, dicht am Hers 


RIDGE 


Cie wollen in der Nähe von quten Schulen wohnen, bon Kirchen und 
Sie wollen fich in einer guten Nachbarichaft niederlaffen, wo Ihre 


finden. Cie twollen Grundeigentum 


Sie Hühner halten und täglih hr 


Wiffen Sie, dat Park Yidne nur 24 Minuten von der „Loop” 


ding, der republikaniſche Präſident— Hes Jiteree an der Kampagne, die bon aan 
{ tt&f ı : s 2.Brin, nationalem rea.standidaten für dasAm 
EHER IHN ’m; Ihaftsfandidat er jei entſchloſſen ſich als Ditgtich ber Aitefforenbehörde, geführt 
* — & | in feiner Kampagne vor „Unaufrich- | wird. Herr Brin ift eine Autorität für Steuer» 


* — 3— Geſetzgebung. Eine Plante in Herrn Brin's 
Deutſche Bücher? tigkeit und Verunglimpfungen zu Platform ift die Ernennung von Frauen unter 
Fihuten. Er fügte hinzu, er eradhte e3 | den Affefforen, die Haushalt-Tusfiattungen ab 
Eine Muswahl der Beliebteften Lollds,, Ole» 7: . ee 3 * 
für jeine Pflicht denen gegenüber To> 
> 
& | 


BETMER 


P IANOS und ® 
Detmer Phones 


with the Golden Tones. 


IL 


IH 


Sefellichafiss, Kriegs, Ctudenten» ımd 

geiftiihen Lieder, mit Noten, 

au 

ang und Klang im 19. und 20. 
Sahrhundet, 


2 


ſchäßen; denn er iſt überzeugt, daß Frauen, 
leranz zu bekunden, die anderer Mei— 


welche den größten Teil der Einläufe für das 
Heim beſorgen, die beſten Abſchärer von dem 
8 | nung als er jeien und feine Schmuß- 


SYert don Haushalt:Eigentum find, Herr Brin 
8 tanıpagne zu führen. 


00 


ift einer der belannteſten Anwälte vonChicago, 
und wurde in hiefiger Stadt geboren. Ex ift 
früherer Hilfs-Corporation-zanwalt und Hilſs— 


| > 
| > 


entfernt liegt? Viiien Sie, daß die „Loop” mit Gilzumen-anf ber 
Chicago und Northweſtern Gifenbahn von Park Nidge fAhneller 
zu erreidien it, als bon der 63ſten Straße anf der Strafen- 
bafn? Wijien Sie, daft der Fyahrpreis von Park Ridge nad Chi- 
cago une 11 Gents betränt ‚und daß 54 Ziüne die Verbindung 
heritellen? — Das alles find Tatjadjen! 


Sie würden am Leben in Park Ridge wirfliches Gefallen finden! &8 
ift mit fubjtantiellen Leuten bevölfert. Dieje großen 


geregt um feinen Körper und fein 
weitgeijhtwungener, roter Gäbel- 
ichnurrbart wie rabiat gegen die 
Schultern. 

Cine halbe Stunde fpäter jtand 
e3 fchlecht um Madame Nobert, feine 
Klientin. Sie jah auf der Anflage- 
banf wie eine Heilige im gotifchen 
Geſtühl, ſprach langſam und bedäd)- 


rühmte. Er blickte über Madame 
Jobert hinweg, als wenn ſie nicht 
vorhanden wäre, und ſagte bloß: 
„Hiermit ſchließe ich die Verneh— 
mung.“ 
Es klang ſachlich, einfach, aber un— 
erſchütterlich wie ein Urteilsſpruch. 
Nun ſprach der Staatsanwalt. 
Zunächſt baute er die Unterlagen 


Liberale Bedingungen. 


158 N, Wabash Ave. 


Liderty Bonds in Zahlung 
senommen. 


North Weiters Uvenue, 
öfeptfon* 


WYabrif: 1500 


Todesanzeige. 
n und Delannten die Iraurine 
iebte Gattin 
Muiter 
Emma ESteinbredier 
'eiden fanft und felig im 
n ft, Die Beerdigung 


An alıh Tiatıts 
beralich geliebte 


wo Reauien 
briert wird,-bon da na 
Icyb&Goitesader. Die trauernden Hine 
terbliebenen: 
Joſeph Steinbrecher, Gatte. 
Emma Steinbrecher, Tochter. 
alon 


Danffagung. 


Nr fagen allen deren, die fih bet dem Bes | für 
„+4 09° 


mwäbnis unfores lieben Gatten und 

Ridhard Louis Peitich, 

eteiligt haben, unſeren herzlichen D 

o dem Gegenſeitigen Unterſtützungst 
Ma 


Vaters, 


lown of Yale und dem Et. % 


| 





J 





erein für prompte Auszahlur 
selde3 und für die fhönen Blum 


Im 


| Teutihamerifaniiher Mufiker- 
Krankenunterſtützungsverein 


Zur Grinnerung 
an unferen lichen Eohn und Bruder 
William Ludwig, 
geltorben am 5, Eeptember 1018, 
m Grab ift Ruh, | 
Sie Welt iſt Schmerz; 
Nun ſchlummere ſanft 
Du müdes Herz. | 
beisihmet von deinen dich liebenden Eitern: 
Erwin und Nuguite Ludwig, 
und Geſchwiſtern. 


Memorial Park! 


| 
Der rnetet. 
en a RE 
de Meile nördlig don Eranfrm. | 


u Absahlungen. 


eder telephonlert tmegen Weiter: 


| 

eist | 
ent Beirct3 umferer Epeztal-Offerte. | | 
Zriedhoſ · Oftee | 


708 —2 | evanten, Siiiusis, 
| lepben: 
@rexürn 4208, 


—EE 


Acht verſchiedene BVände neuer und 
neueſter Muſil für Piano 


etc, Preis per Vand.. .... 86.50 
KROCH’S 


Internafionate Huchbandlung 


22 Nord Michigan Ave, 


+’ 


— 
„nun 


S 
—X 2* 
Jiederkranæ 


a RR 

52, Stiftungszyeit 
| Eonntag, 19. Ecptember, in der oberen Lincoln 
Turuhalle. A 


mang 7 Uhr Abends. 
aablbar an der Saife, 


Grosses Wonhltätigkeltstest 
> dc — 


- DE = 
Vereinigten Chicagoer Kreutherlandusiete 


om Camstag, den 9. Cltober, Beginn 7 Uhr | IC0 > Ö € 
bends, in der Mozart Balle, Gipbouen Ave. | meiner Anficht nad) fehulde ich e3 ih- 


abend 
r aute Mufil und Getrünfe fowie gı 
iftt beftens geiorgt, Der Beinertrag i 
scre Mitgenofien, Tiitwen und % 
lien Notdürftigen in der Yyemeit 
ibera, Aärnten, beitimmt, Eir 

35c. an Der Kaſſe 50 


fc 
* 


id 


ler Friedl, 1536 
Jochen Wiegela, 436 Eugen 


Zweites Stiftungsfeſt, beſtehend aus 
Konzert und Ba!l 
beranftaltet dom 


in der Wider Kart Halle am Sonntag, den 1‘ 
Scptember 1920. Anfang 4 Uhr nahm, Tidet 
im Norderlauf 35c 
fo inſchließlich Kriegsſteuer. 
ag29,fcv5,12,1 


Noraseiie Turn - Halle 


S2ON. Ciark Strasse 


C. APPEL 


Reitanrant —Qeutige Küde 
Alle Sorten Getränfe 


noifalonmie 


” 

Soziale Turnhalle 
1651 Beimont Ave, und Paulina Str., 
1 Block weſtlich von Lincoln Abe. 

— Fär guten — 


Lunch n. erſtklaſſige Getrünke 


orgt ſtets der Serbergsbater: 
Conrad Mueller 
Laartafonte® 


—* 


& 
8 


(zwiſchen Madiſon u. Waſhinaton Str.)n 


Zidets 35c, 


5,12,15,181eV | ner Anficht nad) fhulde ich eS den 


| teit Aufichluß zu geben. 


rr 
ir. | meinem 


‘ an der Rafie 50c die Per | mentan erfolgreich fein mögen, mwe-|ite 
s/ der der Wahrheit nod) den Anforde- 


„sc nehme an,“ faate Senator 
Harding, „dat Sie mir in erjter Li- 
nie diefen Vejuch abjtatten, weil ich 
einer der Rräafidentichaftsfandidaten 
bin. Da id) die Verantwortlichkeiten 
eine3 Kandidaten für das hödhite 

Amt, weldyes das Volk zu vergeben 

bat, täglich immer mehr empfinde, 

weil id) Ihnen und durd Sie fovie- 
len Amerikanern wie mur möglid), 
meine Anjichten iiber diefe Berant- 
wortlidfeiten mitteilen, 
sch habe mir fjelbit gefagt: „Du 
ſchuldeſt es der amerikaniſchen Bür— 
gerſchaft die Stellungnahme eines 
Mannes zu beobachten, der nach be— 
ſien Kräften ſeine Pflicht tut.“ Mei— 


Generalanwalt von Illinois. 
—J— 


Bafebanu. 


waren wie folgt: 
National League. 
New York 13, Philadelphia 0 


cago 2; Brooklyn 10, Boſton 0. 
American League. 
Männern und Frauen Amerikas, 
| mid) vor jedweder Heucdhelei und vor 
jediveden Borfpiegelungen zu hüten, 


"; Anfichten mit der größten Aufrichtig- | Stand ber Klubs, 


National — Berl. Bror. 
Meiner Anficht nad darf ich in) mrootion 55 
Remühen Stimmen fir | Cincinnati 

meine Bartei zu fichern, nicht der | hiısmung. 

Qerjuhung erliegen, die fid) häulig | Ghicann ; = == 
| Männern die Kandidaten für einsFoiten . ’ 

| Umt find, in den Weg jtellt, mit fal- | Pbitadelphia 
' ihen Behauptungen an das Bolf zu| 


s|appellieren, die, wennjdhon jie mo- 


.400 
American Leagec, 
Bros. 
614 
.606 
.605 
484 


rungen unferer nationalen Würde "138 


entſprechen. 

Meiner Anſicht nach darf ich die 
Aufmerkſamkeit des amerikaniſchen 
Rolfs nicht in den Schlamm zerren, 
wenn der offenfundige Wunih des , 
Volks dahin geht, dai feine Aufmerk— Weimar, 20. Juli 1920. 
jamfeit auf die Fragen fonzentriert| Der erite Landtag bes neugefchaf= 
werden jolle, deren Löjung wir ta-|fenen Einheitsftaates hat mit feiner 
pfer md weife gemeinichaftlicy im) heutigen erjten Tagung im Fürjten- 
Angriff nehmen müffen. Meiner|haus eine neue Phafe im thüringi= 
Aniicht nad) muß ich meine Mufmert- {chen Staatäleben begonnen. Nah 
jamfeit auf den Aufbau und nidht| Eintritt in die Tagesordnung be— 
er die Verunalimpfung tonzentrie= |grüßte Staatsminister Paulfen in 
Iren. Meiner Anficht nad) muß ichleiner Anfpracdhe die neuen Abgeorb- 
den Amerikanern gegenüber, die mit|neten. Nad; Dankesworten an ben 
mir nicht übereinitimmen Geduld | Voltärat, 
und Xolerinz beobaditen. Schnelfen Heritellung von Thüringens 

Meiner Anficht nad) wiirde ich, ! Einheit jtet3 erfüllt mar und bieje fo 


‚389 
‚Sol 
—1 +09 — 


| Der Thüringifdhe Landtag, 


(Diejes Spiel war am 5. \suli pro- 
tejtiert worden; das Spiel wurde 
heute vom fiebenten Gang an fort- 
gefetzt, al3 Nerv Norf jchs Läufe und 
Philadelphia > a 1% ge 
mad)t hatte.) New Norf 1, Phila⸗ \ rg 
| Yelphia 0 us Spiel); St. Loms Augen und ſah einem ins Hers, 
4, Cincinnati 2; Pittsburg 3, Chi— 


New York 5, Boſton 3; Boſton 6, 


5 x #n2 Cytpl)‘ ({ — FAR er 1: — 
New York 5 (zweites Spiel); St. Saal. Sein friſierter Pinſcherkopf Verbrecherin, die ſtill im gotifchen | 
Louis 6, Chicago 5; Chicago 5, St. 


Louis 2; Philadelphia 5, Waſhing⸗ 
nen klar und rückhaltslos über meine ton 4; Cleveland 12, Detroit 3. 


.412 


‚516 | 


der von dem Willen zur | 


— ich mich zur Unaufrichtigkeit, ſchnell hergeſtellt hat, übernahm den 
lau einem wüſten Gegeifer, zu poli- Vorſitz der Abg. Ahlander (D. Vp.) 


Bilde. 
Xel: Genizaf 8330. ! 
ten 1fonbido® | )e hl nd 
| en - — su SL d tiichen Spiegelfechtereien, zum Np-|al3 das ältefte Mitglied. Hierauf ver- 
PR u pell an befondere Revölferungsflaf- tagte fich der Landtag auf eine Stun- 


®. | j . h 
G ra bsie ine esierteit 1 | fen erniedrigte, daS Ziel verfehlen,| de, um den einzelnen Parteigruppen 


I 
Aufkeraewöhn. ch Billige Preiie, | ttei ätiia; J BER — — — ⸗ 
eitffafiige Arbeit und ehrlihe beutice Wedie- | — u on von das jtetS das Meinige fein wird; tve-| zur Beratung über die Präjibenten- 
nung garantiert. ziebesnabeniendungen. der mein perjönliches noch das In⸗wahl Zeit zu geben. Nach Wieder⸗ 

tereſſe meiner Partei, ſondern Ame- eröffnung der Sitzung gaben die 


Western Monument Works | Dr SOjährise Epedisions -Erjahrung. SE 


j Samburg-Amerifa Linie. 
Joſ. Hoeller, Prop. 


rika ſtets an erſter Stelle.“ 
Q ; 7451 WR. 18. € 
1202 w. Madison Str. Lagerhaus 47451 8. 15. Str. 


=—— 
zeicnbon Dionroe 3403 | 


Mehrheitsfozialiiten befannt, dak fie 


zu dem Entihluß gefommen feien, | 


ns; 3 nr hıa 
difjen täglich bis 


antaes 10 bis 83. 


fy2dofafondismt 


8 — © 


American Merchants 
Shipping & Forwarding Co. 


mit den Unabhängigen eine Yaltion 


rohe Aunde. > . 
zu bilden, um nad parlamentart= 


| Die mufiflofe Zeit, die fhredliche, in |jchem Gebrauh der ftärkften Frat= | 


147 4, Ave,, Kew York, K.Y. 


| den „Movies“ bald vorbei. tion, der U. ©. B., den eriten Präſi— 
H, von Ehudmann, C.€. %, Schelling | 


Den Angaben des Herrn Xofeph ) denten zu fichern. Diefe Vereinigung 
3. Ninfler, Präfidenten des Chi-|fei eine zioingende Gegenmaßnahme, 
ſcagoer Muſikerverbandes, gemäß, | ba die Deutfchnationalen, die Volt3- 
Itwird bie mufitlofe Zeit, die Tchred=|parteiler und der Thüringer Lanb- 

en ‚lie, in den Hiefigen Wanbelbilber- | bund fi gleichfalle zu einer Yrat- 
Samburg » Amerite Linie, Gamburg. ‚tbeatern bald nur no eine trübe tion zufammengef&loflen haben, ob= 

meer | Erinnerung fein. Cr behauptet, |mohl fie im Wahlkampf als drei ber— 
— — daß der Verband ſchon mit mehr ſchiedene Parteien auftraten. Die De— 
— * —— als 100 Inhabern von Wandelbil.!mofraten bezeichneten biefen Zufam- 
Bafdıe u. wirkfamfte Hilfe für || dertheatern, die ihrem Verbande menſchluß al3 politiihe Phafe und 
drüben find Hammesfahrs untreu geworden und erbötig feien, | berurteilten diefes Verfahren auf ba$ 

Liebesgaben Poſtpackete! 


in haltbarer Exportpackung: Schin⸗ | und 
len. Sped, Sommerwurſt, Zungen, || beitgeber über kurz oder lang auch rumpelung bezeichnet wurde und in 


Fleiſch⸗Extrakt. Fett, Butter, Voll⸗nechgebe ne Dan: Yurhlitum| 
u A —— nachgeben müßten. Das Publikum 
milchpulver. Eierpulver, Käſe, Kaf— en a — — „0: Itei i ionäre! 

fee, Tee, Ecololade, Yonig, Gries, || Werde jedenfalls nicht mehr mötig|feien eine reattionäre Maffe nannten, 


| wicht m ag er : 
I] Reis u.f.m. haben, ein mufiflofes Theater zu de ih zu einer Schieberzentrale 


beſuchen. .m. b. 9. bereinigt habe, 

Chas. Hammesfahr Co. | Der Sympathieftreit der sig. |buns) Baueenfäfäue und —— 
Soli — nenarbeiter iſt v ſt no i e ME : E 
Telifatefjen . |eingeftellt er ud; fchleihen, auf die fie fein Anredit 

165 N. LaSalle Str. Chicago. || > habe, legten Vertreter der Recht2par- 
2. en = = — ieien dar, daß der Zuſammenſchluß 
W 80, tumaulce uritwaren - s 3 J 
Sihling’s Milwaukee Noggenbrot. erfolgt jet, nicht um den Unabhängi 


American Dairy 
Cattle Co. | 


veranitaltet ihr zmeites grobes 


Gartenfeſt 


behufs Verſorgung Dentſch— 
lands mit Milchkühen. 


Unter den Auſpizien einer Anzahl 
ſehr angeſehener Vereine. 


Samitag, den 11. Eepteniber, 


nuf dem Bejistum Der 
Geichwiiter Bochum, 


1441 Dean Avenue, 


Vertreter: 


Koelling &Klappenbach 


206 ®. Nandolph Str. 


_— | 
Die | 
| 


Rerträge abaeihloiten hätte, |regten Debatte, in ber die Vereini⸗ 


len, 
| dab die noch bodbeinigen Ar. | gung ber Rechtäparteien al3 Ueber 


— — a  — - 


Deutined Altenheim. 


Um näditen Donnerstag, nachmit» 
tags 31, Uhr, wird der Vollftred- | dentenpoften zu nehmen, fondern um 
\ungsausfhuh des Deutiden Alten |eine Politit des Handelns zu fichern, 
heims im Hotel Atlantic eine Sigung |und um ihren Stanbpunft beffer zur 


den verlangten Unionlohn zu zah- entfchiebenfte. Nach) einer ziemlich er= | 
der bie Unabhängigen die brei Parz | 


um fo! 
und Gfrupels 


Igen, als ftärkite Partei, den Präfi: | 


abhalten. 


— — — 


Geltung bringen zu können. Darauf 
wurde der Abgeordnete Drechsler 


Großes Wohltätigkeits-Konzert 


tig, verteidigte ſich nicht viel und 


— — — —— ſchien vorauszuſetzen, daß man be— 


gierig danach trachtete, ihr Denken 


Die Reſultate der geſtrigen Spiele und Fühlen zu verſtehen, ſo wie 


Monſieur Rademakers ſie verſtan— 
den hatte, als ſie mit der unbegreif— 
lichen Anklage der Kindesmißhand— 
lung zu ihm gekommen war. Aber 
bald ſchon hatte ſie das beſtimmende 
Gefühl, daß die Meſſieurs ihr 
gegenüber nicht wiren wie Monſieur 
Rademakers. 

Monſieur Rademakers hatte ſpitze 


aber die Nugen waren ehrlich und 
menſchlich. Die fünf Richter da— 
gegen ſaßen da wie eine kalte Stein— 
mauer, und der Staatsanwalt ragte 
wie eine drohende Baſtion in den 


mit dem eingeklemmten Monokel 
war ihr widerwärtig. Er war ge— 
wiß ein ſchlechter Menſch, weil er 
einer hilfloſen Frau jedes Wort ver— 
drehte und vergiftete. Deshalb ant— 


beißende Ironie ſie reizte. 
Wenn man ihr nur geglaubt 
hätte! 

Madame“, ſagte der Vorſitzende, 
„man rühmt Ihnen nach, daß Sie 
gut zu dem Kinde geweſen ſeien, 
daß Sie es geradezu verhätſchelt 
haben. Wie aber erklären Sie mir 
dann die unerhört ſcharfe Züchti— 
gung, zu der Sie ſich haben hin— 
reißen laſſen?“ 

„Ich habe mich nicht hinreißen 
laſſen, Herr Präſident, ſondern habe 
es mit vollem Unbewußtſein und 
aus Pflicht, wider die Stimme mei— 
nes Herzens, getan. Ich gebe zu, 
ich hätte vorſichtiger ſein ſollen und 
an die Bosheit der Nachbarn den— 
ken, die eine Reinheit des Wollens 
nicht anerkennen. Aber eine Mutter 


iſt nicht vorſichtig, wenn es ſich um 


das Wohl ihres Kindes handelt.“ 
„Haben Sie nicht bedacht, daß Sie 
mit ſolchen Grundſätzen Ihre bür— 
gerliche Unbeſcholtenheit aufs Spiel 
ſeten? fragte der Staatsanwalt 
gewohnheitsmäßig, wie ein Geiſt— 
licher Bibelſprüche ſagt. 
| „sch hätte ja für mein Kind mein 
\Leben gewagt, wenn e3 in einem 
‚brennenden SHauje geiweien märe, 
| warum nicht aud) meine bürgerliche 
Unbeſcholtenheit. Eine Frau ſchätzt 
ſolche Dinge anders ein, mein Herr.“ 
Das ſcheint mir ebenfalls, und 
deshalb ſitzen Sie hier vor uns, An— 
geklagte“, ſagte der Staatsanwalt. 
„Ich habe die Ehre, Ihnen vis-ü— 
vis zu ſihen, Monſieur. Das kann 
uns allen einmal paſſieren, wenn 
über unſer Tun eine Meinungs— 
verſchiedenheit beſteht. Soviel ich 
unterrichtet bin, iſt es Ihr Metier 
ſolche Viſavis herbeizuführen.“ 
| „sh made Sie darauf aufmerf- 
ſam, daß Sie ich mit folden Schär- 
ı fen nicht nugen, Madame“, fagte der 
\Boriigende fühl. 

„sit e8 mir geitattet, zu fragen, 
ob der Serr Stactanmwalt mit fei- 


’ 


ınen Unliebensmürdigfeiten der Ge- 
rechtigkeit nutzt, Herr Präſident?“ 

„Dies feſtzuſtellen iſt hier nicht 
unſer Beruf.“ 

„Die Feſtſtellung liegt bereits i 
der Frage“, 
trocken. 

Der Vorſitzende nahm das Ver— 
hör wieder auf. Er tat es ganz vor— 
ſichtig und faßte die geſamte Materie 
gewiſſermaßen mit den Fingerſpitzen 
‚on. Denn er trug die Robe wie der 
‚Chirurg feinen Kittel, um ſich an 
‚teinem Beruf nicht zu beichmuten. 
n „Madame“, fagte er, „Sie hätten 
lid als gebildete Frau doc fagen 
mufen, dab die Scwohnheiten 
Ihres Kindes krankhaft waren. 


Sind Sie, wie es ſodann Ihre 


ſagte der Anwalt 


der Anklage ſachlich auf, beleuchtete 
ſie geſchickt mit dem Scheinwerferlicht 
der Strafrechtsparagraphen und kne— 
tete die Tatbeſtände in die geſetzlich 
geforderte Form. Dann folgte die 
ſittliche Wertung der Tat. Seine 
Stimme hob ſich, als er ſagte: „Die 
Angeklagte will uns glauben machen, 
daß ſie ein pädagogiſches Intereſſe 
berfolat hat. Uber für mich handelt 
es jich hier zweifellos um eine Ver: 
leßung der erzieherifhen Moral...“ 

Er rollte dad Wort Moral er: 
Thredend durch den Saal, und man | 
fah areifbar das Verbrechen, hodhauf: | } 
gerichtet mit drohend ausgeftredten | 
| Pranten, daherfommen. Das Wort If 
und die phonetifche Kraft, die in ihm 'R 
Igrollie, mwedten Mbfcheu gegen bie) 


50 bei 


Nur eine furze Wegitrede entfern 
Barf 
Geſundheit und Glüd zahlen. 
einen großen Getvinn erzielen. 
Wert, denn fie liegen im Wege von 
Schicken Sie heute und lafjen € 
geben. ES kostet nichts, und enthält 
nen Bark3 und den öffentlichen Ge 
Gebrauchen Sie den Koupon. 
pflichtet Sie in keiner Weiſe zu ein 
m 2 
Frederick 
106 N. 


Brodt, 


La Salle Str. 


Geſtühl ſaß. Der Staatsanwalt be— 
rauſchte ſich unterdeſſen an ſeiner 
Redekunſt, ließ ſchöngeformte Sätze 
wohllautend von den Lippen, ſo daß 
ſie in prunkender Parade aufzogen, 


10 
Die 


nen 


507 wortete ſie ſchnippiſch und ſchlag— und ſteigerte gleichzeitig den Geiſt 
55, | fertig, menn die unter feinem feinen !feiner Worte zu einem überzeugten, 
5 Sprühfhnurrbart herausiprigende, 


Ipon Efel getragenen Abicheu. Konnte 
|e wundern, daß er jchliehlich zu dem 
| Ergebnis fam: „Wir glauben der 
|Angeflogten nicht, wir mißtrauen 
ihrer zur Schau getragenen Harms 
Ilofigfeit, wir fühlen, daß fie ihre | 
Imahren Antriebe verfchtweigt. Ich dernder Umſtände zu drei Monaten 
|ftehe nicht an, fie zu nennen: Wolluft | Gefängnis verurteilt. Von einer fo- 
und Graufamleit, gerichtet gegen da3 | fortigen Verhaftung murbe auf An— 
eigene Blut... .“ trag bes DVerteidigers abgejehen. 

In dieſem Augenblide fprang ihm | Monſieur Rademakers ſtützte feine 
gegenüber im gotiichen Gejtühl ein | Klientin, al fie das Palais de 
ſchmalſchulteriges Etwas in die Höbe, | Xuftice verlieg. Die mädtigen Pfei- 
|undb bünn, wie ba3 Zifchen einer |ler blieben unerfchüttert, als bie 
Schlange, flog ein Wort durch ben | fehmächtige, gebeugte Frau durch das 
| Saal: „Schuft . . .!“ hohe Portal jchrit. 

E3 gefhah darauf, wa3 in folden jpie Werurteilte auf der Plattform 
Fällen immer zu aefchehen pflegt. iftehen. Zu ihren Füßen mölbte bie 
Der Staatsanwalt proteitierte, der | Stadt Brüffel lärmpoll ihre Dächer 
| Verteidiger beichönigte, das Gericht |über den Wohnungen ahnungälofer 
|30q fich zur Beratung zurüd. | Menfchen. 

‘m Geftühl aber faR Madame) „E3 find rrenhäufer, Monfieur“, 
| Sobert zufammengefunten, preßte ihr | fagte Madame obert, auf die Stabt 
kleines weißes IYafchentuch gegen die |deutend. „ES ift der zioilifierte 
Augen und hörte und fah nicht3 mehr. | Wahnfinn. Wir alle gehen ala Stla- 
ı Monfteur Rademafer?, der die Men= |ven in den Ketten der Kultur. Die 





Erſchöpft blieb 


Vororts-Heimſtätten-Grundſtücke meſſen 


237 Fuß. 


Größer als drei Stadtbauplätze. 


t von dem C. & N. W. Bahnhof in 
Nidge. 


Cine Anlage, welche Cie hier machen, wird Ihnen große Dividenden in 


Falls Sie einmal Ihr Grundjtüd zu verkaufen wünfchen, werben Eie 
Diefe Grundjtücde jteigen rapide im 


Ehicagus Wachstum. a 
te fi) eines der Park Ridge „Booflet3“ 
eine volle Beichreibung diefes Landes, 


und it mit Bildern von den Gejchäftsitragen ımd Wohnhäufern, den fhös 


bäuden geſchmückt. 
Und bedenken Sie, dieſes Geſuch ver— 
em Ankaufe. 


———————— B—————————— —— — 


Zimmer Nr. 40. 


Mit der Bedingung, daß ich nicht anzukaufen verpflichtet bin, kön— 
mir Ihr koſtenloſes „Booklet“ über Park Ridge zuſenden. 


——— —⸗ e —ñû ú j —rR —e, — — — —— — 


eine Frau war, die dort ganz verlaſ— 
ſen ging in der Welt. Eine Frau 
mit einem Herzen voll Liebe, mit 
einem ſtolzen ut, mit einem eiſernen 
Bekennerwillen 
hatte man beſchmutzt und mit der 
Geſte des moraliſchen Ekels ins Ge— 
fängnis geſtoßen .... Dieſe Frau 
| burfte nicht Sterben! .... 

Mittlerweile fchritt Mabame %os 
bert durch den Park. Ihre Gedanken 
durchforſchten noch einmal alle Mög—⸗ 
lichkeiten, aber ſie fand keinen Weg, 
den ſie hätte gehen können, außer dem 
einen. Sie erforſchte wieder und 
wieder alle Umſtände ihres Lebens, 
bis ſich ſchließlich ihre Sinne ver— 
wirrten und eine körperliſte Schwäche 
ſie überfiel. Haltlos lehnte ſie ſich 
an eine Statue des Herkules, die, von 


... Und dieſe Frau 


ſchen kannte und die Frauen verſtand, 


kultivierte Geſellſchaft iſt wie ein ge— weitſchattenden Bäumen überwachſen, 


bemühte ſich um ſie; er ſprach ihr fährliches Tier, ſolange ſie zwat all- am Wege ſtand. Ihr Geſichtsausbrud 
| freundlich zu, obivohl er mußte, daß | mächtig ift, aber nicht allwiifend. | wurbe leer und unmenfchlich, ihre 
zum Iroft fein Anlab vorla.. Er ’%ch mill gewiß nicht mehr, Monfieur; Augen fchloffen fi) und fanten tief 
unterließ es auch, den Staatsanwalt heute iſt mein letzter Tag ....“ zufammen. ſchon tot und in ihren 
in Schutz zu nehmen, der ſchließlich „Sie ſind ſehr verbittert, Nadame, Höhlen ſchon beerdigt. ... Wehende 
ſeine Beamtenpflicht erfüllte, wenn es wir werden jetzt appellieren ...“ Opferflammen warf das blonde Haar 
auch eine ſchlechte und verderbliche „Es hat keinen Zweck, Monſieur. darüber hin, und die geiſtreichen 


Pflicht war. Denn der Advokat Mein Kind wird es doch erfahren, 
wußte, daß ſich in der menſchlichen daß man mich ſeinetwegen verurteilt 
Seele die Dinge oft anders vollziehen hat. Entweder wird es mir das nicht 
müſſen, als der Buchſtabe des Ge- verzeihen können, oder ſich ſelbſt nicht. 


| 


'Tehes e3 geitattet. So fchmieg er allo | Morgen werden die Ehhmachgazetten 


|Brauen fpannten drohende Barrieren 
'gegen die Welt. Die Lippen biffen 
aufeinander, und ungefprochene- Kla= 
igen erbroffelten ihr da Herz. Co 
ſtand fie ftundenlang, unbeachtet, tot 


ıdabon, und Madame Xobert hörte 
bald Darauf mit ftarrem Staunen, 
daß ſie zunächſt wegen grober Unge— 
bühr vor Gericht zu drei Wochen Ge— 
fängnis verurteilt ſei. 

| Monfieur Radematers erhob fich 
dann zur Verteidigung. Er Iprad) 


ırubig und blieb in der Sache fühl. | 


\Der einzige VBerfuch, den er machte, 
Iaina dahin, für Madame Jobert Ver: 
ſtändnis zu meden, ihre Ausfage 
glaubhaft zu machen. Aber mas ver- 
| mögen 
| wenn fie verföhnen follen, ma3 in3= 
| befondere vermönen fie gegen gemohn- 


heitsmäßiges Mißtrauen? Auh Mon: 


Ifieur Rademafers fühlte e3 deutlich, | 
in daß er bie Wärme feines veritehenven ;dame, bei mir zu binieren“, faate er 


| Herzens aegen Eiäblöde ftrablen ließ, 
und Ianafam eritarb ihm das Wort. 
Die Macht der Rebe befah er in ho= 
|hem Grabe, aber die Macht der leeren 
|Rebe hatte er nie aehabt. So nahm 
ihm ſein Mitgefühl gerade da die 
Kraft, wo es ihm ſeine beſte Waffe 
hätte ſchmieden ſollen. 


Madame Jobert ſelbſt hatte das 
letzte Wort. Sie erhob ſich ſchlicht 
und ſagte: „Meſſieurs, es iſt niemand 
unter Ihnen, der mich kennt, ſonſt 


ſchließlich Menſchenworte, 


voll ſtehen von allem Unrat, den die 
Phantaſie ſich ausdenken kann, und 
ich werde gehetzt und gemieden wer— 
den. Nein, Monſieur, heute iſt mein 


letzter Tag, es iſt das beſte. Man 


Imuß ben Mut haben, ein Ende zu | 


| machen.” 

Monſieur Rademakers ſagte nichts 
mehr. Er blickte noch einmal über 
die Stadt, dann an dem Palais 
de Juſtice hinauf nach der blihenden 
Krone in der Höhe oben. 

Er fühlte den Drang in ſich, die 
Verurteilte aufzurichten, doch ihm 
ſtanden nur Empfindungen zu Ge— 
bote, nicht Worte. 

„Erweiſen Sie mir die Ehre, Ma— 


endlich. 
Ich nehme Ihre Freundſchaft an, 
Monſieur“, ſagte Madame Jobert. 


„Es iſt ein Geſchenk, das ich mit mir 


nehme. Sie glauben an mich, und 
ich danke Ihnen.“ 

| Ein Auto bradte fie nad ber 
Wohnung des Advotaten nach Laaken 
hinaus. 

Zwei Stunden ſpäter verließ Ma— 
dame Jobert das gaſtliche Haus un— 
ter einem Vorwanbe. Sie mar ent: 


fäße ic) nicht hier vor Xhnen. Wa Tchloffen, ein Ende zu machen, und 


‚im lebenden Leibe. Cinige Blätter 
\tropften von den Bäumen, borzeitig 
|bermwelft, und fchmiegten fich zu einer 
‚NRüfche um ihre Füße mie ein Toten 
Iftanz . i 

| Da durdlief ein Zittern Madame 
Joberts Körper. Ihre Augenlider 
‚brachen auseinander, weite, entſetz⸗ 
liche Pforten. Die Geſpenſter bes 
Wahnſinns ſpangen über die Stirn, 
und aus den klaffenden Portalen der 
Lider glotzten blanke, ſteinharte 
Achate, weiß verfärbt, leer unb uns 
endlich troſtlos ... 

Als ſie dann unter den Bäumen 
‚berbortrat, eine reife Frucht, ſchauerie 
‚fie, lief einige Schritte gegen ben na» 
hen moorigen Stanal, machte fi) blind 
mit vorgehaltenen Händen, trat über 
'ba3 Ichmale Ufer hinaus und verfant 
'lautlo3 in ber Flut .... 
Ter Kampf mar furz und ohne 
ıGraufamteit. Das Waffer bettete 
‚fie ganz meid) auf dem bunffen moo— 
‚rigen Grund. Da lag fie mit meit- 
‚offenen, bimmeljchreienden Augen, 
Imeißem Gejicht und fühlem Körper, 
jeine fleichgemorbne Najade. Nur ihre 
Hände Hatten fich zu Fäuften geballt. 
| Monfieur Rabemater® mar viele 
| Stunden durch den Barf geirrt, ohne 


Sie von meinem Handeln hier erfah= 


fentte ihre Schritte nad) dem Park. |feine Klientin zu finden, und kehrie 


—— — — —— — 


veranſtaltet von der 


Gesellschaft Erholung 


Sonntag, den 26, September, 3 Uhr nadm., 


— it DEE —— 


Nordseite Turnhalle 


Ballmanu's großes Orcheſter. 
Mitwirlende Soliſten: 
Brig Rent; Prof, A. V. Cernyz 
Große Dper Quartett. 
t $1.00 die Verſon. Leitung: Martin 
Ballmann. — Alles Andere fpäter in bie 
fer Zeitung, 


Großes Sommer⸗Feſt 


veranſtaltet vom 


D. A. K. U. Verein „Felſenfeſt“ 


— im — 


Eureka Park 
3424 Arcbing Part Pibd., 

Sonntag, den 5. September 1920. 

Aniang 1 Uhr nahm, — Segeln. 

NAaffe 80c, N 


onsmt 


Dr. med. H,S. Herzield | 
Dentiher Epezialarst für Haut. und Ge | | 
ſaleqtstrautheiten. | 
1574 Milwaukee Ave,. 
Ede Nobey Eir, 
Telephen: Sumboldt 1829, 
Empfangsſtunden: Zaclich 326 und 18 
Eonntagd: 10—12. . 


Herr Fred. Holzhener, 523 Weit 
Dritte Strafe, Davenport, ift er- 
'mädjtigt, Abonnements für Die 
am 


Kavinia Hlation (Highland Park). 
und anderiveitige VBergnügungen, 
519 S. WABASH AVENUE Sude in avanc, —"— |(Gera) (Unakd.) zum erften Präfi- | 5 NÖt geivefen wäre, nicht auf den 
Waſhington, 4. Scpt. Der ame.) der Abgeordnete UM Seinen Rat zu fragen?“ lichkeit gezeichnet. Sie haben bie und al3 die Entfernung für das bloße |lo3 ans fyenfter. Drüben über ber 
teile, nopel, Rear Admiral Briſtol, berich⸗ 
ie; in Ich habe in der Tat nicht daran |mit ei ioes Bild | ird. | Trieb Hand und überbrüdteiDer Bart dagegen | i 
und Records, | Xdana, Anatolien im Gange find. |erMlärten bie Demofraten, bie nur mit | mit ein lebendiges Bild daraus wird. | Trieder zur $ Der Park dagegen lag jdon im 
ni : —— ie laſſen. Sie ſagen, Monſieur, es fei beſit Si i icht durch die glotzenden Gläſer, bis das L ſonſt. Auf einm 
Teutiche Sither « Gaiten. dort mweilenden Amerikaner find in| parteien zu je einer Gruppe vereinigt g 51 ejigen, denn Sie haben ſich nicht durch die glotze is mal. Lange umſonſ uf einmal 
heit ‚der Unmirklichfeit nehmen? Wird | nicht ihreBearündung in meinem Xn= |fhen und Blumen dahin mie eine jherüberglänzte.... 
| . 
(Altenburg) hervor. 1 | 
mege gerat, wenn fein Sohn ihm |lirteil hat die Macht, fih durchaus !ftehen, die Bewegungen waren matt |%obert nicht mehr hatte finden kön 
| „Abendpoft“ und „Sonntagpoſt kaufen will, erreicht ſaͤmell ſeinen Sie werden das für eine Familien- was ich zu ſagen habe.. ein Gefühl tiefen menſchlichen Mit |feucht, aber auch eifern, mie Heine 
Zidets im —— 523 ber 


Anfang: Zwei Uhr nachmittags. 
Eintritt: 81.00. bidolrion* | 
' @ediegene Aufführungen auf ber Nas 
turbühne im Theaterzelt, in der Schlucht HERRY SILBERHO RN’S 
— 
Mufif Store 
Gedant a ren haben, das find Umriffe, Kontus Die Uugen be3 Wovofaten folgten jerfhöpft in feine Wohnung zurüd. 
Südlich don Congreß Er. |denten einftimmig gewählt, zum er- |“ anten gelommen, einen Arzt |ren, vom Zufall und der Unzuläng= |ihr vom Senfter feiner Wohnung her, |Uber immer wieber trieb e8 ihm ruhe 
Inſtr unn a: un ſten Stellvertretet = a 1 ER | | fenfter. 2 
Inſtrumente u eſtand⸗ rikaniſche Kommiſſär in Konſtanti · ner (Sondershauſen). Vor der — ——— en Präſi⸗ —— dieſe Umriſſe mit den Far⸗ Auge zu groß ———— * * Stadt gleißte im Licht des Abends 
an — — tem Misepräfi „Ddieſe Frage überaſcht mich. Ihres Gefühls , da⸗ ſichti fi abemafer3 fein |die golden e bes Juſti b 
Columbia Grafonvolas |tete heute, daß feine Kämpfe in, Dahl bes ziweiten Vizepräfibenten ch. ben Ihres Gefühls auszumalen, da- ſichtige Monſieur die goldene Krone des Juſtizpallaſtes 
2 * 
+ : 124 Eiten vertreten find, bak fie gedacht, einen Arzt ziwiicdhen mic | Dazu aber gehört für Sie die genaue den Raum. Springende Schatten Schatten. Rademafer nahm fein 
: ZTarjus ift zur Zeit bon jedmeder| u ’ ing, und die Seele meines Kindes nn no. ur — nit ten |Glaz : : ; 
Player — | Verbindung abaeihnitten, aber die) Nachdem ſich die Rechts- und Links— indes zu Kenntnis meiner Seele, die Sie nicht und grüne Lichtgeſpenſter huſchten Glas und durchforſchte ihn noch ein⸗ 
ither » Cait Ins ke Ka : | mei li j i A ü Si | ä ftendeAluge bie fchreitende | Stanal, beffe 
5 en e . hätten, als die dritte Fraktion im | Meine Pflicht geweſen, einen Arzt darum bemüht. Sie werden alſo nur vorwärts taſtende Auge ie ſchreitende ſah er den Kanal, eſſen Waſſer 
———— et u E ann. Haufe da3 Anrecht > zweiten zu rufen. Darf ich ein Beiſpiel aus den Umriß meiner Tat beurteilen, Freu fand. Sie ging zwiſchen Bü- ruhig, ſatt und infernaliſch ſchwatz 
een | Vizepräfidentenpojten haben. Aus ber | en ; i . 
ah aing der Demokrat Benert der Herr Fräfident einen Arzt Ineren. Cie ind über mid) geftellt von |Nachtwandlerin. Das Gefiht fhien]| Da mubte der Abvofat, maß ge: 
rufen, wenn jeine Tochter auf Ab- |der Gewalt der Gefellihaft. Ahr ‚weiblich gegen bie bunklen Stleider zu |fchehen war, und weshalb er Mabame 
Schande madt oder feine Gattin |fegen, e wird ftarf fein. Gerecht und wie abfterbend. Schliehlich jah nen. Er prekte bie Lippen zufam» 
* Wer fein Grundeigenhim ver- | nit tut, was fie fol? Monjieur, |fein fann e8 nit. Das ift alles, |er fie nicht mehr. Da frampfte ihm |men, und feine Augen gligerten. 
entgegenzunehmen. Sweet durd) eine Kleine Anzeige in |angelegenheit erflären, die nur Sie | EineDiertelftunde fpäter war Ma- |leids ba8 Herz zufammen. Wie eine |jwarze Bomben. an denen bie Lug 
" — Feen" „Ubendpoft ” als Kausbater etwas angeht, und !dame Yobert unter Verfanuna mil» |Ertenninis flog es über ihm, daß #8 |jhom entzündet if 





(Sür die „Eonntagpofi”.) 
Die Wahl wilden zwei Hebeln. 


Bon Beter Nltamont, 


Sandy MeEollop war von jchot-Inen fand er eine Inftige Gejellichaft, 
tifen Eltern in einem Fiſcherdorf Darunter auch Nick Semenway, 
on der Küjte von Maine geboren, | einen vormaligen Schiffsfameraden. 
und wuchs zu einem ftrammen, | Die Veiden hatten fich niemals redht 
breitſchultrigen, muskelöſem Bur⸗ gemocht, aber ſie tranken doch zu— 
ſchen heran. Von Kindheit auf ſammen. 
hatte er den Zauber, die Zugkraft 3 gab Streit, und Sandy, der 
der See geſpürt. Alle feine Frei-|fo lange nüchtern gewejen und da-| 
zeit, und davon Hatte er viel, denn | ber nicht viel vertragen fonnte, hatte 
von der Schule hielten er und fein das Unglüd, im Sandaemenge Se- 
Pater nicht viel, verbrachte er am|menwan einen fo fürchterlichen 
Strand. Dort ſtreckte er ſich am 


Schlag auf den Hinterkopf zu ver— 
liebſten auf den Sand und ſtarrte ſetzen, daß dieſer am nächſten Tage 


—F 


9 lim pi er SE in e 2 
in den blauen Simmel. Aber felbit/im Spital daran ftarb, Als der | Sarmacbäude den mädtigen Strom 


wenn die ftarfen Stürme de3 Herb- | Fall zur Verhandlung gelangte, 
jte8 und Winter$ mwüteten, wenn am|fam die Tatjahe auch zur Sprache, 
Sorizonte mächtige Mafjen von|dah zwiichen Sandy und dein Getö- 


dumfelgrauen und ſchwarzen Wol⸗ teten böfes Out geherriit, ferner, 
Naufbold bekannt | 


fen fi auftürmten, und der Wind|da Candy als 
heulte und brüllte, wenn nadjts Fein!und daß er fchon mehrmals wegen 
Stern zu erbliden war, md bie Jernfter Verlegungen Anderer pro- 
Wogen wie ſchäumende Roſſe das zeſſiert 
Ufer hinaufdonnerten, 
Tiebte er den Dean. Das Meer 
war fein Freund, fein Ehulbud, 
feine Freude, 

ALS er vierzehn war, ein Itammi- 


Bolton fam, und dejlen Nusfage 
Sandys Schickſal entſchieden. 
Um es kurz zu ſagen, 


Von den kargen Erſparniſſen, die er dig befunden und zum Strange ver— 
nebſt einem baufälligen Häuschen urteilt. In jenen Tagen 
und zwei Ackern Gartenland feiner | noch feinen 

Witwe hinterlafien, fonnte die Frau | Sing Sing. 


ad} ein paar langen Reifen war er | führt, wurde er als gebeffert auf 
atrofe und verdiente genug, um!arole entlafien. Zwanzig Jahre! 


was Unterſtützungsgelder zu ſchicken. das bedeutet. 
Sandhy liebte ſeinen Beruf, war mit willenloſes Geſchöpf, 
Leib und Seele Seemann. Er war 
nicht ſchlimmer als die anderen. 
Wenn er mit der Taſche voll Geld 
von einer Jahresreiſe aus Oſtaſien, 
Afrika oder Auſtralien zurückkehrte, 
kamüfirte er fich auf feine Weije, 
nachdem er der Mutter etwas ge-|tem das Cchlimmite, daß er diefe 
ande, trank und fang und prügelte | wanzig Sabre lang nicht einmal 
ic, fpielte ein wenig vielleicht, und |auh nur einen 
tandelte mit loderen Weibern. Er |gelpurt. 
ont im Allgemeinen nicht viel, |Öranitmauern de8 Zuchthaufes eın- 
chon deshalb nicht, weil er im Rau-|gepfercht, wo er feinen Grashalm 
de feinen Charatter veränderte, lab, feinen Baum, feine Blume, 
'gewalttätig, ftreitfüchtig wurde. fein Süftchen DSzon bon der freien 
» Mit zwanzig war er unter feinen | TC fein Schiff, fein Horizont ein- 
Nemeraden gefürchtet wegen feiner |I°eNgt durd Mauern, die ihn ven 
ädhtigen Fäufte und feinem Mite, ver Gotteswelt abſperrten Wenn 
Mit 26 war er an der langen Küſte Sandy MeCollop oder Nr. 679, 
'pon Penobjcot bis Florida als ein | er num ſchon b 
tüchtiger Seemann und ein zäher Dieb, nachts einmal träumte, da 
Fauſtkãmpfer bekannt. Wenn er träumte er immer von der See, da 
nüchtern tvar, da war er friedfertig Lrauſte der Sturmwind ihm um die 
und gutartig, aber wenn er einige Ohren, da hörte er die Kommando— 
ſteife Glas Grog an Bord, hatte, worte des Kapitäns oder Steuer- 
ivar mit ihm nicht leicht Kirichen ei- manns, da tod) er den then des 
fen, dann war er raufluftig umd | ITCIeN Waffers, fah die Sonne über 
schlug leiht zu. Seine Mutter ftarb feinem Scheitel ftchen und den Bug 
um biefe Zeit, und Sandy jtand nun 
ganz allein BE ee 2 2» 
i ein Kopfzerbre⸗ J 
oe En. — ſchon — Mo⸗der hatte er gebofft, noch einmal 
nate ausgemuſtert war, und auf ein wieder das freie Meer zu erblicken. 
neues Schiff wartete, es war im * * 


Tag für Tag dieſelbe harte, öde, 
unfruchtbare Arbeit zu tun — ihm 
wurde das Schuſterhandwerk be 


den. Seine Seele ſehnte ſich nach 
der See. Immer und immer wie— 


—8 & — und beſtraft worden war.· Jahre alles geworden! Echaren voa — —— — 
Do 4 * F J „| .rY . a» — | 

elbjt dann | Ter Ihlimmiie Zeuge gegen ihn war | Yutomobilen jagten durd) die Stra- 

Semenmwans Bruder, der erbreiz von | 


un n gabs |yanz anders aus 
eleftriihen Stuhl in|jie Selme auf ı 
Aber der Gouverneur| Da jah er eine 
zur Not leben, aber für zwei reichte |begnadigte den Verurteilten zu le— dichteſie 
leg nit. Sandy ging nad Boiton | benslänglihem Serfer, und nahdem!nur die Sand auf 
on — a an & * s 

nd verheuerte ſich als Schiffsjunge. Sandy 20 Jahre lang ſich tadello8 | 4cy, alle die aualme 
‚den, 

en Kutſchen. 
feiner Mutter von Zeit zu Zeit et⸗ Man macht ſich nicht leicht klar, was 8 
Zwanzig Jahre ein der Luit 
— der Willkür bahn! Von 
der Würter und Aufſeher ausgeſetzt, blitzſchnell 
Brücke damit. Hier ſtieg er aus und 
ſtieg an die Oberwelt. 


ige kannte 
bracht, das er haßte wie den Tod. 


Aber das Schlimmſte war, bei wei— 


u Hauch von der See Schiffsmakler, 
In den harten, ſtarren degus M 


J Var + E * > 
jo biele Sabre Aopandlung, die Koft an Bord fic) 


gebeſſert. Außerdem brummte ihm 


des Schiffes die Wellen zerſchnei— 


2 
— 
— 


— 
— 


Maleriſch iſt dieſes Koſtüm mit 
graziöſem „Tunic und Cape“ uud 
einem ſehr kurzen Rock. 


rn 


— — 


die harte Mauer lehnen und ſeine 
Sinne ſammeln, ſich an den Gedan— 
ken gewöhnen, daß er wieder ein 
Geſchöpf wie andere Geſchöpfe war, 
daß er wieder die See ſehen könne, 
wieder den ſalzigen Hauch derſelben 


atmen, wieder unter Seinesgleichen 
ſein werde. 


m Ah! Sandy ftarrte in 
die Weite, c3 erjchien ihm alles nod 
jo unglaublid). 

Ter Zug entführte ihr nad) Nem 
Norf,. Auf der Fahrt ah er die 


lächelnde Landſchaft an ſich vorüber— 


fliegen: die grünen Felder und die 


und die Brücken, das maleriſche 
Jerſeyufer mit dem Wall der Pali— 
ſaden gekrönt, und dann endlich 
hielt der fauchende Zug mitten im 
Herzen der mächtigen Metropole. 
Er ſtaunte und ſtaunte. Wie an— 
ders war innerhalb dieſer zwanzig 


Ben. 


Tamals, als fie ihn einge- 


n ſperrt, hatte es die noch gar nicht 

gegeben. 
n Sandy | 
ger, jtarfer Junge, itarb fein’Vater. MeCollop wurde des Mordes ichul-| 


Tieje himmelhohen Ge: 
bande! Ste ragten bis in die Wol-, 
fen, wie jtolze Burgen von ewigem 
Stein. Selbſt die Poliziſten ſahen 
— früher hatten 
ind trugen Knüppel. 
n jtehen inmitten des; 
Ter bielt 
und fofort biel- 
nden, jehnurren« | 
jelbitfahrenden | 
Dazı ein Dröhnen, ein) 
ein dumpres Getöje in] 

. Dazu die Untergrund | 
Times Square fuhr er| 
bi zur Brooflyner 


en Gewimmels. 


pfeifenden, 


zrauſen, 


Von da an 
er fein Terrain. South! 
Ztreet war noch ganz wie früber, 
mit Misnahme einiger hodjitreben- | 
den Pauten, die mitten in den alt- 
modiihen Säufern standen, imo 
Dampferlinienbu:- | 
atrofenfojthäufer waren. | 
Gr hatte nur weniq Geld, troß der | 
swanzia Nahre, die er für den | 


| 


Staat hatte Jrohndienite tun mit. 
fen. 


Er batte fi} borgenommen, 
jobald mie möglih Tienite auf 
einem Cdiffe zu nehmen. Er 
hörte, daft die Heuer jeit dem Hrie- | 


ge jehr hoch geitiegen war, dal; die! 


der Echädel von all dem Straben- 
lärm, Das Treiben um ihn herum 
erinnerte ihn an einen NMmeifen- 
haufen, fam ihm fo rätjelhaft vor 
wie dicier, 

Er bog alſo ohne Aufenthalt in 
die South Street ein. Ein paar 
Schritte nur. Da traf ſein Blick auf 
ein bekanntes Plakat: Hooligans 
Saloon. Hm, ſagte er ſich, das 
Trinken hat ja jetzt aufgehört. Es 
muß alſo ein „trockener Saloon ſein. 
Keine Gefahr, wenn man da einen 


Viele finden dieſen abgekürzten 


* } — a . 
‚ber von zwanzig Nahren Zuchthaus Sdanfwärter, Dougan, Iangte un- 


| dem Greenwood Kirchhof gehen, wo 


frug Sandy. 


tten ſich unwillkürlich. Er ſah den 


cke waren 
nie 
kürzer 


Einfaches Fleines Koſtüm aus 
dunklem „Irieotine” mit Perlen- 
ſtickerei. 
den. Der hatte Sandy mehrmals 
nach dem Zuchthaus geſchrieben, 
war überhaupt ein treuer Freund 
geblieben. Und Jim Bludſoe hatte 
den lebenslänglichen Poſten inne als 
Leuchtturmwärter auf der Inſel 
Drawlings, fünf Meilen weg von 
der Küſte des ſüdlichen Jerſey. Es 
war ein erbärmlicher Poſten, ſchlecht 
beſoldet und ewig iſoliert von der 
Welt. Aber Jim, wie geſagt, war 
ſein Freund. Der würde ihm Zu— 
flucht bieten. 

* x x | 

Gedacht, getan. Zu Fub, nur bei | 
Nadıt gehend, gewann Sandy den , 
Tunft an der Küfte, von dem quer: | 
‚über das brandende Wafier der | 
Leuchtturm glanzte. Zandy ruderte | 
jich, da das Meer still lag, ſelbſt 
hinüber, Die Inſel, faſt nur öder, 
unfruchtbarer Felſen, war klein, 
und hinter einer Felſengruppe, ge- 
ſchützt gegen Unwetter, ſtand das 
Häuschen, in dem Jim Bludſoe 
wohnte. Als Sandy unangemeldet 
in die niedrige Stube trat, fuhr 
Sim auf und griff nach ſeinem Re— 
bolver. 


8 Re ; Diejes zierliche Kleidhen muf 
man ohne Zweifel jchr 


Rock ſehr „die.“ reizend finden. 


Doch als ſich Sandy zu erkennen 
gab, da freute ſich Jim Bludioe | 
| Fir e herzli Sandy erklärte ſeine 
ter den Tiſch und verſetzte Sandy ei— — — BER en 
— F oV ei Freunde genau, in welche böſe Lage 
fnuerte nen muchtigen Sieb mit dem Knüps | gr fi) verrant. Das Ente vom: 
„was jolP8 mit|pel. Tas Put jtrömte fofort bei l@iche war hak Canbi —— 
Sandy. Schließli TR ee A ee — — 
Nichts. als dat er ei a 122 Schließlich wurde er hin⸗ Freumde blieb. Der war altmänlic 
„Nichts, als. ab er em alter Be- | auögeworfcn auf die Straße. aanz zum initedler aeworden. | 
kannter don mir it.“ Ein paar Minuten fpäter nn A * Mon 3 
ar an . e — — —* Zwoeime "tonal wurden Don Ci 
n de —* Du ihn durchaus ein Poliziſt das Lokal, um ſich zu dem Patrouilleboot Onkel Sams 
re x “ Bo. £ = ni . .,“ Ey = — * m * } 
ge = * bemerkte Ed erkundigen wegen der Ruheſtörung. Lebensmittel auf der Inſel gelan- 
Miie ann hinter dem] ‚som wurde erzählt, dag Sandy) det, reichlich genua fir zwei. Nur! 
Schanktiſch, „ſo mußt Du ſchon nad) | MeCollop, der viele Sahre wegen | wenn er wollte oder wenn er ein 
foit Kahren Iient “ Mord m Sing ing geleilen und | bejonderes Anliegen hatte, ja) Sim! 
er je 5a seen liegt. nun auf Parole entlaſſen ſei, mut- die Mannſchaft dieſes Boots. In 
— ſagte dies mit einem frechen willig Zank und Streit begonnen, ſeinem Häuschen hatte er ſich im 
Lächeln, indem er die Gäſte im 2o« |umd da hate man ihn an die friſche Laufe der Jahre behaglich eingerich- 
kal anſcheinend alle auf einen Luft geſetzt. Der Poliziſt notierte tet, und die menſchliche Geſellſchaft 
— ee anſchielte. Diejden Fall und entfernte fi} wieder. \mwar ihm fein Bedürfnis mehr. | 
erndes Loch al Canın f . Gchlar — Der 
— vaden aus. | Sandy fand ein Schlafquartier, So lebten die beiden eintröchtig 
„Was gibt's zu trinken hier?“ wuſch ſich das Blut ab, klebte ſich zuſammen zwei weitere Jahre, Aber 
— J* * —XE jo! e Ö e = 7 — 
> RR J Pflaſter auf den bejhädigten eines Morgens fand Sandy feinen 
_ Tougan mufterte Sandy jharf.| Schädel, und faufte fih am nädjiten | Zreund todt auf dem Lager vor. 
Gr wollte nichts riskieren mit die. | Morgen früh eine Zeitung. Eryein Serzihlag hatte fein Ende ber- 
Be > E60 5 : ar 5 . 3 — “ * 8 
ſem ihm unbetaunten Gaſte. —* — IR Sea verfuchen, al3| Geigeführt. Sandy wer von ihm 
„Weihe Getränfe und Bier,“ — * auf irgend einem — Erben ſeiner Erſparniſſe ein- 
knurrte er kurz. = unterzufommen. gejeßt, wie dies ihon mündlid für | 
„Mach's Bier.“ jagte Sandy. Da begegnete fein Auge üiden| ssall vereinbart gemwejen. 


fonımt, 

„Booligan tit nicht weit,“ 
der Schanfmwärier, 
ihm?“ 


Die übrigen Gäſte ſaſſen an den Paragraphen unter den ſtädtiſchen Nun aber ſtand Sandy MeCol— 
Tiſchen längs der Wand und ſchau- Neuigkeiten. Es hieß dort, daß die Jop vor der verhängnisvollen Wahl: 
ten Sandy an. Polizei von New York und Umge- Entweder die Infel verlaſſen und 

Plötzlich ſprang einer auf. gend auf Sandy MceCollop fahn⸗ auf's Neue von der Polizei der gan— 

„Das iſt Sandy MeccCollop,“ dete, der ſeine Parole gebrochen, da zen Vereinigten Staaten gejagt wer: | 
ihrie er. „Sch erfenne ihn wieder. |\cr am Qage zubor einen mörderi- den, oder .. .. oder Jim's Nachfol⸗ 
Der hat vor Jahren hier in dieſem ſchen Anfall in einem Saloon aus· ger werden, ohne darüber ein Wort | 
Sofale einen kalt gemacht. Und geführt. Einzelheiten und die Vor- zu verlieren. Durchführbar war 
jetzt iſt er draußen auf Parole.“ geſchichte des „gefährlichen Verbre⸗ das Letztere ſchon, ohne etwas zu 

„Iſt das ſo?“ frug der — jers folgten. 
wärter lauernd. Sandy 

„Ja, das ſtimmt,“ ſagte Sandy. Brüten. Was ſollte er tun? Wagte 

„Dann tuſt Du beſſer, wenn Du er fich irgendwohin, ſo würde er 
wo anders hingehſt,“ ſagte Dougan. verhaftet werden und man würde 
„Für Polizeiſpione hab' ich nichts ihn wieder zurückſchleppen, woher 
übrig.“ er eben gekommen. Nur mit dem 

Sandy war's, als habe ihm je— Unterſchied, daß es diesmal wirklich 
mand einen Schlag vor den Kopf lebenslange Haft bedeuten würde. 
verſetzt. Was, nach zwanzig Jah-Kein Gouverneur werde ihn zum, 
ren, die er verbüßt, hielt man ihn/amweiten Male begnadigen. Seine 
für einen Spion. Seine Fäufte ball-|Erflärungen, feine Verteidigung 


wei Uebel follte er wählen? Cs] 
waren beides Webel. 
war das fchlimmere? 

Darüber jann und grübelte San- | 
dy MeCollop vierundzwanzig Stun— 


Kerl an, der geſprochen und er— 


er 


Noch beute wohnt er 


der gerade 


befürchten, weil niemand hier auf ging, gefolgt von ſeinem Weibe, um 
MeCollop verſank in's dieſer wüſten Inſel nach ihm for- das Gebäude herum und ſah, mit 
ſchen würde und wo er ſich Onkel hreitem Grinſen auf dem Geſicht, zu 
Sam nützlich erweiſen konnte als dem großen Haufen Reiſig hinüber, 
Hüter des Leuchtfeuers, das die der dort weit hinten auf ſeinem Hofe 
Schiffahrt ſchützt. Aber welches der | 


| 
Aber welches | in 
| 


En nad. Er fchritt am Strande da- zum Hädfelfchneiden verloren. Er! 
würden umfonit jein. Das war Elar | hin und verglich immer und immer |aing mit dem MWeibe ins Haus und 
iwie der Tag. Tie Polizei fahndete|mieder die beiden Hörner des Di-| wartete. 


Fi 
23 Frau? 


Selbſt bei dem Kleid für die 
Straße bedeckt der Rock den Knö— 
chel des Fußes nicht. 


zwiſchen den Zweien, daß der Ue— 
berlebende den Anderen in den 
Ozean verſenken ſolle. Ohne menſch— 
lichen Umgang, ohne ein Wort der 
Teilnahme, der Freude oder des 
Schmerzes, der grauen Langeweile, 


der Monotonie des Nichtstuns preis— 


geneben. 

Aber das Andere 
Loos! War das nicht noch ſchlim— 
mer? Und Sandy gedachte der ver— 


floſſenen zwanzig Jahre — leben— 
dig begraben, eingemauert in einer 
Zelle, die ihm nicht einmal die 


friſche, freie Himmelsluft gewährte. 
Ein Grauen durchrüttelte ihn. 
Keine friſche Luft, fern vom Meere, 
fern von Natur. Dieſe Natur 
war hier im Winter rauh, und ſelbſt 
im Sommer nicht einladend, und 
Stürme raſten und tobten über ſei— 
nem Haupte dahin, und Regen und 
Gewitter würden ſeinen Scheitel be— 
näſſen. 

Aber, ſo entſchied er am Schluſſe, 

würde doch immer in Gottes 
freier Natur bleiben, und um ihn 
herum, ſoweit das Auge blicken 
konnte, erſtreckte ſich das Meer. 

Ja, er würde hier bleiben auf der 
Inſel, ein Gefangener auch in ei— 
nem gewiſſen Sinne, und doch ein 
freier Mann, mit dem Meer, dem 
Meer, um std. 
D» er, und jn tat er. 


5 de Pla 
aut der Fleis 


der 


3 

h 
2 

E 


tr sm 
machtigen immer 


Und ſo entſchie 
nen wüſten Inſel. 


—— — 


Die Gans. 


OS: 


Die Kommiſſion 


„Rieke! Rieke 
„Barmberzigkeit. ſchon wieder? 
to Sind fie denn?“ 

„Beim Dampfmülfer!” 
‚Grharmen!” Dann rannie bie 
Bäuerin ind Haus, ieh die Na: 
barin stehen, die eiliaft auch wieder 
auf ihren Hof aurüdfehrte. Die Nom= 


million fonnte in einer halben Stunz | 


a TR 
— das ziveite | 


Hafer haben fie ihm meggenommen. 
Die Holzmiete haben fie ihm auz2eins 
ander geriffen. Er hatte die Säde 
| bort eingebaut.” 

„Erbarmung!” Tchrie die Bäuerin 
gellend, Thlug der Nacdybarin die 
Haustür vor der Nafe zu und rannte 
zum Bauern. Der hatte e3 au fchon 
gehört und fhaute feinem Weibe mit 
großen, veralaften Uugen entgegen. 

„Der Reiftahaufen,” murmelte er. 
| „Wenn fie dem Dampfmüller die 
Holzmiete auseinanderflauben, dann 
machen fie e& mit unferem Reifig 
doc) auch. Unfer fchöner Hafer.“ 

„Du haft mir zu dem Berfted ae- 
raten,” jchrie der Bauer feine beflere 
Hälfte an. „Da fieht man wieder ein 
mal, wie bumm die Weiber find!“ 

„Du haſt geſagt, wir wollen's un: 
ter das Reiſig verſtecken. Willſt du 
jetzt auch noch lügen?“ 

„Schrei nur ſo, dummes Weib, 
damit's gleich jeder hört. Die Kom— 
miſſion kann ſchon auf dem Hofe 
ſein.“ 

„Unſer ſchöner Hafer, — unſere 
gute Gerſte,“ jammerte die Frau. 

„Noch hat man ſie ja nicht gefun— 
den,“ polterte der Bauer. „Wenn du 
nicht alles verdirbſt, geht es vielleicht 
glatt ab.“ 
| Kaum eine Diertelitunde fpäter 
ı war die Kommilfion wirklich da. 

„sefus und Maria, laß meinen 
Reilighaufen ftehen. Xch will auch die 
nächte Butter eine Marf billiger vers 
faufen.“ 

Die Kommiffion 
Haufe fertig. 


mar mit tem 
Seht ging fie hinaus. 

Ein neues Stoßgebet von der Bäue— 
rin. „Jeſus Maria, ich will die But— 
ter auch zwei Mark billiger laſſen, 
und der Mutter Gottes will ich ein 
Lichtchen anzünden. Aber mein Rei— 
ſighaufen ſoll ſtehen bleiben.“ 

Die Bäuerin glich einer wandeln— 
den Leiche. 
| „Haben Sie auch nichts verbucht, 

‚Du 

Sie antivortete irgend etwas, und 
| mußte felber nicht, a3 jie fagte. Die 
| Lippen zitterten zu fehr. 
ı  ebt gina die Kommilfion fin der 
| Nichtuna auf den Reifighaufen zu. 
| „Ein ganzes Cchod Eier gebe icı 
ohne Verdienft ab,” betete die Bäue— 
tin in fich hinein. Und als die Stent- 
miſſion jetzt dicht vor dem Reiſighau— 
fen ſtand, ſchwor ſie dem heiligen 
Joſef und der Jungfrau Maria eine 
| Gans zu. Die wollte fie abgeben zum 
| billigen Preife von zwanzig Mark. 
| Die Stommilfion aing um den Rei- 
\Tighaufen herum. „Fünfundzmanzig," 
| berbeiferte fich die Bäuertn rafch. 
I Die Kommiffion trat jebt wieder 
\an den Haufen heran. Einer der Be: 
| amten ftieß genen das Reifia. „Sinan- 
| zig Mark,” betete die Bäuerin wieder. 
| Dean betrachtete fi den Neifig- 
|Baufen, die banebenftehenbe Holz- 
miete. 

„Stedt da auch wa3 drin? Haben 


| Sie vielleicht vom Dampfmüller tvas- 


gelernt?” 
Die Verzmeiflung ließ die Bäue- 


rin die Worte rufen: „ch bin eine, 
ehrliche Frau,” und ebenfo laut Tchrie- 


fie heraus: „Fünfzehn Marl”, 
| Die Kommiljion ging vorüber. 
| Die Bäuerin hätte am Iiebiten einen 
| Fuftfpeung gemadt, Man Hatte 
Inicht3 beichlagnahmt. Die Kommif- 
ion fuhr vom Hofe, das bleiche Ge- 
jicht der Bäuerin Mar vor Freude 
freb&rot geworben. 

Um Nachmittag betrachtete fie ihre 
Gänfe Dd die Heiligen imYimmel 
wirklich gehört hatten, daf fie eines 
diefer Schönen Tiere für fünfzehn 
Marf hergeben wollte? Man hatte 
doch Hinter der Scheune geftanden, in 
| einem verſchwiegenen Winkel. Fünf— 
undzwanzig war doch auch noch ſpoit— 
billig ſür ſolch ein ſchönes Tier. 
Drei Tage überlegte ſie, was zu 
tun ſei. Aber das Muttergottesbild, 
das in der Stube hing, machte in letz— 
ter Zeit recht ernſte Augen. Sie 
mußte die Gans wohl doch hergeben. 
Und an einem Morgen, als der 
Bauer gerade nicht da war, als ſie 
ohnehin mit Eiern und Butter in die 
Stabt fahren wollte, ftach fie die 
‚ Ichlechteite Gans ab. Unterwegs tech: 
nete fie, iie viel fie auf Eier und 
' Butter auffchlagen müffe, um mit der 
Ganz gededt zu fein. Zu den Hunden 
mollte fie mit dem Tier nicht gegen. 
Die hätten fich gewundert, warum fie 
auf einmal fo billig war, Sie wollte 
in einem fremden Haufe fragen, ob 
man bie Gans faufen molfe, 

Gier und Butter waren zu teuren 


. 2: uhto much * ruf \: > 
de hier fein, und man mußte nad | Mreiien verkauft. Seht kam die Gans 


ſehen, 


ob auch überall die Brettet an die Reihe. Fünfzehn Mark für das 


richtig ſtanden. hinter denen To man- Fleiſch und zehn Mark für die Fe 
her Sad Hafer, Gerite, Mehl ver- dern. Dagegen fonnte die Kungfrau 


willen. Die 
genau nad). N, 
| in der Scheune Hädiel | 
ſchnitt. 

Paul, die Kommiſſion kommt! 
Sie iſt ſchon beim Dampfmüller!“ 

Der Bauer hielt im Schneiden 
inne, trat aus der Scheune heraus, 


lag. 2 ö 
„Zah fie nur fommen, e3 tit alle3 
Ordnung.“ 

„Ob ſie's finden?“ | 
Wenn du 's Maul höältſt, nein.“ 
Aber ber Bauer hatte doch bie Luft | 


! 


ſtohlen! 


die Knochen. 


„Für 
doch heute niemand eine Gans ab, die 
er ehrlich erworben hat.“ 


kannte in ihm einen der Zeugen, der 


ſchon auf ihn. Würde er erwiſcht, ſemmas. „Rieke, Rieke, biſt du da?“ Das 


Sinter, glitt er in den Straßen, Jetzt war er endlich wieder frei. 
New Yorks aus und brach das Bein. Frei! Als der Aufſeher ihm die 
Er mußte zwei Monate im Spital Pforte öffnete und er nun draußen 
liegen. Als er wieder herauskam, ſtand, es war im Sommer und alles 
marfchierte er fofort nad} der South |vor feinen Augen war grün, ſproßte 
Street, um eine neue „Bertb” zu und blüte und duftete, Büſche und 
befommen, Da paffierte er Hooli-| Bäume und grünes Gras um ihn 
"sons Wirtfhaft und trat ein. Drin-|herum, da mußte er fi} erft gegen 


Moment einkehrt. 

Er betrat da3 Lokal. Ter alte 
Kooligan Stand nicht mehr hinter 
sem Schanktiih. Ein Kerl, der eine 
konfiszierte Phyſiognomie beſaß, 
muſterte Sandy mißtrauiſch. 

„Iſt Hooligan nicht da?“ ſagte 
Sandy in jenem monotonen Afzent, 


vor einer Ewigkeit, damals, partei-|jo mar’s mit feiner Chance vorbei. 
ih und Tügenhaft gegen ihn aus» 
gefagt hatte. 

„Ab, Zu bift der Qump, der da- 


mal3 einen Meineid gegen mich g0- 


Traurig, fait unmenſchlich trau- war wieder die ſchreiende Stimme der 
Alſo was tun? rig erſchien ihm das Loos hier auf Nachbarin. | 
Sandy grübelte Iange. Endlich dieſer menſchenleeren Inſel, ein Der Bäuerin Thlua inieber das 

fiel ihm etwas ein. Ein früherer Punkt in der großen Waflerwüte, | Herz Bi zum Halfe hinauf, ala fie 

Schiffefamerad von ihm, Jim Blud-\die ihn umgab, zu verbleiben fein im bie Tür trat und bas bleiche Ge- 

[eiftet hat,“ wendete fih Sandy ge-|ice, war bei einem Fall aus den|Lebelang, fo zu jterben wie eben ſicht der Nachbarin ſah. 

gen den anderen Sprecher. Raaen an Bord ſeines letzten Schif· ſein Freund, ohne Sang und Klang „Mein Fritz kommt eben vom 
Im Nu brach der Streit los. Der fes beſchädigt und verkrüppelt wor — denn es war ausgemacht worden Dampfmüller. Fünfzehn Zentner 





ftedt war. Der Bäuerin klopfte das | Maria nichts einzuwenden haben. 
Herz. Auch fie hatte fein reine3 Ce: | 
Kommiſſion ſuchte ſehr druben Bradte fie die Anfrage vor. 
Sie holte den Bauern, | 


Sn dem fchönen Häuschen dort 


Ganz fheu. Der Preis wollte ihr 


|faum über bie Lippen. 


Da plöglich aus dem Zimmer her- 


|au$ eine dröhnende Stimme: „Fünf- 
Iunbzwanzig Marf? Die Ganz ijt ge= 


a 


Der Bäuerin fuhr der Schref in 
Dann aber brad fi 
ihre ganze Entrüftung Bahn, „Wa3, 
Geftohlen? Meine gute Ganz aeitoh- 
len?” 

Der Hausberr fam in die Küche. 
fünfundzmanzig Mark ;iht 


Da nahm die Bäuerin den meihen 
Vogel an dem lanaen Halfe, warf ihn 
in den Korb zurüd und ging davon. 
Ging zu einer Kundin zurüd und bnt 
dort die Gans für fünfundfiebzig 
Mark an. 

Sie hat fie für diefen Preis auf) 
mwirflich verkauft. Vor ihrem Getvil= 
fen fühlte fie fich frei. Sie hatte e= 
tan, mas fie tun fonnte und wenn die 
Ganz für diefen billigen Preis eben 
nidyt aenommen murbe, war das nicht 
ihre Schuld. Auch die Junafrau Ma= 
ria durfte jegt feine böfen Augen 
mehr machen. 


TERN —— — N 





Metfepäffe beforgen wir für alle unfere Gefchäftsfreunde, Wenn 
Cie Icmanden von Europa nadı Amerika bringen wollen, fo be- 
reiten wir für Eie alle nötigen Schriften vor. 


per oft und Kabel unter Garantie nad allen Welttcilen zu 
nllerbilligiten Tagedpreiien. Bankdrafts, Cheds, Epar- 
depoſits eröffnet und alle nötigen Yormulare zur Verfügung. 


STAATSSTAEDTE 
INDUSTRIAL  BONDS 


von europäifhen Ländern ftei® an Hand und Birfulare mit ge- 
naner Beichreibung, ebenfo Brofpecte gratis und franco anf 


Berlangen zugelandt. 


An allen Geldfachen und Meifeangelegerheiten wenden Eie fi} in deuts 
[her Epracde an daß beitbefannte Banf- und Cchhiffsfarten-Geihäft. 


Gegenüber der Eity Ball, ebenerdig und eriten Etod. 


Filiale: S. Chicago, 9152 Exchange Ave. 


Offen von 


DWotto:s „Der Lölung Mübe ilt dee 
Lreifes wert, u 
Und birgt die Sreude in ſich ſelbſt.“ 


wreisaufgaben: 


Rätiel (6658). 


345 6 ift dir befannt 


Als Anſtreichſtoff. 


Dann 78 


Als Nahrungsmittel nie beradht'! 

Das Ganze zeigt dir num ein Land 

Durch Schmutz, Stolz, Hinterliſt be— 
fannt; 


Jedoch die Herren Länderbiebe 
Refamen die verdienten Hiebe. 


v 


3 . 


| 
| 

(Eingefandt von P. €. U. König.) 
1 2, fo wird ein Fluß genannt. 
| 
I 
| 


Eilbenrätiel (6659), 


(Eingejandt von &. Michael.) 
Wenn vor dem Glüd die erite fteht, 
Dann it e8 Glüd nicht mehr; 

Die zweite, wenn fie jauer ift, 
Liebt mancher Deutſche ſehr. 

Am Wegrand, ſowie auf dem Feld 
Das Ganze gut gedeiht, 

Der Landmann aber iſt darob 
Nicht ſonderlich erfreut. 


Viſitenkarten-Rätſel (6660). 
(Eingeſandt von F. Joggerſt.) 


| 
GEORG D. S. RIEDWIRT, | 


LEHESTEN I} 


Mas fant der Herr bon feinem traus- 


ton Heim? 


Dundraträtiel (6661). 
(Eingeiandt von 8. Kröger.) 


Die mwagerechten und fenfrechten Neis 


ben eraeben dasijelbe. 


riımmt. 


*4 


f 


? 


8 


1) Stadt in Europa. 

2) Staat in Amerila. | 
3) Waiferfabrzeug. 

4) Einer, der fi merfmürdig 


Worträtiecl (6662). 
(Eingefandt von 9. Zangfeldt.) 

Schon oft hab’ ich getvonnen 
Ein Spiel, dat du fait aufgeneben. 
Haft du mein Herz genommen, 
Co werd’ ich troßdem meiterleben, 
Und du, voll Lich’ entbrannt, mirjt mir 
Dein eig'ne3 Herz zu Fühen legen. 


Rätiel (6663). 
(Eingefandt von Math. Strata.) 
Mein „Ganzes“ liebt den Mamon jchr, 
Ind gibt aus „Eins“ fein Geld nicht ber, 
Selbit wenn jein „Yiwei“ in Gefahr aud) 

wär'. 


Es werden wieder mindeſtens [ech 
Bücher als Prämien für die Preis- 
aufgaben — je ein Buch für jede Auf⸗ 
wabe, mobei da3 Lo3 enticheidet — zur 
Rierteilung fommen — mchr, wenn 
deſonders viele Löfunsen einlaufen. 
Die Zahl der Prämien richtet jich nad) 
der Anzahl der Lölungen. Tie Vers 
lofunn findet am Freitag Mor» 
nen ftatt und bi dahin jpäteiten 
müffen alle Bufendiingen in Händen 
der Redaktion fein. Roitlarten genügen 
und vereinfachen dem R. R. die Arbeit 
um ein ®Vedeutendes; werben die Lös 
jungen aber in Brieren gnefcidt, dann 
wüffen foldhe eine 2-Centd-Marfe t..1- 
gen, auch wenn fie nicht geſchloſſen ſind. 

Stadtbriefe friten 2 Cents, Poſtkarten 
einen Cent. 

Die Rätſelfreunde ſind dringend 
erſucht, ihre Einſendung an, die 
„Mätfelede“ oder den „N. R.“ (Näts 
jelsMebalteur) au richten. 

Die Prämien find in der Cffice der 
Ybendpoft Co. abaubolen. Wer eine 
Wrämie durdh Die Poft augeihidt haben 
will, muß die ihr vom Gewinn henadhs 
richtigendbe Poltfarte und 5 Cents in 
Briefmarlen einfenden. 


Mit F borm Ichten von fünf Zeichen 
Sird „eng anfCmiegend“ fih'3 und ter zweiter und britter Güte fand | granutierter Buder, 100 Pfd. 
Wennn g an ebendieje Etelle rüdt, 
Ein „loſes“ Wejen uns entzüdt. 


Auflöfungen, zu den Wreigrät- 


Nizza, 
Verſtand. 


Sonntagpoſt, Chicago, 

Schiele, 2831 School Str., Chicago, Ill. 

Nr. 6666 — 40 Loſe — Nr. 22. Fr. 

Noia Kant, 1E ©. Halited Etr., Chicano. 

| Nr. 6657 — 40 Lofe — Nr. 8.8.9. 

I Nochler, 539 Fullerton Barkıvan, Chis 
cago, IT. 


100 Bündel 
Chnittbobnen, per Samper... 
Sellerie, Michigan, die Kiſte.. —1.25 
ü ERE» sooo sn 00... —0,90 
oo. 0.15 —0.25 
—0.80 
—0.80 
—1.50 
—0,10 
6.50 


Rüben, —1.50 


—0.00 


Epinat, i ee 
Tomaten, die Kite. ..oocsno.. 
Bwiebeln, der Ead...cuenoose 
: Sean Fe? an an 

* * rüne Erbſen, Californ. Kiſte 
Rätſel-Briefkaſten. 


t > 
Fr. M. 2. VBedaure, daß Sie — 


E * LC. Starls Company, 102 N. Clark SEtr. 
zum Rätſellöſen aufgelegt, wird ſich a Breife gelten —X bet Abnahme * 
ſchon wieder geben. Gruß. 


Neue Kartoff er ET 2.90 
5 2 r. | Neue Kartoffeln, Pir.1, —). 

Hy. A. Ihr eingeſandtes Rätſel iſt —5.50 
nicht deutlich. Erfuche Cie, da3 Wort 


’f. 2.25 
d0,, ir. 1, in Zälfern...... 5.25 
Nr. 5 nochmals zu fchreiben, wir fönnen 
e3 nicht entziffern. 


GM. Beiten Danf für Gruß. 


— 0  —— 


Getreide, Mehl und 


(Barpreiie.) 


RE 
. 2.58 
2.59 


ee 


Hen. 


Weizen — 
2.61 


—2. 60 


Wocheutliche Briefliſte. 


— 
Chicago, den 4. Eept. 1020. 
Nachtehend ift die Lifte der im biefigen 
Roftant [agernden, für Empfänger mit Deuts 
[hen Namen beitimmien Bricje aus dem Aus. 
lande, 2yenn diefelben nicht innerhalb 14 Ta- 
gen dom obenitehenden Latum am gerechnet 
abgeholt werden, fo werden fie nad dem lr- 
ſprungaslande zurücleeſandt. Der AÄAbholungs⸗ 
ſchalter iſt täglich, mit Ausnahme des Sonn⸗ 
tags, bis 9 Uhr abends geöffnet 
501 Adams Adele 639 Lerius B. 
502 Ahn Joſephine 640 Legin Lem 
506 Apfel Bernbard 643 Lible Edward 
515 ne Reb, | 643 — W. J seems 1.00 
R. 8. ir, 648 Lulig Mile €, — 
516 Becker Franc 652 aber D. —— 2 
537 Claus Conrad 670 Baulfen Koe Mebt— : 
541 Cronauer Louis 674 Relzer Anton hr. Standard 
558 Felman 9, 677 vick Chas. — ——⸗ 
560 Finnerhut Zohanne | 647 Richards M. Eöinier, barz 
564 Friedman 699 Nofen Hans N, De heil 
665 Fructer Sofef Schich Geor * RT 
572 Sebrih Philip Schimyas F. DENE aronsenorenennene 
581 Glieiznis John Schmnalzer Frant JÆAleie, vper Tonne........... 
587 Grombader L£.R, Schmalzer Zuliu3 | Heu. (Berlauf auf den Seleilen.) 
593 Hafner James Chmicg Edward Zimoibh, Sir. 1 00.00 
594 Harbivig € Schneider Valenti .35.00 
595 Saufen €. Schneider Nalentin do, Nr. 8..............26.00 
506 Haver Lonis Sickler Johann Klecheu ... —— 
508 Hoffnan M. Stein Olto Alfalfa ...40,00 
604 Sanlomeli Nohn Unger Sofef Eitdweftlihed zersennnene..17.00 
607 Kofeyh 9, E. Malter Mrs. Mary| NRordweſtuches ......... 
816 Kaufmann Nubolf Reinman Eam Stroh — 
11617 Kaufman L. 761 Weſterfelt Auguſt a ae 
623 Aloß Leifer 767 Volff Henry Haler u nase ans 
625 Rott Jozef 710 Zarlo Eimon BEER union ED 
‚96 n ? 17 hr i 2 
ee 173 Bee D (2) Kleefamen, per 100 Pfund....22.00 
” e Zimotbhfameit, per 100 Pfd... 6.50 


634 Lang Thomas 
Sıhladtvieh. 


m 
Ninder (per 100 Bfund— 


Börſennolierungen. . — 


— (m * Gute bis gusseſ. Ochſen. 15.20 
Chicago, den 4. September 1920. 2* bis ‚gute Safen 15.65 
N i i Neti ut b. ausgef. Jährlinge 13.75 
*2 zn Netierungen Ychte Kühe und Ninder... 6.50 
an der Getreidebörie: Gute bis ausgef. Kälber. .14.00 
Weizen — 11 borm, Edweiue (der 1UV Plund)— 
TDESEERDEE. 00s0nunann. $2.4 DUERNEREE 2-4 20000 RO 
Schwere Yleifherware....15.20 
Leite Wleifperware. .....15.80 
Mittelgewiht ......0000...14.50 
Semischte Nadware........13.80 
Berfel, 60—125 Piund....13.75 
Erhafe (ver 100 Pfund) 
Lämmer, tmoeftliche 
bo., Native...... 
Ewes 


mare 
2 
—— 


3ufubr— 
Weizen. .....224,000; 
Berfhiffung— 
Meizen......309,000; 


193,000 
... 52,000 
J 


unsern an 


DO. 20000000000 


—1.67% 
0.66 

9 ... 0.05 

Gerſte — 

—1,18 


—1.06 


-13,25 
-12.75 
-10,50 
—)5.00 
7.60 
53.00 


ri De 


-43.00 
-37.00 
-32.00 
-31.00 
-45.00 
-21,00 

20.00 


— 


—2332222222 
A 


J 


——— ——— ———— 


| 


15.00 
15.00 
-15.00 
-27.00 
—17.50 
3.26 


Chicago, Ill. 


9 bis 1 Uhr. 


Schluß. 
$2.30% 
Mais 
eert . 

Des 

velt— 
Sept 
Dez 

Srrd— 
Eept 

Sawel ⸗ ⸗ 


1374 
1.19 
64 


.65 


22.50 


Nebenrätfel: 


1. Rätfel, 
Mit Dem fteht’s i, der in den a geraten, 
Er muß eritiden oder tüchtig twaten. 


18.97 


oo.ı©ooı 


M@-=10:09 
52222 


ivpeu — 


Del, Harz, Alkohol, 


(Breife bom Baint, Dil and Rand Club, 


00, Weſt 18. Strabe.) 


15.92 
Carbon, Headligbt, 175 Zeit..s 
Red Crown Gaſoline 
————— 
Leinſamenöl, roh, bis 4 Faß 


Produkten-Vörſe. 


Wochenbericht. 

Der Produttenmarkt der Tetten | Zerpentin, im Sub, oallone.. 
Mode war, ungeachtet der jehr ftarz | *cucs Bieineib, in 100 2b. 
fen Zufuhr, außergewöhnlich feit.| "ao, "Wind. zen 
Geflügel flieg gegen Schluß ber — ae een 
Woche um ein Geringed. Gefchlachtete | Rev Yorker Gups, Fah...... 
Kälber unterlagen feiner Schwan- 
funa. Butter und Eier behaupteten 
nach wie vor hohe Preife; felbjt But- 


2. Rätiel. 
Die eriten Zei find eine Zahl, 
Als heilig gilt ſie überall. 
Der anderen Zwei bedarf der nicht, 
Der Ticherheit genug bveripricht. 
Das Ganze Itößt an die Türfet, 
Cag’ an, was für ein Yand das jei? 


DV,, 
do., 


Eriva Dual. Gilders' Whiling, 
in Säffern, 100 Bund. ..... 

ET EEE 
do., orangslarben 


Suder,. 
zeigen; 


millig Abnehmer, da der Nachfrage 
nach beiter Ware bei meitem nicht 
enügt werben fonnte. — 
T Obſtmarkt wurde reichlich be⸗ —— EHEN, 
ſchickt, mit Ausnahme von Pfirſichen. Schwindel iſt das Gefühl mit der 
ce Die Nachfrage nach folchen beſter größten Weichheit der Linienführung. 
Groänzungs-Aufgabe (6652). Güte mar eine ununterbrochen | &3 bewegt fih in MWellenlinien und 
Veiuv, Erbfe, Ruder, Nebos, Unart, |Ntarke; in vielen Yällen murbe Bis | rotierenden Kreifen. 3 ift das Ge- 
Faden, Twied. — Vernunft, |$5 da3 Bufhel gezahlt. Man etz |fünf der Wogen, der „roten Samt: 
wartet noch bi3 zum Chluß biefer | porhänge“, der im Bogen geſchwenk— 
Woche Zufuhr aus Michigan, und ten grellen Fahnentücher. Wehe dem⸗ 
eine ſolche würde von einem erheb⸗ jenigen, den ein Zipfel des wehenden 
lichen Fallen des Preiſes begleitet Fahnentuches fängt, der in die ge⸗ 
ſein. waltige Drehung der rotierenden 
— een ram aan Mr m Zu Gebe Winelnargogen wieb! — — 
find Die Preife etwas höher. b ee — ſelbſt —— er 
. ort hinaufgelommen mar. 8 gt= 
Molkereiprodukte. übter und ne Bergfteiger 
— war er blind ſeinem Triebe nach auf— 
— © Pen — wärts gefolgt. * Und jetzt ſtand er 
ob Mater Cirabe.) au f dem kleinen Felsvorſprung. Hin⸗ 
a —— sr ter ihm bie fteile roigelbe Wand. Hie| 
"Seconds", das Mund... 0.434—0.48% |und da Elebte ein Strauchiwert, ein 
Käſe. Iojes Stüd Geröll daran. Und vor 
(Notterungen bon der Küfchörfe.) ihm bie Weite ber Atmoſphäre, des 
behee ar blauen, durcdhleugteten Sommerhim= 
„Dailics“, "das WÜNd. nn... 0.26 —0.20% |meld. Und unter ihm ber ungeheure 
ee a 0577| Nreiähogen ber Ebene. 
aut. das Mund... ne. _03W E3 gab fein Weiterfommen. Er 
do, (Blod), Das Pfund... 0.28 —o..u |mar tatfählich feftgenagelt. Ottolar 
une : jtellte dies borerft ganz faltblütig feit. 
— Du meine Güte, man mußte im 
Hoetl von feiner Tour auf die gelben | 
Spigen! Man würde ihn jchon fin | 
den. Mit ein paar Striden war er! 


T Fiungen zu den Nebenrät— Gier | 
(Notierungen bon Wahre & Tom, 159 Weſt 

leicht aus dieſer Klemme zu befreien. 

Allerdings wäre es unangenehm, 


jeln in voriger Nummer: 
1. Rätjel — Der, die, das Rechte. weiras“, Gar. Bas Dubend.- 0,51% 
—10.19% 

mern e& Ubend mürbe, ehe Leute zur | 

Hilfe fümen. Die ganze Nacht auf| 


— —ñ— —— — 


Schwindel. 


ſeln in voriger Nummer: 


Richtig gelöſt von 57 Einſendern. 


Nätiel (6653). 
Peſt und Ofen. 
Richtig gelöſt von 46 Einſendern. 


Zahlenrätſel (6654). 
Winter, Alleghieri, Goethe, Naumann, 
Eminenz, Roſſini. — Wagner, Rienzi. 
Richtig gelöſt von 56 Einſendern. 
Nätfel (6655). | 
Specht, Pech. 
Richtig gelöſt von 54 Einſendern. 


714 


Bifitenfarten-Rätiel (6656). 
Schornsteinfeger. 
Richtig gelöit von 40 Einjendern., 


x 
2% 
> 


2 


non 


Nätiel (6657). 
Band Wanda. 
Nichtig gelöjt von 40 Einfendern. 


2 


Brom! 
sw 


1 
( 


9 
9 


&- 


| 


2. Rätiel — Wie fih Verdienit und Wemilcte Karen, güten eine — 
— verletten. das fällt (Eier für Grocers ungelähe Sc Höher.) 
Dem Roren nıicmals em. - . 2* 
3. Rätſel8 Geflügel und Fleiſch. 
| Geflügel (lebend.) 
Richtige Cöjungen fandten ein! | Motierungen von Seplen & Muemann, 226 einem Raum bon Tifcbreite zuzu= 
Bu. Deubel (6 Breißaufanben — 1 (Die Preife gelten nur für fünf Lartenfitten bringen, recht? und lint3 das fchmar: | 
Nebenrätjel) ; €. Herwig 51): Sr. | en 16 nt das Mund Höher.) * [ze Nichts, ba& mar ‚fein Iöner Ge: 
Eljie Sterzer (4—0) ; Fr. Ottilie Wode | Pühner, 4 Wfund und mehr. |dante! — Xeffer jedenfalls, man 
(6—2);5 3. 9. Roehler (63) ; Anna | do. Lieinee, Binde. 0.29 dachte vorläufig nicht an dergleichen. 
Rinnow (6—1); Iacob B. Kandutich!. ee a > Dittofar fah fih um. 
— 08% Schi Yo — 11: 9 h⸗ —r STUlD. sono. 49 . * 
lt 0.2 * = u (6 ünfe, Bas Mund, nn une Die köftliche Weite der Fernſicht 
ıW —— u), I. „WIIGa ZIDAt une o. Junge, > gi .uu00. ” : 3 
2); ©. Stumper (D—1); Oscar Hors Enten, das Mund. cu hätte ihn faft zu einem Aufjubeln, zu 
nung (62); Herm. Kornrumof (8 | Neriglinner, Das Rubend.... jeinem ‚impulfiven (Empotheben ber 
3); at. HK. MWeinand (6—2); 9. Hand | Yite Tauben, Ichend, Tutend Arme verleitet. — Aber nein, man 
5 —* Langfeldt (2 Larl r Zubend.... mußte vorſichtig ſein! Jede plötzliche 
Katfer (A—0); Fr. Chas. Georgi (d— | "" reine magere, weniger üherl[eni 
a 20 Zr D* Chas, Georg (& | an meine magere, weniger, — und umüberlegte Bewegung fonnte| 
; Ludwig Riep: (5—3): Nacob Vos | (Hur Notiz für Geflügelfender! — Nur gute Kon Gt 
reſch (5—1); Fr. F. v. Plönnies (5— fleiſchige Tiere ſind bier verläuflich.) den Sturz in die Tiefe nach ſich zie⸗ 
N Mich. Joſ. Kuhnlohe 52) Chas. Kälber (geſchlachtet.) hen. Es wäre jedenfalls am Sicher- 
Wagner (5—1); Jutzus Michalke (6—Ciotierungen von Jepſen & Murmann. 226ſten, ſich niederzuſetzen. — 
1): Joh Storiol 1 99* ar Weſt South Ysarer Eitrabe.) 2: . nn . . 
6 N m 1) en . Gr * * 50— 60 hund Gowiht, Aid. 0.17 —0.18 Vorſichtig, ganz vorſichtig ließ ODi⸗ 
ßroß (4—21); Frank Scorge (5—1); t icht 
ofar den leichten Ranzen von den 
Schultern gleiten, beugte ſich lang— 
ſam, langſam in den Knien, ſtreckte 
ein Bein nach dem anderen vor. 


— a 2 60— 70 i d Gewicht, Kid, 0.19 —0.20 
fr. 9. Fröblid (6—2); Andy Seifert | 70— 80 Kımd Gewicht, Aid. 0.21% —0.22% 
(6—1); Annan Ehtwandt (5—1); Fr. | 90-120 iund Gewicht, Bid. 0.23 —0.24 
Emilie Soh (6—0); Fr. Rofa Kant Rindfleiſch (zugerichtet.) 
(4—0); Raul Kran (3—1); Frig m, Bund „Vlund 
oh (6—0); 8. C. U. König (6—1); Born „#5 SEES ZEBEe SM. NeEES 
x Berth x 1) ur | Sen 

st. Dertba „ana (6—1); ar. M.| ippen, 

Eedadt (d—1); Fr. U. Gnade 


fund 
Rounds, 
| Plates, 


Sir. 1, 126; Nie. 2, 1U%c; 
(6— | Loins, Nr. 1, 46c; 


Sir. 1, Se; Nr. 2, 306; Nr. 3, 18c 
eins, MN : Nie. 2, 44c: Nr. 3, 21c) (W ® ß m 
1); Mary Tantom (4—0); R. Rebfus Eduds, Mr. 1, 186 Nr. 2, 146; Nr. 3, lic Imn AAger 15 fe nen 
(5—2): €. W. Ehtwarz (6-1); Fr. ẽ 


(5 | rijhes Ob i 

Käthe Echmidhofer (5—2); Sr. Xos Ö Id Ob ſt. Freigegeben. 

hanna Grote (d—0); Fr. Siaroline [eye Illinois. Bufbel...... 1.25 T . 

6 sy. IK _O1.& ar » I Dolsüviel WU... .noninnonneneee x iamond CEpite un 

Schmidhofer (92); Harrt) Mmicus (6 | Kiiaumen, Widinan 16 Eis. 1.00 ‚x 91 2 ” | 

—1); Wild. 9. Bel (6—1);5 Mar | Hfirfihe, der Buihel 2.00 a aan | 

F 3 (5—1): Konrdt2 (G__O9).- | Ascimirauben, der Korb....... ut Pe u 

Enger (5—1); Geo. Geerdt3 (6—2); ler, grober Khonograph, 
wie neu, foltete 8155, 


2 ⸗ 2. : ö | Melonen, Die Sifte...... 0.28 

Geo. Kochanowsli (4—1); Fr. Marg. | Kaffermelonen, CaCriadung 150.00 
für $42. Für 10 Jahre 
garantiert, Auch viele 


Löwenſtein (5—0); G. Michael (5— | 
\ , u.a . ” 

1); Fr. M. Walter (61); Ian. X. | Südfrüdte. narantiert. Muh biele | 
wi y —— Er N * nd x gans. * 
Maier (d—2); E. Helpup (5—1); Fer. | Ypfelfinen, California, Kifte,. 7.00 baben ebenfalls ee | 
Pauline Linne (d5—1): 8. N. Kraks | Sitronen, Ealiforn., die Stifte. 1.00 der ‚Braßtwolifien, mo 
ry 035 a Brarn Ge mE, derniten Parlor Suites. 
müller (6 2); srig Mlimer (5—0); | Müffen gefehen werden, 
a. ettller (5—1). um ridtig nelhäpt au | 
° erden, Liberty Bonds 
afzeptiert. Freie Ablieſe⸗ 
rung. Nach außerhalb 

C. O. 2. verfandt, 


Unterſuchung erlaubt. 


7 Medtern Furniture Slorage 


2ꝛ81d W. Harrison Str. Chieago. i. 


—0.70 , bis 9 abends, Eonntags bis 4 Uhr. 
—6.00 Ofien non ® agidjonmodoius 


—1.50 
-550.00 


—8.00 
—4.50 


* Bu * 
Friſches Gemüſe. 
Blatufalat, grohe Kiite......... 
Biumenfobl, 2 Dugend........ 0,50 
Gurten, Kilte, 2 Dupend...... 0.75 
Linmadgurfen, der Auibcl... 2.00 
Starotten, 100 Wündel......... 
Knoblauch, das Pinnd..... 0.18 
Kohlrabi. 160 Bündel 
Endivien⸗Salat, das Pſund.. 0.25 
Kopfſalat, die Kille. ........ 0.50 
u... We‘. 
Lımabobnen 24 Tint........ 5.50 
Teterlilie Dubkend Wündel... 
Lielfer, die Stifte „.ecnonunens 
ilse, die Ehadtel.......... 0,60 
abieddden, 100 Bünbel ...... 5.00 


_— ⸗ 0.25 
Prämien geivaunen; 


Nr. 6652 — 57 Lofe — Nr. 13. 9. 
Kornrumpf, 1815 Vifjell Etr., Chicago. 

Nr. 6653 — 46 Lofe — Nr. 8. Fr. 
Martha Ronge, 1837 Kimball Avenue, 
Chicago, IL. 

Nr. 6654 — 56 Lofe — Nr. 82. 
Frib Noch, 2025 Roscoe Etr., Chicago. 

Nr. 6655 — 54 Lofe — Nr. 7.8.2. 


—0.40 
—2.50 


Sonntag, den 5. September 1920. 


Und nun faß er da. Der Rüden 
lehnte an der Feldwand. Die Spike 
ber Füße ragte fchon ind Xeere. Und 
neben ihm lag ber Ranzen. ebt 
fonıte man fi ungefcheut um= 
Ihauen. Die niebrigere Lage be 
Schwerpuntt3 gab ein größeres ©e- 
fühl der Sicherheit. 

Mar das fhön! Aus ber blauslila 
berbämmernben Trerne ragten ganz 
fein die beiden Türme de3 Münfters; 
die Stadt, eine unförmige Maffe; 
dabor, mit breitem Pinfel hingelegt, 
die Unendlichkeit der fruchtbaren 
Ebene, das traffe Gelb der Kornfel- 
der neben dem Giftgrün der Wiefen, 
dem Schmwarzgrün ber Wälder. War 
das Föftlich, diefe Weite! Dttolar 
verjtand nicht, mie man bei folchem 
Anblid ein Gefühl mie Schwindel 
haben fünnte. — €3 aibt eben Men- 
fhen, die e3 nicht beriragen fönnen, 
über den Dingen zu ftehen. Was ift 
Schwindel anders ala eine Sehnjudt 
zur Flachheit, zur Alltäglichteit, — 
Höhenmenfchen Follten folch fubalter- 
ne Empfindung überhaupt nicht Ten- 
nen! — 

So mebditierte Ottofar. Und fein 
Bid alitt inzwischen in den Vorder— 
grund. Dort, mo blau und büfter 
die Wälder der Morberge beganıen, 
ging das weiße Band des TFlufjes 
durch das Land. Wie munbderboll 
paßte fich feine gewundene Linie ben 
Konturen der Hiügeltetten an, bie 
zwifchen ihm und Ditotard Gtanb- 
punft lagen. 

Ueberhaupt diefe Hügel! Diefes 
föftliche Auf und Ab! Man hatte den 
Eindrud atmender Brüfte Allmut— 
ter Erde dort unten lächelte fphinr= 
haft. Atmete fie nicht wirklich mit 
den blauen Brüjten — —n Sie 
atmete. — — Die Bergletten unten 
begannen leiſe und rhythmiſch ſich zu 
heben und zu ſenken. 

Ottokar mußte einen Augenblick 
die Augen ſchließen. — Was war nur 
daran, nicht ſo intenſiv dort hinun— 
ter zu ſehen. — Man könnte viel— 
leicht Frühſtück eſſen. Mit möglichſt 
ruhigen, ausgeglichenen Bewegungen 
griff Ottokar nach dem Ranzen zu 
ſeiner Rechten. Er nahm ein But— 
terbrot heraus und begann zu eſſen. 
Mit einer Harmloſigkeit in Bewe— 
gun und Miene tat er dies, die letzten 
Endes geſucht und gefahrvoll war. 

Immerhin tat das Butterbrot 
ſeine Schuldigkeit. Ottokar war ab— 
gelenkt von dem Wgen dort unten in 
der Tiefe. Er hatte es faſt vergeſſen, 
daß er ſich jetzt eine unerhörte Act: 
loſigkeit zuſchulden kommen ließ. 

Die äußerſte Hülle des Butterbro— 
tes war ein loſes, lichtes, weißes 
Stück Papier. Dieſes Papier ent— 
glitt Ottokar. Es ſank in die Tiefe, 
ſank langſam — — — langſam. — 
Ein Windhauch kam von unten, er— 
griff das flatternde Weiß, trug es 
wieder ein Stück empor. Das Pa— 
pier blähte ſich auf, flatterte wie ein 
grelles Fahnentuch. Aber es ſank 
— — — es ſank. 

Und plötzlich war es Ottokar, als 
ob ſein Inneres, ſein Magen, ſein 
Herz, in jenem flatternden Papier- 
ſtückchen ſeien, als ob ſie mit in die 
Tiefe ſänken, ruhig, lautlos, ſchön. 
Es war ſo merkwürdig leer in ſeinem 
Innern, und ſein Körper hatte 
den dringenden, unwiderſtehlichen 
Wunſch, ſich zu vereinigen mit jenen 
Teilen ſeines Innern, die dort ſan— 
ke Er mollte mit in die Tiefe, 
mollte auch finten, finfen ind Unend- 
liche. 

Mechaniſch ariff Ottokars Rechte 
nach einem ſeitlich vorſpringenden 
Felsſtück. Sein Rücken preßte ſich 
enger an die Felswand. Fort von 
jener dämoniſch lockenden Unendlich— 
keit dort unten! 

Nach einer Weile erſt wagte Otto— 


kar, die Augen wieder zu öffnen. Noch 


immer lag Allmutter Erde in frucht— 
ſchwerer und ſchöner Unendlichkeit 
vor ihm — — und lächelte ſphinx⸗— 
haft. „Ich weiß, Du wirſt zu mir 
kommen,“ ſprach dieſes Lächeln, 
„tomm doch, komm, wirf Dich in 
meine Arme! Sie werden Dich liebe— 
voll umfangen.“ 

Merlwürdig, Ottokar meinte, er 
könne das Lächeln der Erde, das 
Lächeln der Weite dort unten jetzt er— 
ragen. Er hatte nicht mehr die 
Empfindung des Zurückſchreckens. — 


| 


| Meyer, Hanover; 


‚ mitglieder anmefend. 


Seine Augen öffneten fich meiter, | 


aruben fich mit erhabenem Entzüden 
in das Antlitz der allaütigen Mutter. 
— „Wie bis Du ſchön, Erde! Wie 
liebe ich Dich!“ 

Und die Erde lächelte. 

Mechaniſch, wie unter einem 
Zwange ſtehend, erhob ſich Ottokar. 
Frei Stand er, aufrecht, und breitele 
die Arme aus: ‚Wie biſt Du ſchön, 
Erde!“ 

Und die Weite der Landſchaft 
lächelte. — Tatſächlich, es ging eine 
Veränderung mit ihr vor. Dort, wo 


eben noch der rote Fleck eines Dorfes D aeg 


geleuchtet hatte, war jetzt dunkler 
Waldgrund. Jetzt löſte ein gewal— 
tiger gelber Getreideſtrich den Wald 
ab, jegt eine grüne Wieſe, jetzt Berge, 
twieber ein Dorf, wieder Wald, ein 
gelbes Feld — — — immer fchnel- 
ler, immer fhhneller — Dörfer, Wäl- 
ber, Uderbreiten raften vorbei an ben 
Augen des Schauenden. 

Alle ihre Schönheit ließ Mutter 
Erde kaleidoſtopartig an ihrem Kinde 
dort oben vorübergleiten. Die Ebene 
hatte ſich in eine gewaltige kreiſende 
Scheibe verwandelt, zermalmend in 
der Wucht ihrer Bewegung. 

Es war ſchrecklich, aber auch 
ſchreckensvoll ſchön. Ottokar beugte 
ſich vor, mitgeriſſen in der großen 
Bewegung. Er hob die Arme: 
„— O, Du — — —“ 

Und ohne weiteren Laut ſank ſein 
Körper in die Tiefe, an das Herz ber 
allaütigen Mutter Erbe. 

Und die Weite der Landbfchaft 
lächelte. 


—— +0 — 

— Gar mander gleicht dem®ram: 
mopbon, fein Maul ift groß und laut 
fein Xon, und e3 giebt feine Melo- 


bie, bie er nicht nahahmt— aber wie! 


I 


| 


| 
| 


J 
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Aus evangelifhen Gemein- 
den von Chicago und 
Umgegend. 


** 
Lukasgemeinde. Weſt 62. und Green 
Straße. Paſtor Theo. G. Papsdorf. 


Der Paſtor der Gemeinde kehrte 
am 29. Auguſt aus ſeinen Ferien 
zurück. Paſtor Höfer verſah in ſei⸗ 


ner Abweſenheit die Stelle. Der 
Konfirmanden-Unterricht beginnt am 
Samstag, dem 2. Oktober, morgens 
9 Uhr. Ebenſo wird eine Abend— 
klaſſe für junge Leute über 16 Jahre 
alt, eingerichtet werden. Frl. A. 
Bechtold, Lehrerin unſerer Bibel— 
tklaſſe, wird als Miſſionarin nach 
Honduras, Zentralamerika, reiſen. 
Frl. Matilda Kann graduierte in der 
Elmhurſt Sommerſchule für Sonn— 
tagsſchullehrer. 

Bethlehemsgemeinde. Magnolia Avenue 
und Diverſey Parkway. Vaſtor 
John G. Scheuber. 

Der Frauenchor machte einen ſchö— 
nen, zahlreich beſuchten Ausflug 
nach dem Municipal Pier. In den 
Frauenverein wurden als Mitglieder 
aufgenommen die Damen Frau 
Kuhnte Pauline Hildebrand, Bertbu 
Hahn und Edith Hahn. Der Verein 
Ihloß fih dem Damen-Hilfsperein 
für unfer Brofeminar in Elmhurit 
an. Frl. Eleanor Engelte erhielt ihr 
Diplom als Lehrerin von der Elm— 
durft ©. ©. Lehrerfähule. 
Damenphilfsverein des Waiſen— 

Altenheim, 

Der Verein hält feine Berjamm: 
[ung am Freitag, dem 24. Geptem= 
ber, nachmittags 2 Uhr, ab in ber 
evang. Bethelficche des Herrn Paitor 
Sohn Göbel, 114. Str. und ©. State 
Straße. 
ſtloeckner Memorialkirche. Central Ave. 

(Auftin). Raftor NR, B. Fichler. 

Die praptvolle neue Kirche wird 
am Sonntag, dem 12. September, 
eingeweiht. Treitgottesbienfte finden 
um 3 Uhr und um 7:45 Uhr ftalt. 
Ein Orgelfonzert wird am Montag: 
abend, 8 Uhr, abgehalten, 

Aus der Umgegend, 

Die Yohannesgemeinde in Har- 
mong nebjt Filialen feierte in zei 
Gottesdienften ihr jährliches Miſ— 
fionzfeft. Die Feltrebner waren Dis 
firittöpräfes Paitor B. Horne und 
Paftor €, H. Stammel. — 

Am 15. Auguft feierte die Pauls» 
gemeinde in Homemood ihr Mif- 
fiongfeft. Teitredner Maren die 
Raftoren Präjes B. Home, U. Klug, 
Neotone: 3. Göbel, Chicago; M. 
Lient, Chicago; %. Groffe, Chicago 
Heights; U. Hofto, Mattefon, IL. 
Waifen- und Altenheim in Benfenville. 

Der finanzielle Erfolg de3 Mais 
fenfeftes, forte die Zahl der Befucher 
waren größer al3 jemals in der Ges» 
ſchichte der Anſtalt. Es wurden 
über 834000 eingenommen. Die Feſt⸗ 
redner waren: Präſes des Nord— 
illinois-Diſtriktes Paſtor B. Howe 
von Danville, Paſtor H. Wolf von 
Benſenville, einer der Gründer der 
Anſtalt, und Paſtor Herbert Brodt 
von der Friedensgemeinde, Chicago. 
Die Herren Paſtoren G. Pleßmann, 
Vorſithzer der Waiſenbehörde, W. 
A. Niedergeſäß, 
Chicago; Präſident H. J. Schiek, 
Elmhurſt, leiteten den Gottesdienſt. 
Frl. Anna Feil führte mit den Wai— 
ſenkindern ein ſchönes Programm 
auf. 


und 


geliſchen Gemeinden in der Nähe von 
Benſenville. Das Gebäude wurde 
am 25. Auguſt 1895 eingeweiht. Der 
Damenhilfsverein hat jetzt über 1200 
Mitglieder, welche die Anſtalt eifrig 
unterſtützen. Ebenſo wurde ein Män— 
nerverein gegründet, welcher bereits 
eine große Zahl Mitglieder zählt. 

Vaſtoralkonferenz von Chicago und Um— 

gegend, 

Auf der am 25. Auguft im Pro= | 
feminar Elmhurſt abgehaltenen 
Herbſtkonferenz waren faſt hundert 
Paſtoren, Gäſte und Tabeavereins— 
Herr Paſtor 
F. W. Adomeit von Chicago leitete 
den gottesdienſtlichen Teil der Konfe— 
renz und Herr Präſes Paſtor A. 
Niedergeſätz von der Edengemeinde 
führte den Vorſitz. Paſtor Julius 
Kircher von der Dreieinigkeitskirche 





rige Erinnerungsfeier der Gründung | 
des Eden-Friedhofes, welche am 
Sonntag, dem 19. September, ge— 
feiert wird. Ein Chor, von Paſtoren 
und Laien der Gemeinden Chicagos, 
wird dabei unter der Leitung von 
Herrn Lehrer Michel Feſtlieder vor— 
tragen. Herr Paſtor J. Holke von 
Highland Park wird die deutſche 
Feſtrede halten. Eingehend wurde 


— 


Bruch tötet 7000 
jährlich. 


Eichentaufend “Berlonen werden jäbrlih bes 
ftattt—auf ihrem Zotenfhein :!t herzeichnet: 
„Bruh“ Warum? Weil die Unglüdlichen fich 
ſelbſt vernachläſſigt hatten oder fih nur ııım das 
Chmptom de3 Leidens (Anfchwellu:a) nefüms 
mert, der Urfade aber feine Beadtung ges 
Ihenft hatten. Was tut Ihr? Bernadläflint 
Abr Euch feldft, indem Ihr ein Friuchhhand, -'ne 
Vorribtung, ober, wie Ihr es fonft nennen! 
mögt, frant? Weltenfall3, da® Aruhrkand ift| 
nur cin Notbebelf — cine trüncerifihe Ctüke 
für eine einftürzende Mauer—unrd man fann! 
bon ibm mich‘ erwarten daß c& mehr eilter, | 
el nur einfache mechaniſche Stürunag. Ber | 
Druck der Binde verlangſamt den Blutumlani, 
wodurch den geſchwächten Musleln das geraubt 
om beilen fie am meillen bedürfen — Nähr 

off, 

Tod die Wilfenfhaft yat eiiten Wen aetun« | 
den, und tedber Yruhbend»Dulder im Lande ift| 
eingeladen, aan in ber Heimlichleit feiner 
eigenen Häußslihleit bamit einen Toftenfreient | 
Serfuch zu maren. Die PLAPAO»Meibeh* ift | 
die franlos mwi'tenfchaftlichlte Tonifchfte ınd er» | 
folgreichite Eelfftbehandlung für Rruch welche 
di Melt jenal3 aelennt Lat. 

Das PLAPAPAD das dem stärker dicht 
anhängt, fann unmoglich abaleiten oder fich 
verſchieben daher nicht ſheuern oder drücken 
Weis wie Sammet — lejcht aufzulegen — nich 
loſtſpielia. Zu gebrauchen, während Ibr ar—⸗ 
beitet oder Io'f. Kein Riemen Scnallen 
oder Federn daran. 

Lernt, wie die Pruchöffnung gemäß der Xb- 
fit der Natur au fchließen ti, fo bahk ber 
Frud nicht borireten Iann., Edidt Euren ?iar 
men beute an die PLAPAO CO, Ylod ?AR8 
@t. Lonis, Mo,, für eine foftenfreie Probe Bla- 
dao und bie nötine belehrende —— 


| Befte bewirtet. 


Achtuns! 


7 


HE ARCHER 


Auto Body and Wagon 
Builders Co. 


Wir Haben unfere Antomobil-Werkftätte im eigenen Haufe, 323440 


Archer Avenue, etabliert, 


ir bauen neue Auto Bodies und reparieren 


Trucks, Vans, 
Piano, Milk, 
Panel, Expreß, 
Stake, Top Bodies, 


Caps und dergl. gef 


In derſelben Werkſtätte beſſern wir 
auch Motore aller Art aus, reparieren 
wir Chaſſies und Fenders, machen wir 
alle Arten Grobſchmiedearbeiten, und 
alle Beſtandteile auf dieſem Gebiete 
werden prompt und ſorgfältig aus— 


ührt. 


Geſtützt auf unſere in langen Jahren geſammelten Kenntniſfſe behaupten wir, daß wir 
Aufträge aus guten Materialien und ſolide und ſchnell ausſühren, und daß wir jeder Kon— 


lurren, die Spitze bieten, und wir garantieren dafür. 


Freundliches Entgegenkommen. 


Daher erſuchen wir freundlichſt die geehrten Kunden, daß ſie erſt bei uns vorſprechen 
oder telephonieren. ehe ſie an Wiederverläufer das dreifeche Geld hinauswerfen. 


Telephon: McKinley 3234. 


———⸗— — engeren ——n — 


die Fortbewegung der Evangeliſchen 
Synode beſprochen, durch welche eine 
Million Dollars aufgebracht werden 
ſoll und welche im Oktober beginnt. 
Präſes Paſtor B. Howe von Dan— 
ville hielt einen Vortrag über die Be— 
wegung. Als Komite für den 
Paſtoralbezirk Chicago wurden er— 
nannt: die Paſtoren John Göbel, 
H. W. Dinkmeyer, F. W. Schröder, 
W. Grotefeld und B. H. Leesmann, 
ſowie die Paſtoren A. Niedergeſäß 
und Geo. W. Göbel; als Laienkomite 
die Herren Rickert, Bunge, Kreß— 
mann, Schwarzenberg, Bobſin, F. 
Köpfe, Jöns, Breuhaus, Berger, 
Letz, Michel und Jurtz. Stadtmiſ— 
ſionar Geo. Lienhardt wird die 
Lichtbildervorträge in den Gemein— 
den Chicagos beſorgen. Paſtor C. 
A. König trug das Konferenzreferat 
über das Thema Revivals vor. Die 
Sonferenzteilnehmer wurden im 
Speifefaal des Profeminars aufs 


EU König. 
Gefetihaft Erholung. 


Wird Sonntar, den 26. Sept., nroiied 
Wohltätigkeitskonzert veranſtalten. 
Die Damen der Geſellſchaft Er— 

holung, welche ſchon viele Kiſten mit 

Kleidern, Schuhen und Strümpfen 

für deutſche Kriegswaiſen abgeſandt! 

haben, wünſchen noch mehr in dieſer- 

Sache zu tun und haben deshalb be-| 

ſchloſſen, am Sonntag, dem 26. Sep— 

tember, ein großes Nachmittagskon- 
zert, ausgeführt vom großen Ball-| 
mannjchen Scdheiter, in der Nord» | 
jeite-Turnhalle, 820 N. Clark Str., 

(Anfang 3 Uhr) unter Zeitung von 

Kapellmeijter Martin Ballmann zu 

geben, Sie wählten diefes frühe Ta- 

tum, um nod einfaufen und nähen 
zu fönnen für Weihnachten, denn e3 
nimmt Monate, um Fracdtfiiten von 
bier bi3_ an ihren Beitimmungsort 
in Deutfhland gelangen zu Iaffen. 

Deshalb wenden fie fi an da3 deut- 

Ihe Bublifum mit der Bitte, ihnen 

in biefem Unternehmen feine fo oft | 

gezeigte Freundjchaft wieder zu be- 
tätigen und das KKonzert mit feinem 

Pejuche zu beehren. | 
Ter erhöhten Koiten wegen wurde! 

der Eintrittspreis auf $1.00 die! 

Perfon angejett. Das Programm) 

wird ebenjo jhön umd reichhaltig! 

werden, wie das des gewiß noch 
allen in guter Erinnerung itehenden | 


Xahre 1893 gegründet von ben ebant= | ple (am 11. April diejes Nahres), (rfe 
twirfen doch diefelben Stünitler-So- 


liſten, wie Ballmans großes Orche⸗ 
ſter mit. Wegen Eintritskarten ſetze 
man ſich an Frau Marie Scholer, 
1920 N. Clark Str. (Tel.: Lincoln 
8743), in Verbindung. 
sei 

Die Menfhen und Tiere der 

neuen Raſſe. 

Wir leben in einer Uebergangs— 
periode, in einer Zeit der Neuſeſt“— 
tung, und jedermann gibt gerne zu, 
daß es ſo nicht bleiben kann. Hier 
und da machen ſich fchon die Inpen | 
der „neuen Raſſe“ bemerkbar. Vie!⸗ 
leicht hauptſächlich in Deutſchland. 
Ueber wunderbare Züge der Men— 


ſchen und Tiee jener neuen Raſſe 
wird Frau Dr. Kriſhna in ihrem 
Vortrage am heutigen Sonntag, dem 
erſten dieſer Saiſon, ſprechen. Ganz 


ſprach über die fünfundzwanzigjäh- beſonders wird darauf aufmerkſam 


gemacht, daß die Kriſhna-Vorträge 
bon nr ar regelmäßig im „Vifing| 
ZIemple Anne; jtattfinden merben, | 
3255 Cheffield Ave. Wie inner, | 
Anfang 3 Uhr. Eintritt 15 Gent. 
Die Eröffnungsfeier verfp.icht dies | 
le Saifon bejonder3 feitlich zu mer- 
den. Für gute Mufit it geforat. 
Heini Arentd‘ und Edmund "hoy:! 
nigfi werben ein Violinduett, „Groß: 
miütterchen” Spielen. Und Fr.u Dr.‘ 
KArifhna wird einen kurzen Leberblid 
über ba3 gute Gebeihen be3 Lie: 
beömerf3 des Kinderheims in 
Thüringen — geben. 
eine 


Für die Deutihen Kricgswaifen, | 


Bon einem Mitglied des Deutfchen | 
Kriegsmwaifentomites (German War 
Drphans Relief) ging der „Sonntags 
pojt” die folgende Unfünbigung zu: 

„Das Deutſche Kriegswaiſenko- 
mite, welches ſeinerzeit ſeine Tätig— 
leit einſtellte, um nicht einer Vereini— 
gung der verſchiedenen Hilfsorgani— 
ſationen im Wege zu ſtehen, wird 
ſeine Tätigkeit für den kommenden 
Winter wieder aufnehmen. Dieſe iſt 
mit keinerlei Unkoſten verbunden, 
ſind doch weder Gehälter noch Office— 
miete zu bezahlen. Alles eingehende 
Geld kommt alſo den deutſchen Wai— 
fen zu Gute; ob Katholit oder Pro: | 
teftant, ob Xude oder Chrift, alle) 
werden in der gleichen Weije bedacht. 
Die nächfte Verfamlung findet yrei- 
tag, den 10. September, nachmittags 
2 Uhr, im Hotel Atlantic, Clart 
Etr., zwiſchen SJadjon Boulevarb 
und Ban Buren Str., ftatt. 


der 


Abilſon⸗ 


—T — 


AND TRUST COMPA 
Gegründet 1855 
Kapital u. Ueberſchuft, 82,500,000. 
Aelteſtes Chicagoer Bankhaus. 
Eine Staatsbank. 


6 Prozent Bonds und Chicagoer 
Erſte Hyypotheken. 


Wehhſel und Beldiendungen 
nad) allen Zeilen Guropas. 


Sparfajjen-Abteilung 
offen Dontag abends bi 8 Uhr. 
Ecke La Salle und Madison $tr. 
Sicherheitsihränfe $3.50 das Sahr. 

Check-Koutos erwünſcht. * 


Blon® 


Lebensmittel- 
Versand 


nah Deutfhland, Defterreih, direlt bon Hamas 

burg und Ghicago. 

Vorzüge bes Verfands ab Hamburg, wo unfer 
Herr 9. Sriem dem Gefhäite perfönlih duts 
fteht, find: Sicherheit, E nelligteit und Das 
ber erhöhte Dualität, verringerte Koften. 

Roftpafete verfihert, 6id zu 40 Pfd, eriaudt, 

Lager fompflett in eigens für den Export vers 
padten Waren. 


| Evet in Ehmalz, Tutt3 in Ehmalz. Unter 


prima Bollmilchpulvder ımd Eierpulber, Kurs, 
alle Sorten Reit» und Eyezereivaren, Zar 
Seifen, Tabaf und HBigarren. 

Spezielle Offerten: 1. 10 Pfd. prima Weigen⸗ 
mehl $2. — 2. 8 Pd. Echweinefhmals $5. 
reife lichen alle Unfoften ein. 
Eröffnet Gredit Necount, fodaß dem Mdreflas 
ten YAu3wahl der Waren freifteht, 
Kam Wie vor VBerfand von Chicags, Belpad 


GRIEM & MEVER-EIGEN 


160 N. La Salle Str, Telephon Main 1295, 
Sonntags offen 10 Bid 1 —— * 
ifrlo 


etewhon: Frautlin 1401 3722 
L. Kaufmann & Co, 
IBank⸗ & Schiffskarten⸗Geſchäft J 
J 114 N. L SALLESTR,. % 
Filialer 0160 Exchange Ave. 


Schifskarten auf allen. Linien, 


Erbſchaften, Vollmachten, 
Dokumente. 


Difen 9—8 täglich 


\ Geldfendungen 
r N eine Cpezialität. | 


BVerſuchen 
Sie es 


Dokn⸗ 


ſchaſlen. mente, 


1fep*2 . ae 


Geldfendungen 


nad Deutſchlaud, Deutſqh Oeſterrelch. Caecho· 
flovalei, Jugoſſavien, Ungarn, volen. 
Rumänien und Staliem, 


Schiffsfarten 


Agentar und Notariatd-Renzlek, 
Dir Saufen und berlaufen: 


Liberty Bonds 


J.V. ZINNER & (0. 


(Im @elsätt felt 1908.) 
519 W. North Ave. Tel Diverfey 8287, 


5107 ©. Aihlend oe. Tel. Blvb. 6670) 


tags 9—11. 
Dfllen 9-8. Eonntaas 1064°2 


—f 


Radikalheilung 


— der — 


Nervenſchwäche 


Schwache, nervöſe Pexſonen, geylagt von Hoff⸗ 
nunñgslofigleit und ſchlechten Träumen, erſchö⸗ 
pfenden Ausflüffen, Yruft, Rüden, und Nonfa 
{hmerzen, Haarausfall, Abnahme des Gebörs 
u. der Echlrait, Statarıd, Tagendrüden, Etuble 
verftopfung, Müpbdigleit, Trröten, Zittern, Hera» 
flopfen, Bruchbellemmung, Uengitlichleit und 
Trübfinn, erfahren eı3 dem „QBugendfreund“, 
wie alle Folgen junendliher Berirrunnen 
arüundfih in fürzefter Zeit, unb Gteifturen, 
Phimofis, KArampfader- und Wafferbrum nadı 
einer völlig neuen Methode auf einen Schlag 
gcheilt werden. 

gr ChidenZie 25 Lent3 In Belefmarfen 
für die neucite deutihe Auflage diefes interel⸗ 
fanten und lehrreiden Yudes, mweldes bon 


| Quma umd Alt, Dann und Frau, gelefen torte 


den folite, und adreffieren Eie Ihren PBriefs 


PRIVATE CLINIC, 


I 137 East 27. New York, N. Y. re 


„Der Jugendfreund“ ift au haben in Chicago 
bei Yeliz Ehmidt, 516 Milwaulce Avenue, 
agifon* 


Zahnärzte 


Niedrigfte Preife, 
Unterfuhung frei. 
Unfere Methoben find abfolut fhmerzioß 


DR. TOPPEL 


1572 N. HALSTED STR. 


nabe North Ave. ü 


vredftunden: 10 borm, Bis 9 Uhr adend& 


Während Juli u. Auguft Guns nefloffen, 
1 


frfonmomi® 


* Mer fein Grundeigentum ver⸗ Ra 
= 


ell feinen 


faufen will, erreicht f 
Zweck durch eine Kleine 


4 « in ‘ 
„Abe,:dy0ft.“ 2 Be 


Ben en 


an —— — — — 





a Er RE SRER BERN Ne BO 
a en An PAR SI RE. Er 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 5. September 1920, 


flattert, nicht von Mädchenmund zulin Befit der nötigen Mittel gelange, 
Mädchenmund fliegen? Was ging das heißt, ſowie ich die mir in Aus— 
es ihn alſo an, was ſolange in dem ſicht geſtellte Mitgift des Herrn 


Die beſte Bedienung 
Die niedrigſten Raten 


ſind die Kennzeichen, für welche dieſe 83,000,000 Staatsbank be— 
kannt iſt, und auf welche ſie ihr ausländiſches Exchange-Geſchäft 
aufgebaut hat. 


Es wird ſich für Euch lohnen, zu uns zu kommen oder uns zu ſchrei— 
ben, wenn Ihr deutſche Mark oder öſterreich. Kronen kaufen wollt. 
Wir ſchicken es per Poſt oder Kabel durch unſere Korreſpondenten. 

DIE DEUTSCHE BANK, Berlin, 
WIENER BANK.VEREIN, Wien. 


Beratungd-Kontite: 
Thomas E. ilfon, 
Kräfident Wilfen & Co,, Raders. 
Ralph Ban Nechten, 
Vizepräſ. Cont. K Comm. Nat. Vant. 
Abel Davis, 

Vizepräſ. Chicago Title & Truſt Co. 


Beſtände 83,000,000. — Sicherheits-Käſten. — 39 an Erſparniſſen. 


Beamte: 
Thomas J. Healy Fröfident 
Edward M, Kitfinger, Vizepräſident 
Undrew 9. MWolSlt..er.....Stalfierer 
George A. Kal Hilj3laffierer 


Southwest Trust and Savings Bank 


35. Strasse, Archer und Hoyne Ave. 


Stunden: Täglid 9 morgens bis 3 nadm.: Canıdtans 9 morgens 
Viontag und Freitag abends von 6 Lid 8 abends, 


bi3 12 mittags. 


ur dieje Schwiegermutter nicht, Bapa! 


Von ArthurRoehl. 


Herzen des Herrn Regierungsaffef- 
for gewohnt, wenn er dasfelbe nur 
jet, wo Evelinchen in dasjelbe ein- 
ziehen follte, gehörig für fie aus— 
und einräumte, 

Und damit war eS Herrn bon 
Japprit, der vom Scheitel bi$ zur 
Sohle ein Ehrenmann war, aud in 
der Tat beiliger Ernjt. Er wuRte, 
|wa3 er derjenigen, die feine Gemah 
lin werden follte, fhuldia war, und 
wo die Piliht c8 erheilchte, wußte 
er energisch zu fein. 

Und eine gewijje Energie ic 
Klugheit erforderte es, in Frieden 
und Freundſchaft da3 langjährige 
Verhältnis zu löjen, das ihn mit ci- 
ner anderen jungen Dame, mit 
Jräulein Zucie Sinzpeter, verband. 

Herr von Pappritz hatte Lucie 
einſt in der Leipziger Straße ken— 
nen gelernt. 

Eine ſchlanke, elegante, hochmodi— 
ſche Mädchengeſtalt, war ſie bei tric— 


fendem Regen mit leicht in die Höhe 


gerafftem Rock, unter dem ein wei— 
ßer, fein geſtickter Saum hervor— 
lugte, elaſtiſch über das naſſe Trot— 
toir dicht vor ihm dahingeſchritten. 

Und ſo bezaubernd war ſie ihm 
erſchienen, daß er, nachdem er ihr 
eine ganze Strecke ſcheu gefolgt war, 
ſich endlich auf die Gefahr hin, ſich 
einen Verweis zu holen, das Herz 
nahm, ſie anzuſprechen und ſie im 
Hinblick auf ihren zierlichen En— 


Dem Rentier Prächtel war es imdie Vergangenheitan ihrer Seite ins tout-cas auf das umfangreiche und 


Leben gelungen. Engen Kreiſen Gedächtnis zurückrief, ſo wollte es ſichere Dach ſeines zwölfſtäbigen R 
entſtammend, hatte er ſich durch ihm, ſo wahrhaft und aufrichtig er genſchirmes aufmerkſam zu machen 


Fleiß, raſtloſe Tätigkeit und Glück 
zu einem kleinen Millionär empor— 
gearbeitet. Angefangen hatte er 
ſeine Carriere als Milchhändler in 
einem Keller der unteren Zimmer— 
ſtraße, und jetzt hatte er ſich als Be— 
ſitzer eines großen Molkereietabliſſe— 
ments, deſſen Milchwagen mit lau— 
ten Gebimmel alle Straßen der 
Stadt durchzogen, in einer Villa im 
Potsdamer Viertel zur Ruhe geſetzt. 

Er hatte ſein blühendes Geſchäft 
in ein Aktienunternehmen verwan— 
delt, im Verwaltungsrat der Geſell— 
ſchaft, der er mit ſeinen Erfahrun— 
gen treu zur Seite zu ſtehen ver— 
ſprach, Sitz und Stimme erhalten, 
und er hatte nun Zeit, feine ganze 
Tätigkeit der Kommune zu widmen, 


bei der er den Ehrgeiz hatle, es bis Herr Prächte 


zum Stadtrat bringen zu wollen. 
Die Erfüllung dieſes ehrgeizigen 
Wunſches erſchwerte Herrn Friedrich 
Wilhelm Prächtel jedoch einigerma— 
Ben die "mangelhafte Schulbildung, 
welche er bejaß. Der frühere Mol- 
kereibeſitzer ſtand, das wußte er 
ſelbſt, ſogar auf lebhaft geſpanntem 
Fuß mit „mir“ und „mich“ und 
konnte, wenn in größerer Gejell- 
Ichaft die Aufgabe an ihn herantrat, 
zwischen dem Dativ und dem Aftu- 
fativ zu unterfcheiden, feinen ganzen 
gewohnten Aylomp auf einmal ver- 
Tieren. Was Neue über vernadläj- 


figte Erziehung bedeutet, da8 hatte chen an 


Serr Präcdtel, feit er au$ der bür— 
eerihen quten Stute in den bor- 
nehm drapierten Salon übergelie- 
delt war, zur Genüge fennen ge 
lernt. 

Und da er wußte, wie es ſchmerzt, 
ſelbit von ſeinem Hausknecht für un⸗ 
gebildet gehalten zu werden, hatte 
er alles, was an ihm verſäumt wor⸗ 
den, an Evelinchen, ſeiner einzigen 
Tochter, nachzuholen verſucht. 

Evelinchen hatte, ſelbſt als Präch— 
tel noch in dem Milchkeller wirtſchaf⸗ 
tete, ſchon den beſten Kindergarten 
in der Gegend beſucht, und als die 
Gründerjahre dann kamen, und 

„Papachen“ das Haus, in dem der 
Milchkeller lag, kaufte, gleich hinter— 
her mit großem Profit wieder ver— 
kauſte und mit dieſem Geſchäft den 
Grundſtein zu ſeiner ſpäteren Größe 
legte, da war für Evelinchen ſeilbſt 
die höchſte höhere Töchterſchule nicht 
mehr genügend. 

Engliſche und franzöſiſche Bonnen 
Wwurden für Fräulein Prächtel ge— 
halten, ſie kann nach Dresden und 
nach Lauſanne in Penſion, und als 
ſie von daher chice wie eine kleine 

Prinzeſſin als eine vollendete Dame 
heimkam, der niemand die Geburt 
in dem Milchkeller anmerken konnte, 
da ward ſie — es dauerte kaum ein 


paar Monde — die glückliche ver— 
tegierungsajief- 
for8 au3 einer der eriten Yamilien 


lodte Braut eines 


der Aureaufratie. 

Evelinhend Mutter Fonnte dies 
frohe Ereigniß leider nicht mehr 
mitfeiern; die brabe rau, die ihrem 
Gatten in den Milcfeller wie in 
der Billa treu und fleißig zur Seite 
geftanden und ehrlich an dem Höher— 
fommen der fyamilie mitgearbeitet, 
hatte vor Sahr und Tag das Zeit- 
liche gefeanet und war aus einem 
Reben, das ihr Arbeit und Glüd ge- 
bracht hatte, geichieden. 

Herrn Prächtel traten noch heute 
die Tränen in die Augen, wenn er 
der Yangjährigen, nimmer miübden 
Gehilfin gedachte, die ihm mand)- 
mal wohl etwas allzu energiich ac- 
Schienen, doch e3 nie anders als chr- 
lich und gut gemeint hatte, 

Sie war eine mufterhafte Ehefrau 
geiwefen, jowohl damals als er mit 
feiner blauen Schürze vor demMild;- 
fellerhaus in der Bimmeritraße 
ftand, wo fie ihn oitentativ unterzu- 
faffen beliebte, fowie fie auf ein paar 
Minuten au dem Seller zu ihm 


herauffam, al3 in der Tilla in der) glaubte jogar in der galanten Ver- | Gin! 


Potsdamerftrafe, wenn fie fich mit 
Todesveradhtung die riefigen weiben 
Sandichuhe auf die des Ealonjhmu- 
des ungewohnten Finger ftreifte, 
Sa, feine Rilhelmine war eine gute, 


ihren Verlust betrauert hatte, doc) 
mandmal bediinfen, als ob er dag, 
was man fo recht eigentlich im Leben 
Liebe nennt, an ihrer Seite nicht ge— 
noſſen hatte. Und wenn er au ihre 
derbe Taille, an ihre muskulöſen 
Arme und an ihr breites Geſicht mit 
dem glatt geſcheitelten Haar dachte, 
ward er ſich gewiß, daß in ſeinem 
alten Herzen noch ungeahnte und 
unerprobte Fähigkeiten ſchlummern 
mußten. 

Herr Prächtel war mit ſeinen ho⸗ 
heu Fünfzigern noch ein ungemein 
rüſtiger, ſtattlicher Mann und, wie 
geſagt, ein kleiner Kröſus obendrein. 
Der Herr Regierungsaſſeſor, der 
ſein Schwiegerſohn werden ſollte. 
nahm Evelinchen nicht umſonſt. Und 
lhatte es ja auch dazu, 
die neuen Familienbeziehungen, die 
er bekam, zu bezahlen. 

Fünfzigtauſend runde Thaler 
hatte er ſich anheiſchig gemacht, dem 
Herrn Regierungsaſſeſſor am Tage 
der Hochzeit auf den Tiſch zu legen, 
was für den Herrn Aſſeſſor kein 
ſchlechtes Geſchäft war, wenn man 
bedachte, daß Evelinchen allen Ern- 
tes eine kleine elegante Braut ivar, 
die in den ausländiſchen Penſionen, 
wie geſagt, auch den letzten Reſt des 
Milchkellerordeurs verloren hatte. 

Allein Herr Prächtel knauſerte 
cht. Wozu auch? Waren Evelin— 
id ihr Aſſeſſor doch ſeine ein— 
zigen Erben. Und wenn, wo doch 
bei Gott fein Ding unmöglich war, 
fie feine einzigen Erben nicht bleiben 
würden, jo blich fein Evelinchen 
doch ſein Evelinchen; und es war — 
dem Himmel Dank! — für alle ge⸗ 
ſorgt, ſelbſt wenn er ſich noch einmal 
unter das Ehejoch beugen würde. 
Und warum ſollte Herr Prächtel 
das nicht tun? Wer konnte ihn da— 
ran hindern? Er wollte auch noch 
einmal in der Liebe Ieben — Ichen, 
twie er offenbar in feiner eriten Che 
nicht gelebt hatte, 

Wozu hatte er feinen Reihtum? 
Um feinen Lebensabend einfam zu 
verfrauern. Das Fonnte felbit der 
Aſſeſſor, deſſen Spekulation auf 
ſeine Million er für vollkommen be— 
rechtigt hielt, nicht von ihm verlan- 
gen! 

‚ Darum nahm er fich vor, fobald 
die Hochzeit vorbei war, und er Eve. 
Iin&en verforgt hatte, aud) daran zu 
denen, fich felber zur verforgen. 

snzwilchen benußte er die Zeit, 
ie ihnt feine Beihäftigung als Mai« 
ienrat lieb, fleißig auf einfchlägige 
Inſerate in der „Voſſiſchen Zeitung“ 
zu antworten, in der eine alltägliche 
ſtarke Nachfrage nach älteren, gut⸗ 
ſituierten Herren ſtaitfand. 

So rückte die Zeit der Vermäh— 
lung Fräulein Evelins mit dem 
Herrn Regierungsaſſeſſor und Leut— 
nant der Reſerve des Huſarenregi— 
ments „Prinz Eugen“, Herrn Hein— 
rich von Pappritz⸗Finkenthal, heran. 

Die Hochzeit wurde den Umſtän— 
den entſprechend glänzend gefeiert. 
Vorher jedoch, ehe Evelinchen die 
junge, gnädige Frau Regierunasai- 
fefforin werden Fonnte, hatte Serr 
von Papprig noch ein anderes Klei- 
nes Chrenfonto abzufchliejen; che 
Evelinden als ſouveräne Herrſche— 
rin im fein Serz einziehen Konnte, 
hatte er daraus die Ietten Spuren 

jeiner anderen zu vertreiben, die fo 
lange darin gewohnt. 

Der Herr Miefior war nämlid 
nad) jeiner Art etwas ein Lebemann 
geweſen, der ſich jedenfalls die Spitze 
der Hörner abgelaufen haben konnte, 

Dies war Herrn Prächtel auch 
vollſtändig bekannt, ohne daß er da— 
ran den geringſten Anſtoß genom— 
men, als Heinrich von Pappritz ſich 
ihm als Schwiegerſohn präſentierte. 

Im Gegenteil, der Molkereibe— 
ſitzer, der auch die Welt kannte, 


ni 
ii 


gangenheit feines Eidams eine ae- 
wiſſe Garantie für das ehelicheGlück 
ſeiner Tochter zu finden. Aus den 
luſtigſten Junggeſellen wurden nach 
ſeiner Anſicht die beſten Ehemänner. 


tugendhafte Gattin gemwefen, ohme|l- Und warum follte ein junger 


Us 


Die Schöne Fremde mit der fchnei- 
digen Geitalt und den hübjchen, au3« 
drucdspollen Geficht unter der Tlci« 
nen, vornehmen Sapotte war eine 
junge Konfeltioneufe gewejen, die 


Ijich auf dent Wege nad) ihrem Ge- 


ihäftslofale befand, und die Herrn 
von Bapprig auf feine weltmännifch 
höfliche Anſprache durchaus keinen 
grauſamen Beſcheid gab, im Gegen— 
teil ihm ſogar höchſt liebenswürdig 
Rede und Antwort ſtand und ſich 
von ihm ohne jede Ziererei bis vor 
die Türe ihres Geſchäftes in der Je— 
ruſalemer Straße begleiten ließ. 

Das war der Anfang einer für 
beide an Freuden reichen Liaiſon ge— 
weſen, die vielleicht noch lange ihre 
Haltbarkeit bewieſen hätte, wäre 
nicht eines ſchönen Tages die Auf— 
merkſamkeit des Regierungsaſſeſſors 
auf die Tochter des Herrn Prächtel 
und ſeinen ſoliden Reichtum gelenkt 
worden. 

Und Herr von Pappritz war ein 
verſtändiger Menſch. 

Er ſagte ſich, daß Eveline mit al—⸗ 
ler ihrer Zierlichkeit an die imponie— 
rende Schönheit Lucies nicht heran- 
reichte, aber er ſagte ſich auch, daß 
er Lucie in ſeiner Poſition doch nicht 
heiraten konnte, worauf in der Tat 
dieſe auch nie ſpekulierte, und daß, 
wenn er ſchon die Feſſeln der Ehe 
auf ſich nahm, die vergoldeten Feſ— 
ſeln Fräulein Evelines jedenfalls 
ihre Annehmlichkeit hatten. 

Gewiſſenhaft fing er die Reize 
ſeiner Geliebten und die Anmut Eve— 
lins abzuwägen an, und als er die 
Million des Molkereibeſitzers als 
Zugabe auf die Wagſchale legte, 
ſenkte dieſe ſich raſch und entſchieden 
zu Fräulein Evelines Gunſten. 

Und ſobald er mit ſich ins reine 
gekommen, zögerte er feinen Mugen« 
blid, Fräulein Qucie Heinzpeter von 
jeinem Entihluß in Kenntnis zu 
ſetzen. 

„Liebes Kind,“ ſagte er zu ihr, 
„ich habe die Pflicht, mich mit dir 
über einen peinlichen Punkt auszu— 
ſprechen. Ich habe dir — im Scherz! 
— ſchon von der vorteilhaften Par— 
tie geſprochen, die man mir angebo— 
ten hat.“ 

„Milch-Prächtels Tochter?“ 
Lucie lebhaft ein. 

„Ganz recht, ich meine die Toch— 
ter des Molkereidirektors Prächtel, 
eine junge, hübſche, hochgebildete 
Dame, die außer ihren perſönlichen 
Eigenſchaften auch das Vermögen in 
meinem Berufe iſt.“ 

„Und ſie wilſt du heiraten und 
mich willſt du ſchnöde verlaſſen!“ 
Lucie holte ihr Taſchentuch vor und 
fing an zu ſchluchzen. 

„Unterbreche mich nicht,“ bat ſie 
ihr ungetreuer Bräutigam, „und 
mache mir die Ausübung meiner 
Pflicht durch dein Weinen nicht 
ſchwer. Bemühe dich, die Dinge nicht 
romantiſch verzerrt, ſondern mit 
praktiſchem, nüchternen Blick anzu— 
ſehen.“ Der junge Bureaukrat ſprach 
geſchäftsmätzig, als hielte er ſeinem 
Rat einen Vortrag. „Und dann,“ 
fuhr er didaktiſch fort, „dann werde 
ich dir antworten auf deine Frage. 
Verheiraten will ich mich — wie du 
ſagſt — ja! Verlaſſen will ich dich 
aber nicht.“ 

Lucie blickte erſtaunt in die Höhe. 
| „Sch babe nur dein Peites im 
|NMuge, Tiebe Lucia,“ erflärte er. 
|„Meit entfernt, dich Schnöde zu ber- 
Taffen, bin id} nur auf deine Zukunft 
bedacht. Du bijt ein Tiebes, braves 
Mädchen, dat; bei Gott beffercs ver- 
dient, al3 ewig die Geliebte eines 
Menfchen zu bleiben, der nicht da3 
Net hat, dich zur einen, zu mta« 
hen, In reihem Mafhe bejiteit du 

jedoch alle die Eigenschaften, als Ie- 
gitime Frau einen Mann glüclich 
zu maden, Ich — Egpoijt, der id) 
— Stand dir fo lange nur im 
Wege, fonft hätteft dur fiher dies 
deal eines jeden Mädchens jchon 
— erreicht; allein, ich will dir 
nicht weiter eigennützig im Wege ſte— 
hen. Ich will dich freigeben, indem 
ich mich anderweitig binde. Du ſollſt 


fiel 


Prächtel in Händen habe, dir ein 
kleines Kapital zehntauſend 
Mark, die du als deine Ausſteuer 
betrachten kannſt, zur Verfügung 
ſtellen. Das Geld, das ich dir zur 
Einrichtung deines Modewarenge— 
ſchäftes vorſchoß, bleibt gleichfalls 
das deine. Alſo ſprich, biſt du be— 
reit, die Bedingungen, die ich dir 
geſtellt habe, zu acceptieren und ge— 
hen wir, wie es ſich für Leute von 
unſerer Bildung ſchickt, in Güte und 
in Freundſchaft auseinander!“ 

Was konnte Lucia anders tun als 
ja! und Amen! zu allem ſagen, was 
der Aſſeſſor ihr vorgehalten hatte. 
Uebrigens hatte Pappritz, der auch 
ein guter Advokat geworden wäre, 
den heiklen Punkt mit ſo viel Ge— 
ſchick behandelt, ihr die Sache ſo 
ſchlau und ruhig plauſibel gemacht 
und ſich ſo kavalierement auf ihre 
Zukunft bedacht gezeigt, daß ſie nicht 
einmal in den kleinſten Weinkrampf 
zu fallen verſuchte, ſondern in höchſt 
anerkennenswerter Weiſe die Verlo— 
bung ihres Heinrich als fait accom— 
pli hinnahm und ſogar ſpäter, als 
dieſer mit Fräulein Prächtel unter 
lautem Orgelklange vor dem Trau— 
altar trat, auf dem Chor der Kirche 
an der Hochzeit ihres „Einſtigen“ 
teilnahm. Fräulein Lucie Hinzpeter 
war eine junge Dame der Großſtadt, 
der das Herz nicht ſo leicht brach, 
und die ſich unſchwer über Dinge 
tröſtete, die ſich doch nicht ändern 
ließen. 

Sie hatte an der Eeite des Njief- 
ſors ſchöß, glückliche Tage verlebt, 
allein ſie weinte ihm jetzt, wo er ſich 
von ihr abgewandt hatte, kaum eine 
einzige Träne nach. Sie verſpürte 
auch nicht die leiſeſte Regung, die 
ſie mit dem Namen Liebesgram hätte 
taufen können. Nur fühlte ſie ſich, 
an Verkehr gewöhnt, wie ſie war, 
etwas vereinſamt, als der Aſſeſſor, 
der ſonſt täglicher Gaſt in ihrem La— 
denhinterſtübchen war, ausblieb. 
Und befonders die Sonntage, an de- 
ren fie regelmäßig gemeinfchaftliche 
Ausflüge oder Theaterbefuche unter« 
nahmen, fingen ihr fehmerzlicy Tang 
und langweilig zu werden an, Um 
diefem trüben Zuftand ein Ende zu 
nachen, ergriff fie eine! Tages die 
Feder, fchrieb auf einen weihen Bet- 
tel Bapier ein paar furze Zeilen, die 
fie zur „Vofjiichen Zeitung“ beför- 
derte und bot fich dem älteren, qut- 
fitwierten Serrenpublifum der Reiie 
denz als junge, vornehme, elegante 
und nicht unbemittelte PBerjon, die 
ſich nach Familienglück fehnte, zur 
Ehe an. 

Auf dieſes Inſerat erhielt ſie eine 
ganze Reihe von Antworten, von de— 
nen ihr beſonders eine zuſagte, die 
auf feinſtem Velinpapier, wenn auch 
nicht beſonders ſtilgerecht war und 
deren Schreiber ſich als einen älte— 
ren, ernſten, wohlkonſerviertenHerrn 
von Poſition und Vermögen ausgab. 

Ihm antwortete Fräulein Lucie 
Sinzpeter auf die ihr in dem Ehrei- 
ben angegebene RBojterejtante-Ndrej- 
fe. Die Folge war eine neue Zur 
ichrift des hagratäluftigen Herrn mit 
der Bitte um ein Rendezvous, da3 
jte ihrem unbefannten Anbeter im 
Boologiihen Garten gewährte. 

Treffpunft war die Promenade 
bor dem Naubtierhaufe, Erkei- 
nungszeichen eine rote Gardenia aın 
PBufen und im Knopflod; und pünft- 
ich zur feitgefegten Stunde fand id) 
Fräulein Lucia Anbeter, der nie- 
mand anders al3 Herr Friedrid) 
Wilhelm Präcdtel war, vor dem Le» 
zeichneten Naubtierhaufe ein. Der 
Molkereibefiter hatte jorafältig Tot- 
fette gemadjt, feine feinften Stiefel- 
letten angezogen, fein Saar von der 
Seite über den Schädel gebürjtet, jo 
daß feine Glaße ziemlich verde.it 
ivar, und feinen neueiten grauen Cy- 
Inder aufgejegt, unter dem er das 
Exterieur eines Diplomaten zu be» 
figen glaubte, 

So fchritt er, fein elegantes Stöd- 
hen nach Dandyart fchiwingend, die 
Promenade vom weißen Bären bis 
zu den Tigern hinab. Ceine ent- 
ichloffenen Züge zeigten; daß er jich 
bewußt war, vor einem Creignis 
bon großer Tragmeite zu Stehen. Die 
rote Gardenia jedoch jtak in feinen 
Knopfloh no nit. Er hatte die 
Blume noh in der Tafche. Herr 
Friedrich Wilhelm Prächtel, 
ſchon allerhand ſchlechte Erfahrun— 
gen gemacht, ſeit er ſich auf die 
Freiersfüße geſtellt, wünſchte ſich 
erſt zu erkennen zu geben, wenn die 
Dame, deren er harrte, ganz nach 
ſeinem Geſchmack ſchien. 

Doch als er nach ein paar Rund⸗ 
gängen vor den Käfigen der Wü— 
ſlentiere plötzlich eine hohe, ſchlanke, 
ſympathiſche Frauengeſtalt von äu— 
item Schick, die verchredete rote 
Gardenia auf der zart gewölbten 
Bruſt der ſommerlich hellen, ge— 
ſchmackvollen Robe, um den runden 
vorſpringenden Käfig der Bären da— 
herkommen ſah, griff er, ohne län— 
ger zu überlegen, in die Taſche, und 
fteckte ſchnell die leicht gedrückte 
Blume an ſeinen Gehrock und nä— 
herte ſich, tief ſeinen Hut ziehend, 
der jungen Brünette mit der zarten, 
duftigen Tocque und erkundigte ſich, 
ob er die Ehre beſaß, mit Fräulein 
Lucie Hinzpeter zu reden. 

„Lucie Hinzpeter iſt allerdings 
mein Name,“ hauchte die Holde. 
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„So geitatten Sie, daß ih mi] Mirgleicy fchwer ward es Herren 
Ihnen vorjtelle und aus der Anony-|Rräcdıtel, daS Geheimnis feiner ziwei- 
mität heraustrete, die ih — bittelten Liebe feinen Kindern zu offen- 
nir deshalb nicht böfe zu fein —Ibaren, Er geriet in die denfbar 
Ihnen gegenüber fo lange gewahrt. größte Verwirrung, wenn er dadıte, 
Mein Name it Friedrih MWil-|ivie er vor Evelindhen hintreten und 
helm —. Weiter fam Herr Präcztel|ihr von feiner neuen Liebe und ihrer 
nit. Der Molkereibefiger hatte, zweiten Mutter fprechen follte, und ı 
wie jhon gejagt, hon recht unange-|je mehr er fic) im Geifte diefe pein- | 
nehme Erfahrungen mit feinen |lidhe Situation ausmalte, dejto mehr 
Stelldicheins gemacht und gewißigt, |jah er ein, da er überhaupt nidst 
iwie er war, fiel e3 ihm plötlich ein, |den Mut befaß, mit Eveline über 
dab e3 do am Ende bejier wäre, |den Punkt zu reden. “ Endlich ent- 
mit feinem durdy feine Gejchäft!- |ichloß er fi), da er, wenn er einmal 
reflamen in ganz Berlin befannten |heiraten tmollte, die Hochzeit dod) | 
Namen noch ein Weildhen, bi$ er den |nicht im Sace feiern Fonnte, den Af- 
Gharafter feiner Schönen näber itu-| feffor zu fich zur beicheiden, und ihn | 
diert, hinterm Berge zu halten. |unter vier Augen von feinen Abfic)- 
Wenn man fich einander gefiel und ten in Kenntnis zu fegen, Eveline 
verftand, war e3 nod) Zeit, dak jie|fonnte dann die Gejhichte, die ihr; 
erfuhr, daß er „Milch-Prächtl“ war, |gerwik ungeheuerlich dünfen würde, | 
Bis dahin Fonnte fie ihn — er hatte|von ihrem Gatten vernehmen, und 
den Namen einmal fo weit gejpro-|er brauchte nicht das Geficht mitan- 
den — ruhig für den Nentier Wil-|zufchen, das fie fiher vor der über- 
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helm halten, 

„Herr Friedrih Wilhelm? —“ 
wiederholte Rırcie, al3 ob fie die Ver- 
vollftändigung de3 Namens erivar- 
tete, 

„Ganz recht,“ Tächlete Prächtel 
berichmitßt, der fich vollends wie ein 
Diplomat vorfam, „aanz recht, Nen- 
tier Wilhelm — zu dienen! Mit dem 
Vornamen Frit!“ 

Und nun trat der falfche Rentier 
sriedrich Wilhelm fchmunzelnd an 
die Seite der jungen, eleganten Da— 
me, ging mit ihr eine furze Zeit 
durch die Mllee des Gartens jpazie- 
ren und erbat fi von dem gnädigen 
sräulein dann die Erlaubnis, jie 
rad) dem Nejtaurant führen zu dür- 
fen. 

Snzwiichen hatten fie einander in 
großen Zügen ihre Berhältnijje ent- 
twidelt und im Fluge ein gegenfeiti- 
ges Intereſſe gefaßt. 

Lucie entſprach vollſtändig dem 
Ideal des Molkereibeſitzers. Sie 
war hübſch! Ei was ſprach er? 
Schön war ſie, blendend, maleriſch 
ſchön! Sie war jung und dabei doch 
reif genug, um an ſeiner Seite nicht 
einem Kinde zu gleichen. Und ſie 
war gebildet. Er brachte mit ihr in 
die Familie des Regierungsaſſeſſors 
kein Element, deſſen dieſer ſich zu 
ſchämen brauchte. 

Als der falſche Herr Wilhelm ſei— 
ner Dame auseinanderſetzte, daß er 
bereits einmal vermählt war und 
daß es ihm gelungen, die einzige 
Tochter aus ſeiner erſten Ehe mit 
einem Aſſeſſor — einem Regie— 
rungsaſſeſor zu verbinden, da ſchien 
Fräulein Lucie den Stolz des Ren— 
tiers auf ſeine Verwandtſchaft gar 
nicht zu begreifen. Sie lächelte nur 
überlegen und meinte, daß dies juſt 
die Kreiſe, in denen ſie zu verkehren 
gewohnt war. Das kleine bare Ver— 
mögen, das ſich in ihrem Beſitze be— 
fand, ſtammte gerade auch aus der 
Erbſchaft eines höheren Regierungs— 
beamten her, deſſen Verluſt ſie letzt⸗ 
hin zu betrauern hatte. Herr Wil- 
helm wußte es doch, ihloß fie ihre 
Nede, dak fie dem Männ, der fie 
heirate, zehntaufend Marf in die 
Ehe mitbrädte. 

„Nebenfahe! Nebenfadhe!” rief 

Herr Prächtel mit entſchiedenem 
Ton. „Ich ſehe gar nicht auf Geld. 
Ich kann allein eine Frau ernähren. 
Ich ſagte Ihnen bereits, daß ich in 
vorzüglichen Verhältniſſen lebe, über 
die Ihnen, wenn es ſoweit iſt, jede 
nötige Aufklärung zu teil werden 
ſoll.“ 
„Nun, ich meinte auch nur,“ ant— 
wortete Lucie und zeigte mit ihrem 
beſtrickendſten Lächeln ihre ſchönen, 
weißen, wohlgepflegten Zähne. „Ich 
meinte, beſſer iſt beſſer — beſſer, 
man ſchenkt ſich klaren Wein im vor— 
aus ein, als daß die Enttäuſchung 
hinterher kommt.“ 

Lucie Hinzeter ſah an dem gan— 
zen Gebaren ihres Kavaliers, daß 
er, was er ſagte, ernſt meinte, und 
Menſchenkennerin, wie ſie war, hatte 
fie von Anfang an auf feinen 
vollen Wert geihätt. Ein Adonis 


rafchenden Kunde machen würde, 

Der Aijeffor, der ja im Hinblid 
auf die Verftiimmelung der Erb- 
ihaft auch Fein allzu frohes Gejicht 
maden würde, war ihm, wenngleid) 
er fein lieber Schwiegerjohn mar, 
vo einigermaßen noch ein Fremder 
und vor ihm würde ihm die Spradye 
leiter fallen. Was fonnten am 
Ende feine Kinder ihn aud) hindern? 
Er hatte für fie fein Leben lang ge» 
Vorgt und gefpart. Sollte er fi 
dafür jet dor ihnen beugen? 

Und jo fette fich Herr Prächtel 
Hin und fchrieb ein Furzes Billet, 
mit dem er jeinen Schiwiegerfohn 
bat, ihn auf ein halbes Stündchen, 
fobald es feine Zeit erlaubte, ohne 
Eveline aufzufuchen. Er hätte mit 
ihm in einer wichtigen geichäftlichen 
Angelegenheit Rückſprache zu neh— 
men. 

Der Aſſeſſor eilte, wie ſich denken 
läßt, ohne Verzug neugierig herbei. 
Herr Prächtel emfing ihn in ſeinem 
Kabinett. Er ſtand, als er Herrn 
von Pappritz bei ſich eintreten ſah, 
jäh errötend von dem maſſiven Kur— 
fürſtenſtuhl vor ſeinem Diplomaten— 
ſchreibtiſche auf und ging und tau— 
melte ihm in einer Verwirrung, die 
ſich lähmend bis auf ſeine Zunge 
erſtreckte, entgegen. 

„Ah, guten Morgen, Herr Sohn 
— dieſer unerwartete Beſuch! — 
Wo haben Sie Eveline?“ ſtieß er 
abgebrochen hervor. 

Herr von Pappritz ſah ihn ver— 
wundert an. „Guten Morgen, 
Schwiegerpapa,“ ſagte er. „Komme 
ich Ihnen ſo unerwartet? Und ba— 
ten Sie mich nicht extra, Sie ohne 
Eveline zu beſuchen zur Rückſprache 
über eine wichtige Geſchäftsangele— 
genheit?“ 

„Geſchäftsangelegenheit! Richtig! 
Ganz richtig,“ ſtotterte Prächtel 
Sehen Sie mal alſo, die Sache iſt 
nämlich die, aber wollen Sie nicht 
Platz nehmen, Herr Sohn?“ 

Pappritz ſetzte ſich. Der Molke— 
reibeſihßer kam ihm heute jo merf- 
würdig vor, wie er ihn noch nie ge— 
ſehen hatte. Allein der junge Bu— 
reaukrat ließ ſich ſeine Verwunde— 
rung mit keiner Miene anmerken. 
Er ſenkte wie lauſchend den Kopf, 
ſtarrte auf das Muſter des Brüſſe— 
ler Teppichs vor ſich und meinte ein- 
fah: „Mo reden Sie, Papa. Sit 
e3 wirflich jo wichtig?” 

„Ob es wichtig iſt! Sie werden 
die Augen aufreißen. Sie werden 
denken, der Himmel ſtürzt ein. Sie 
werden mich vielleicht für boshaft 
und wahnwitzig halten. Die ganze 
Molkerei wird ſich wundern.“ 

„Hat die Sache mit der Mollerei 
zu tun,“ fragte. der Aſſeſſor ruhig. 

„Mit der Molkerei hat ſie gar 
nichts zu tun,“ rief Herr Prächtel. 
„Doch wie ſage ich es nur? Sehen 


ſprang hoch und nahm von ſeinem 
Schreibtiſch einen Photographierah— 
men, aus dem Lucie Hinzpeter lä— 
chelnd herausſah, „damit — mit der 
hat es zu tun. Kennen Sie ſie?“ 
Der Aſſeſſor fuhr hoch, als ihm 


Superiot 83500. 


ten!“ ſtürmte Prächtel durch das 


Zimmer. „Honig auf dem Mund 
und Galle im Herzen! Das kennt 
man! Das kennt man! Aber ge— 
rade darum will ich und werde ich 
heiraten. Ich will auch, wenn ich 
ſterbe, von jemand ehrlich beweint 
werden. Alſo gehen Sie hin zu Ih— 
rer Frau, zu Eveline, ſagen Sie ihr, 
daß ſie eine Stiefmutter bekommt.“ 

Der alle Herr war in einer ſol— 
chen Rege, daß der Aſſeſſor es vor— 
zog, kein Wort weiter zu verlieren, 
ſich in aller Ruhe zu entfernen und 
den Plan feines Echwiegerbaters 
auf indirekten Wege zu vereitelt. 


Vote der Mollereibefiger fih ru-|M 


big nochmal3 vermählen, er, PBap- 
yriß, botte wirflih nicht3 dagegen, 
allein feine alte Geliebte fonnte doch 
nie und nimmer feine Echwieger- 
mutter werden. Das war ein hin« 
terliitiger Streidd von Yucie Hinz- 
geter. Einer folden niedrigm Narte 
bätte er fie, nachdem er fid) in jeder 
Beziehung wie ein Kavalier und Ei). 
renmann gegen fie benommen, nidht 
für fabhig gehalten. 

Und das nahm er fich vor, ihr ins 
Sejicht hinein zu jagen. In die erite 
Trojchke, die ihm auf der Etraße 
leer entgegen fam, fprang er hinein; 
und nachdem er nod) raid) einen Fur. 
zen Befuch feinem Burcau abgeltat- 
tet, fuhr er unverzüglich nach dem 
SHalleihen Thor. 

Als er dort in den Laden feiner 
einstigen Geliebten eintrat, war dieje 
nicht wenig eritaunt, da$ Gejicht des 
Aſſeſſors zu ſehen, das fie jeit Mo- 
naten nicht mehr erblickt hatte. Pap— 
prig bat fie, mit ihm in ihr Privat- 


zunmer zu qchen und fowie fie ji) 


unter bier Augen befanden, bezidj- 
tigte er fie brüsf, daß fie aus Nad;e 


1241—53 Sedgwid Str., Chicago. 


22ihfonmı” 


Händnis für Anftand und Sitte, 
Stelle mir jede Bedingung für dei« 
nen Nüdtritt, ich will fie erfüllen, 
aber meine Schwiegermutter fammit 
du nicht werden! Da — ſieh, daß ich 
auch meine, was ich ſage. Hier gebe 
ich es dir ſchriftlich, daß ich dir noch 
zehntauſend Mark ebenſo pünktlich 
wie ſchon einmal auszahle, daß ich 
dir binnen drei Wochen ein halbes 
Dutzend alte Geheime Rechnungs 
räte von unſerer Abteilung auf den 
Hals hetzen werde, die nur zu froh 
jein werden, die ihre Zungaefelfen. 
berrlichfeit für deine zwanzigtaufend 
Mark zu verkaufen, fo daß du die 
ahl haft, Frau Rätin Müller oder 
Schulze zu werden; aber Bräctel 
muß feinen Korb befommen! Echrei« 
be ihm ab! 

Lucie nahm den Zettel, auf dem 
er ihr die genannte Summe ver 
Ihrieben, und Jächtelte gefügiger, 

„Ziftiere du mir den Abfchreibe- 
brief an deinen Herrn Sch;wieger- 
papa.“ 


Sie feßte fi Hin, nahm Tinte, ° 


Seder und Papier und ließ den Ai 
jeffor diftieren. 


nieder, 
„Im Beſitz Ihres Geehrten von 


„Sehr geehrter Herr!“ ſchrieb ſie 


heute, beeile ich mich Ihnen mitzu. 


teilen, daß ich mit Entrüſtung Ihre 


Zeilen gelefen habe. Wollen Sie nie 


| 


nicht mehr. Ich habe Sie für einen ® 


md nimmer einen Verfuh machen, 
fih mir zu nähern. Sc kenne Sie 


ehrenhaften Mann gehalten und jeti ® 
muß id) erfahren, daß Sie mid} mil ? 
der Angabe eines falfhen Namens * 
Ihnöde betrogen. Und ein Mann, 2 
der bor einem fo fehmählichen Be | 


trug nicht zurücjchredt, verdient e3 


und um ihm Schwierigkeiten zu be« 


. ., jein „Mil-PBräctel“ daftände, ei 
reiten, den alten Narren, den Brad — tände, ein 


nicht, jelbft wenn er noch größer als ' n 


tel in ihre Neke gelodt. Ind für jo 
falfeh und verichlagen hatte er, Rap- 


pris, fie nimmer gehalten. 


Rucie fchien feine Vorwürfe gar 
nicht zu begreifen. Sie follte feine 
Chiviegermama, den biederenMild- 
Prächtel in ihre Nete gelodt haben? 


Zavon wußte fie felber ja nichtS. 


„Schlange!“ rief Heinrih. „Du 
weißt jelbit davon nihtS? Wenn foll 
denn diejes Bild dort auf-der Kom- 


nıode borjtellen ?“ 
„Belches Bild?“ 


„Das!“ Und Rapprit wies fo Ieb- 
haft mit feinem Stode darauf, da 
der Cuibre-poli-Rahmen, in den Der Gecolo berichtet 


do® qute, breite Geficht de5 Miolfe- 
reibefiter3 jeit einigen Tagen gait- 
lihe Aufnahme gefunden, bon der 
schäfelten Defe auf die harten 
braungeftrichenen Dielen fiel. 
„a3?“ meinte Zucie. „Sa, rid)- 


fen. Das ijt der Herr Nentier Frit 
Wilhelm, ein jehr Tiebenswürdiger 
und mohlhabender, wenn aud nit 


berfrauensbole3, ehrbares Weib zus 
drau zu befommen.“ i 


| 


1 
1 
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Cie unterzeichnete den Brief: „Eru a 
gebenſt Lucie Hinzpeter“ und ſchickte 
ihn unverſäumt zum Einſchreiben 


nach dem nächſten Poſtbureau. 
Herr Prächtel, der, wenn auch 


nicht für immer, dod} für eine ziem. © 


Ehe Meile von feiner Heiratsjudj 
furiert, ahnte e$ übrigens nie, mie 
teuer feinem Schwiegerjohn fein U, 
Fall zu ftehen gefonmmen, 


— 


Eine neue Seidenart. 


Aug Mailand 
t über einer! 
gefährlichen Wettbewerber der Sei» 
denraupe, der in Madagaskar lebt: 
ein ſpinnenartiges Inſekt, 
nannt „Halabé“. Das Tier erreicht 


wird gefchrieden: % 


ge: 9 


eine Größe von jieben Zentimeter ' 


| Ä ich | und erzeugt einen goldgelben Faden 
Sie — ja!“ ftich er hervor md |tig, du Fannft e3 ja noch nicht wij.|von großer Feinheit, aber auch Wis ! 


derſtandsfähigkeit. Dieſer Faden bie⸗ 
tet gegenüber dem des3.Seidenfpinners ! 
den großen Vorteil, daß er nicht erfi 


mehr ganz junger Serr, mit dem gezwirnt werben muß, fondern fik | N 


ic; demnädjit in den Hafen der Ehe 
zu Schwimmen gedenfe,“ 


in feinem urfprünglichen Zuftands 
zum Meben eignet. 


der 


war ihr Freier ja nicht und in man-« 
her Sinficht hätte fie fi den Mann, 
den fie heiraten wollte, vielleicht an- ten Geliebten vorhielt. Die argwöh- 
ders gewünfcht. Allein Lucie kannte |nifchiten Gedanken fchoffen ihm durch 
das Leben und wußte, daß einmal|den Kopf und er fchidte fich bereits 
bienieden nichts vollfommen war. 
Ihm, dem Molfereibefiger, dage-| erhoben fühlte, mit einigen wohlae- 
nen, jhien Qucie die Bolltommenheit | fetten, wirdevoflen Worten zurid- 
felber. Ihm fchien fie in jeder Be-|zumeifen, als fein Schwiegervater 
ziehung dem Sdeale zu gleichen, da3|weiter zu poltern anfing und ih 
er fi; in fhmwärmerishen Stunden |der Entgegnung überhob. 
von Frauengüte und Frauenfhön| „Natürlich, Here Sohn, Sie fen- 


fein Schwiegervater in feiner nerbö- 
fen Verlegenheit das Bild feiner al- 


an, die Anklage, die er gegen ſich 


Er kann leich! 
„Was du gefälligſt bleiben loſſen gebleicht werden, nimmt aber auch 
wirſt.“ alle Farben an. In den waldigen 
„Und warum, bitte?“ Gegenden gibt es Millionen dieſer 
„Weil — verjteh der Teufel deine] Spinnen und bie Eingeborenen ha— 
Geſchichte! — weil dieſer dide Tropf ben bereits erfolgreich derfucht, ihre 
da in dem Rahmen mein Schwieger. Arbeit auszunutzen, indem ſie lang 
vater iſt.“ Bambusſtäbe in einer Entfernung 
„Unmöglich!“ 2. einem halben Meter in bie Erbi 
Sn dem Nugenblide Flopite c8. —* rg = —* 
Ein Diener hatte in dem Laden ei— ſhen Nalurforſa N WARE We 
nen Brief für die Herrin des (Se- Ian no urforiöer namens Sol ii 
3 gelungen, innerhal zwölf Stun: 


heit gemacht. Kurz, Herr Friedrich) 
Rilhelm alias Prächtel war, che er 
e3 fich verfab, bis über die Ohren in 
Qucie Sinzeter verliebt. 

Gleich am folgenden Tage ftattete 
er ihr einen längeren Bejuch in 
ihrem Modewarengefhäfte am Sal- 
leihen Tor ab, den nädjiten Tag 
führte er fie in da3 Berliner Ihea- 
ter und nad Verlauf einer Woche 
mar er mit fi} einig geworden, dal 
Surcte und niemand anders in der 
Melt die zweite Frau Prädtel witr- 
de. Er nahm fich vor, bei eriter Gc- 
Iegenheit die Masfe von feinem Ge- 
ficht zu nehmen, fein Inkognito auf- 
zugeben und mit feiner ganzenMildh- 
Prächtelſchen SHerrlichfeit vor jeine 
Zukünftige hinzutreten, 

Der Erlaubnis feiner Eeligen zu 
dem Schritt, den er vorhatte, glaubte 
er fich über feinen Entſchluß klar ge— 
worden, an Wilhelminens Grab gc- 
pilgert, hatte einen riefigen Roſen— 
franz auf den Sügel niedergelegt, 
unter dem feine erite jchlichte Lebens- 
gefährtin den Schlaf des Gerechten 
ſchlief, und hatte dann wohl eine 
Stunde auf der Bank neben dem 
Grabe geſeſſen und im Geiſte Zwie— 
geſpräche mit der Hinübergegange- 


nen ſie nicht! Was rede ich auch? 
Dieſe Dame — Fräulein LucieHinz— 
eter iſt ihr Name — wird — ſoll 
Ihre Schwiegermama werden.“ 

„Schwiegermama!“ rief der Aſ— 
ſeſſor und fiel auf den Stuhl zurück, 
von dem er hochgeſprungen war. 

„Jowhl, Herr Sohn, IhreSchwie— 
germama —“ 

„Aber ich bitte Sie, lieber Pa— 
pa — 

„Reine Bitte, keinen Nat, feine 
Prohung, Here Sohn! Ich jehe, Sie 
mißgönnen dem alten Mann, der id; 
bin, den alüdlihen Lebensabend, 
den ich mir hienieden zu fthaffen ge- 
till bin. Sch fehe, Sie find un- 
dankbar, wie alle Kinder in der 


Ihäfts abgegeben, auf dejjen Ilm- 
fchlag in einer Ede „Eilig“ ſtand. 
Luecie nahm das Billet an der Thür 
ihres Privatzimmer in Empfang, 
öffnete es auf der Schwelle, durd)- 
flog e3 mit raihen Bliden, drehte 
fi um umd lachte laut auf. 

„Da lies!“ fagte fie zu dem Afiej- 
for. „Du haft wahrhaftig recht, ich 
babe deinen Herrn Schwiegerpapa 
geangelt, Herr Friedrih Wilhelm: iit 
in der Tat Herr Friedrih Wilhelm 
Prächtel und ich werde deine Echirie- 
germama.” 

Papprik, der feine ganze geivohn- 
te Ruhe verloren, griff nerbös nad 
dem Rapier, das fie ihm reichte. E3 
ivar der förmliche Heiratsantraa de3 
Molkereibejiters, der fi vorerjt in 


Welt find. ich mußte es im voraus, |ffchenden Worten entichuldiate, fei- 


und weil; auch, da Eveline nicht bej- 
icr als Khresgleichen fein wird. Ihr 
ganzes Tichten und Tradten gilt 
nur meinem Geld —“ 

„Ich muß mir ehrerbietigjt dieſen 
Nusdruf verbitten,“ fiel der Aijch- 
for ein, der in Feiner Lebenslage 
feine Ruhe verlor. „ES Steht ganz 
bet Ihnen, Herr Prüchtel, ob Sie 
Ereline eine zweite Mutter geben 
wollın oder nicht. Wir beide werben 


uns mit feinem Worte wehren, ei- 


nen gehalten, die ihm endlih — 


nen jeden Ihrer Beſchlüſſe anzuer— 


ner Schönen gegenüber ſo lange ei— 
nen falſchen Namen getragen zu ha— 
ben und ſodann Fräulein Lucie un— 
ter Ausdrücken der tiefſten Ergeben— 
heit ſein Herz und ſeine Hand an— 
trug. 

„Und nun — was wirſt du ihm 
antworten auf dieſen Wiſch?“ 

Lucie weidete ſich an der Verle— 
genheit ihres einſtigen Galans. 

„Was ein jedes andere Mädchen 
tun würde, ich werde ihm ſchreiben, 
daß ich mich geehrt fühle —“ 


den einen Faden von 12 Kilometer 
Länge dadurch zu erreichen, daß e— 
22 Spinnen gleichzeitig arbeiten ließ 
In der Gewerbeſchule von Tananay 
rivo follen gleichfalls ausgezeichnet, 


Ergebniffe erzielt worden fein, fodaf | 


anzunehmen ift, daß neue WVerbejjes 


rungen die praftifche Berwenbung 


biefer Spinnenfeide verallgemeinern 
werben. Die Zucht der „Halabe“ bes 
reitet feine Schwierigkeiten, da bis 


Ziere mit fleinen Snfelten leicht ers | 


nährt werben können. 
erzeugt in zwei Tagen ungefähr 
3—400 Meter Seide und febt feine 
Arbeit zehn Tage lang fort, nad) de 
nen e3 ftirbt. 
— —ñ— — —— 

— Im Eifer des Studiums. — 

Umme: „Hier, Herr Profeffor, bringe 


Sedes’ Tier | 


ih Yhnen den kleinen Weltbürger, 


mit dem Yhre Frau Gemahlin Sie 
beichenti hat!" — Brofeffor: „Was 


— — — —— 


— — — 


ae 


— nn une 


bat fich der Balg in unfere Familien: | 


angelegenheiten zu mifchen?!“ 


— Sie hat fein Glüd. — Hans: | I 
„Du, Frida, al ich heute aus der |” 


Schule fam, lag auf der Gorgen⸗ 
ftraße ein altes Drofchfenpferb ver: 
endet. "— Frida (meinerlih): „Sieh, 
immer menn e3 etiwa3 Schönes Y 
fehen gibt, bin ich nicht dabei,“ 


| 


J 
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— Bezeichnend.— „Warum nennft 


fie wäre er HielTeicht Heute nicht das, | Menfc, dem die Flügel noch unver-|eines Kraven Mannes brave Haus: 
maß er torr; allein num twar fie hin-|Thnitten waren, dem Schmetterling |frau werden. Ind damit dir dies 
übergegangen; und wenn er fich jet gleich, ber bon Blume zu Blume 'Jeichter gelingt, werde ich, fowie id 


Herr Prädtel fühlte es, weil ihm 
1 plötlich fo leicht um das Herz ward 
zömzfonija I— ihre Einwilligung jhenkte, 


Teınen, Nur diefe Schwiegermutter] „Das wirft du nicht jchreiben, das 
nie, Bapa!“ darfit du nicht tun- Siehit du das 
„Schöne Redensarten! Nedensar-Inicht ein? Haſt du gar kein Ver 
) ; x 
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>» Geldsendungen 


sach allen Ländern 
ıD billigit ausgeführt. 


Kreditbriefe, Travelle 


rs Checks, Depofiteit= 


heine, gut für feds, nenn und zwölf 
lonate etc. 


Fort Besarborn 


National Bank 


Foreign Dept, 
76 W. Monroe Str. (Clark und Monroe) 


a 


— 


ffen von 9 Uhr vorm. bis 2 Uhr nachm. — Samstags von 9 bis 12 Uhr. 


Phone: Randolph 4301. 


Sag,lon* 


von äußeren Einflüffen, 


etwa ben einzelnen Teile 


(Für die „Sonntagpoft*.) 


Bonntandoft, Chieags, Sonntag, den 5. Sehtember 1920, 


Uinfer Eiinftiaer Tierpark. 


Wird nad) muftergiltigem deutjchem Vorbild, der Schöpfung Karl Ha- 


genbed3 


in Hamburg-Stellingen, ausgebaut werden. — Cine 


Heimftätte für amerifanifche Tier- und Vogelwelt. — Bilder und 


Skizzen ans dem Tierpark in 
ſigen Verhältniſſen. 


Von Adolph 


o 
8 ſtande“, ſagte unlängſt behäbig 
lächelnd Herr Peter Reinberg, Präſi— 
dent der Waldparkbehörde und des 
Countyrats, als er im Kreiſe der 
Ratsmitglieder und eingeladenen 
Gönner des geplanten Tierparks am 
Desplaines in Riverfide die „Führer“ 
und anderen Büchlein über Karl 
Hagenbeds geniale Schöpfung in 


Stellingen bei Hamburg herumreichte, | 
'unb der Ueberrafchung und bes Ent- 


züdens beim Anblick der vielen künſt⸗— 
leriſch ausgeführten Abbildungen der 


etwas bringen nur Deutſche zu⸗ 


Stellingen. — Vergleiche mit hie— 


Kaufmann. 


den wohltuenden Eindruck ſtört, den 
die geſamte Anlage auf den empfind— 
—— Beſucher unwillkürlich aus— 
ü * 


So leſen wir in einem der erſten 
„Führer“ der im Jahre 1907 eröff: 
neten Anlage in Stellingen. Auch 
| das für ben biefigen Tierparf be= 
ftimmte Gebiet ift flaches, faft baum= 
lofe3 Land, e3 hat aber den Vorzug 
por dem Hagenbedichen, daß e3 auf 
drei Seiten vom Desplaines umflcf- 
‚fen wird, der durch die von der Wald- 
Iparfbehörde zum Teil fchon audge- 


Das Eismeerpanorama, 


2 urch eine von Gebüfcd und Bäumen 
eingerahmte Allee Iints gehend, 
gelangt man zu einem großen Vogel: 
teich, der von Waffervögeln mannig: 
fecher Art belebt ift. Dort bietet fich 
ein herrlicher Blid auf da3 Eiömeer- 
panorama, eine hohe Telfenmafje, 
melches eine fjordartige Schlucht dar: 
ftellt, in welcher fi) mächtige Eid» 
blöde zufammengefchoben haben. Ir 
dem vorderen Abteil der Landfchaft 


find die friedlicheren Polarbewohner | 


untergebracht: Robben, Seelöwen 
und Walroſſe. Im Hintergrunde 
davon hauſen die nordiſchen Raub— 
tiere, Eisbären und anderen Bären, 
die aber von der vorderen Abteilung 
durch einen nicht herbortretenden, 
durch Buſchwerk verſteckten tiefen 
Graben ohne Waſſer getrennt ſind, 
um den Bären den Uebergang un— 
möglich zu machen. An das Eisbär— 
panorama ſchließt ſich das Pinguin— 
baſſin an, das mit zahlreichen ant— 
arktiſchen Pinguinen bevölkert iſt, die 
durch ihren Gang und ihre eigentüm— 
liche Haltung auffallen. Hinter dem 


und hilft ihnen ſo über die Unbilden 
des nordiſchen Winters hinweg. Und 
nun vergleiche man mit dieſer Schil⸗ 


derung einmal die Löwen im Lincoln 


| Bar. Mipmutig liegen fie in ihren 
zwar geräumigen Käfigen ober fie 
laufen nad) Treiheit fich fehnend ner- 
003 darin auf und ab, im Winter 
find fie, ftatt wie im Hagenbedfchen 
Tierpark abgehärtet zu werden, im 
geheizten Raum, Gefangene im 
‚Ihlimmften Sinne ve Worted, wäh: 
itend bei Hacenbed gemwiljermaßen 
nur eine Verjegung in ein anderes 
Klima vorgenommen worden ijt und 
ihnen reichlih Raum zur freien Be: 
megung, der Grundbebingung ber 
natürlien Entwidelung und der An- 
pafjung an die neue Umgebung, zur 
Verfügung fteht. Daher dort ge= 
funde, zufriedene, hier verdrofjene, 
furzlebige Tiere. 


gebeihen läßt, erklärt au die er— 
ftaunlichen Erfolge, welche er in ihrer 
Dreffur erzielt hat. E3 fer nur an 
\die Vorführungen auf der Chicagoer 
und der St, Louifer Weltausftellung 


Die Behandlung, | 
die Herr Hagenbed feinen Tiren ans 
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Geldbeförderungen 


| 
Nadj Dentichland, Dentich-Defterreich, Ungarn, 
Tichedo - Slowakei, Jugoflavien, Polen, 
Numänien und anderen Ländern per 


American Express Money Order,) 
Draft, Kabel oder Wireless. 


Unfere 4 deutjchen Bureau3 in Berlin, Bremen 
Hamburg und Goblenz garantieren den benfba 
jchnelliten und zuberläfligiten Uebermeifungsdienft 
und Geldempfangsbejtätigungen laufen fehr fchnel 
ein. 
Außerden ftehen mir in direkter Verbindung mi 
den beiten europäifchen Banfen, zur Eröffnung bo 
zinstragenden Konten, und Depofitenbücdher werden) 
jeder gewünschten Berfon zugejtellt. | 
Unfere Erfahrung, Kapitalkraft und großen Um 
fäge ermöglichen foulanteite Bedienung zu niedrig 
u RE RERTE ſten Tagespreifen. | 
er. ge Wir offerieren deutfches und anderes ausländie 
1 I {ches Geld zu den niedrigiten Raten, | 
— —* Zur Begleichung von Rechnungen, überhaupt z 
—F9 ee * Seldbeförderungen innerhalb der Vereinigten Stan- 
ı ee * u ten und Canada empfehlen mir unferen Expre 
u Order Tienft, der viel Zeit und Mübe era 
part. 


Auskunft in Geldfadhen jeder Art wird bereittvilligft gratis und franco erteilt., 


Epreden Eie bor in ir 
unſerer lokalen Office: 


gend einer Expreß-Office oder Zweigagentur, oder 


V 
I 


+ 


des  Hagenbedigen |führten Dammbauten faft immer Ninguinbaffin liegt das Granitpla- 


cjen im der Kirche, 
Bon Mufti. | 


Mit dem Befuh ber englifchen | 





Sektenkirchen jcheint e3 immer meni= | 
ger zu werden. Ueber die verzmeifels | 
ten Unjtrengungen, die die Herren | 
Reverend Doctores machen müflen, | 
um ein volles Haus zu ziehen, und | 
wie troßdem eigentlich nur die lieben | 
Meibrihins erfcheinen, die Männer 
aber zu Haufe bleiben, tft ſchon öfter 
geſprochen worden. Jetzt ſtellt ſich 
heraus, dab die wenigen Männer, die | 
in die Kirche aehen, diefe Zeit aud | 
noh zum Schlafen benuben. | 


Sonſt 
würde jüngſt in einer Kirche der Oft: | 
feite Clevelands nicht allen Ernites | 
ber Vorſchlag gemacht worden fein, | 
im Stadtrat eine Ordinanz einzureis , 
Ken, nach melcher die Kirchenfchläfer ! 
mit einer Gtrafe von $5 und Koften | 
beleat werben Sollen. | 

Ein erfrifchender Gebanfe, bes! 
Schweikes der Edlen wert. Dennoch ' 
glaubt Mufti, dat die Leute dDieSache 
berfehrt anfangen. Mer den Kirchen: | 
befuch heben will, mas doch die Ab: | 
ficht jedes Pfarrer fein follte, ber | 
follte mehr den Schlaf 


| 


erleichtern und | 
die Eibe bequemer machen laſſen. 
Dann mürben bie Herren der Schöp- 
fung entfchieben noch zahlreicher fom= | 
men. Denn nicht3 ift angenehmer und | 
gemütlicher, al ein Schläfchen in der 

Kirche. Die amerifanifcdyen Kirchen 

find förmlih dazu gefchaffen. Im 

Sommer hübfch fühl und im Winter | 
hübſch warm. Dazu kommen die ſchö— 
nen Hymnen, die geſungen werden, 

und denen früher in der unmuſikali— 

ſchen Zeit Amerikas, als das kom⸗ 
poſitoriſche Talent noch gänzlich 
fehlte, von irgend einem Germanen 

eine bekannte Melodie, ein Burſchen— 

lied oder gar ein Gaſſenhauer unter— 

geſchoben wurde. An der ſchönen Me— 

lodie von der alten Burſchenherrlich— 

keit kann man ſich allſonntäglich in 

verſchiedenen Kirchen ergötzen. Und 

augenblicklich ſingen die Heilsarmee- 
mädchen auf der Straße ein Lied, 
das jeden Deutſchen zum Stillſtehen 
veranlaßt. Die Ankunft des Erlöſers 

wird nach der Melodie des Liedes be— 

grüßt: „Horch, was kommt von drau— 

gen rein? Hollahi, hollaho! Wird | 
wohl mein Feinsliebchen ſein, hollahi, | 
haho! Geht vorbei und fommt nicht | 
rein, wirds wohl nicht geivefen fein, | 
hollahi, haho!“ 

Die Heilsmädchen haben ſofortigen 
und unmittelbaren Erfolg damit. 
Sobald nur ein Deutſcher paſſiert, 
bleibt er ſtehen und hört ſich das 
Liedchen an, lächelt glücklich in der 
Erinnerung an alte vergangene Zei— 
ten und ſchiebt weiter ins Gedränge. 
Bekehrt wird er nicht, aber er lächelt 
glücklich. Solche Hymnen ſind zur 
Förderung eines geſunden Kirchen— 
ſchläfchens außerordentlich nützlich. 
Sie verbreiten eine wohlige Stim— 
mung, und der Herr Reverend Doctor 
braucht nur ganz kurze Zeit zu ſpre— 
chen, dann iſt die Seele ins Nirwana 
hinübergeſchwebt und träumt von 
ſeliger, goldiger Jugendzeit, von 
Mondenſchein und Vogelſang und 
vom Liebchen, bei dem man allein zu 
zweien. 

Fortan aber ſoll der alſo Beſeligke, 
der in ſeiner Kirche, im Traume we— 
nigſtens, eine kleine Weile im Para— 
dieſe weilte, dafür 855 und Koſten be— 
zahlen. Iſt nicht, ſagt der Schläfer; 
da bleibe ich lieber zu Hauſe. Mög— 
lich auch, daß, wenn eĩ ihm ein zwei— 
tes Mal paſſieren ſollte, er gar är— 
gerlich wird und ſeinen Austritt aus 
der Gemeinde erklärt und in Zukunft 
—was für den Reverend Doctor das 
empfindlichſte iſt — nicht mehr be— 
zahlt. Dann würde ſich dieſe Weck— 
ordinanz mehr als ein Hausleerer er— 
weiſen, als ein Hauslehrer. 

Die Sache ginge noch, wenn die 
Strafgelder wenigſtens der Kirche zu— 
flöſſen. Aber das gibts nicht. Die 
gehen in die Stadtkaſſe. Auch müßte 
der Reverend Doctor ſich entweder 
während der Predigt die Namen der 
Schläfer ſelbſt aufſchreiben, was 
wohl nicht gut geht, oder aber den 
Küſter oder einen Kirchenälteſten mit 
dem Ehrenamte betrauen. 
müßte nicht nur den Schläfer auf— 
ſchreiben und wecken, ſondern auch 
gleich noch zwei Zeugen requirieren, 

die beſchwören, daß ſie den Schläfer 
wirklich ſchlafen ſahen, ſonſt würde 
der Polizeianwalt nicht mit dem nö— 
tigen Haftbefehl herausrücken. Dar— 
auf Verhandlung in der Kriminal⸗ 
abtieilung des Munizipalgerichts vor 
dem Richter, der jedem vorgeführten 
Schläfer aufs Wort glauben würde, 
wenn er behauptete, daß er nur die 
Augen geſchloſſen, um ſich dem Genuß 
der ſchönen Predigt ganz ungeſtört 


hübſchen Geſichtern der jüngeren Kir⸗ Tierparis mar fe 


chenſchweſtern, hinzugeben. 
Freiſprechung unter dem Gekicher der 
anweſenden Reporter und übrigen 


Zuſchauer und zornvolle Enttäu- 


ſchung des Reverend Doctors, deſſen 
disziplinare Gewalt wieder empfind⸗ 
lich gelockert. 
Nur im Falle akuten und energi— 
en Schnarchens würde eine Ueber⸗ 
hrung und Beſtrafung möglich ſein. 


ſch 
fü 
Wer dann die 85 und Koſten (die! 
letzteren ſchwanken je nach der An— 


zahl der Zeugen und der in Bewe⸗ 
gung geſetzten Geſetzesmaſchinerie 
Ihen $5 und $10) nicht bezahlen | 
fönnte oder mollte, der hätte dann | 
ins Arbeit3haus zu gehen und bort | 
fein Schlafaeld zur Rate von 50 | 
Gent? per Tag abzuverdienen, mas | 
ihn alfo von 10 bi8 30 Iagen im: 


2 


3 


an} 
amt 


in Ende. 


das geplante Chicagoer Unternehmen 
jenem nachgebildet werde, wie es in 
ber „Ubendpoft“ den leitenden Krei- 
fen twieberholt auf das MWärmfte em- 
pfohlen worden ift. Die vorliegenden 


| Büchlein und „Führer“ waren auf 


Anregung unferes Blattes von Lefern 
freundlihjt zur Verfügung geitellt 
worden. 3 ilt alfo die befte Au2- 
Jiht vorhanden, daß Chicago oder 
vielmehr das County Eoof, denn die: 
jes ift der Unternehmer, in den nädh- 


E E Unp ein⸗ 
Darauf |ftimmig äußerte fich der Wunfch, daß | 


!er deutet fhon an, daß fich hier eine 


wafjerreich gehalten werben kann und | 
daher bei dem Entwurf bes Tierparfa 
dem Künftler die reichite Auzgeftal- 
tung ermöglicht. 


* x * 


Der Tierpark in Stellingen. 


Ein mächtiger Monumentalbau it 
da3 Hauptportal zum Tierpark, 
neue, fremde Melt vor unferen| 
Bliden auftut. Link ein mächtiger 
Eisbär, rechts ein majeſtätiſches Lö— 


ften Jahren um eine Anlage bereichert | iwenpaar au" dem Portal, feittwärts 
iverben bürfte, die im ganzen Lande |davon linfs in Lebensgröße ein Nu 


einzig baftehen wird, ienn auch in 


dem ber 


Ergaſtulum halten würde. Und das 
alles um ein Kirchenichläfchen, an 
Beitrafte weniger Schuld, als 
der Reverend Doctor, der ihn mit fei- 
ner Predigt nicht zu feffeln mußte. 
Den Fall, daß aud einmal ein 
kleines hübſches weibliches Kirchen— 
ſchäfchen, das am Abend vorher gar 


zu eifrig tanzte, dem gliedererlöſen— 


den Morpheus in die Arme ſänke 
und verhaftet würde, wagen wir gar 
nicht auszumalen. Dann würde der 
betreffende Reverend Doctor aber 
mal etwas in der Gemeinde erleben! 


| Ubgefegt werben wäre noch das we-⸗ 


nigſte. Er würde auch in der weiten 
Domäne Onkel Sams keine Stelle 
wieder erhalten. Nur im Polizeiges | 
richt würde man ihm dankbar fein. ' 
Das märe mal ein Schmauß für bie 
Berichterftatter, deren Wuge, mas! 
meiblihe Schönheit anbetrifft, bort | 
abfolut nicht verwöhnt wird. Und! 
nun ein Kleine hübfches Schäfchen | 
aus irgend einer bornehmen Gemein | 


de in foitbarer Geimanduna, und ein | 

balbe3 Dubend Schweſterchen als | 

Jeuainnen und einige zwanzig bis 

dreihig aus Neuaier mit, und alle 

zornig bie Fäuftchen ballend oder gat | 

inbigniert im Zeugenftubl mit ben |fleinerem Umfange 

Füßchen ſtampfend — köſtlich, köſt- Louis auf ihren ehemaligen „Fair 

lich, lieber Reverend Doctor! Können Grounds“ eine ähnliche Anlage ge— 

Sie Ihre Ordinanz nicht ſchnell ſchaffen hat. Hier aber, in Chicago, 

durchſetzen? ‚foll ein großzügiges Unternehmen 
Aber es Täpt fi auch manderlei |auf dem halbinfelartigen Gelände von 

dagegen jagen. So unfreundlich Be: 1500 Acres aefıhaffen werben, das 

handelte üben mandmal troß ihrem |pon Frau MeCormid zu dem Zimed 

Chriftenglauben Rade, Mufti erinz |gefchentt worden ift. Der Chicagoer 

nert fi aus feiner Jugendzeit, daß | Tierpark dürfte dabei ausschließlich 

in Pardhim in Medlenburg der Paz auf die amerikanifche Tier- und Vo» 


die Stabt Et. 


fi Brillenfhlangen — das Gan 


bier mit Speer und Kampfſchild, 


rechts ein Indianer im Kriegsſchmuck 
mit Tomahawk und Büchſe mit 


Feuerſteinſchloß, lebenswahre Geſtal⸗ 


ten. Darunter ragen die Rüſſel 


ſtein hervor, elektriſche Bogenlampen 
tragend, und am Regendach winden 


ze 
nach dem Entwurf des Berliner Ar— 


chitelten Moritz Lehmann von deut—⸗ 


ſtor die in die Kirche kommandierten gelwelt beſchränkt bleiben, es werden 
dort 
ie Rache fam | griffenen Tierarten eine Schon= und |freunblicher Parklandfhaft gigantis! Meter tiefer und oben acht Meter 


und jchlafenden 18. Dragoner dur 
den Küfter mweden lieh. D 
bald. Am näcdhiten Sonntag raffel: | 
ten, al3 ber Paftor aerabe einen feis 
nen oratorifchen Höhepuntt erklom⸗ 
men, fünf ſchwere Diagonerſchwerler 
auf die Steinflieſen. Der Pfarrer er— 


blieb, 


aber — fie fhliefen auch aerne —, bei 
denen ber PBaftor fich befchwert hatt 
fonnten die Schuldigen nicht ermit- 
teln. Der Epelktafel wiederholte fich, 
bis der Pfarrer die Dragoner 
ſchlafen ließ. 

Und nun male man ſich einmal 
aus, was wohl die holde Weiblichkeit 
gegen den Reverend Doctor tun wür— 





pen würde. Die Rache iſt mein, ſpricht 

der Herr. Ich fürchte aber ſehr, daß 
ſolcher Reverend Doctor gar nicht auf 
die emigen Strafen zu warten haben 
würde, fonbern er bürfte fofort und 
auf ber Etelle feiner Eünden Bergel: 
tung reichlich Maß finden, 


J Auktion! 
Nichl abgeholle Storage-Möbel, ſo⸗ 
wie neue Möhel von Fahrikanten. 
Spezielle Offerte: 


| 
| 


Ichen Künjtlern erften Ranges aus 
die vielen im Ausfterben be |geführt. Ym Hintergrunde ragen in 


Pflegeftätte finden. E3 mird eine |fche Yelfenbauten empor und geben 


‚de, der eine Klirchenfchwefter öffentlich lift e& 
mweden und ins Polizeigericht fchlep= | 


Kultur= und Bildungsftätte werben, 


dem Tierparf auch lanbfchaftlic | 


teau für Nenntiere. Ein breiter, aus 
Findlingsblöden hergerichteter Weg 
führt von dort in die nordifche Ge- 
birgslandſchaft. Ein anheimelnder 
Ruhepunkt ladet unterwegs zum Ver⸗ 
weilen ein. Durch einen geräumigen 
Tunnel geht es nun aufwärts zum 
Nordlandsplateau, von wo ſich ein 
entzückender Ausblick über die weite 
Landſchaft bietet. In einem hohen 
Felsgipfel neben dem Plateau iſt das 
Waſſerreſervoir für die Waſſerver— 
ſorgung des Tierparks untergebracht; 
ein großes Pumpwerk befindet ſich 
an einer abſeits gelegenen unauffäl— 
ligen Stelle. 


Die Löwenſchlucht. 


nmitten des Tierparks liegen Ge— 
hege für die Hirſche, Büffel, Anti— 


loben uſw., davor die Löwenſchlucht. das Leben wertvoll, 
zweier Elefantenköpfe aus dem Ge- Dieſe iſt auf drei Seiten von hohen 


unzugänglichen Felſen eingeſchloſſen, 
in welcher ſich zahlreiche Löwen bei— 
der Geſchlechter in jedem Alter in 
völliger Ungebundenheit tummeln. 
Die dem Beſucher zugekehrte Vorder— 
ſeite der Schlucht iſt offen. Ein 
durch Pflanzenwerk verdeckter fünf 


breiter Graben mit wenig Waſſer 
verhindert die Tiere am Ausbrechen. 


wie ſie nirgends ſonſtwo in Amerika einen fremdartigen Charakter, ſo daß Und welches den Sprung in die Frei— 


vorhanden iſt. 


er in ſeinem ganzen Gepräge den 


heit unternehmen wollte, würde an 


je. 2 Wohl haben bie Lefer don dem Eindruck einer Hochgebirgsoafe in= | den glatten Wänden unbebingt ab⸗ 
ſchrak ſo, daß er in ſeiner Rede ſtehen Hagenbeckſchen Tierbark gehört, aber mitten des Flachlandes macht, wäh- gleiten und in der Tiefe verſchwin⸗— 


„Noch vor einem Jahrzehnt war 
das ganze Gebiet des heutigen Tier— 
parks ein baum- und ſtrauchloſes, 
wenig fruchtbares Ackerland, heute 
eine herrliche Parklandſchaft 
mit welligem Gelände, Gebirgsbau— 
ten, Weihern, Inſeln und Waſſerfäl⸗ 
len, verſchlungenen Pfaden, idylli— 
ſchen Plähen und lauſchigen Lauben, 
turz: ein gartenkünſtleriſches Mei— 
ſterwerk, welches in allen ſeinen Tei— 
len ſtrengſte Natürlichkeit atmet und 
nirgends durch unnatürliche Künſtelei 
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Drei⸗Stück Parlor⸗ 
Suites, in Cane, Leder und Overſtuff — 
| auch Rugs und Phonographen. 

| ei 


| Der neueite Etil 
! 


z J EL 
Diefer 


Diefe8 $200 PTarlor-Euite, echte Leber, 


au SI25 


Auch andere Eorien. 
Dans > wert Ehgefhirr wegge⸗ 
rei 52 od ecben an jeden Kunden, 


Ein folder Verlauf wurde dem Pıupli- 
sum nod) nie oferiert, Verfäumt diefe Pars 
gaıns nicht, Tommt fofort, 


Ablieferung frei, 


2810 W. HARRISON STR. 


Sffen don 9 morgens bi8 9 abends, Eonn. 
tags bis 4 nachm. 


der weſtlichen Vorſtädte, 
gen Weſten das hügelige Gelände den 
Tierpark einrahmen — im Vorder— 
grunde die Ausläufer der Rieſenſtadt. 
Da nun die hieſige Anlage ſpezifiſch 
ameritaniſch werden ſoll, ſo müßten 
die Künſtler natürlich auch die Aus⸗ 
ſchmückung des Hauptportals dem— 
entſprechend ändern, aber der Tier— 
part ſelbſt wird ſich dem deutſchen 
Vorbild getreulich anſchließen kön 
nen, denn auch hier ſoll die Tierwel 
des Hochgebirges wie die der Ebene, 
die des eiſigen Nordens wie die der 
Doch 


Tropen eine Stätte finden. 
weiter! 


die anweſende Jugend aber Inur verhältnismäßig menige dürften |rend in Chicago nad Norden und den, von mo wiederum ein Meg aufs 
licherte beipettierlic. Die Offizere ihn ſelbſt beſucht haben, und ſo will Süden die Waldungen des Wald⸗ 

ich es unternehmen, eine kleine Skizze parkgebiets und der waldumſtandene 
e, dem geiſtigen Auge des Leſers vorzu⸗ Desplaines, die zum Teil reizenden 
führen, wird er doch hoffentlich bald 
die Chicagoer Nachbildung ſelbſt ken⸗ 
— nen lernen können. 


wärts nach der Schlucht führt. Die 


Ahmeffungen des Grabens find übri- | 


gen3 fo gehalten, daß berfelbe von 
feinem Raubtier genommen werben 
fann. Dad muntere Treiben ber 
Tiere bemeift, daß fie fich hier mohl 
fühlen, befonbers lebhaft werben fie 
aber am frühen Morgen und gegen 
Abend, fowie bei der Yütterung, ein 


Sn den Felfenhöhlen über ber 
Raubtierſchlucht horſten mächtige Ad— 
ler und Geier, die allerdings ange— 
ketlet werden mußten, während ſonſt 
durchweg der Grundſatz möglichſter 
Bewegungsfreiheit durchgeführt wor— 
den iſt. In den die Raubtierſchlucht 
umgebenden Felſen ſind die geräumi— 
gen Gelaſſe, in denen die Tiere ſchla— 
fen und Schutz bei beſonders kalter 
Witterung finden. 

An den eingangs erwähnten gro— 
hen Vogelteich ſtößt das ausgedehnte 
Gehege der Heufreſſer. Alle Arten 
heu⸗ und grasfreſſende Huftiere ſind 
hier bunt zuſammengewürfelt und 
führen ein friedliches, beſchauliches 
Daſein. Und wird ein großer Rüpel 
mal ungeberdig, ſo denkt der kleine 
Gegner, der Klügere gibt nach, und 
weicht dem Böſewicht aus; ſo enden 
auch die gelegentlichen Raufereien 
zwiſchen den Großen, genau wie es, 
um ein Beiſpiel aus dem Menſchen— 
geſchlecht anzuführen, Herr Mille— 
rand macht, wenn Herr Lloyd George 
mal ſeinen Johnbullkopf aufſetzt. 


| erinnert. 


An einem tmeiteren Artikel folf auch) | 


der anderen Teile der Hagenbedichen 
Schöpfung mit ihrer Nuganmwendung 
auf unfere heimifchen Verhältniffe 
gedacht werben, 


> 
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(Ein Heiner Scherz.) 
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RICHTEN 


Das war bei Rupredt Culfanus 
die höchfte Weiöheit, daß er den Aus- 
gang aller Wiffenfchaften immer nahe 
dem Anfang juchte. Diele Erkennt- 
ni3 war aus einem bieljährigen phi= 
lojophifhenStubium gemonnen mor® 
den, dad Cufanus verlaffen Hatte, 
als ihm die Luft zu bilden gelommen 
war. In der bildenden und formenden 
Miffenfhaft war Cufanus dann zu 
einem meltfremden GSonberling ge= 
worden. Er führte ein Leben ohne 
Frauen, Liebe und Vergnügen und 
Inur in der Wiffenfhaft fehien ihm 


Cuſanus bewohnte ein kleines 
Häuschen in der Vorſtadt, das von 
einem Garten umfriedet war. Sein 
ganzer Umgang mit den Menſchen 
fand ſich in der Freundſchaft mit 
einem alten Schulkameraden, die er 
gewiſſenhaft pflegte und ehrte. 

Mehr über die Perſönlichkeit Cu— 
ſanus zu erzählen, wäre nur inhalts— 
loſes Sätzeſpinnen und e3 fei daher 
mit der Gefhichte begonnen. 


23 WEST MONROE STRASSE, CHICAGO. . - : 
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Halſe des Fläſchchens. Dieſe Kraft | menge tobte und branbete vor dem 
des geheimnisvollen Stoffes reizte Haufe Cuſanus, über das ſich die 
Cuſanus zur Enträtſelung. Er ließ Gallerte wie ein Glasſturz wölbte. 
ſich ſtehenden Fußes in ſeinen Lehn⸗ Mit Feuer und Waſſer verſuchie ſie 
—— und ließ ſein Gehirn mit aller die dicke Sintflut zu vernichten, aber 
Kraft arbeiten, damit es ben Stoff pie beiden Elemente vermengten ſich 
| ber Gallerte fände. Doc e3 murbe pie zum Hohn mit ber tmachlenben 
| Abend und Nacht und er fann noch | Gefahr und aualmend und zifchend 
immer ziellos, hoffnungslos. Und | pfähte fich das Ungeheuer zu einem 
Mitternacht mar vorüber, als er ohne | ziefenhaften Verberben. 

‚Erfolg in bie Nüchternheit zurüd-| Du mar plöhlih Cufanus unter 
fehrte, um fich mit erfchöpften Netz |per perzmeifelten Menge. Doch nies 
ven in bie ftärfende Ruhe des Schla= | mand forberte von ihm bie Vernichz 


fe3 zu zwingen, 

Sm erften Grau des Morgen? 
forfchte Cufanu3 mieder an feinem 
Wunder. Die Gallerte Hatte fih über 
Nacht von dem Fläfchchen gelöft und 
Ilag nun frei auf dem Yenfterbrett. 
| Sie war jebt größer al3 ein Entenei, 
'gläfern und undurfichtig und — 

Eufanus Herz erbebte! Die Gal: 
ferte 309 flimmernde Staubteilchen 
an ihren feuchten Leib. 

Diefe Entdedung, da3 zarte Ge— 
bahren be3 lebenden Tropfen3 mit 
dem Staub, ariff den Gelehrten mit 
unfihtbarer Macht an. Eie raubte 


ihm ben Reit der Ruhe, jagte ihn mit 


weiten Schritten durch feine MWerf- 
ftatt. Immer mieder aber mußte er 
zurüd, mußte vor dem Wunder fte- 
ben und ftaunen oder Intend mit fra= 
| genden, meiten Augen in da3 Gebäh- 
rende jtarren. Doh alle Weisheit 
blieb ftumm. Mehr noch! Die Ver: 
nunftgebanfen vermwirrten fich zu 
einem Knäuel, fo daß Eufanus zur 
Minute nicht? war als ein laufendes 
menfchlichgeformte3 Mefen. 

Und mieber fniete Cufanus vor 
j dem Teniter. Seine Blide drangen 
durch das lUinenträtfelbare, al3 ur- 
| plößlich die Worte in feinem Hirn ge- 
Iboren waren: das ift der Urftoff! 

Der Urftoff! Nicht der Triumph 
eines erfonnenen Gebanfens mar e3, 
nicht der klare Schluß eined ange 
Erdachten, es war eine Dffenbaruna! 

Der erlöfende Gebanfe blieb erft 


Iungefproden. Doch feine Bedeutung, | 


fein Inhalt war zu gewaltia, um in 


, 


ıber Schäbellammer ruhig aufbewahrt 


tung feines Werkes. Da3 von Ents 
Teßen gepeinigte Volk fhrie nur nad 
dem Tode de3 Zauberer3 und fchon 
ariffen Hunderte Fäufte zur Tat; 
Gufanus aber, der im Augenblide der 
Gefahr nur an jene Großen dachte, 
die für ihre Merfe fterben mußten, 
lächelte mie ein Märtyrer voll Vers 
zeihen. Und er lächelte noch, ala er 
por feiner Schöpfung Stand, an einen 
Baum gebunden und bie Sekunde 
fommen fah, in der feine Welt fi 
über ihn beeen werde. 


Die Antipoden diefe8 Schaufpiel3 
fahen mit ftarrem Entfegen zum 
| Himmel. Die Sonne war am Mittag 
Jumtergegangen. Wie ein fallenber 
| Ball war fie über den Wefltanb ber 
je gefunfen. Und ſchon über« 
pannte den Himmel eine Nacht mit 
aufquellenden, mit fallenden Gters 
nen! | 

Der Meltuntergang! 

Ein millionenftimmiger Schrei der 

Verzweiflung zerriß bie furdhtbare 
Stille, die die Erbe bis jet ums 
hüflt hatte. Millionen Leben frümms 
ten fich zu Boden, fammerten fi «rn 
Steine und flehten fie an, um 
Schub und Rettung. Die Tobesfurht 
Ihuf Narren, Fromme und Mörbew 
Die Weifen verftummten vor bem 
Verderben der Erbe und bie Dums 
men tobten mit den Tieren. 

Und mieder Ieuchtete der Himmäl 
in flammender Sonne und ben Tag 
berlöfchte wieder eine Nacht voll flies 
gender, riefenhafter Gternenfeuer. 
|ECufanus hatte die Erde auß ihrer 


bleiben zu fünnen. So brängte er hin⸗ Bahn gedrängt. Sie jagte durch bie 
aus mit der Lebendigleit der Stim⸗ Unenduͤchkeit, glühend in ihrerſtraft! 
me. Erſt leiſe, zaghaft, dann immer Raſie, bis ſie ane Sonne einfing und 
lauter werdend, ſchrie Cuſanus die in eine neue Bahn zwang. Nach Jahr⸗ 
Offenbarung zuletzt mit der Gebärde |taufenden reifte dann wieder eine 


eines Wahnſinnigen, mit der jubeln— 
In ſeinem wiſſenſchaftlichen Geha- den Stimme eines Berauſchten: der 
ben hatten Cuſanus ſtets nur große Urſtoff! Der Urſtoff! 
Pläne gereizt und ſeine jüngſte Idee 
wollte nichts Geringeres, als die An— In dem Garten, der ſich um das 
ziehungskraft der Erde beſiegen. Mit Haus Cuſanus in den Grenzen bür— 
der Geburt der Idee faßte er auch gerlicher Wohlhabenheit breitete, lag 
ſchon die Arbeit an, ließ ſich, treu wie ein Rieſenfchwamm das ſich ge— 
‚feinem Vorſatze, durch eine endlojen |bärende Weltwwunder. Und Cufanus, 
Formeln verführen, blieb nüchtern über den nach den letzten ſtürmiſchen 
und kurz und gelangte zu dem | Tagen jene wohligfüße Ruhe gefom- 
Schluß: die Anziehunadtraft der imen mar, die nur die bolltommene 
|Erde, die eine Urfraft ift, mieder Wunſchloſigkeit mit fi) bringt, Gu- 
durch Urfraft zu ifolieren. fanus liebte e8, viele Stunden vor ber 
| mei Monate fpäter chaufelte in | „neuen Welt“, wie er die Gallerte ge- 


Schöpfung aus ihr, mit Himmel und 
feimender Erde. E3 famen Pflanzen 
und Tiere und Adam und Eva, aus 
deren Schoß mir geboren. 


— Bedingte Freundſchaft. — 
„Kannſt du mir nicht zehn Mark bor⸗ 
gen, Schulze?“ — „Das wohl. Ich 
verborge Geld aber prinzipiell nicht. 
E3 verdirbt die Freundidaft!? — 

| „Du haft reht — aber fo ehr find 
wir doch eigentlich no) gar nicht bes 
freundet!“ 

— Feuerwehr. — „Sa, und mid 
wir eben beim fchönften Löfchen was 


ganz eigenartiges Bild aber bietet e3, |Teinem Laboratorium an bier Gei- Itauft hatte, finnend zu träumen und ren, fam Seine Königliche Hoheit auf 
wenn das Geichlecht des Müften- | benfchnüren eine Iange, flache Lade, mit fchöpferifchen Xdeen zu fpielen. |die Brandftätte, wir bildeten natürs 


fönigs im Winter im frifchgefallenen 
Schnee patfht und mit monnigem 
Gefühl berumtollt, al3 ob feine Hei> 


t/mat im fehneebebedten Norden ftatt Und nun faß Cufanus vor ber zer⸗ 


in der Gluthitze der Wüſte ſei. Die 
fürſorgliche Natur gibt ihren ver— 
wöhnten Kindern des Südens zum 
Winter einfach einen dichteren Pelz 


die der Erdkraft Wärme, Elektrizität 
‚und Magnetismus ſinnig entgegen— 
hielt. Doch der Verſuch mißlang. 


Er ſah in den brauenden mannshohen 
Weltball und nannte ſich lächelnd 
einen Gott. 
Seines Lebens zufrieden, war Cu— 
ſchlagenen und zerſplitterten Hoff- ſanus jetzt der vergeiſtigte Menſch 
Inung, ließ feine Gebanfen unterein= | feiner Tage. Weit erhoben über alles 
ander habern und jtreiten und gab Irdiſche. In ſeinem Streben hatte er 
ſelbſt ſeinen Augen freien Willen, die einen Teil der Welt ergründen wollen 
darauf führungslos durch die Werk— —* war der Schöpfer einer Melt ge- 
ftätte der Wilfenfhaft wanderten, worden. Sein Geift, feine Seele er- 
E3 mar um die zehnte Morgen | lebten Felttage in Erhabenheit und 
Stunde. Ein Sonnenjtrahl alitt dur | Glüd.... 
da3 Tsenfter und mollte im feinem) Genau zehn Tage, nachdem der 
Unenbdlichfeit3 ftreben ind Meite pfei= | Sonnenftrahl mit feinem fcehmalen 
len, doch eine £leine, verftaubte Viole | Goldfinger auf die verftaubte Viole 
[perrte ihm den Weg. Neugierig über | gezeiat, nahm Cufanus den MWeq zu 
ben Wibderftand leuchtete der Sonnen= | feinem alten Studienfollegen. Sein 


ftrahl hinauf und hinunter, Tieß es 
vie eine Wunbererfcheinung im Glo= 
rienlichte ftehen, bis endlich der mad» 
träumenbe Philofoph auf das Eon» 
nenſpiel aufmerkſam wurde. 

Cuſanus nahm das Fläſchchen zur 
Hand und dachte leichthin über ſei— 
nen Inhalt nach. Doch in ſeiner Er— 
innerung war keine Antwort. Auch 
die verlöſchte Aufſchrift war nicht zu 
gliedern und ſo machte ſich Cuſanus 
vom Nachdenken wieder frei. Das 
Fläſchchen enthielt eine grauglafige 
Gallerte, das war des Schlußwiſſens 
volle Weisheit. Damit ſtellte er die 
Viole auf das Fenſter und ging zur 
Erholung in den Garten. 

Erſt kurz vor Sonnenuntergang 


betrat Cuſanus wieder ſein Labora— 


torium. Der erſte Blick galt der Viole 
— und ſchon eilte er erregt dem 
Fenſter zu. Die Gallerte war empor⸗ 
gequollen und ſtand jetzt als ſchlüpf⸗ 
tige, fehtwappende Nugel auf dem 


Schritt war eilig, feine Miene be= 
eat. Vorbei waren die Träume, bte 
Ruhe; Cufanus war erfchredt in ba3 
Leben zurückgekehrt, erfchredt wie ein 
Zauberlehrling, der Kräfte in Leben 
gerufen und nicht mehr zu meiltern 
bermaq. Und brüben im Garten lebte 
das Entfeffelte! Dort blähte fich ber 
Urftoff wie ein dichter Nebelball über 
Sträucher und Blumen, die in ihm 
fih auflöften, um zeugenber Urfloff 
zu werben. IIm ben jüngiten Weltball 
freifte die Quft und führte in ficht» 
barem Reigen Blätter und Blüten 
in fein Machtbereich. Höher und bö- 
ber quoll der Zauber und nahm zu 
mit ber Größe an Kraft, die zu ver- 
nichten anfing. 

Mit diefem Bewußtfein eilte Cufa= 
nu3 binmweg, zur jelben Minute, al3 
feine Welt fich über den Firſt des 
Gartenhaufes hob. : 


Eine von Zucht erregte Menichen- 


lich fofort Spalier, und während den 
hohe Herr huldvolle Worte an und 
richtete, brannte das Haus ab.“ 

— Abgelehnt. — Bewerber: „Ad 
bin äußerft geriffen; vielleicht fün« 
nen Sie mich alS Kaffierer gebraus 
hen?” — PBrinzipal: „Nein, danke 
iehr. Ich Habe fchon "mal einen ge= 


hebt, der i” fogar ausgeriffen.“ 
Sranfe Leute 
— Es koſtet ulchts, Dr. 
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: Novellette von Carl Ed. Klopfer. 
BEE EEEERTER RER CRRCRER 


1. 

u Anfang des 17, Sahrhunderts 
enitwidelte der franzöfiiche Adel be- 
reit3 jene Sügellofigfeit, welche ſpä— 
ter unter Zudiwig XIV. und XV, 
ihren Höhepunft erreichte, Schon 
damals ftanden einige Mitglieder 
des Hofes an der Epige jener Ge- 
jellfchaft, welche den leichtfertigſten 
Lebensgenuß als ihre einzige Auf. 
gabe und als das wohlverbriefte 
Vorrecht ihres Ranges betrachtete. 
Heinrich IV. war zwar ein Schätzer 
und Schützer bürgerlicher Ordnung 
und Moral oder ſuchte wenigſtens 
dafür zu gelten, dagegen genoß ſein 
Neffe, der Prinz Conde, der ſpätere 
Vater des „großen Conde“, den 
zweifelhaften Ruhm, der Anführer 
jener Wüſtlinge zu ſein, welche das 
Recht zur Befriedigung jeder aus— 
ſchweifenden Laune als vornehmſtes! 
Privilegium des Adels beanſpruch— 
ten. 

Prinz Heinrich Conde war zu der 
Zeit, von welcher wir ſprechen, ſeit 
zwei Monaten verheirathet, und 
zwar mit Charlotte Margarethe v. 
Montmorency, einer Enkelin des 
einſtigen Connetable's von Frank—⸗ 
reich und Waffengefährten Franz J. 
Es war ein Wunſch Heinrichs IV. 
geweſen, das Enkelkind jenes bedeu— 
tenden Mannes, das keine anderen 
Güter beſaß, als den Glanz eines 
hochberühmten Namens, mit einem 
Gliede ſeines Herrſcherhauſes zu 
verbinden, und Prinz Heinrich 
hatte willig dieſem Wunſche ſei— 
nes erlauchten Oheims gehorcht. 
Es war ja ein Schickſal, doch 
einmal eine Frau nehmen zu 
müffen, und um fo leichter zu ertra- 
gen, al3 er e3 fir ganz felbjtver- 
Ytandlich hielt, dal diefe Ehe nicht 
den minften ftörenden Einfluß auf 
feine bisherige Iodere Qebensmweife 
ausüben dürfe. E3 fiel au Nie- 
mandem ein, an ihn mit einer fol« 
“en Zumutung heranzutreten. 

. Die junge Frau aber teilte die in 
ihren Kreifen herrichenden Anfichten 
Durchaus nicht, das ſollte der leicht⸗ 
Ffertige Gatte gar bald erfahren. 
Prinzeſſin Charlotte Margate raffte 
Ich trotz ihrer kloſterhaften Schüch— 
ternheit und der ganzen, durchaus 
nicht den Sitten ihres Standes und 
ihrer Zeit entſprechenden Schlichtheit 
ihres ſtillen, anſpruchsloſen Weſens 
zu ſanftmütigen Vorſtellungen auf, 
die den lockeren Zeiſig zu einer Ver— 
beſſerung ſeiner Lebensweiſe bewe— 
gen ſollten. Der Prinz hörte ſie mit 
höflicher Geduld an, dann lachte er 
und ſireichelte begütigend ihre kleine 
zarte Hand, ungefähr wie man ein 
NKind beſchwichtigt, das eine bizarre 
Laune äußert. 
“Meine teure Charlotte,“ ſagte 
er, „ich ſehe, Sie hängen noch zu ſehr 
an den kindlichen Anſchauungen, wie 
‚fie übrigens ganz natürlich ſind bei 
einer jungen Dame, die erſt ſeit ei— 
nem halben Jahre das Kloſter ver⸗ 
Jaſſen hat, in welchem ſie erzogen 
wurde. Sie ſagen, ich vernachläſſige 
Sie. Können Sie ſich über die klein— 
ſie Rückſichtsloſigkeit von meiner 
Seite beklagen? Haben Sie nicht 
Alles, was Ihr Herz begehrt?“ 
Charlotte ſchüttelte ernſt den 
Nopf, um ihre ſchwellenden, ſanften 
Lippen zuckte es, als ſie erwiederte: 
Was mein Herz begehrt? Meinen 
ie damit den Zurus, den mir Ihr 
Mang und Reichtum bietet? Der 
beängitigt mich nur. Nein, monad) 
ich mich fehne, das ift das friedliche 
Süd der Ehe, die treue Hingebung 
der Herzen, weldje doch allein der 
Zive eines foldhen Bundes für das 
ganze Zeben fein follte.“ « 

„Ah, Sie haben nod) die ſchwär 
meriſchen Einbildungen im Kopfe, 
die Sie aus der Lektüre unſerer ſen⸗ 
Amentalen Dichter ſchöpfen! Das 
Jind Mädchenſchwärmereien, die nicht 
für das Leben paſſen, am wenigſten 
für unſere Kreiſe. Liebe und Hin- 
debung der Herzen! Glauben Sie 
‚mir, das find Dinge, die höchſtens 
für das Eheleben für Bürgern und 
Bauern gehören; in unſerer Sphäre 
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EHER 


|madjt man ſich damit mır Yüderkic, 


Vet uns ilt c3 Sitte, fidy gegenfeitig 
die größtmögliche Freiheit zu ge— 
währen. Echen Sie fih um, ob Sie 
in Sshrem Gefichtsfreis nur eine Ehe 
entdeden Fönnen, in der man der- 
reihen Gentimentalitäten gelten 
lat!“ 

„Dann Dbeneide ih die ärmite 
Taglöhnerin um ihre Stellung als 
Xeib, und hätte e$ lieber gefehen, 
mem ganzes LXeben in den Nloiter- 
manern zubringen zu dürfen, al3 in 
diefer Welt de3 Scheine und de3 
falten Prunfes, der den beiferen 
Zeil unfere$ Serzens Iecr und ım- 
befriedigt läßt.“ 

„ie findlihd — verzeihen Sie! 
— ſind noch Ihre Anſchauungen. 
Sie kennen ja das Leben noch gar 
nicht, das Sie verurteilen. Verſuchen 
Sie es erſt! Ich muß Sie ſogar 
dringend bitten, Ihre bisherige Zu— 
rückgezogenheit aufzugeben und 
mehr den geſellſchaftlichen Anforde— 
rungen zu entſprechen, die man mit 
Recht an meine Gemahlin ſtellt. Der 
König hat erſt geſtern noch den be— 
ſtimmten Wunſch ausgeſprochen, Sie 
jetzt öfter am Hofe zu ſehen. Und 
Seine Majeſtät iſt ja ſo gnädig ge— 
gen uns.“ 

„Ich bin ihm dafür auch dankbar, 
denn er hat wie ein Vater an mir 
gehandelt,, erwiederte die Prinzeſ—- 
ſin warm. „Herzog Sully hat mir 
entdeckt, daß ich auf ausdrücklichen 
Wunſch des Königs aus dem Kloſter 
entlaſſen und in das Haus der Mar— 
quiſe v. Villeroy gebracht wurde, wo 
man mich Ihnen vorſtellte.“ 

„Sehen Sie! Können Sie nun 
dem Wunſche meines erhabenen 
Oheims zuwiderhandeln und ſich für 
immer in Ihren Gemächern verber— 
gen wollen? Nein, es wäre eine 
Sünde gegen Ihre Anmut und Ihre 
Jugend. Ich bin überzeugt, Sie 
können mit unſeren gefeiertſten 
Schönen wetteifern, wenn Sie ſich 
dazu verſtehen wollen, dieſe einfa— 
chen Gewänder abzulegen, die in ih» 
rem Schnitt mehr dem entitellenden 
Konnenfleide, al3 der NRobe einer 
Prinzefiin abneln. Echmüden Sie 
fih, geizen Sie nid damit, Shre 
Yodfen mit etwa mehr Runft zur 
Shan zu tragen, und Sie werden 
entzücend ausfchen und mid) zu ei- 
nem allerfeit3 beneideten Ehemanne 
machen.” 

Ein bitteres Lächeln erſchien jetzt 
auf dem Geſichte der jungen Frau. 
„So wäre es alſo meine Hauptauf— 
gabe als Ihre Gattin, die Bewun— 
derung einer galanten Geſellſchaft 
zu erringen? Und das iſt Alles, 
was Sie von mir erwarten?“ 

„Nennen Sie das egoiſtiſch? Es 
iſt ja mein inniger Wunſch, Ihnen 
Anregungen und Vergnügungen zu 
verſchaffen. Sie werden ſelbſt Ge— 
fallen finden an der Heiterkeit des 
Hoflebens, und ich werde ſtolz ſein, 
wenn Sie mir geſtehen, daß Sie ſich 
dann endlich in Ihrer Stellung be— 
friedigt fühlen.“ 

„Sie ſind wirklich ſehr fürſorg— 
lich!“ 

„Sehen Sie das ein? Und wol— 
len Sie mir verſprechen, meinen 
Wünſchen entgegen zu kommen?“ 

Die Prinzeſſin war plötzlich ſehr 
nachdenklich geworden. „Wenn es 
denn durchaus nicht anders ſein 
kann —“ entgegnete ſie nach einer 
Pauſe. 

Prinz Heinrich erhob ſich mit ei— 
ner feurigen Bewegung und küßte 
ihr die Hand. „Sie ſind ein En— 
gel. Charlotte! Meine Verehrung 
für Sie iſt grenzenlos,“ ſagte er mit 
jenem leichten, verbindlichen Tone, 
der nur zu deutlich erkennen ließ, 
wie geläufig ihm derartige Verſiche⸗ 
rungen ſeit Jahren waren. 

„Sie ſollen mit mir zufrieden 
ſein, Prinz!“ 

Es lag eine gewiſſe Betonung in 
den Worten Charlottens, die einem 
ſcharfen Beobachter hätte auffallen 
müſſen, aber der Prinz bemerkie da⸗ 
von nichts. Er hielt ſeine Frau im 


ſtolz darauf, 


Grunde genommen für ein viel zu 
unbedeutendes Geſchöpf, um mit ihr 
die koſtbare Zeit zu verlieren, die le— 
diglich ſeinen „geſellſchaftlichen 
Pflichten“ gewidmet war. Und da— 
bei war er nicht etwa ſchlecht und 
durchaus verdorben, ſondern nur ein 


gen Zeit und ein gelehriger Schüler 


licner herzlojen Klaſſe von Leuten, ! 
die darin den Ton angaben. Er warı B 


Inod) zu umreif, zu voll von jugend» 
Iicher Vergnügungsfucht und gedan- 
fcnlofem Uebermut, um nicht Alles 
um fi ber für durchaus gut und 
feiner Abänderung bedürftig zu fin- 


Prinzefjin Charlotte hielt 


Rerfprehen in glänzender Weije, 


Als fie beim nädjiten Hoffefte er-| 


fchien, erregte fie allgemeine Be- 
wmunderung. Am meilten aber 


ftaunte ihr Gemahl. Tiefe ftattliche] f 


und dabei doc in jeder Verwegung 


Jeine hinreißende Anmut zeigende 


Geſtalt, dieſe leidenſchaftlichen Au— 


gen, diefe beftricend fühen Lippen | E 
mit dem geiftvollen Lächeln — ge-| # 
hörte denn daS Mlles wirklich dem! ER 
lftillen, befcheidenen Wefen, 


zaghaften, fentimentalen 


Ien abgenötigt hatte? Und wie ftolz, 
wie gewandt fie ihre Diamanten, 


ihre Foltbare Echlepprobe zu tragen Ä 


wußte! 


Alle umbdrängte die Prinzeffin, |R 
um den Glanz ihrer Schönheit und if 
ihres Geiftes zu geniehen und ihriR 
Schmeidheleien zu jagen. Der Prinz | R 
;|fonnte wahrlich zufrieden fein mit 
; |dem erjten Auftreten feiner Gemah-\ 
Iin bei Sof. Er war auch wirklich 
aber insgeheim ver-|B 
mochte er fi) eines feltfamen Ge-|R 
fühles nicht zu entledigen bei den! 


Gedanken, dal; Charlotte ihn viel- 
leicht nur zum Beten gehabt habe 
mit ihrem bisherigen Betragen. 
Tenn da3 eine Frau über Nacht fic) 


je verändern Fönne, wollte er nicht | M 


recht glauben, und er lebte zu Yange 
in einer Welt voll Intriaue ımd 


Lüge, um fi jedes häßlichen Miß— Ä 


frauen entidhlagen zu Fönnen, 


Der König nötigte im Laufe des 


Abends hie fchüne Nichte an feine 


Seite ımd vertiefte fi, mit ihr in| 
ein Außerjt Ichhaftes Gefprädh, das) 


ihn ganz zu bezaubern ſchien. Selbſt 
die Königin, die ſtolze Maria von 
Medicis, gab zu erkennen, daß ihr 
Charlotte eine gewiſſe neidiſche Be— 
wunderung abnötige. 

Der Prinz kam ſich ſeiner Frau 
gegenüber PS: fehr albern vor. 


E3 war adt Tage fpäter, als 
Prinz Heinrich eines Abends plöt- 
lich in das Gemad; feiner Gemahlin 
trat, Er traf die Prinzeffin no 
in dem ftrahlenden Feitgewande, das 
fie bei dem SHoffefte getragen, von 
dem fie foeben heimgefehrt mar. 
Charlotte erfchrad Beim Anblick fei- 
nes bleihen Gefichtes, in welchem e3 
zudte vor mühfam zurücgedänmier- 
ter Erregung, 

„Sie fommen wohl eben vom 
Hofe, Prinz?“ begrüßte fie ihn. 
„Man fagte mit, Sie hätten fid) zu 
einer Unterredung mit Seren de Ia 
Force zurüdgezogen; deshalb Iich 
ich mic) in meiner Sänfte nad) 
Haufe tragen, um Ihnen den Wa- 
gen zu überlaſſen.“ 

„Entſchuldigen Sie ſich nicht, 
Madame!“ entgegnete Heinrich mit 
zornigem Auflachen. „Das ſieht ja 
gerade ſo aus, als ſuchten Sie nach 
einem Vorwande.“ 

„Einen Vorwand 
fragte ſie. 

„Ah, reizen Sie mich nicht durch 
Ihre Schauſpielkünſte!“ rief er in 
ausbrechendem Zorn. „Sie wiſſen 
ſehr wohl, was mich zu Ihnen 
führt. Sie müſſen ja auch ſchon 
längſt wiſſen, was alle Welt ſchon 
weiß. Nur ich blödſichtiger Tor 
tapte bisher im Dunklen! O, es 
iſt ſchmählich, niederträchtig!“ 

„Wollen Sie mir nicht erklären, 
was Sie in eine ſo unwürdige Auf— 
regung verſetzt? Hat Ihnen denn 
Herr de la Force eine unangenehme 
Nachricht gebracht? Und Seine Ma— 
jeſtät ſagte mir doch, es handle ſich 
darum, Sie auf eine ehrenvolle Be— 
rufung vorzubreitzn. Der König 
will Sie zum Miſchaͤ ernen⸗ 
nen —“ 

„Und mich zur Armee ſchicken, ja!“ 
knirrſchte der Prinz. „Man will 
mich durch Titel und Flitter ködern 
— eine ehrenvolle Berufung, ja, 
eine ſehr ehrenvolle! Hahaha! Aber 
halten Sie mich wirklich für ſo 
dumm, dieſe Miſſion anzunehmen?“ 

„Aber, mein Gott, Sie haben ſich 
doch nicht geweigert und den König 
beleidigt?“ 

„sch hatte heute keine Gelegen— 
heit dazu, aber morgen bei der 
Audienz, zu der ich befohlen wurde, 
werde ich Seiner Majeſtät ohne 
Umſchweife zu wiſſen tun, was ich 
von dieſer ſchändlichen, abgekarteten 
Geſchichte denke. Wenn ich damit 
den König beleidige — ei, iſt das 
meine Schuld? Und wer zuerſt und 
am ſchwerſten beleidigt wurde — 
das bin ich!“ 

„Wie, durch den König?“ 


wofür?“ 


. . +. .. 
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ihr’ B 


diefen | B 
„Nönn⸗ ? 
chen” an, deifen Chüchternheit ihm E 
bisher nur ein mitleidiges Wohlwol- | B 


verfeinerten Kultur. 
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„Und durh Sie! Wollen Sie 
etwa leugnen, daß fich diefer ge- 
frönte Heuchler troß feines grauen 
Schädels nicht entblödete, Ahnen 
mit Galanterien zu nahen, die das 
Maß deien überfchreiten, was ich 
dulden darf?“ 

„Sie überrafhen mid — mwahr- 

haftig. Vor Kurzem verficherten 
Cie mir nod), es wäre Xhr innig- 
ter Rund, mid am Hofe die mir 
zufommende Rolle der Weltdame 
fpielen zu fehen, und nun maden 
Cie mir Vorwürfe von pöbelhafter 
Heftigfeit, weil ih Ihren Nat bes 
folgte und mic) in den Strudel all’ 
der raufhenden, glänzenden Ber- 
gnügungen ftürze, fiir die Cie mid) 
ausdrüdlih als beitimmt erachte- 
ten? Sie wollten doc fo ſtolz 
darauf fein, mid im Sonnenglanze 
der Hofgunft zu fehen!“ 
Cie verhöhnen mi noch! 
Hüten Sie fi, dah ich mich nicht 
zu einer Tat hinreißen laffe, die mid) 
gerenen könnte!“ 

„Was foll diefe Drohung?” 

„sonen den Beweis liefern, daß 
ih zum Meußerften entichlofien bin. 
D, jett fehe ih ja Far! Man hat 
mir offen eingeitanden, dab König 
SHeinrih Sie nur deshalb an mid) 
verheiratet habe, um Sie an den 
Hof zu ziehen. Er liebt Sie, der 
alte Get! Man glaubte mid) be- 
ſchwichtigen zu können, indem man 
mir reichliche Mittel zur Fortſetzung 
eines leichtſinnigen, unbekümmerten 
Lebens zur Verfügung ſtellte. Aber 
man ſoll die Rechnung ohne den 
Wirt gemacht haben!“ 

Charlotte ſaß mit geſenktem 
Haupte in ihrem Stuhl. Eine Reihe 
bedeutſamer Gedanken ſchien durch 
dieſen ſchönen Kopf zu gehen. Der 
Prinz deutete ihr Stillſchweigen auf 
die böſeſte Weiſe. 

„Sie haben von dieſem ſchändli— 
chen Plane gewußt?“ ziſchte er zwi— 
ſchen den Zähnen hervor. 

„Nein!“ 

„Aber Sie müſſen doch in jüng— 
ſter Zeit gemerkt haben, was im 
Werke iſt?“ 

„Nun ja,“ erwiderte ſie nach ei— 
ner Weile leiſe und ruhig. „Aber 
ich weiß nicht, was Sie daran ſo in 
Harniſch bringt. Sie haben mir 
ſelbſt alle dieſe vornehmen Damen 
zum Muſter aufgeſtellt, die ſich vor 
ihrem Gatten und aller Welt mit 
ihren Anbetern brüjten. Und num 
gar die Salanterien des Königs zu 
erringen — ab, Monfeigneur, ich 
dachte, Cie würden jtolz darauf fen. 
Sie gaben mir ja deutlich zu ber- 
ftehen, daß meine Erfolge aud) die 
Shren fein würden. Das fünnte man 
nad) bürgerlihen Begriffen aller- 
dings fchändlic finden. Uber ba- 
für leben wir Großen ja in einer 
Ihre Ehre 
fann ja feinen Schaden leiden, denn 
die twurzelt in anderen Gejeten als 
die, weldhe für gewöhnlide Sterb- 
liche gelten. Und Eiferfuht —? 
Ah, mein Prinz, davon darf ich wohl 
gar nicht reden. Eiferfucht ift in um. 


nr 


feren Streifen ein ungemein abge 


Ihmadtes Ding, denn fie jeht — 


66 
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M ten Sie nicht jo? 


haupt nit für 


A| beiviefen; 


A| trauend anjhlichen kann, 
El aud) eine Frau unferer bevorzug- 
liten Kafte haben, und da der eigene 


treuen Gattenliebe 


— 
Siebe voraus, und Gattenliebe und 


ireue Singebung haben Sie ja felbit 
für da3 lädherlichite Dinge erklärt. 
Tas ilt ja nicht Mode und nicht 
Sitte in einer Gefellichaftsflaffe, mo 
diejenigen für die beiten Eheleute 
gelten, die fich gegenfeitig die größt- 
möglichfte Freiheit einräumen. Sag- 
Sc denfe, Sie 
wären nir Dank fchuldig für die 
Seichtigfeit, mit welcher ich mir 


BlSihre Prinzipien — die Prinzipien 


des guten Tone an diefem Hofe an- 
geeignet habe,“ 

Condé biß fi wütend in die 
Lippe. Die Ruhe feiner Gemahlin 


| bradite ihn fhier zur Verzweiflung. 


„Betrachten wir die Sadje ohne 


| Leidenschaft,” fuhr fie gelaffen fort. 


„Leidenschaft fchikt fi ja über- 
fo wohlerzogene 


Menfchen, wie wir find. Alfo.gut, 


| der König mibmet mir eine ** 
A| gewöhnliche Aufmerkſamkeit; er hat 


fih mir freumdichaftlih und gütig || 


a7 

. Ir⸗ 
an den ſie ſich ver— 
muß ja 


gend jemand, 


Gemahl viel zu ſehr anderweitig in 


JAnſpruch genommen iſt, um dieſer 


Jemand ſein zu können — nun, 
was daraus folgt, das ſehen wir 


oe Bl ja täglich in diefer Umgebung. Und 
| die Freundin eines Königs zu fein! 
| Sann es etwas Erhabeneres geben? 
| Beugen fich nicht alle die Edlen, die 
A| mit Stolz auf ein Kahrhunderte al- 


tes Wappenjchild fchlagen, voll Ehr- 
erbietung vor der Nusgezeichneten? 
Und wenn wir nicht Gattinnen und 
Mütter fein dürfen, wie dieje be- 
fchränkten Bürger- und Bauerniei- 


Aber, fan man dann um3 berivehren, 


ein anderes Ziel für unferen Ehr- 
geiz zu fuhen? Da e& und ber- 
fagt it, uns al3 Gattinnen einer 
unterzuordnen, 
fo wollen wir eben — herrſchen.“ 

Der Prinz fnirrfchte mit den Zah 
nen, „Sie haben die hohe Echule 
des Hofes bereit3 mit beivunderns- 
werten Erfolgen durdhgemadt, Ma- 
dame,. Aber ich geitehe, ich habe Sie 
nicht für jo — berzlo3 gehalten.” 

„Wie, Sie fprechen von einem 
Serzen? Kennt man wirklich der- 
aleichen im Dunftkreife der Hofluft? 
Ach, mein Freund, verlieren mir 
uns doch nicht in ſchwärmeriſchen 
Einbildungen! Nein, ein Herz fün- 
nen Sie bon mir nicht verlangen, 
ebenfo wenig wie ih von Sshnen. 
Wenn Sie fich jet fo ungeberdig 
zeigen, fo entfpringt dies höchitens 
nur der verlegten Eitelfeit oder 
etwa Nehnlichem, aber Ihr Herz 
ift dabei nicht im Spiel, geitehen 
Sie dad nur ein.“ 

Prinz Heinrich madjte eine Be- 
wegung, al3 wolle er etiwa3 fagen, 
aber er mwürgte e8 nody rechtzeitig 
hinunter, drehte fih um und ber- 
ließ rajchen Cchritte8 dad Zimmer. 

Charlotte fa no) lange mad), 
den Kopf in die Sand geftütt, das 
träumerifche Nuge finnend zu Bo- 
den geheftet. Von Zeit zu Zeit er- 
ichien ein Ieifes Lächeln auf ihren 
Lippen. 

a dachte fie — an ihren Mann. 


An nädjiten Morgen wollte fie 
den Prinzen auffuchen; fie mußte 
e3 ja verhindern, daß er zum Kö— 
nig ging und fi der Gefahr aus- 
feßte, Ceine Majeität durd ein lei- 
denschaftliches Wort zu erzürmen. 
Als ſie das letzte der Gemächer 
durchſchritt, welches ihre Zimmer 
von denen ihres Gemahls ſchied, 
trat ihr zu ihrer Ueberraſchung der 
Oberſthofmeiſter, gefolgt von eini— 
gen Dienern, entgegen, und er— 
klärte ihr in eherbietiger, aber be— 
ſümmter Weiſe, Seine Hoheit habe 
Befehl gegeben, nicht zu geſtatten, 
daß ſie ihre Zimmer verlaſſe, bis 
er vom Hofe zurückgekehrt ſei. 

Charlotte erſchrack bis ins In— 
nerſte bei dieſer Nachricht. Wie, er 
war alſo ſchon fort, der Unglück— 
ſelige? Dann war er verloren. Ver— 
gebens bat und flehte ſie — der 
Beamte blieb unerbittlich. Sie war 
eine Gefangene, und der heißblü— 
tige Gatte ſtand mittlerweile im 
Begriff, ſich zu verderben. 

Gegen Mittag traf die Nachricht 
ein, welche die Prinzeſſin ſchon in 
banger Vorausſicht ahnte: Prinz 
Heinrich ſaß in der Baſtille. Es 
hieß, er habe ſich zu einer argen 
Reſeltsverletzung gegenüber der ge⸗ 
heiligten Perſon Seiner Majeſtät 
hinreißen laſſen. 

Charlotte jäumte feinen Augen- 
pliet und befahl ihre Süänfte, um 
fich zu Hofe tragen zu laffen. Un- 
ter dem gegenwärtigen Imfchrwung 
der Dinge wagte man nicht länger, 
fie zuriüdaubhalten. Die Gefangen- 
fegung de3 Prinzen hob ja aud) alle 
feine Befehle auf. — 
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' warum follte ich dieje|f 
Freundſchaft nicht erwidern? 


König Heinrich empfing ſeine 
ſchöne Nichte in ſeinem Arbeitszim- 
mer. Sie war ſofort vorgelaſſen 
worden, und ſeine Majeſtät war ſo— 
gar ſo leutſelig, ihr bis an die Tür 
entgegen zu gehen. Seine Miene 
zeigte das zärtliche Wohlwollen. Er 
nahm die Prinzeſſin an der Hand 
und führte ſie lächelnd zu einem 
Polſterſtuhle, dicht neben dem ſei— 
nen. 

„Meine holde Charlotte, ich er— 
rate, was Sie hierher führt. Ich 
war gezwungen, meinen Herrn Nef— 
fen zur heilſamen Abkühlung ſei— 
nes Blutes ein wenig hinter 
Schloß und Riegel ſetzen zu laſſen. 
Der Strudelkopf hat nämlich eine 
etwas ſtürmiſche Art angewandt, um 
das ehrenvolle Amt, zu welchem ich 
ihn beſtimmt hatte, abzulehnen. 
Aber beruhigen Sie ſich, man wird 
ihn nicht ſchlecht behandeln und ich 
kenne ſeinen Charakter auch am 
Ende gar zu gut, um nicht zu wiſ— 
ſen, daß er nach einigen Tagen bei 
kühlerer Ueberlegung klug genug 
ſein wird, die ihm gebotene Miſ— 
ſion anzunehmen. Er weiß ja auch, 
daß es lediglich von ihm abhängt, 
ſeine Haft abzukürzen.“ 

„Sire, ich zweifle nicht an Ihrer 
Güte,“ ſagte die Prinzeſſin, deren 
Geſichtchen durch eine melancholiſche 
Bläſſe einen ganz eigenartigen Lieb— 
reiz gewann. „Aber ich fürchte, 
mein Mann wird trotzen.“ 

„O, dafür gibt es Mittel!“ brauſte 
der König auf, ſetzte aber gleich in 
ſalbungsvollem, mildem Ton hin— 
zu: „Er ſoll daran erinnert wer— 
den, daß er es nur Ihrer Liebens— 
würdigkeit dankt, wenn er für ſeine 
Reſpektloſigkeit gegen unſere Per— 
ſon ſo glimpflich beſtraft wird. Es 
handelt ſich jetzt nur um — Ihren 
Willen in dieſer Sache, meine teure 
Charlotte.“ 

Die Prinzeſſin runzelte einen 
Augenblick nachdenklich die Stirn. 
„Sire,“ begann ſie dann mit einem 
ſüßen Lächeln, „darf ich aufrichtig 
ſprechen?“ 

„Ich wünſche es ſogar. Und Sie 
wiſſen doch, daß Sie mir vertrauen 
dürefn. Sie wiſſen, wie innig ich 
Sie verehre. Sie ſtets in meiner 
Nähe zu haben, das wäre ja mein 
Sehnen. Ich würde Sie nicht mehr 
von mir laſſen.“ 

Bei dieſen Worten verſuchte der 
König wieder, ihre Hand zu erha— 
ſchen, aber ſie wußte das mit einer 
geſchickten, jede Abſicht verbergen- 
den Bewegung zu hindern. 

„Ich bin auch überzeugt, Sire,“ 
antwortete ſie mit einer demütigen 
Verneignug, die Wimpern ſenkend, 
„daß es mir nirgends wohler ſein 
könnte, als unter Ihrem mächtigen 
väterlichen Schutze. Aber —“ 

„Was gibt es da für ein „Aber“? 
Was hindert Sie, dem Zuge Ihres 
Herzens zu folgen, angebetetes 
Kind?“ 

„Der Gedanke an den Prinzen. 
O, laſſen Sie Ihre edle Stirne nicht 
verfinſtern, Sire, ich meine nur, 
daß es mir peinlich wäre, meinen 
Gatten in der Nähe zu wiſſen. Aber 
es gibt ja ein treffliches Mittel da— 
gegen.“ 

„Ah — Sie meinen die Verban— 
nung?“ 

„Ein paar Worte von der Hand 
Eurer Majeſtät, und Prinz Hein— 
rich muß das Land verlaſſen.“ 

Sehr gut, ſehr gut!“ kicherte der 
König, ſich die Hände reibend. “Ihr 
Wunſch ſoll in Erfüllung gehen. 
Sie machen mich glücklich durch den 
Eifer, mit welchem Sie den jungen 
Brauſekopf über die Grenze ſchicken 
wollen. Ind dann —?“ 


Aden an Montag Wrbeiter-Feiertag— 
den ganzen Taz geſcloſen. 


ſpärliche graue Haar an den Schlä— 
fen und ſetzte ſich an ſeinen Schreib— 
tiſch. Während er einige Zeilen 
auf das Papier malte, glänzte ſein 
Geſicht im Widerſchein ſeineren in— 
neren Heiterkeit. Man hätte ihm 
in dieſem Moment ſchwerlich ſeine 
fünfzig Jahre angeſehen. Einige 
Minuten ſpäter überreichte er der 
Prinzeſſin mit einer galanten Ge— 
berde das zuſammengefaltete Schrift— 
ſtück. 

„Es iſt ein Befehl an den Prin— 
zen, Ihr Reich ungeſäumt zu ver— 
laſſen?“ fragte ſie blitzenden Auges. 

„Er lautet beſtimmt. Morgen ſind 
Sie frei.“ 

„Und es ſteht mir frei, die ge— 
naue Vollziehung dieſes Befehles 
ſelbſt zu überwachen?“ 

„Ich will beſtimmte Befehle in 
dieſer Hinſicht an den Polizeimi— 
niſter erteilen,“ lachte der König. 
„Sie beglücken mich durch dieſe 
Energie.“ 

„Dann lege ich Eurer Majeſtät 
meinen vorläufigen Dank zu Fü— 
ßen,“ ſagte ſie mit einer tiefen Ver— 
beugung, indem ſie ſich zurückzog. 
„Wie? Sie wollen mich doch nicht 
ſchon verlaſſen?“ 

„Sire, noch weilt Prinz Heinrich 
innerhalb der Mauern Ihrer Reſi— 
denz.“ 

Sie lächelte ihm zu, winkte mit 
dem Papiere in ihrer erhobenen 
Hand und war gleich darauf ver— 
ſchwunden. 


Y 

Prinz Conde fah in einem Tlei- 
nen, mit Biegeln gebflafterten und 
ehr einfach ausgeitatteten Zimmer, 
deffen einziges Fenjter mit einem 
itarfen Eifengitter verfehen war und 
sad dem fogenannten Brunnenhof 
der Baſtille hinausſah. In den ſie— 
ben Stunden, die er bereits hier 
verbrachte, hatte ſeine Gemütsſtim— 
mung drei Zuſtände durchgemacht. 
Zuerft hatte er getobt, Alles um ſich 
her zertrümmert, mit den Fäuſten 
an die ſtarke, eiſenbeſchlagene Ei— 
chentüre gedonnert und die ſtärkſten 
Flüche und Majeſtätsbeleidigungen 
ausgeſtoßen, bis er einſah, daß er 
ſich vergeblich gegen den Deſpotis— 
mus auflehne; die unheimliche Gra— 
besſtille um ihn her belehrte ihn 
zur Genüge, daß es lächerlich war, 
gegen Mauern zu wüten. Dann 
hatte er ſich einer ſtumpfen Apathie 
überlaſſen, hatte die Augen geſchloſ— 
fen und den Verſuch gemacht, an gar 
nichts zu denken. Jetzt ſaß er an 
dem rohen Holztiſche, den Kopf in 
die Hände geſtützt, mit den Fingern 
in ſeinem dichten Haar wühlend. Er 
grübelte und grübelte und drückte 
ſich den Stachel ſeines wütenden 
Schmerzes mit graufamer Selbit- 
peinigung in’3 Serz. 

Da Schrecten ihn dröhnende Tritte 
auf dem Gange und da3 Klirren der 
Schlöfier an feiner Tür empor. Er 
fah auf und bemerkte erjt jest, dab 
der Schein einiger Zaterıten, der in3 
Gemadh fiel, beleuchtete eine Gruppe 
uniformierter Geftalten, an deren 
Spibe ein Mann ftand, welchen der 
Prinz jehr wohl fannte, E3 war 
Marimilian de Bethune, Herzog von 
Sulln, der berühmte Sinanzminiiter 
Seinricy’s IV., der damals zugleich) 
Gouverneur der Baftille war. 

„Was haben Sie mir zu berfün- 
den?“ rief Conde aufipringend. 
„Breiheit oder —” 

„Hoheit, die Tore diejes Schlofjes 
stehen Xhnen wieder offen,” begann 
der Serzog, auf ein Papier deutend, 
auf weldhem das große Siegel de 
Königs zu erfennen war. „Mber ic) 


„Dann dürfen Eure Majeftät auf|pabe Befehl, Sie ohne Beitverluft 
meine rüdhalt3lofe und unbegrenzte | aus der Stadt und dem Lande brin- 
Dankbarkeit rechnen,“ Tifpelte fielgen zu Iafjen.“ 
„Eine Verbannung alfo?“ jcrie| men folgte. 


mit einem zierlichen Rnir. 


fon! Heinrich firich fi vergnügt das der Prinz. | 


— — — 


Sully zuckte bedauernd die Ach 
ſeln. „Hoffen wir, daß es keine dau— 
ernde ſei. Vorläufig bin ich gezwun— 
gen, Eure Hoheit aufzufordern, ſich 
ſofort nach der Reiſekutſche zu bege— 
ben, die Ihrer bereits harrt. In 
einer halben Stunde müſſen Sie 
das Weichbild von Paris verlaſſen 
haben. Sie finden im Wagen Alles, 
war Sie zur Reiſe brauchen, und 
hier dieſe Papiere ſichern Ihnen die 
Auszahlung Ihrer Einkünfte an 
niederländiſchen Banplätzen.“ 

Er überreichte dem Prinzen ei— 
nige Schriftſtücke, die dieſer mecha— 
niſch entgegennahm, indem er ſtam—⸗ 
melte: „Aber man wird mir doch we—⸗ 
nigſtens Zeit gönnen, meine Freun⸗ 
de, meine Verwandten von meinem 
Schickſal zu verſtändigen?“ 

„Das wird Ihre Hoheit Prinzeßj 
Charlotte Margarete beſorgen.“ 

„Sie weiß alſo bereits davon?“ 

„Gewiß. Ihre Hoheit war es ja,“ 
flüſterte Sully vertraulich, „welchs 
Seine Majeſtät zu dieſem Verban⸗ 
nungsdekret veranlaßte.“ 

„Ah!“ ſchrie der Prinz auf umd 
taumelte zurück. „Ehrloſes, ſchänd— 
liches Weib! Dir alſo verdanke ich 
das! Ich will ſie zertreten, dieſe tü— 
ckiſche Schlange —“ 

Sully faßte den raſend Vorſtür—⸗ 
zenden am Arme und raunte ihm 
eine haftige Warnung zu, ſodann 
winkte er ſeinen Begleitern. Die 
Soldaten umringten den Prinzen, 
ein Offizier tvarf ihm den Relzman« 
tel um und reichte ihm den Hut. 

Nie ein XQTrunfener taumelte 
Eonde ziviichen feinen Echergen die 
Treppen hinab. Am Saupttore hielt 
ein großer, mit vier Pferden be« 
|fpannter Reifewagen. Da machte der 
|Frinz nod) einen verzweifelten Ver» 
ſuch, ſich loszureißen, aber acht ner— 
vige Soldatenfäuſte griffen derb zu 
und hoben ihn in das Fahrzeug. Ein 
| Offizier mit zwei Gardiiten fette 
fich zu ihm, und im nächiten Mırgen». 
blicke zogen jchon die fräftigen Rofie 
an amd der Wagen rajfelte in pfeil« 
ichnellem Laufe iiber das Pflaiter. 

Ich habe gemefjenen Befehl, Eure 
Soheit nötigenfalls zu feſſeln.“ 

Da3 war das Einzige, waS der 
Offizier dem Prinzen fagte. Auf 
alle Ssragen, die der Zettere im Lauf 
der Fahrt an ihn ridjiete, gab er 
|feine Antwort. Conde drüdte fchlieh- 
lih den Hut tief in die Stirne und 
ergab ich feufzend in fein unabäns« 
derliches Schickſal. — 

Spät in der Nacht erſt machte der 
Neifewagen feine erjte Ctation, 
Man hielt in einem Dorfe, das dem 
Prinzen völlig unbefannt war, 
Beim Scheine einiger Fadelnr wur« 
den die Pferde gemechielt, während 
der Offizier feinem Gefangenen durch 
den Poſtmeiſter eine Schüffel mit 
einem Nmbik und ein Gla3 warmen 
Glühweins in den Wagen reichen 
ließ. 

Ein Geräuſch von ſcharrenden 
Pferdehufen auf dent hartgefrore« 
nen Boden hinter der Kutſche bewog 
den Prinzen, ſich aus dem einen 
Fenſter zu beugen und hinter ſich zu 
ſehen. Da gewaährte er einen zweiten 
Wagen, der in einiger Entfernung 
von dem ſeinen hielt. 

„So habe ich mich alſo nicht ge⸗. 
täuſcht, als ich ſchon lange das Rol- 
len von Rädern hinter unſerer Kut— 
ſche zu vernehmen glaubte. Schafft 
man da noch einen Gefangenen an 
die Grenze?“ 

Der Offizier, an den dieſe Frage 
gerichtet war, zuckte ſchweigend die 
Achſeln. Dann ging es weiter. 


Im Morgengrauen hielt man 


wieder dor einem ländlichen Poft«- 
haufe, wieder wurde dem Prinzen 
ein Mahl gereicht, und wieder hörte 
er, daß der zweite Wagen dem jei« 


— 
(Bortfegung auf Seite 16.) 
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Ifchönften Gaben über ihn. 
jcheerte ihm ein treued, liebenbes 
Meib und viel, viel Geld. Er wurde 
trunfen vor Glüd, "und in »effen 
lebermaß vergaß er der Freunde und 
jener berrlihen großen Worte von 
Freundfchaft und MWiebervergeltung. 
Die Freunde freuten fi über bie 
traumhaft glüdliche Wendung, die in 
fein Dafein getreten war. Sie fahen 


Hammeritein. 


Bi 


Conntagpoft, Chicago, Sonntag, den-d. September 1920. 


©ie bes |& 


| Bon Henry %. Urban. 


(Das Abdrudsrecht tvurde von der „Sonntagpoft” erworben.) 


Ebes Fama-Zweirad, das 


Ob nun in der gleißenden Form Freundſchaft, 
des Goldes und Silbers, oder in der einſtmals beglückte. 
an ſich nicht wertvollen des Papiers.“ Dumpf hallte es aus dem Grabe 
iſt das Geld der allmächtige Gott, auf, in das die Erdſchollen auf den 
dem die Menſchheit ſchrankenlos und | Sarg fielen. Die Xotengräber be= 
bewußt mit jeder Fafer ihres Seins | jorgten die ihnen alltägliche Arbeit. 
dient. U:n das Geld, welches, mie | Keiner der wenigen Perjonen, die Das 
Bellampy in feinem „Rüdblid“ fagt, | Grab umjtanden, büdte fi, um dem, 


in den Händen des Menfchen, der es |deffen irdifche Laufbahn fich hier) 
vollendete, den legten Gruß durd) eine | 
Handvoll Erde nadzujchiden. Aufi,’.!n. ! E 

A zeigte fi) | beide lieb und er fehlte ifmen. Nad)= 
fein Schmerz, und feine Träne flog | 
feinem Angedenten. Yaft lag e3 mie | 


in Wade Frlö 4 
ein Ausdruck der Erlöſung auf allen Jin den Rahmen 


\ 


geftohlen oder pur Morp erlangt | 
bat, ebenjo viel wert ift, wie in den | 
Händen desjenigen, der e3 durch fei= ihren ruhigen Gefich 
nen Fleiß; erworben hat, um diefes | 
Geld dreht fich Alles. Unter dem | 
„Alles“ ift unjer ganzes Leben mit | 
feinen Zielen und Hoffnungen, feinen | Denn ber, ber jeßt hier unten ruht, 
-MWünfhen und Begierden, feinem |mwird nie wieder feine herrifche, befeh: | 
Streben und Gewinnen, feinen Kam: |lende Stimme erheben. Der Mund, | 
pfen und Siegen, ift unfer Olüd und der ſich daran gewöhnt hatte, in 
Unglück, unſer Hinabgleiten in die ſchneidendem Hohn, gebieteriſch und! 
tiefiten Tiefen des menjchlichen Da: | undulbfam, MWünfhe und Befehle 
feins, unjer Emporfteigen auf bie auszusprechen, ijt für immer ver= 
höchſte Sproſſe ſeiner Glücdsleiter, ſtummt, wird keinem Herzen mehr 
iſt der Grad gegenſeitiger Achtung wehe tun. 
unſerer Menſchenrechte zu verſtehen. Am meiſten empfindet 
Das Geld iſt es, welches unſerem Frau, die ſich mit ruhiger Geberde 
Eintritt in dieſe Welt ſeine Bedeu- zum Gehen wendet. Er war ihr 
tung verleiht. Als Kind der Tage- Mann. Sie hatten ſpät geheiratet. 
löhnerin halten wir oft unſeren Ein- Er lam durch ſie zu großem Reich— 
zug in die irdiſchen Gefilde, ohne tum, den zu erlangen ihm bisher 
einen anderen Empfang, wie ihn die nicht gelungen war. Wohl machte er 
arbeitsharten Arme unſerer Mutter Verſuch über Verſuch, zu Vermögen 
und gewähren, und keine frohe zu kommen, und zwar manchmal mit 
Kunde von unſerer Ankunft dringt Hilfe erborgter Mittel. Doch ſtets 
in die Welt. Unſer Erſcheinen Löft |Thlugen feine Bemühungen fehl, bis | 
dann meiften® nur meue Sorgen, |er fie fand, durch bie ji) ihm bas 
neuen Hummer und bange Fragen heißerſtrebte Ziel verwirklichen ſollte. 
an die Zulunft aus. Als Sprößling Vor ſeiner Verheiratung mit ihr be— 
der beguͤterten, darum behüteien Frau kannte er ſich zum reinen Sozialis— 
werden wir von einem Stab von mus. Er verhöhnte die Protzen, wie 
Menſchen erwartet. Beſorgte Ange- er die „Reichen“ nannte, und erſtand 
börige, Aerzte, Wärterinnen, interef= |für ſich im Theater niemals einen 
fierte Freunde, ein großer Bekann- Parterreſitz, weil dort nur nach ſei— 
ienkreis ſehen unſerem Kommen ner Anſicht die auf ihren Geldſäcken 
freudig enigegen. Und hat ſich unſer Ruhenden ſich breit machten und ſei— 
Einzug vollzogen, iſt unſere Perſon nen Genuß an den Darbietungen 
von großer Wichtigkeit, ja, dann ſind durch ihre geiſtesarmen Bemerkungen 
wir nicht ſelten in unſerem Kreis ſtörten. Derartige Lebensanſchauun⸗ 
Alleinherrſcher. Und ſind wir gar | gen vertrat er vor feiner Berheira- 
auf der Menfchheit Höhen geboren, tung, und man glaubte fie bei ihm 
fo verfünden Böllerfhüfle das große wahr empfunden, weil er auß ihnen 
Ereigni2. feinerlei Hehl mahte und fie offen 
©o bafiert jich der Rang, der Un- er BIO: wo ſich der An— 
terſchied der Menſchen auf Geld, wie la ot. 
nf die ——— Fi Befitende | a feiner Sie 
ift immer im Redt. 4 / a. s 
Und wie erft geftaltet Fohlen —— —— ie 
— — — he | mehr auf der Gallerie. Der ar 
übergibt man den Befiglojen der [TI jeinen Lebenäverhältniffen bedie 
Mutter Erde. Zn ihrem bejcheiden- fie mit bem Abftieg gerabe in biefer 
ten Mintel findet er die Raft für | Gewohnheit ber Wahl —— — * 
die Mühen feines entfagungs- und | DOT ben Brettern, bie bie Welt beben- 
Sreichen Lebens, Kaum, |ten. Man jah ihn von nun an in 
entbehrungsreichen Lebe -.’ | Gefellfchaft feiner Frau faft nur nod 
daß ein Merkmal bie Stelle begeiche | nur Ro * —— bie ein unehmen | 
net, da ein Menſchenherz von ſeinem i St —* Gel&madarichtung 
vergeblichen Ringen mit den Anfteren | her Frau entfprangen, bie, troß ihres 
Mächten und feinem oT | anfehnlichen Befihes, Ichlicht und be- 
Zungen aller Erdenqual ausrubt, * |fheiben auftrat, | 
Etelle, die in ihrer fahlen Troftlojig | Int oßen 
teit über das Grab hinaus die Macht Unter feiner nicht febe 9 
. |Freundeszahl befand fich einer, ber 
des Geldes fortiegt, in deren Yrohn |! i 
un :. ihm, und befonder3 in den Tagen 
der dort Ruhende jedes Bemußtfein öfteren Dikerfolge, treue 
für bie Schönheiten diefes Lebens . öf Fr Geiviefen hatle Das 
und unferer Erde verlor oder nie in Fteundſcha J km Set? 
fich entftehen laffen durfte. Haus bes Freundes ftand ihm ſtet 
Das Gelb gibt dem Scheiben bes |o1fen und er genoß, beffen Gala 
lee, ar re cs beit, wie e& eben unter Yreunden üb- 
— * ae Lich ift. Und einmal geichah e&, daß, 
reitet ihm ein £ 2 | 
Klaffe. Und dann [hmücdt bie wohl Kerfent u. er —— 
gepflegte Sielle, da er dem jüngften | geruches dei den Freunden, ein hef— 
Tag enigegenfälummert, ein Denke |tines Fieber überfiel. Die Gattin 
mal, da& bermöge feines mehr oder Sreundes pflegte ihn treu und 
weniger impojanten Yufbaues dem | Qufopfernb mit Hintenanfeßung ihrer 
Beichauer in erfter Linie die Tatfache | gaustichen Mflichten, deren Vernad- 
be —— * en. läffigung ‚ihr Mann gern hinnahm; 
efien Andenten es ch 
in die Reihe der Beſitzenden zählt m on rs er or 
ber Befigenben vor allem andern; | Firfe der ihm zugetanen Menfchen, 
bann erjt erinnern ir UNS a 2 Imie fo mander Einfame und allein 
ne u st " durchs Leben Wandernde, gezwungen | 


geiwefen, in einem Hojpital bezahlte 
; Um bes Geldes und feines Belites 


willen morden, ftehlen, lügen, ver-|diefem Beweis wirklicher Freund— 
Yeumben, ehebrechen wir, verkaufen |fchaft denn auch tief ergriffen, als er 
toir unfere Seele wie unfer gerechted |nach Wochen das gaftliche Haus mie: 
Urteil, Nichts it uns heilig im Sur | ber verlaffen konnte; nie, nie werde 
fammentragen des gleißenden Gol= er den Freunden biefen Liebesbienit 
des, deifen fich mehrender Vefit in |vergeffen, heteuerte er-ihnen mit trä- 
uns höchfte Befriedigung, wenn nicht |nendem Blid. „Wenn einjt Fortuna 
Höchites Glüd erzeugt. Warum nur über meine Schwelle tritt, und ein- 
„biefe alles Überragende Macht des mal muß doc das launifche Weib zu 
Geldes? Weil fie ung die Herrihaft |mir tommen“, feher,te er, „dann foll 
über Menih und Dinge gewährt. 
Meil fie und zum Meifter madht, | 
deiien Willen fih alles beugt, und 
weil wir herrſchen und beherrſchen zung beifcen, dann joll Eud; mit 
tollen. Deshalb ift unjere Gier nad) | Zins und Sinfeszins alles wieder: 
dem Gelde unerfättlid. Wir Haben | erftattet werben, wat Ihr mir biöher 
gelernt, e3 als unferen beften Freund an Geld und Freundidaft gewährt 
zu betrachten, der unfere Bahnen eb> Habt." Worte, wunderſchöne, herr⸗ 
net und uns alle Türen und Herzen | liche Worte, erhaben und groß genug, 
öffnet. Wir bauen ihm palaftartige | daß fid} das vertrauende, menſchliche 
Tempel, in die wir treten, um unfere | Herz daran aufzurichten und in ihnen 
Gebete zu verrichten, Gebete um Geld, |feinen entfchwundenen Glauben an 
Geld! Die Priefter ver Tempel fiten | das Rechtlichteitsgefühl in der Men- 
hinter Gittern zwifchen Gtößen der |fenbruft tmiebderzufinden vermag. 
Inifternden Scheine und bedienen den |Morte, jo beglüdend und verheißend, 
allgewaltigen Göten. Und wir, wir |nicht um der im Ausficht geftellten 
hauen ihm Altäre, dem Gögen; wit | materiellen Wiedervergeltung tillen, 
ermatten nicht im Erraffen des Gel⸗ nein, mehr wegen des darin enthalte⸗ 
des, das wir, ihn anbetend, dort nie⸗ nen ſchönen Bekerntniſſes aufrichtig— 
derſtreuen. Dabei verlernen wir ſter Anerkennung. 
wieder das Wenige, das uns Religion Der große Tag im Leben des jetzt 
und Kultur lehrte, vergeſſen der Be- Vollendeten klam. Die Glücksgöttin 
mweife reinerer Gefittung und treuer entleerte ihr Füllhorn mit ihren 


dies die | 





die zu erproben uns | 


eö ziwifchen uns tie unter Brüdern | 
fein; dann wird nicht nur diefe legte | che Schuld an!” 
Schuld gegen Euch von mir Begleiz | 

* 


ihn jetzt nicht mehr ſo oft wie ehedem. 


Aber fie leiſteten ſich gegenſeitig die * 


Entſchuldigung für ihn, daß ihn nun 
neue, größere Pflichten banden, die 
ihn fernhielten. Doch im Innern 
hofften und wünſchten ſie es, ohne es 


ſich einzugeſtehen, daß er den Weg zu 
der Schwelle, die er früher ſo oft, 
faſt täglich überſchritten hatte, wie— 
derfinden möchte, denn fie hatten ihn 


dem beinahe Monate verrichen wa- 
ren, fam er endlih. Mit ihm feine 
Frau, die flug und fompathifch fich 
des alten Freund— 
ſchaftsbündniſſes fügte. 

Eine lange Pauſe lag von jetzt an 
zwiſchen den gegenſeitigen Beſuchen 
der beiden Paare, und nie gedachte 
der neue Kröſus ſeines den Freunden 
gegebenen Verſprechens. Dieſe leb— 
ten noch zu ſehr dem Andenken der 
alten, ihnen am Herzen liegenden Be— 
ziehungen, um es über ſich gewinnen 
zu können, ihn daran zu mahnen. 
Sie glaubten beſtimmt, daß er ſich 
doch einmal darauf beſinnen werde, 
um ſo mehr, als jene ihm einſt gelei— 
ſteten Darlehen jetzt für ihn in ein 
Nichts“ zuſammenſchrumpften, für 
ſie hingegen eine erkleckliche Verbeſſe— 
rung ihrer wirtſchoftlichen Lage be— 
deuteten. Doch die Jahre floſſen 
dahin, ohne daß ihm das Erinnern 
kam. Die Freunde ſahen ihn ſelten, 
faſt nie. Sie hörten nur, daß er ſein 
Leben vollſtändig dem Götzen „Mam— 
mon“ weihte, daß ſeine Ehe nicht 
länger glücklich zu nennen war, daß 
er es durch Liſt und Ueberredung 
serftanden hatte, de3 ganzen großen 
Bejites feiner Frau habhaft zu Imer- 
den, und diefe nach ihrer quafi Ent- 
münbdigung nicht allzu zärtlich be- 
handelte. 

Da fanden die Freunde den Zeit- 
puntt gelommen, ihrem zarten Em= 
pfinden einen Rud zu geben und ben 
Säumigen an feine Verpflichtung 
gegen fie zu mahnen. Der Tod ver- 
eitelte dieje3 Wornehmen; er riß den 
treuen Gatten plöglich von der Seite 
feiner jungen Frau, die in ihrem 
groben Schmerz nicht der Abficht 
ihres heimgegangenen Mannes ven 
treulofen Freund betreffend gedachte. 

Wiederum vergingen ein paar 
Sabre. Im Laufe derfelben jahen 
fich mohl hin und wieder die früher 
fo Befreundeten, doch in dem Meien 
des reihen Mannes gemahnte nichts 
daran, iie freundfchaftlic) nahe er 
einft der Witwe feines treueiten 
Freundes geftanden hatte. Er be- 
handelte fie talt, beinahe herablaf- 
fend, und fand für ihre Klage um 
ihren unvergehlichen Dann nur jar= 
taftifche, höhnifche Worte. Seiner 
immer nod) unbeglichenen Shhulp ge— 
gen fie tat er jedoch nie Erwähnung. 
Da fahte fich die junge rau eines 
Tages ein Herz und fuchte ihn in 
feiner Fabrit auf. Er fragte jie kurz 
nad ihrem VBeaehr, ohne die Höflich- 
feit zu befunden, fie zu bitten Plab 
zu nehmen. 

Zitternd dor innerer Erregung 
über die ihr angetane Demütigung 
von feiten diefes Mannes, der fo bar 
allen Ehrgefühls fie durch fein uner= 
hört rücfichtslofes Benehmen auf 
tieffte verlegte, forderte fie von ihm 
die Zurüderftattung der immerhin 
nicht Heinen Summe, welche er jei- 
nerzeit zur Erreichung feiner Zwecke 
bon ihrem Gatten entlieh. Als Ant: 
wort hatte er nur die höhnifche Be— 
merfung: „Reichen Sie eine gericht- 
lihe Klage gegen mich ein!“ 

„Daß dies von feinem Nuten für 
mic wäre, milfen Sie fo gut mie 
ich“, ermwiderte fie ihm flammenbden 


Pflege zu beanfpruchen. Er war von Blickes. Sie waren fo Hug, nie eine 


Quittung für die von hnen em= 
pfangene Summe auszuftellen, und 
außerdem ift die Sache gefehlich ver= 
jährt.“ 

„Sie find ja glänzend informiert. 
Meshalb dann Diefe Anftrengung 
Ihrerſeits?“ ſagte er diaboliſch. 

Weil ich es nicht zu glauben ver— 
mag, daß Sie dieſe moraliſche Schuld 
ableugnen können.“ 

„Das Geſetz erkennt keine morali— 


„Sie ſcheuen ſich alſo nicht, mich 
betrügen?“ 
„Madame, ich ſchulde Ihnen nichts; 
damit iſt dieſe Sache fuͤr mich erle— 
digt.“ 


Die junge Frau trat dicht an den 
Mann heran, blickte ihm ruhig in ſein 


Es war ſo gegen Nachmittag drei 
Uhr, im Frühjahr, da erſchien Jim, 
der Bauer, am Broadway. Er hatte 
einen altväteriſchen langen Gehrock 
an, von lehmgelber Färbung, der ihm 
viel zu eng war. Seine Hoſen wa— 
ren ſchwarz und weiß kariert und 
viel zu kurz, ſo daß die baumwolle— 
nen roten Strümpfe ſichtbar waren. 
Seine Füße ſteckten in groben, plum— 
pen Schuhen, die Riſſe hatten und 
ausſahen, als wären ſie ſeit letztem 
Sommer nicht geputzt worden. Statt 
des Kragens hatte er ein grünes Tuch 
um den Hals. Auf dem ſtrohgelben 
Haar ſaß ein lächerliches braunes 
Derby-Hütchen voller Beulen, das 
oben grau und grün ſchimmerte vor 
lauter Alter. Sein rotes jugend— 
liches Geſicht war glattraſiert und 
auf der Naſe trug er eine ſilberne 
Brille aus der Zeit unſerer Großvä— 
ter. In der Linken hielt er einen 
Regenſchirm aus hellblauer verſchoſ— 
ſener Baumwolle und in der Rechten 
eine Reiſetaſche aus buntſcheckigem 
Teppichſtoff — beide ſo altmodiſch 
wie nur denkbar. So ſtapfte er ge— 
mütlich den Broadway hinauf. Hin 
und wieder ſchoß ein Strahl braunen 
Tabakſaftes aus ſeinem Munde auf 
die Straße. Ihr könnt Euch vorſtel⸗ 
len, was für ein Aufſehen dieſer 
Bauer unter den haſtigen Dollarjä— 
gern und den eleganten Frauen des 
Broadway machte. Er roch förmlich 
nach dem Pferdeſtall und dem Kuh— 
ſtall. Man witterte Landluft, wo er 
ging. Alle Augenblicke lief er gegen 
Jemanden an, ohne ſich zu entſchul⸗ 
digen, zum Aerger der Angerannten 
und zum Ergötzen der Andern. 

Ein langer Schwanz von Jungen 
und Mägdlein hing ihm an und war— 
tete der weiteren Verwickelungen, die 
der junge Bauer veranlaſſen konnte. 
Wo kam er her? Aus New Jerſey 
oder aus Pennſylvanien? oder noch 
weiter her, aus Ohio? So nahte er 
ſich dem rieſigen Wolkenkratzer an 
der 23. Straße, dem ſie wegen ſeiner 
dreieckigen Form den Namen „das 
Bügeleiſen“ gegeben haben. Offenbar 

einen Wolken⸗ 


hatte Jim noch nie 
traßer gefehen. Denn je näher er 
dem Gebäude kam, dejto größer wur= 
ven feine Augen, befto mweiter öffnete 
fich fein Mund mit den gelben Zäh- 
nen darin. Er ftolperte jebt über 
Alles und Seded, das ihm in ben 
Meg fam. E3 hagelte leijfere und 
lautere Vermwünfchungen. Und mie 
er nun an ber fpiten Ede des „Bü: 
geletiens“ angelangt war, blieb er 
ftehen und gaffte die zwanzig Stod- 
werte hinauf. Immer mehr beugte 
er fich nad) hinten über, um bis ‘zum 
Dache Hinauffehen zu können. Zu: 
legt bildete fein Körper faft einen 
rechten Wintel nah rüdwärts. Und 
plößlich verlor er das Gleichgewicht 
und flug auf das Pflafter, daß es 
fnallte. Weibliche Stimm jchrieen 
erihroden auf. Männlide Gtim- 
men riefen „Hoh!“ oder ladıten. 
Einige fprangen herzu, dem Tölpel 
aufzuhelfen. Er ließ es Jich gefallen, 
ohne eine Miene zu verziehen und 
ohne ein Wort des Dantes, wie wenn 
er ftumm wäre. Seine NReifetafche 
war ihm bei dem Yyalle aus der Hand 
geglitten und lag etwas abfeit3. Und 
jet entdedten die Leute, daß auf ber 
einen Ceite, die nad) oben lag, ein 
Stüd mweihe Leinwand mit plumpen 
Stihen angenäht war. Auf ber 
Leinwand Stand in ebenfo plumpen 
ſchwarzen Budjitaben, wie von unge= 
lenter Farmershand, etwas gefchrie= 
ben, ähnlich einer Reifeabrejje. Neu 
gierig, wie die MWeltitädter find, 
drängten fie fich heran und lajen: 
„Präfident Wilfon fauft feine Hüte 
nur von Ben Shumaler, E3 find bie 
beiten. 6 bis 10 Dollars das Stüd.“ 

Ein Iuftiges Gelächter erhob fich. 

Semand jagte: „Da find wir nicht 
ſchlecht reingefallen!“ 

Ein Anderer ſagte: 
riebenes Luder!“ 

Der Bauer aber nahm ſeine Ta— 
ſche, kehrte die beſchriebene Seite 
ſorgfältig nach innen und ftapfte mit 
feierlichem Geſicht, in dem ſich keine 
Mustel regte, von bannen. 

Einiae Jungen fagten: „Laßt un? 
ihm folgen. Wir wollen jehen, was 
jer jeßt treibt und wen er jet herein= 
legt!" 
Und Jim marfchierte weiter. 


„SD ein ge= 


An 


äpnifches Gefiht und fagte langfam: 


„Run aut, Sie find heute für mic) 
geitorben, doch merfen Sie fi, dieſes 
mir abgeftrittene Geld wird hnen 


fein Glüd bringen.” 


Die Prophezeiung der jungen Frau 
verwirflichte fich poll und ganz. Das 
Geld machte ihn nicht glüdlih. ms 
mer mehr vermehrte fi) fein Reich: 
tum, doch immer mehr floh ihn ba$ 
mwirklice, reine Glüd. Seine Gier 
nad) dem Gelde raubte ihm bie Ge- 
fundheit und machte ihn für feine 
Umgebung unerträglih,. Doc fein 


| 


zäber Wille zum Leben, zum Befeh- 
len, zum Herrchen ließ ihn fich lange 
Jahre, men auch körperlich gebro= 
Ichen und elend, durch3 Leben fchlep- 
pen. Und nun regt fi aud) fein 
raftlo3 arbeitender Geijt nicht mehr. 
„Sevatter Hein“ war ftärfer als er. 
Cein Geld aber, um bejlen Belih er 
feine Seele hingab, das ihn troß fei- 
ner überreichen Fülle zum armen, ges 
fnechteten Menfchen machte, biejes 
Geld konnte er nicht mitnehmen! 


——— — 


der 24. Straße kreuzte er den Broad— 
way. Als er über den Damm ſchritt, 
bemerkte er die Spalte zwiſchen den 
Schienen der Straßenbahn-Geleiſe. 
Er blieb ſtehen, mitten auf dem Ge— 
leiſe. Dann kniete er nieder, guckte 
in die Spalte und ſtocherte mit der 
Spitze ſeines blauen Regenſchirmes 
drin herum. Eine Menſchenmenge 
ſammelte ſich und ſah beluſtigt oder 
erſtaunt dem Bauer zu. Dicht bei 
dem Bauer brachte ein Wagenführer 
ſeinen Straßenbahnwagen jäh zum 
Halten und rief: 

„Heh — — Stoppelhopſer! Biſt 
Du verrückt? Mach', daß Du vom 
Geleiſe kommſt!“ Der ſtocherte ruhig 
weiter. 

Schon ſtanden vier weitere Wagen 
hinter dem erſten. Der fette deutſche 
Poliziſt von der nächſten Straßenecke 
ſah den Auflauf, kam herbeigelaufen, 
trat dem Bauer auf die Rundung 
zwiſchen Rücken und Beinen, packte 
ihn beim Kragen und riß ihn in die 
Höhe. Dann erſuchte er ihn laut und 
verſtändlich, zur Hölle zu gehen mit 
ſeinem Unfug. Jim betrachtete den 
Poliziſten mit offenem Munde wie 
ein neues Broadway-Wunder. Dann 
trottete er auf den Fußſteig. Hier 
öffnete er ſeine Reiſetaſche, nahm eine 
ſchäbige Kleiderbürſte heraus und 
bürſtete ſich ſorgfältig ab, beſonders 
die Rückſeite. Dabei fiel eine Menge 
alter Poſtkarten auf die Erde. Er 
ſchenkte ihnen keine Beachtung, ſon— 
dern tat die Bürſte wieder in die 
Reiſetaſche, klappte ſie zu und ent— 
fernte ſich. Alles ſtürzie ſich auf die 

Roftfarten. Sie befagten: „An U. 
8. Baler & Co., New York, 300 
'Yünfte Avenue, bitte fenden Sie mir 
Ifofort noh 1 Dutend Schadteln 
Ihrer unvergleihlichen Antis:Ver- 
ftopfungspillen.“ 

Da lachten die Leute wieder und 
fagten: „Der verfteht’3!“ 


* * 


Ein ander Mal, auch wieder an 
einem ſchönen Frühjahrs-Nahmit- 
tag, war wiederum ein großer Auf— 
lauf am Broadway. Die Menſchen 
ſtanden vor einer Apotheke. Aus ber 
pothefe kam plötzlich Jeff, ber 
Landitreiher. Co eimas Verwahr— 
lojtes hatte der Broabmah lange nicht 
ıgejeben. Sn feiner Verwahrlofung 
wirkte er mie eine boshafte Ver: 
böhnung bes Lurus um ihn ber. 
Sseff war vom Kopf bi zu Fuß ein 
manbelndes Qumpenbündel. Er trug 
einen verfchliffenen Frad, der vorn 
mit einem Binbfaden zugebunden 
war. An dem Bindfaden hing auf 
dem Baud) eine Kuhglode. Die Kopf: 
bededung mar ein Zylinder ohne 
Dedel. Kinn und Baden bdedfen 
garftige blonde WBartitoppeln, bie 
Nafe war fufelrot. Aber er war 
troßdem ein moderner Zandftreicher. 
Gehen? Fiel ihm nicht im Traume 
ein. eff fuhr. Da er fi kein 
ganzes Zweirad leiften fonnte, fuhr 
er auf einem halben. Das heißt: es 
war das Vorderrad eines alten Zimei- 
tabs, dem der Gummiring fehlte und 
die Lentftange. Uber e3 hatte einen 
Ihmugigen ledernen Sih und zwei 
toftige Pedale. War e3 möglich, daf 
Jemand auf dieſem widerſinnigen 
Inſtrument fuhr? Jawohl, es war 
möglich. Jeff wird's Euch ſogleich 
zeigen. Jeff kratzt ſich erſt an ver— 
ſchiedenen Stellen ſeines Körpers, 
wegen der vielen Blutsverwandten, 
die er hat. Und nun hopp! ſitzt er 
auf dem Rad, ganz frei, und fährt 
unter dem ſtaunenden Gelächter des 
Publikums davon. Ab und zu, wenn 
ihm ein Straßenbahnwagen enigegen— 
kommt, bimmelt er wie raſend mit 
der Kuhglocke auf ſeinem Bauch und 
winkt dem Wagenführer, als ob der 
ihm aus dem Wege fahren könnte. 
Es iſt fabelhaft, wie er ſich zwiſchen 
dem Wagengewimmel hindurchſchlän— 
gelt. Jetzt ſcheint er rettungslos in 
einen Wagen hineinzurennen. Frauen 
treifchen. Uber mit einem jähen 
Rud wendet er um, fo jäh, dah es 
lausfieht, ala müffe er mit dem Rab 
umfallen. Die Leute madt’3 ner: 
vös. So ſauſt er bimmelnd und fi 
fragend Hin und her. Vor jebem 
Poliziften an einer Straßenede 
nimmt er ben dedellofen ZHylinder ab 
und bimmelt einen Salut. Es iſt 
zum Wälzen — mwahrhaftig! 

„Warum verhaften Sie den Kerl 
nicht, er ift ein Verfehrshindernig!“ 
brüllt ein Kutfcher wütend vom Bock 
berunter. 

„So dumm!” fagte der Boliziit. 
„Das will er ja gerade!“ 

Seff hat das gehört und fährt nun 
aus Miederträchtigfeit unausgefekt 
um ben giftigen Rutfcher herum. Der 
wird immer giftiger und flucht, daf 
dem Gaul die Haare zu Berge jtehen. 
Die Zeitungsjungen heulen vor Ent- 
Iäüden. Ymmer mehr Menfchen fam- 
meln fich. Jeff läßt jetzt von dem 
geplagten Kutſcher ab. Ihm wird 
warm, ſehr warm. Er Inüpft im 


Fahren die Strippe um den Rock ab, 
dann die Kuhglocke, zieht den Rock 
aus, bindet die Kuhglocke wieder vor, 
nimmt den Rock über den Arm. Hin— 
ten auf der Weſte hängt ein Plakat 
mit der Aufſchrift: „Das iſt ein hal— 


aushält. Ein ganzes hält 
Preis 50 Dollars.“ 

Da wieherten die Leute vor Lachen 
und meinten: „Nicht übel, wahrhaf— 
tig nicht übel!“ 


ewig. 


* * 


Wieder ein Mal war's ein kühler Frauen, die, tagaus, tagein über di 
Herbſtabend am Broadwah, ſchon ſo Hühmaſchine gebeugt, für wenige 


nach dem Winter zu. Im Schaufen— 
ſter eines Kleiderladens ſtand beim 
Schein elektriſcher Lampen eine Glie— 
derpuppe. Ein Zettel beſagte, es ſei 
der ſchöne Joe, die vollkommenſte al— 
ler Gliederpuppen. Saperl opette — 
er war auch wirklich Ihön! Er ſteckte 


in einem dunfelbraunen, funtelnagel- | ab 


fo etwas | 


onntagpost 


Aus dem Reith der Frau. 


R 
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on Erna Jociſch. 
(Copyright, 1920, Twentieth Centurd 
News Features) 
Die Heimarbeiterin. 
Auguſt 1920. 
Heimarbeiterin! Wer dächte bei 


dem Wort nicht ſogleich an die vie— 
len blaſſen Geſichter abgehehtzter 


2 


Berlin, 


Pfennige Stöße von Wäſcheſtücken 
anfertigen, oder in deren emſigen 
Fingern die Stricknadeln mit ſinn— 
loſer Schnelligkeit klappern, die 
hoch oben in den Manſarden jede 
Großſtadt wohnen, und deren gan— 
zes Leben ſich in dem einen Raume 
ſpielt, der ihnen Küche, Schlaf— 


neuen Anzug, der ihm ſo prall ſaß und Arbeitszimmer zugleich iſt. Die 
wie das Kalbsfell auf der Trommel. Heimarbeiterin iſt eine Erſcheinung 
Aus der Rocktaſche links ſah der jedes Landes, und in heftigem Für 


Zipfel eines ſchneeweißen Taſchen- und Wider iſt 
tuches heraus und darüber im Knopf⸗9 


loch ſtak eine mächtige gelbe Chryſan— 
themum; ſie war aber künſtlich. Im 
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ihre Wert und 
totwendigfeit Thon oft 
worden. 

In Deutſchland entſtand durch 


ihre 
erörtert 


rotſeidenen Schlips funkelte ein mäch- den Krieg eine ganz neue Art der 


tiger Diamant aus Glas. Auch hatte Heimarbeiterinnen. 


er blitzende Lackſtiefel an und 
einen ebenſo blitzenden Zylinder nach 
der neueſten Mode. An den Händen 
prangten die feinſten hellbraunen Le— 
derhandſchuhe. 
war dunkelbraun, aber man konnte 
ſehen, daß er nicht echt war, auch die 
Haare nicht. Und zwei knallrote 
Backen hatte er und zwei knallrote 
Lippen, daß es eine Freude war. 
Kurzum — es war das Ebenbild 
eines ſchönen Mannes, wie er den 
jungen Mädchen im Traume zu er— 
ſcheinen pflegt. Schade nur, daß es 
blos eine Gliederpuppe war. 

So ſtand er im Schaufenſter und 
ſtierte nach Art der Gliederpuppen 
mit zwei glänzenden dummen Augen 


regungslos geradeaus in die Ferne. ſozialen Zuſammenſchluſſes, 
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Gein Schnurrbart | erflärlide Scheu 


rauen, 


trug | dem Mitteljtand angehören, wurden 


erit durd) den Sirieg und dejjen Fol— 
gen zum Mitverdienen gezwungen, 
Tie Unerfabrendeit umd 
und Zurückhal— 
tung gerade diejer rauen wird Iei- 
der oft genug von unlauteren Zwi— 
fcheniteller und Arbeitgebern mih;- 
braucht, und ihre VBerdienjt entfpricht 
in feiner Weife der langen, mühe— 
tollen Arbeitszeit, Dazu Fomnıt, 
dab die Industrie nur fehr ungern 
ſolche ungeſchulten Kräfte auf— 
nimmt, weil die Materialien jetzt 
zu wertvoll ſind, als daß ſie durch 
ſchlechte Arbeit verdorben werden 
dürften. 

Aber wir leben im Zeitalter des 
und 


In der rechten Hand, die ein wenig auch die Heimarbeiterinnen kom— 


erhoben war, hielt er eine Tafel, die 
verkündete, daß drinnen im Laden 


men mehr und mehr zu der Erkennt— 
nis, daß in einer feſten Organiſa— 


die tadelloſen Herbſtanzüge für Her— tion für ſie eine Beſſerung der Ver— 


ren von 30 Dollars aufwärts ange— 
fertigt würden. Dann plötzlich hob 
er mit einem Ruck die linke Hand, die 
ebenfalls eine Tafel hielt — mit 
einer ähnlichen Inſchrift darauf. 
Zugleich fuhr die rechie Hand mit 
einem Ruck nach unten, nur der Kopf 
drehte ſich ebenſo ruckweiſe nach links. 
Einige Minuten ſpäter beim nächſten 
Händewechſel drehte er ſich ebenſo 
ruckweiſe nach rechts. So trieb er's 
unausgeſetzt. Die Menge, die vor 
dem Schaufenſter ſtand, beobachtete 
das mit großer Andacht. Beſonders 
die jungen Mädchen waren ganz ent— 
zückt und konnten ſich nicht ſattſehen 
an dem ſchönen Joe. 

„Ach, wenn ich ſo einen Mann be— 
käme — wie glücklich wäre ich!“ 
ſeufzte die kleine Mamie, die bei Lion— 
ſtone & Co. Ladenmamſell war. 

„Wenn mich ſolche roten Lippen 
mit einem ſo hübſchen Schnurbärt— 
chen küßten, wäre ich im Himmel!“ 
meinte ihre Freundin, die kleine Ciſſy. 
„Wie ſchade, daß es nur eine Glie— 
derpuppe iſt!“ 

Im ſelben Augenblick ſtieß ſie ein 
allerliebſtes Schreichen aus. Die 
Gliederpuppe hatte plötzlich die Uhr 
aus der Taſche gezogen, einen Blick 
darauf geworfen und ſie wieder in 
die Taſche geſteckt. Dann haͤtte ſie 
den Leuten auf der Straße eine lange 
Naſe gedreht und war mit einem Satz 
in den Laden hineingeſprungen und 
verſchwunden. Ein ſchallendes Ge— 
lächter erhob ſich auf der Straße. 

„Nein — ſo was!“ ſagte die kleine 
Mamie. „Nun iſt er doch lebendig. 
Jetzt warten wir, bis er das noch 
einmal macht.“ Im Ladenfenſter zo— 
gen ſie einen Vorhang herunter und 
als er wieder hochging, ſtand aber— 
mals der ſchöne Joe da, als Glieder— 
puppe, und abermals ſammelten ſich 
Leute, um ihm zuzuſehen. — — 

* * * 


Uber Jim, der Bauer, und eff, 
ber Landjtreicher, und “oe, die Glie: 
berpuppe, waren allefamt ein und bie- 
felbe Berfon, nämlich Sohn Geiger, 
der Sohn eine3 braben beutjchen 
Barbier3 aus der Avenue U in New 
York. Sein Bater hatte ihn por zivei 
Sahren aus dem Haufe gemorfen, 
weil er ein arbeitigeuer Tunichtgut 
ar. 

„Kür Drohnen“, hatte er ihm nad): 
gerufen, „ift in bdiefem Lande der 
fleißigen Bienen fein Raum. Werde 
eine nübliche Biene. Lerne etwas 
Vernünftige und aibeite. 
wirft Du’ zu was bringen!“ 

Und Kohn murbe eine nüßliche 
Biene und arbeitete fhrwer im Dienit 
der Neflame, bald als ‘im, der 
Bauer, bald als eff, der Lanpftrei- 
cher, bald alö oe, die Gliederpuppe. 
Er reifte über die ganzen Vereinigten 
Staaten und verdiente ein Heiden- 
geld. Als er Papa Geiger zum er- 
ten Mal wieder auffuchte, umarmte 
der ihn gerührt und pumpte ihn um 
$500 an. Dann fagte er: „Dies ift 
wirflih das Land der unbegrenzten 
Möglichkeiten für den, der arbeitet! 
Gott fer mit Dir!” 


„Amen!“ fagte Kohn. „Du mußt 


Kür To. 


hältnifje leichter möglich ift. Schon 
eine Reihe von Sahren vor dem 
Striege wurde der „Gewerfverein 
der SHeimarbeiterinnen Deutſch— 
lands“ in Leben gerufen. Er ver- 
trat die Ssnterejfen der Arbeiterin- 
nen und war ihnen vor allem ein 
guter Berater, der ihnen die beit- 
mögliden VBerdienftquellen nach— 
wies. 

Die wirtſchaftliche Not dieſer letz— 
ten Jahre aber hat den Gewerkver— 
ein vor neue große Aufgaben ge— 
ſtellt und mit Stolz kann er be— 
reits auf eine Reihe ſchöner Erfolge 
zurückblicken. Wenn heute ſchon 
vielfach geregelte Arbeitsbedingun— 
gen herrſchen, ſodaß in vielen Zwei— 
gen Heimarbeiterinnen über 100 
Mark die Woche verdienen, die Näh— 
zutaten von den Arbeitgebern ge— 
liefert werden, bezahlte Urlaubs— 
tage — Ferien — in manchen Ta— 
rifverträgen geſichert ſind, ſo iſt 
das der ſchlagende Beweis dafür, 
daß der Gewerkverein in zielbewuß— 
ter Weiſe vorgeht, und daß ſeine 
Arbeit eine Geſundung der Heim— 
arbeiter -Verhältniſſe herbeiführen 
kann. 

Der Gewerkverein hat ſeine For— 
derungen dahin formuliert, daß er 
gleichen Lohn für Werkſtatt- und 
Heimarbeiterin verlangt und außer— 
dem gleichmäßige und gerechte Ver— 
teilung der Arbeit an beide; freie 
Lieferung des Nähmaterials und 
bezahlte Ferien, Einbeziehung der 
Heimarbeiterinnen in die Erwerbs— 
loſenfürſorge, Gleichſtellung mit 
allen übrigen gewerblichen Arbei— 
terinnen bei der Krankenverſiche— 
rung, Invalidenverſicherung und 
Arbeitsloſenverſicherung; den ge— 
ſetzlichen Achtſtundentag und die 
Einrichtung von Zentralfachaus— 
ſchüſſen, die als Lohnämter die Ar— 
beitszeiten für alle Stücke feſtſetzen 
und ſo verhindern, daß die Arbeit 
aus gutzahlenden, tariftreuen Or— 
ten abwandert in Gegenden, wo 
Unorganiſierte durch Hungerlöhne 
ihre eigenen Kolleginnen zu unter— 
bieten verſuchen. 

Die Heimarbeit iſt ſo manniafal- 
tig, daß es trotz der 32 aufgeitell- 
ten Tarife noch viele Zweige gibt, 
in denen die Löhne keineswegs den 
heutigen Teuerungs -Verhältniſſen 
entſprechen. Dazu kommt, daß 
durch die augenblickliche ſchwere 
Hriſis in dem deutfchen MWirt- 
ſchaftsleben, unter der vielleicht die 
Bekleidungsinduſtrie am meiſien zu 
leiden hat, Tauſende von Heim— 
arbeiterinnen beſchäftigungslos ge— 
worden ſind und täglich nach Ar— 
beit ſuchen, weil natürlich die Er— 
werbsloſenunterſtützung nicht ein— 
mal zur Beſchaffung der allernot— 
wendigſten Nahrungsmittel aus— 
reicht. Noch ſchwereren Zeiten geht 
die Heiminduſtrie dieſen Winter 
entgegen, wenn nicht eine bedeuten— 


de Rohſtoffeinfuhr beſonders für| (6 


die Tertilmarenbrande einfegt. 
Scine Hauptaufgabe ficht aber 
der Gewerkverein in der Erhaltung 
der Heimarbeit überhaupt. In den 
organiſierten Arbeiterkreiſen beſteht 


mit aber drei Prozent auf die fünf- eine ſtarke Strömung gegen die 


hundert Dollars zahlen.“ 


Heimarbeit, die man nicht abjchaf- 
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die Lack! Gefprodenen rein berufliden NRat« 
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fen, aber — in die Yabrif verlegen 
will. Damit aber madt man fie 
zur Sabrifarbeit und nimmt Tau« 
fenden von Müttern die Möglichkeit 
neben ihrer Erwerbstätigkeit für 
die Erziehung ihrer Kinder- Sorge 
zu tragen und ihnen ein Heim zu 
bereiten. 

Die Heimarbeit muß im allge 
meinen Bolfsintereffe - erhalten 
bleiben, und der Gewerfverein be= 
gründet bdiefe Förderung in einem 
Werbebrief aufs fchlagendite mit 
den Süßen: Weil die erwerbstätige 
Frau nur al3 SHeimarbeiterin ihre 
Siinder vor fittlihen und förperli- 
en Gefahren behüten fann. Weil 
die erwerbstätige Jrau nur. aß 
Seimarbeiterin ihrem Mann ein ge- 
miütliches Sein: fhaffen fan. Weil 


E die erwerbstätige Srau mur als 


SHeimarbeiterin alte Eltern, franfe 
Angehörige im Heim pflegen fann. 
Neil die eriwerbstätige Frau nur 
al3 Scimarbeiterin ihr Vrot berdie- 
nen fan, wenn fie nicht voll ar« _ 
beitsfähig iſt. il die eriverb3- 
tätige Frau oft nur auf dem Lande 
bleiben Zaun, wenn fie Heimarbeit 
als zsüllarbeit findet. 

Tier Gewerfverein, der fein gan- 
zes Bejtreben darein jet, die Lage 
der Seimarbeiterinnen von Grund 
aus zu verbeſſern, fampft einen 
ſchweren Kampf, aber er gewinnt 
ſtetig an Boden. Neben den bisher 


M 
We 


ſchlägen gewährt der Verein ſeinen 
Mitgliedern auch Hilfe in der Not. 
Er verteilt Gaben aller Art an ar— 
beitsloſe oder erſt lernende Frauen 
und hilft ihnen durch kleine Darle— 
hen in finanziellen Schwierigkeiten. 
So wurden z. B. allein in Berlin 
im Jahre 1919 für 8048,81 Mark 
Garn, für 17962,08 Mark Wäſche, 


für 9768,03 Mark Lebensmittel und 


ſtens nicht!“ 


x 


für 26723,47 Mark andere Waren 
dur.) die Groi-Einfaufsgejellihaft 
bezogen und abgegeben. Daß ber 
Verein gerade hier ein weites Feld 
hat, wird niemand bezweifeln, und 
er fünnte in feiner & 
eine reihe Unterjtügung brauchen. 
Die ganze Organifation verdanit 
ihre Entitchen ımd Emporblühen 
einer Yrauı, die in richtiger Erfennt- 
ni3 der Notlage vieller ihrer Mit- 
Ihweltern handelte, al3 fie den Ge 
weriverein ins Leben rief. Es iſt 
Margarete Behm, die auch heute 
nod) feine Leiterin ijt. Sn ihrer Ei» 
genihaft als Mitglied der National- 
berfammlung trat fie für die gefeß- 
lihe Regelung der von ihr ange» 
itrebten Berbefferungen energifch ein 
und erreichte die vom ihr angeführ- 
ten Fortſchritte. Auch aus der 
Wahl zum neuen Reichstag ging fie 
jtegreich hervor als Abgeordnete 
der Deutfh-Nationalen Volkspartei, 
deren Neichsfrauenausihuß fie als 
Vorjigende leitet. Sie it eine rü«- 
itige, tatfräftige Frau von 60 Zah. 
ren, die, nachdem fie über 25 Jahre 
al3 Lehrerin tätig geivefen, fich ganz 
der fozialen Fürjorgearbeit widmete, 
sumer neue Ortögruppen fchlie- 
ben fi) dem Geiverfverein an, und 
die alten haben eine jtarfe Steige- 
rung ihrer Mitgliederzahlen erfah- 
ten; dagegen hat in Pofen und 
Weitpreußen der Verein mande 
Ortsgruppe mit ftattlicher Mitglie- 
derzahl eingebüht, da diefe Gebiete 
an Polen anaefchloffen wurden und 
jomit dem Deutfchen Reihe ver- 
loren gegangen find, Die Vereini- 
gung aber geht hoffnungsvoll der 
Bufunft entgegen im Glauben an 
einen rafchen und baldigen Wieder- 
aufbau dc3 Baterlandes, zu dert 
gerade die Heimarbeit ihr fchönes 
Zeil beitragen Fann und wird, 
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Ein modernes Märdien von der 
Mode, 

Im Zimmer des Arztes ftand ein 
meibliches Skelett. Diejer Arzt hatte 
eine Iuftige Freundin, die eines Tas 
ges in pietätlofer Ausgelaffenheit ib- 
ren modernen mwunbderbollen Hut auf 
ben Schädel des Gfelett3 brüdte, 
Doh fand fie nicht mehr den Mut, 
ben Hut fortzunehmen und er blieb 
auf dem Schädel. — Der junge Arzt 
ging auf eine Auslandsreife und 
tehrte in anderthalb Jahren zurück. 
„n feinem Zimmer fand er alles auf 
dem alten Plab. Sn der Nacht aber 
wurde er aus dem Schlafe gemedt. 
Erjähroden blidte er auf. Das Ste- 
lett jaß am Bettr:nd und jagte bors 
murjspoll: „Sch kann Shnen fagen, 
daß eine folche Behandlung unerhört 
ift; feit anderthalb Jahren Iaffen Sie 
mich ein und denfelben Hut tragen!“ 


— Ein orofes Wort, — Auktios . 
nator: „Hier, meine Herrfchaften, 
„Schillers fämtliche Gedichte"! Wer . 
bietet etwas darauf?"— Herr: „Eine 
Mart!’— Auftionätor: „Eine Mart 
für bie ganzen Gebichte?... Aber, 
lieber Herr, dafür würde ich Ahnen 
nicht ’mal die „Olode“ dichten!“ 

— Ein Vorteil. — Junge Frau 
eim Mittageffen): „Lieber Frib, ich 
habe heute vormitiag an meinem Kla— 
vier feine Tafte angerührt, und, ans 
ftatt zu” fpielen, felbft gelodt!..., * 
Nun, was fagft du dazu?" — Er: 
„Hm — fchmeden tut’3 zivar miferas 
bel — aber hören tut man’& wenig« 
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Im Auftrage des Deutihen Boten Kreuzes! 


In New Port meilt gegenwärtig Iden können, melche verzweifelte Bes 
ein alter Hamburger SKaufberr, | deutung fchon dief- eine Tatfadhe für 
Loui3 Sanne ald Senbbote das Leben einer großftädtifchen Be- 
des deutfchen Roten Kreuze, um völferung haben muß. Herr Sanne 
ben Vereinigten Staaten den Dank erzählte u. a. von einem 17=jährigen 
bes beutfchen Volkes für Die beiviefene | Schüler au8 feinem eigenen Belann- 


Liebestätigleit zu überbringen, zus |tenfreife, der ihm, Herrn Sanne — | 


- — — > — — u — 


‚Eigner 
| [ 


Db fclbit wir. ch’ 
Much fill von Hi 
za wiederum zu 
Tas Land der AH 


Serdift ol 


Sb grau die Zukunft noch verhilft 
Vor Deutſchlands Auferſtehen, 


— — — 


die Zeit erfulltt, 
nnen gehen — 

Kraft und Macht 
nen neu erwacht, 


Laßt felſenfeſt uns glauben! 
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gleich aber auch ala Träger des deut: und biefer ift nur ein Dann mittles | 


ihen Notrufe, der 
Hortfeßung des barmberzigen Hilfs: | Schultern reiht, alfo in feinem 
mertes heilcht. Eine dortige Zeitung | Wachstum auf der Stufe eines Elf: 
berichtet? ‚jährigen ftchen geblieben ift. 
Der Hamburger Gaft wird es fi junge Mann hat ein Körpergewicht 
in feinen Befprehungen mit den be: |don nicht mehr als 82 Pfund! 
teiligten Kreifen zunähft zur Auf: | Größer ald das Elend ber „ge 
gabe machen, über den wirklichen lernten“ Arbeiter ijt noch bas des 
Umfang bes deutfchen Hunger-Elends | tleinen Mittelftandes, Nur ein herz: 
Auftlärung zu verbreiten, das viel- ‚zerreihendes DBeifpiel: Nicht weniger 
fach noch immer verfannt wird. Gern al3 153 von 500 Zöglingen eines 


nimmermüde rer Statur — gerade bi8 an bie‘ 


Der. 


und häufig verbreiten ententefreund- Hamburger Realgymnafiums murs 


bilt 


lide Kreife in propagan 
Abſicht ſchönfärbende S 
über die deutſchen Zuſtände, und of— 
ter laſſen ſich ſelbſt Deutſchamerika- unterernährten Kinder 
ner läuſchen durch Aeußerungen lanntlich des Segens der „Quäter— 
deutſchen Stolzes, der die Zähne auf- Speiſung“ teilhaftig! 
einanderbeiht und fi weigert, dem Kerr Sanne zitierte dann einWort 
Auslande zuzugeltehen, dab es dem der frau Adele Schreiber, dad tmeit- 
Deutfen fchleht aeht. Hinzu din in Deutfchland ein Echo gefun- 
tommt — wir folgen hier immer den | den bat: „Die Weit muß die Stinder 
intereffanten Ausführungen des Be tetten!“ Die Rettung der beutjähen 
jucher3 gegenüber unjerem Vertreter Kinder⸗Seelen ift denn auch, wie 
— dab folde ausländifce Beurtei- unſer Bejucher betonte, im mahriten 
ler deutfcher Merhältniffe, die Sinne des Wortes bie entſcheidende 
Berichte vom Berlinet Adlon-Hotel, Aufgabe im Wiederaufbau der Weit 
vom Hamburger „Atlantic“ oder bem nah den fürchterlichen Jahren des 
Stephanie-Hotel in Wabden = Baden | Maffenmorden:, und e3 wird zum 
aus in die Welt fchiden, viel weni: | guten Teile an den Deutjchameritas 
ger mit dem deutichen Voltsjammer nern liegen, wenn rechtzeitig Hilfe für 
al3 mit dem frivolen Treiben einer die deutichen Kinder tommen foll. 
Handvoll beutfcher Schieber und 


Mucherer in Berührung tommen und [ads auf dem Gebiet der Bekleidung | 


| 


Auch über die Notlage Deutliche | 


ifcher | den bei einer fchulärztlichen Unterfus | 
hilderungen Hung als „lehr ftart unterernährt“ | 
8: | befunden — und nur die „Tehr ftart“ 
werben bes 


| Der vorliegende Entivurf iit für 
| Leute beitimmt, die für die Dauer 
'su bauen wünfchen, Aus Ziegeln 
in Verbindung mit Stuffo gebaut, 
'wird das Haus Generationen über- 
dauern und dem Bewohner qleidy- 
zeitig ein Gefühl der Sidyerheit 
gegen Feuersgefahr verichaffen. 
Inbezug auf äußere Schönheit und 
elegante Gefälligkeit des Ausſehens 
ſucht es ſeines Gleichen. Der Archi— 
tekt hat es ſpeziell für einen Landſitz 
beſtimmt. Umrahmt von hohen 
ſchattigen Bäumen würde es ſich 
ungemein vorteilhaft ausnehmen. 


ſich daher ein ſchiefes Urteil bilden. 


Wos das Ernährungs-Elend in 
Deutſchland anbetrifft, ſo betonte 
Herr Sanne, daß viel weniger Deli— 


tateffen, ald Mehl, Sped, Schmalz | 


berichtete Herr Sanne eriütternde | 


| Einzelheiten, und in diefem Zujams 
ımenhange regte er an, nit nur fer= 


‚tige Mleider, fondern daneben aud) | 


| Zuche,Rohmaterial hinüberzufchiden, 


um fo mit der Verarbeitung in ber 
‚alten Heimat auch wieder Urbeit2ge- 
‚legenheit zu jchaffen und fo in Dop= 


ae — pelter Weiſe Gutes zu ſtiften. Im— 
rheiniſchen Induſtriegebiet oder gat merhin bleibt e8 jedodh dabei, ak 


bem Erzgebirge, * eine berazuate die Nahrungsmittelnot alle anderen 

rn J el enben | Formen des deutſchen ——— zur 
| 1A} 2 * Sche {I E 

Hanſaſtadt ift, Teivet gerade unter |Deit med) in den Schatten fteli 


: —2 Mit Bangen ſieht Deutſchland 
dem Mangel an dieſen notwendigſten eng —— ——— 
Bolt3-Nahrungsmitteln. 


Iund e8 weiß, daf diefem noch; lange, 
Herr Sanne belegte biele Angabe 


und Mil not tun. Hamburg, das 
im Vergleiche mit jolhen Hunger: 
Diftrikten, wie dem fächltjchen oder 


| 


| bange Yahre folgen werben. Nur bas 
mit einigen erfhütternden Einzelhei: | Erwachen mahrer Menichlichteit im 
ten, die fich vielfach der öffentlichen |Auslande, und vor allen Dingen bie 
Wiedergabe entziehen. Es ſei indeſ- ungeſchwächte Fortſetzung der Hilfs— 


Veranda zu erhalten. 


ſen erwähnt, daß in Hamburg ſeit 
dem Mai dieſes Jahres die Mehlzu— 
fuhr total aufgehört hat. Nicht ein 
Gramm Mehl iſt ſeitdem nach der 
Millionenſtadt an der deutſchenWaſ— 
ſerkante gelangt, ausgenommen ſolche 
Mehlſendungen, die eine mildtätige 
Außenwelt den Hamburgern ſchickte! 


leiſtung unſeres Deutſchamerikaner— 
ſtums tann ein Maſſenſterben ber 


deutſchen Menſchheit in der Periode 


des Uebergangs bis zur wirtſchaftli— 
chen Neuordnung verhindern. Möge 
dieſe furchtbar ernſte Mahnung, die— 
ſer Hilferuf eines großen Volkes, den 
Herr Sanne herüberbringt, in dieſem 


Nur die wenigſten Leſer werden ſich Lande des Ueberfluſſes nicht unge— 
eine konkrete Vorſtellung davon bile | hört verhallen! 


—— — — — — — 


| 


ſit Die Tiere kommen aber au 
uf den Inſeln umn Auſtralien vor und 
Unſere Pfleglinge. ziehen hier oft von einer Inſel zur an— 
| Tiere find alle mehr oder minder pracht> 
ee * voll gefärbt und von mittlerer Größe. 
Das Eierlegen der Hühner. Aber ſo ſchön die Vögel auch ſind, befrie— 
Hennen, die Mitte Auguſt oder Sep⸗ digt ihre Haltung auf die Dauer nicht, 
> sr ” :_ |ihre neritir Z5binkei J 
tember das Legen einſtellen, werden in ihre — engeren zu m 
der Regel auch fpäterhin jchlechte Leger > wie Pe et ruhe 
bleiben. &3 ijt daher am beiten, fie zu | ner Pabageien, * ee — 
’ i ! TER senfähiaf u 
fchlachten, und mur jene zu behalien, die ſchärfe wie auch an Lernfahigtent wen 
im Legen gute Leiſtungen aufweiſen. namichen. Au ihrem ode mu man 
Sadverftändige des Landwirtſchafts⸗ er ſagen, daß man von ihnen ſelten 


\ ab 
— en us Bas heigg | piderwärtige, gellende oder narrende 
zum > N Senne a, aute berninmt, häufiger hört man ein 
—— —J ‚sn _ en a | Mangvolfes Pfeifen amd nicht felten ein 
Ienen aufhört, jei der * Bei wohllautendes, ſingendesGeſchwätz. Auch 
ſich = —— ‚beginnt. ee !|Teben die meiiten in der Gefangenichaft 
de: Mauferung ‚bören * weni hg we |berträglich untereinander, aber e3 fom> 
er en a “imen bier auch Ausnahmen vor, denn 
Legen auf, Den | u der ae I mandıe Fallen im der Gehangenjchaft 
rung — Ani — heimtüciſch über ihre Genoſſen her und 
nicht das Geſieder ein rufung unter⸗töten ſie durch Biſſe in den Nacken. 
ie r NI. I66 43 4 . —9 
Vei Hühnern mit gelben Beinen bildet„Vlattſchweifſittiche ſind ſchwer im Kä— 
Ne eranicn zn | Fine zu erhalten, diefes gilt für die meis 
die Srarbe der Peine ein Kennzeichen für I, ,, — —— 
En En Mer Gonnem | ten Arten. Es fommt oft vor, dah ein 
bie Zeiltungen im Legen. "et Dennen, anjcheinend ganz geiunder Qogel am 
° — wel I r P 
die fortgeſetzt fleißig legen, verlieren die Mor : \ ! 
Beine ihre glänzende Farbe; im Spät— 
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ſen. 
de 


a 
3 
d 


4 


gen tot im Säfig lieat, oder er Itedt 
u et * — morgens den Kopf unter den Flügel und 
fommer ober im Früherbjt werden ihre | 164 mittans nicht nıche 2 A 
Veine weiß oder blaßgelb. Bei ſchleche ji Find die Tiere, mas !limatifche Ein- 
ten 2egehühnern aber nehmen die Veine | lüife anbeirifft nicht denn fie vertragen 
= 82 mu 2 IV si], A ı,& ( 
d ve ıng an. Wo das . ar: * 
eine ſtrohgelbe Färb Ban. ‚ Iunjer Stlima aang aut, find au ſchon 
Geflügel viel Gras zur Verfügung bat, ) im Freien mit Erfolg überteintert tvors 
bleibt die Farbe der Beine länger gelb; dem — Arten haben 
deshalb: fanın dies Kennzeichen auf fol | eramaeninatt nadwezonen 
ü öf icht als auberläjiig | a;, mar u : 
en nicht als zuberläiiig) Die Nahruma der Tiere im Freien bes 
en. I dt} anntiächlich 2 rasiämereie 
Auch die Farbe des Schnabelß ift ähn- [u MEENEO. aus eg 
r , . I AUCLIIL aus zrucht Beeren. 
lichen Aenderungen unterworfen und | ns. Gef enichaf ge - a 
eilt al3 Siennacichen für die Leneleiituns |... ln aft muſen wir alſo den 
g S —* I Tieren Glanz, Sirſe, Hafer, Mais 
— Ben Di Farbe hier raſcher Grünzeug und Früchte geben, dabei iſt 
a Seinen, —— x, | au angebracht, Heuſchlag und 
Der Kamm zeint deutlich an, ob die Schenergejäme, alfo die Grasiamen, die 
> . * SGGeuer me, 5 
Henne legt oder nit. Eine Henne mit | a 2 } 
lebhaft rotem Kamm, der voller Ylut ist ! 


aud) in der 


ji) beim Nblagern de3 Heues in der 
Zrhrıı 2 
* * * Scheune anſammeln, zu reichen. Wenn 
dvol zſieht, iſ wöl —*2 en. wen 
3 — J— a ai man dann nicht berfäumt, auch noch Fri- 
)  eigine I fche Zimeige mit Wlättern und Mnofpen 
aber Heiner, eingeichrumpft, von matt= | don Tiere - Berfüa Kalle 
roter Farbe, hart und mit Schuppen der Be an Bur Merfügung jtellen und 
abkterbenden Haut bededt fo [egt die auch ein Weichfutter zur beliebigen Be— 
Senne nicht % EERAL, gt die nutzung ihnen, bietet, jo bat man alles 
Gewöhnlich haben gute Legehühner getan, was mönlich iit. Aber, wie fhhon 
auch einen eriveiterten Untericib, Das | ant, mandimal befriedigt eine folde 
A er | eMährUng Die Tiere und fie dauern 
Taßt fich Dadurch feititellen, dal; man die | aus manchmal auch nicht, €3 iit ch 
Finger zivifchen die Vedentnochen und |yie arm 2 CUn N. -z u even 
da® Ende des Niels Ieat. Bei feineren |v:- Paltung ber Fiene jehr jchtwierig, 
Sühnern, vie weisen 2eghborns, beträgt Er fchtvieriger, u * Anfänger in ber 
Die Nusdeh tung des Unterleib gemöhne „ogelpffene glaubt. Mm beiten dauern 
x > ‘ ‘ L x v® 
Ich drei Ringer oder mehr. Bei den 


in rn gie Ring und Airas 
ä - genfittich, $ va itti 
nröreren Hühnern, twie Plymouth NRods, Nic, Rojella und Bufchtmaldfittich 
beläuft fie fich auf vier Finger und 


aus und ihre Anfchaffung ijt am meis 

mehr. Tas Icaende Hubn bat nemöhns en zu empfehlen, 

lich einen Interleib, der meister und 

Maitifcher iit umd fich ungefähr fo ans 
ühlt wie das Euter einer Kırh, das halb 
er nemolfen iit. Lent die Henne nicht, 

jo ift der linterleib härter und fefter. 


Die Plattſchweifſittiche. 
Die Haupianzahl aller auſtraliſchen 
Lapageien gehört zu den Platiſchweif⸗ 


Siunſprüche. 


Eine Heirat aus Liebe iſt eine Ver—⸗ 
nunftehe des Herzens. 
* 


Es gibt Leute, die ſich auf ihre 
Sranfheit etwas einbilden. 


ern, da fie getvandte Flieger find. Die | 


Den Eingang bildet ein Fleines, 
von Eäulen flanfiertes Beitibitl. 
Falls gewünſcht, läßt ſich dieſes 
Veſtibül über die ganze Breite des 
Hauſes ausdehnen, um eine offene 
Das gerätt- 
mige Wohnzimmer — e3 miht 24 
bei 12 Fuß — enthält. zur rechten 
Sand einen offenen Teuerplaß, 
deſſen an der Außenwand vorſprin— 
gende Eſſe die Einförmigkeit dieſer 
Wand unterbricht. Bisweilen ſtößt 
man auf Gebäude, deren äußere Er— 
ſcheinung durch die Form des vor— 
ſpringenden Schornſteins ſchimpfiert 
wird. Das iſt bei dieſem Haus, wie 
die Abbildung zeigt, nicht der Fall. 

An das Wohnzimmer ſchließt ſich 


GARTE 
VOR FÜINTERHOE 


Holen schön und „e 
mützlich, 0 Kay 


Aufheben von Frühfartoffeln, 


Mer Frühlartoffeln für den Winier 
aufzubeben wünscht, foll fie bis nach 
dem 1. Eeptember im Boden Taffen, 
empfichlt 8. T. Nofa von der Miifonris 
| Aderbaufchule. Nartoffeln, die während 
heißen Wetters ausgenommen werden, 
halten ſich in der Regel nicht. 

Sind die Kartoffeln bereits aus— 
genommen, ſo laſſen ſie ſich mit am 
beſten aufbewahren, wenn man ſie im 
Keller auf dem Boden ausbreitet. Der 
Keller muß dunkel, nicht zu feucht und 
| möglidsit HibL Mein. Lektere3 erreicht 
man dadurch, dak man Die Feniter nach 
|dem unfelwerden öffnet, um fte früh 
lam Morgen wieder zu fchließen. Am 
| Epätherbit find die Kartoffeln, vor dent 
Anmacen des Reuers, in Stiften, oder 
ıFäffer au bringen. Den beften Winter: 
Ivorratäraum bildet ein Nußenfeller. 
2eier, die an diefer Sache interefftert 
find, follten Sich das „Ertenfion Eircular 
153“ von dem Kollege of Agriculture, 
| lniverfity of Miffonri, fommen lafien, 
das auch wertvolle Ratichläge für Die 
Aufbewahrung anderer Gemüfe gibt. 

Die Melonenlans. 


Die Melonenlaus, eine Heine grüne 
Mattlaus, die zumerjt auf der unteren 
Blattjeite von Melonen, Surfen uftw. 
ihr Mejen treibt, tritt in diefem Nahr 
| bejonders ſtark im ſüdöſtlichen Miſſouri 
auf, ſodaß die dortige Ackerbauſchule 
Ratſchläge zu ihrer Bekämpfung ver— 
öffentlicht hat. 

Als beſonders wirkſam wird ein Be— 
ſprengen mit nikotinhaltigen Löſungen 
empfohlen. Wo erhältlich, iſt Nikotin— 
ſulphat (nicgtine ſulphate) alsbald zu 
beſchaffen und im Verhältnis von einem 
Teelöffelvoll zu einer Gallone oder 
einem Pint zu 65 Gallonen hartem 
Waſſer oder ſchwacher Seifenlauge zu 
verivenden, Für aröhere Felder empfichlt 
jih die Venukung einer Pumpe mit 
einer acbogenen Düfe, um die unteren 
| VHattjeiten erreichen zu Fönnen. 
Als Erſatzmittel können ſtarke Sei— 
fenlaugen, eine fünfprozentige Emulſion 
von Kohlenöl oder Tabaktee benutzt 
werden. Letzteren ſtellt man her, indem 
man ein Pfund Abfalltabak einige 
Stunden lang in einer Gallone Waſſer 
ziehen läßt. Dieſe Erſatzmittal ſind in— 
deffen weniger wirkſam. Mit ihrer 
Anwendung iſt ſofort zu beginnen, 
ſobald die Laus erſcheint. Ihre An— 
weſenheit läßt ſich daran erkennen, daß 
die Blätter ſich aufzurollen beginnen, 
um ſchließlich einzuſchrumpfen und ab— 
zuſterben. 


Giehen der Topfpflanzen. 


Non Gartenfreunden wird oft der 
Schler gemadt, die Topfpflangen zu 
häufig zu gießen, teil fie annehmen, 
daß die Pflanze bei der erhöhten Luft- 
wärme größere Feuchtigkeit verlanat. 
Eine Pflanze braucht, fo Tanne fie 
Anofipen und Vlüten treibt, viel Waſſer, 
jobald fie aber geblüht und wohl aud) 
Krüchte getragen hat, bedarf fie einige 
Deit der Rube, um fich für die nächite 
Periode zu erholen. An Iaubabwerfens 
den Pflanzen fann man dies am leichtes 
ten beobachten und dad Ruhebedürfnis 


5; | 
| 


Iinfer Sand ein „Sonnenzimmer” 
an, das, mit Blumen und Scling- 
gewächſen in Ampeln geſchmückt, ein 
reizendes Plätzchen für die Haus— 
frau und ihre-Beſucher darbietet. 
Weiter nach hinten gelangen wir in 
das Speiſezimmer, das mit einem 
Wandſchrank ausgeſtattet iſt, und 
ſodann in die Küche, die auch vom 
Flur aus einen Eingang hat. Die 
hintere Veranda iſt für Wirtſchafts— 
zwecke beſtimmt. 

Im oberen Stockwerk befinden 
ſich drei geräumige Schlafzimmer 
und das Badezimmer, die alle Zu— 
gang von dem Flur haben. Die 
Schlafveranda erſtreckt ſich über die 


Jutereſſuntes von überall her. 
Eine Landſtrechergilde. 


Aus Schärding in Oberöſterreich frird 
gemeldet: In einem Geholz bei Rein— 
bach ſollte eine Tagung der Locndjſtrei⸗ 
cher ſatſinden, um eine „ſtramme Or— 
geriaticn“ der Landitz her *abeizu⸗ 
ribeen Die Gerdarinsn? Gaite aber 
von diefer geplanten Yildaay des Bun— 
Der der zanditverdier Kenntnis erbalten 
und nahm eine Razzia vor, mobei 43 
Teilnehmer fejtgenommen wurden, Mus 
Linz war fogar ein Nedner nefomnen, 
der über die „Lage und da3 weitere 
Vorgehen“ Pericht eritatten jollte. ES 
bandelte fih um eine Liite don Yanerne 
höfen, die ausaeplündert und in Brand 
neitecft werden jollten. Inter der Land« 
itreichergilde befinden ji) auch drei 
rauen, 

Theater in Sowjetrufland. 

Ueber die gegenwärtigen Qerhältnifje 
im Alexandertheater in Beter£burg, der 
altberübm:en Wflegeitätte ruſſiſcher 
dramatiſcher Kunſt unter der Barenberre 
icheft, brinat die in Helfingfors erjchetz- 
nende Zeitung „Oufbudsitadtbladet“ 
auf Grund des Verichtes einer ach Fin 
land geflüchteten Schauspielerin wiſ— 
fenswerte Einzelheiten. Tas Theater 
unzeriteht der Leitung von drei aus Der 
Künftlerichaft berborgeganaenen Perſo— 
nen. Der Epielplan trägt im allges 
meinen noch denjelben Charakter wie 
zur Zeit des Revolutionsausbruches. 

Oſtrowski, Gogol, Gribojedow und Mo— 

liere füllen noch immer die Mehrzahl 
der Abende. Seit dem großen politiſchen 

Umſturz iſt nur eine einzige Erſtauffüh— 
rung über die Bühne gegangen, Ais— 
manns Stück: „Der lichte Gott.“ Es 
bliev abe: ohne daxernden Erfolg und 
| verjchtwand bald twieder aus dem Epicls 
|blan. ‚Ausgeiprochene Tommuniitiide 
| Barteiftüide finden feine Aufnahme. 
Solche werden indejfen von der MArbeis 
terfchaft in eigenen Reranjtaltungen 
viel aufgeführt. Kedenfalls iteht des 
Merar dertheater auch heute noch auf 
| einer folchen fünftlerifchen Höhe, dat; die 
Iheaterleitung die Vorbereitung euros 
peiicher Caftipielreifen ins Auge gefaßt 
hat. Da3 Ylerandertbeater iit für das 
Vublikum allerdingn® nur zweimal die 
Tsoche geöffnet. Dafür jtehen die Künit: 
ler an den übrigen Abenden zu Vorfühs 
rutgen für Die rote Armee und Seiverfs 
Ichaften zur Verfügung. Die Auffüh- 
rungen fülc die rote Armee haben für 
die Nünitlerichaft den Vorzug, dah fie 
hierdurch ihre Lebensmittelanteile von 
dent jicbenten Mrmecforps beziehen Fün- 
nen, wodurch fie tweit bejfer gejtellt jind 
ne die meiiten Einwohner der Neiras 
ſtadt. 
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Fällen Folge gegeben wird. Das ge— 
ſchieht jedoch meiſt nur aus Nachläſſig— 
keit, weniger aus Erkenntnis des bors 
liegenden Bedürfniſſes; denn eine 
Pflanze, die nicht mehr blüht und von 
neuem treibt, wird in ſolchem Fall nicht 
mehr beachtet und daher oft vergeſſen. 
Vei Blattpflanzen, welche das ganze 
Jahr hindurch grün und ſcheinbar in 
ununterbrochener Vegetation ſind, iſt 
das Erkennen. der Ruhegeit ſchwieriger, 
und man muß ſich hier nach der je— 
weiligen Wachstumsſtärke der Pflanze 
richten. Sobald die Jahrestriebe im 
Sommer zum »Abſchluß gelangt ſind, 
hört man mit der zu reichlichen Waſſer⸗ 
zufuhr auf und beſchränkt ſich nur auf 


erlennen, dem auch in den meiſten laleichmãßiges Feuchthalten der Töpfe. 
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Haus aus Ziegeln mit Stucko. 


ganze Breite des Hauſes. 

Die Breite des Gebäudes, ohne 
das „Sonnenzimmer“, beträgt 26 
Fuß, ſeine Tiefe 35 Fuß. Das erite 
Stockwerk iſt 9 Fuß hoch, das zweite 
81 Fuß und das zementierte Keller⸗ 
geſchoß 8 Fuß. Die Fußböden wie 
ſonſtiges Holzwerk beſtehen in bei— 
den Stockwerken aus Hartholz. Die 
Wände ſind aus Ziegelwerk auf— 
geführt und über dem erſten Stock- 
werk mit Stucko bekleidet. Das 
Dach iſt mit roten Dachziegeln ge— 
deckt. Die Koſten, mit Ausſchluß 
der Heiz- und Feuerungsanlagen, 
find auf $10,000 bis 812,000 ver- 
anſchlagt. 


Geagheee. 
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Vergiftung ſollen keine 
öligen Heilmittel, wie Salben, benutzt 
werden, weil das darin enthaltene Oel 
oder Fett die Verbreitung des Giftſtof— 


Schutz gegen Giftepheu. 
In dem „Farmers' Bulletin 1106* 


gibt das Ackerbaudepartement in Waſh⸗ 


ington wertvolle Fingerzeige für die Be— 
handlung von Vergiftungen durch 
poiſon ivy“. Im Anfangsſtadium der 
fettigen oder 


fes befördert. Statt dieſer wird die 
Verwendung von Löſungen von Kochſoda 
oder Epfomfalz anempfohlen, wovon 1 
oder 2 Teelöffel voll in einem Glas 
Mafier genügen. Auch Fliifjiges Ertraft 
von Grindelta, mit 4 bis 8 Teilen Wajs 
jer verdünnt, wird oielfadh benußt. 

Dieſe Löjungen werden mit Hilfe bon 
|Teichten Verbanditoffen oder reinen Tür 
chern anaciwandt, die feucht zu halten 
und häufig zu erneuern find. Für die 
Nacht oder wenn fonit der Verband nicht 
feucht gehalten werden fann, find die 
vergifteten Hautflächen jorgfältig au 
reiniaen, zu trodnen und underbunden 
zu lajien. 

In fpäteren Bergiftungsitadien, venn 
der Giftitoff feine raft erichöpft bat, 
find Zinforydfalbe und ähnliche milde 
Iantifeptifche Mittel zweds DBejchleunis 
| gung der Heilung zu benußen. 

Das „Bulletin“ enthält auch Abbil— 
dungen von Giftepheu (poifon ivh) und 
Gifriumakh (potion fumac), die häufig 
miteinander ‚verivechfelt erden. 


Schädlichkeit der Stützkorſetts. 

In der Tübinger Poliklinik war es 
ſchon ſeit längrer Zeit aufgefallen, daß 
jugendliche Kranke, die wegen einer 
Wirbelſäuleverkrümmung Stützkorſetts 
längere Zeit getragen hatten, teils Kla— 
gen über Störungen der Herztätigkeit 
| äußerten, teil3 aber auch nachiweisbare 
ı Schädigungen de3 Herzens darboten, 
welche im Hinblick auf ihr Lebensalter 
beſonders bemerkenswert erſcheinen muß— 
ten. Von 17 unterſuchten weiblichen 
Patienten wieſen 12 bei der Unterſu— 
chung nachweisbare Veränderungen am 
Herzen auf, die entweder in Anzeichen 
von eingetretener Herzvergrößerung 
oder -erweiterung beſtanden. Bemer— 
kenswerterweiſe waren bei dieſen 12 
Fällen die Herzſtörungen ausnahmslos 
erſt im 2. und 3. Jahre der Einwirkung 
durch das Korſett nachweisbar. 

Die Frage, warum das Herz durch 
das dauernde Tragen eines feſten Stütz— 
lorſetts geſchädigt wird, erklärt ſich leicht, 
wenn man die ganz weſentliche Bedeu— 
tung einer ausgiebigen Atmung für den 
Blutkreislauf in Rechnung zieht. Wenn 
man aber einen Menſchen, der ein feſtes 
Stützkorſett trägt, beobachtet, ſo ſieht 
man oͤhne weiteres, wie ſtark ſeine Atem— 
tätigkeit geſtört iſt. Die ſeitlichen und 
unteren Partien des Bruſtkorbes können 
ſich nur ganz kümmerlich ausdehnen. 
So fehlt die Vorſpannleiſtung, welche 
die Atmung dem rechten Herzen zuteil 
werden läßt. Es empfiehlt ſich daher, 
um die Schädigung. der Atmung und 
amit de3 Herzens zu bermeiden, die 
Korſetis möglichſt nur während einiger 
furzer S n des Tages, z. B. —* 
rend der Schulzeit tragen zu laſſen. 
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(Coventuclt „erbetene Nudfunft* über Küchen» 
rezebie findet fig auf Eeite 7.) 


Eaure.ieren — Man fihneidet 
die Nieren roh in Scheiben von einem 
halben Zoll Dide; unterdeſſen erhitze 
man in einem Topfe etiva3 Butter oder 
Dratenfett, fchütte die Nierenicheiben 
dazu, gebe noch einen Guh Eifin, Sala, 
aejtohenen Pfeffer md zivei mittelgroße 
Btwiebeln daran und dede dann fogleich 
den Dedel darauf. Die Nieren zichen 
nun Brühe, in mwelcher fie meich dämpfen 
mitffen. Eollte jich die Brühe verfochen, 
fo mufz fochendes Wafier daran negeben 
werden. Tie Eauce wird zehn Minuten 
bor dem MAnrichten mit geriebenen Bröt- 
chen berdidt. Die Nieren müſſen ſehr 
weich, fein und recht pifant fchmeaen. 


RanoutponLammfleiid.— 
Ein Stück Lammfleifch jehneidet man in 
beliebige Heine Stüde. An einen Topf 
nibt man ettwa3 Yutter, Täht 2 feinge- 
fchnittene Arotebeln gelb anlaufen, jtaubt 
einige Löffel Mehl darüber umd gieht, 
nachden diefe3 etwad angebraten, da3 
nötige Waffer darauf. Tas FFleiiich das 
au geneben, Cala und Pfeffer nach Ge— 
mad, und dünsten Talfen, bi3 da3 
Fleifch beinahe eich iit, dann werden 
vier frijche Gurken geichält, der Länge 
nach) durchgeichnitten, die Serne entfernt 
und nochmal® Fochen Tafien, bis die 
Gurken glaſig ausſehen. 

Codfiſch Cates. Hierzu 
nimmt man ungefähr KPfund geſalze— 
nen Eodfifch, den man ein paar Stun— 
den mäjlert, dann mit Faltem Waffer 
auffegt, zum Kochen fommen läht, das 
Mafler abaiekt, und dies Nerfahren 
dreimal wiederholt; da3 Waffer mird 
darauf abgegojien, alle Gräten vom 
Fiich entfernt und diefer fchr fein ge— 
badt:;: mit einer gleiten Quantität 
QDuetichlartoffeln vermiichen, % Ehlöf: 
fel Butier und 1 Et zufügen und mins 
deitend 10 Minuten gut verrühren. Am 
diefem Teig formt man Feine Huaeln, 
die auf beiden Eeiten flach gedrüdt und 
in heikem Feıt Schön braun gebraten 
werden. 

Saratoga = fartoffeln — 
Zur Vereitung der Earatoga=startoffeln 
bedient man fich einer fehr aroken Kar— 
toffelforte, die aukerordentlich mehlreich 
tt. Diefe Kartoffeln find oft jo groß, 
daß 3 bis 4 Etüd zu einem auten Ge- 
richt fhhon genügen. Man fchält und 
wäfcht fie und hobelt fie auf einem 
Gurfen= oder Strauthobel in fehr dünne 
Sceiben. Lebtere tverden oft noch mit: 
telf der fogenannten Saratoans»Slartofs 
felmafchine in eine beitimmte Korn, wie 
Bierede, Etabchen ufiv. gepreht. An 
Privathäufern Takt man die Scheiben 
wie fie find, und bedient fich der Ma= 
jfhine icht. Man Ieat fie einige Minus 
ten auf Eis oder in Ei3wafler und wirft 
fie fofort in einen Tiegel mit zerlaffe: 
nem, Teife_Fochenden Sped, immer nırr 
4 635 Cieiben auf einmal. Man 
wendet fie mit einem Schaumlöffel um 
und bädt fie auf beiden Eeiten gold» 
nelb, dann nimmt man fie heraus, läßt 
fte abtropfen, bejtreut fie mit feingeito- 
Benem Salz und jerviert fie, wenn aus- 
gefühlt. 

Bebadene, gefüllte Eier» 
bflanze. — Eine nicht zu große, 
frifche Eierpflange fchneidet man halb 
duch, nimmt da3 Annere heraus und 
hadt es fein. 1 Erlöffel feingehadte 
Amiebeln bratet man in Rutter oder 
Fett ein paar Minuten, fügt daau 1 
Zaffe weiche Brotfrumen und 2 Ehlöffel 
Zomaten, twürzt mit Cala und Pfeffer, 
füllt die Mafie in die Eierpflanze, fekt 
diefe wieder zufammen und tut fie in ein 
mit Nett ausgeitrichenes Vadbledh, nieht 
ein wenig aejchmolzene Butter darüber 
ımd läßt im nicht au heißem Ofen 40 
Minuten baden. Wird warn, mit To- 
matenjauce, gereicht. 


Gemüjein Gelce — 2 Erlöf- 
fel Gelatine weicht man”10 Minuten in 
%» Taffe faltem Waiier. Eine Tafie 
enthülite Erbien, 1 Tafie in MWürfeln 
neichnittene Karotten, 1 Tafie enthülite 
Limabohren werden ir Teicht nefalzene:.ı 
Wafier narackodit, auf einem Siebe ab- 
| tropfen lafjen und alt merden Tafien. 
2 Eidotter rührt man mit %, Teelöffel 
tredenem Senf an, darauf ganz Tang- 
fam % Tafje Salatöl zufiinen, 2 Eh- 
Töffel Eijig oder Zitronenfaft, %, Tees 
löffel Salz, und ein paar Priien Ras 
prifa oder Pfeffer. Bur Gelatine fünt 
man % Taffe Gemüfetvaffer, darauf die 
Mahonnaife und das gefochte Gemüse 
binzufügen, da8 Ganze in eine runde 
Glasichale füllen und auf Eis ftellen. 
Beim Servieren mit Calatblättchen 
und Radiechen verzieren. Die Nadies: 
chen fchneidet man in zierliche formen. 

RuffiiherFartoffelialat. 
— Amwei Pfund Kartoffeln werden in 
der Schale gefocht, mönlichit warm ab- 
geſchält, in Scheiben 
folgendem gemiſcht: Zwei geräucherte 
Heringe werden aus Haut und Gräten 
gelöſt und in Stücke zerlegt, dann hackt 
man einige gewäſſerte Sardellen grob 
und fihneidet 1—2 gejchälte Rferfer- 
Gurken in feine Streifen. Auch 1—2 
feinnebadte Zwiebeln können darunter 
aemifcht werden. Das Ganze wird mit 
Eijig, Tel, Calz, CanennesPieffer und 
fein gebadter Peterfilie gemifcht. 
Reife Tomaten 
hen. — Ein halbes 
nicht zu reife Tomate 
fucht, mit heißem Maf 
IX Haut abgezogen. 


| 


einzumas 

Bed nute glatte, 
n erden auöges 
ter überbrüht umd 
Auf jedes Pfund 
one man 1 Pfund Ruder, 
<aft einer halben Zitrone, 
ein Meines Stückchen Ingwerwurzel, in 
Scheibchen geſchnitten. Dies alles wird 
zuſammen 2 Stunden aetocht, nadı dem 
Abkühlen in feine Töpfe gefülft, die 
man mit Raraffin verjchliekt. 

Cup Cate. — 2 Taifen Zuder, 1 
Taſſe Butter, 1 Zajje Milch, a Taf: 
fen Meht, 4 Eier, % Teelöffel Badioda, 
1 großen Löffel Cream of tartar, Buts 
ter und Zuder rührt man zujammen, 
nibt die geſchlagenen Potter dazu, dann 
die Mil, in meldier man das Coda 
aufaelöft, und dann das Gitweik, ſowie 
Löffelvoll eines beliebigen Extrakts. 
Das Mehl ficbt man mehrere Male mit 
dem Eream of tartar, um e8 gut zu bers 
milden, umd rührt e8 dann au der an— 
deren Maffe. Man bädt in Gem Bang, 
die gut mit Butter ausgejtrichen find, 
oder jeht Meine Pläbchen, —— 1 
Teelöffelvoll, auf flache mit Butler be⸗ 


Tomaten rechne 
| Rinde und 
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Das Leben und feine Kehrſeite 


Einem intereſſanten Aufſatz über 
das obenſtehende Thema von Dr. 
Sulius Reiner in der „Naturmwiffen: 
Ihaftliden Umfchau” find folgende 
Abfchnitte entnommen: 

Kein Wilfen ift vielleicht mehr ge: 
eiqnet, Menfchen und Völker einander 
näher zu bringen, al3 die naturmil- 
fenfchaftliche Erforfchung des Lebens, 
feines Urfprunges und feines Endes. 
Bei den fih hier offenbarenden Ge: 
beimniffen und unlösbaren Rätjeln 
muß das fleinliche Treiben des All: 
tages mit feinen Sorgen, ämpfen 
und Anfeindungen von jelbjt ver— 
ftummen und dem Gefühle der Zus 
fammengebörigteit aller Lebeweſen 
Pla maden. Die Achtung vor dem 
Leben, in3bejondere vor dem der Mit: 
menfchen, müßte ebenfo groß fein mie 
die Sorafalt, mit der wir unfer eige: 
nes ca umaeben, um e3 bor bem 
Schließlich doc undermeidlichen Ende 
zu bewahren. Mit melden Mitteln!den Organen nicht grundfäglic von 
ſuchen wir nicht unfer Leben zu ver= | jenen, die fchon im jugendlichen Ors 
längern und eg vor einem frühen |ganismug vor fich gehen. Die Alterds 
Ende zu hüten! Und mit mwelcher |erfcheinungen find nur ein bejchleus 
Verjtändnislofigteit ftehen mir dem |nigter Vorgang, der durch den größes 
Leben unferer Mitmenschen und Dits |ten Umfang in3 Auge fällt. Jugend 
pölter gegenüber! Die meiften von und Alter, Leben und Tod find nur 
uns mwünjchen fich ein hohes Alter, | Entwidlungsphafen der lebendigen 
aber fie forgen nicht für den Inhalt, | Zelle, die neben den indivibuellen Un» 
mit dem fie e8 mürdiga ausfüllen |terfchieden auch Gattungsunterfchiebe 
follten. Mehr naturmwiffenfchaftliche | aufmweilt, die wiederum in unendliche 
Beichäftigung dürfte hier ein geeignes | Unterabteilungen zerfallen. 
ter Wegmeifer fein, nicht nur nah| Das Geheimnis der Zelle und der 
der fittlichen Seite, jondern au) nah | fie aufbauenden Elemente entzieht 
ber praßtifchen, denn fie würbe uns ſich noch hartnädig dem forfehenden 
mit der Zeit Einfichten verfchaffen, und erperimentierenden Geifte. Wir 
die der Verlängerung deö Lebens | miffen immer nod) nicht, woher bie 
bienftbar gemacht werben könnten. |2ellen, viefe Baufteine aller Lebeives 

Nur lanafam dringt der menfchli= |fen, troß ihrer milrostopifchen Win- 
che Forfhungstrieb in das Labyrinth |zigfeit jene ungeahnte und unfaßbare 
der Lebensporgänge ein. Unzählige | Reichhaltigkeit der Kräfte hernehmen 
Kräfte, die fih gegenjeitiq hemmen |und entfalten, die und in der Natur 
oder fördern, find im Weltall wirt: |in milliardenfaher Abmehälung ent» 
fam und erzeugen jenes Wunder, das |gegentreten. Wir mwiffen noch immer 
wir Leben nennen. Neben den auf=|nicht, weshalb die Zellen eines Mens 
bauenden Kräften fehlt e8 nicht an|ichen eine gang andere Lebensdauer 
zeritörenden, dem Leben ift der Tod |bejigen als die eines Vierfüßlers oder 
eingepflanzt. Der Tod ift nur am Les | Filched, von den geiftigen Energien, 
ben fihtbar. E& erfcheint, dat; die! die in ihnen in fo weit auseinanders 
lebendige Subftanz den Keim des To= | Haffender Weife zum Vorfchein tom» 
de3 al3 unvermeibliches Erbe mit fih| men, ganz zu fchmeigen. Troß ber 
führt. mifrosfopifhen und dhemifchen 

&3 find hauptfählich Produkte de3 | Gleichheit ein und berfelben Zell- 
Stoffmwechfeld, die die Iebende Subs |gattung, 3. B. bei den Menichen, 
itanz zerftören. In feinen Unterfus| mel gemaltige Unterfchiede in ber 
Hungen über die chemifchen Bebin= | verfchiedenen Organifation der Men» 
aungen ber Ermüdung de Muätels |fchen, auch der am nächſten verwand⸗ 
(1863—64) hat bereit3 Ranfe nad- 
| geroiefen, daß ein Auszug aus ermüs 
Ideten Muäteln bei einem normalen 
Froſch Lähmungserſcheinungen her— 
borruft, wenn er damit eingeimpft 
wird. Verworn hat 50 Jahre ſpäter 
gefunden, daß die bei der Tätigkeit 
lebendiger Zellenverbände entſtehen— 
den Stoffwechſelausſcheidungen läh— 
mend auf die lebendigen Zellen wir— 
ken. Zahlreiche andere Verſuche haben 
ebenfalls gezeigt, daß die Vorgänge 
im lebendigen Körper das Leben ge— 
fährden können. 


Beſonders bekant iſt die mit ſtei— 
genden Alter zunehmende Abnutzung 
des Organismus. Faſt alle Körper— 
teile verkleinern ſich, ſo die Lunge, die 
Leber, die Milz, die Nieren und die 
Verdauungsorgane. Das mittlere Ge⸗ 
wicht der Niere bei Erwachſenen be— 
trägt im Durdfchnitt etma 170 
Gramm. Demange fand bei 23 Grei» 
fen von 61—68 Jahren al3 mittles 
res Gewicht für die rechte Niere 99,7 
Gramm, für die linfe Niere 105 
Gramm. Auch beim Gehirn wurden 
ſtarke Gewichtsabnahmen bei allen 
Menichen gefunden. Die Urfachen dies 
'jer Gewihhtsabnahmen und Schruns 
| pfungen liegen noch nicht einwandfrei 
bor, fie werben meift auf Vorgänge 
in den Zellen zurüdgeführt und einer 
| Störung des Stoffmechfeld zuges 
Ihrieben. Nach den Unterfuhungen 
de3 Engländer Minot unterfheiden 
fi} die Veränderungen in den altern 








ten! Die Frage, weshalb die Zellen 
zweier berfelben Rafje angehörenber 
ıWefen eine fo durchaus verfchiedene 
\phufifche und geiftige Drganifation 
Ihaffen, gehört zu den größten Rät- 
feln der Biologie. Wir milfen, daß 
die Qebenzdbauer der Zellen unter ge: 
iwiffen Bedingungen verlängert wers 
ben fann. Der natürliche Tod der 
Zellen fann aufgehalten werben, ein 
Umftand, der fühne Forfcher zu der 
\Hofnung verleitet, man tmerbe der 
Natur mit der Zeit auch die förpers 
liche Unſterblichkeit abringen können. 


— ———— —— — — — 
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ſtrichene Bacbleche. Zu dieſem Nezept | achadter Marfhmallom gefüllt; in eine 
fann man and 1 Tafte gereintate Kos | Glasichale Iegen, über jede Hälfte einen 
rinten oder Heingeichnittene - Nofinen | Teelöffel verdünntes Nohannisbeeren- 
nehmen. gelce gieken und eimen Löffel Schlag» 
Himmelsſpeiſe. —. Friſche, ta⸗ ſahne dazu geben. 

delloſe Pfirſiche ſetzt man mit kochenden Ananasſpeiſe. — * Ananas 
| Mailer auf, läßt jie ein paar Minuten | wird gerieben, der Eaft mit 1 Tafie 
Ifochen, und fchält die Schale fehr forg- | Zuder gefocht, abkühlen laffen, mit der 
fältig ab. Auf ein Sieb legen zum Abz | geriebenen Ananas, 1 gefchlagenem Ei- 
fühlen. Derauf werden die Pfirfiche | weig und 1 Tafje Rahm fteif geichlagen 
halb durcigefchnitten, der Kern heraus» | vermifchen. Sofort in Glasſchälchen mit 
| genommen, und beide Hälften mit feinz | fleinem VBadiverf jervieren. 


| Zinferer Kleinen Spielecke. 


| 


| 


| 
| 


| 


geichnitten und mit | 


| 


Zum Blumenfudhen ging Eldcdhen aus, 
Da fteht fie vor Schreden erftarrt, o Graus |! 


Eine Linie, durch die Zahlen in ihrer Neihenfolge gezogen, zeigt, worüber 
Elschen ſo erſchrocken iſt 
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Paula Lagoutte. 


Eine Erinnerung aus meinem Vagabundenleben. Von Saltarinoo. 


IT LI LL LEI II II IT R 


Die ftaubige Straße entlang, auf 
welde die Mittagsjonne glühend 
heiß brannte, z0g eine feltjame 
Karawane. An der Spige derfel- 
ben ritt ein Mann in den fünfziger 
Sahren, angetan mit jchwarzem 
rad, gelber Nankingweite und 
hohen glänzenden Stiefeln. Auf 
dent wohl friiierten Kopfe jaß ein 
hoher Zylinder, unter der mädti- 
gen, rötlih jchimmernden Naje 
madte fi ein fhmwarzer Schnurr- 
bart breit, deifen gewichäste Spiten 
horizontal die Zuft durdichnitten. 
Sinter ihm folgten zwei Wohn- und 
zwei NRadmwagen, jeder von bier 
Pferden gezogen, während etiva 
ein Dutend Reiter neben und hin- 
ter den Wagen ritten. 

In dent eriten der grünen Wohn. 
wagen, der „Maringotte”, dent ei- 


gentlihen Seim des fahrenden Bol- 


kes, wohnte die Zamilie riedrid) 


! 
e 


jih bon mir fern, und nie hatte id 
Gelegenheit, mit ihm einige Worte 
zu wechſeln. 

„Sage einmal, Cianchi,“ frug ich 
eines Abends den Clown, als wir 
Beide im Stall an einer Barriere 
lehnten, „was iſt der Mulatte ei— 
gentlich für ein Kerl?“ 

Der Italiener ſchlug ein Kreuz 
und antwortete: „Iſſe es ein Hund 
von eine chriſtlicke Seel, weiße man 
nicht, aus welches Nation. Iſſe es 
ein Scorticatore, ein gemeines 
Menſch, ein moözzo di ſtalla, ein 
Stallknecht bei SignorinaLagoutte, 
der bewackt das Mädcken unaufhör— 
lick. Iſſe es ein ſleckter Menſch, ein 
ſehr ſleckter Menſch!“ 

„Aber warum behält ihn dann 
Lagoutte?“ 

„Corpo di bacco, was 

ide!” fhrie der Italiener. 
\fih Sinnor Direttore was 


weiße 
„Bat 


gefrefie 


Lagouettes, Prinzipals einer Nunft-|an die Beſtia, weil es nimmt we— 


reitertruppe, während der zweite 
Wagen von einer Artiſtenfamilie 
und den ledigen Künſtlern einge— 
nommen wurde. 

Die Familie Lagouttes 
aus der Frau einer echten, 
lichen, Zirkusmutter mit 
noch ſchönen Geſichtszügen, einem 
bildſchönen Mädchen von achtzehn 
Jahren und zwei Rangen im Alter 
von zwölf bis vierzehn Jahren, die 
jic) auf zwei Ronies herumlümmel- 
ten. Den zweiten Wagen begleitete 
Signor Anatole Ciandi, Clown 
und Gymnaftifer, während den er- 
iten Balmwagen die Atrobaten Ge- 
brüder Pignotti führten. 

Auf dem letten Gefährt jah eine 
fonderbare Geitalt, ein Mulatte 
von braungelber Gefihhtsfarbe, wol- 
ligem Kopf und diden aufgemworfe- 
nen Lippen. Zwiſchen den Zähnen 
hielt er eine kurze Tonpfeife, welche 
er ab und zu, während er die Zü— 
gel um ſeinen großen Kopf legte, 
mit ſchwerem Tabak füllte, den er 
der Taſche ſeiner grünen Jagd⸗ 
joppe entnahm. 

Ephraim Duncan war das Yal- 
totum Lagouttes, er war ein bor» 
zügliher Bierde- und Sundedre]- 
feur, verftand Sich wie Seiner auf 
das Aufbauen ded Zelte und auf 
da8 Anbringen der Apparate für 
die Lufigymnaftif, war ein gebo- 
rener Zirkusmenſch. 

Woher er gekommen? Niemand 
wußte es. Der Mulatte plauderte 
mit keinem Menſchen, Artiſten und 
Kutſcher gingen ihm ſcheu aus dem 
Wege, und ſelbſt der Prinzipal 
ſchien nicht gern etwas mit ihm zu 
tun zu haben. Und dennoch blieb 
Duncan jahrelang bei kärglicher 
Gage bei der Truppe. Warum? 
Kein Menſch wußte es. 

Endlich kam der Kirchtum von 
A... ſtadt in Sicht. Die Truppe 
machte Halt, und nach einer kurzen 
Raſt wurde eine allgemeine Reini— 
gung der Pferde und Wagen borge- 
nommen. Cianchi zog ſein Cloyon- 
koſtüm an, die übrigen „Künſtler“ 
warfen ſich in ihre Trikots, und 
Direktor Lagoutte richtete noch ein- 
mal ſeinen Schnurrbart. Frau 
Lagoutte, in verſchliſſenem blauen 
Sammt gekleidet, nahm auf einem 
grohßen Brabanter Schimmel Platz, 
die Tochter, im einfachen, ſchwarz⸗ 
wollenen Reitkleid, ritt einen Tra⸗ 
kehner Hengſt, während die Söhne, 
als Chineſen gekleidet, wieder ihre 
Ponies beſtiegen. Die ſechs Bedien- 
ten nahmen ihre Inſtrumente zur 
Hand, der Mulatte hob eine große 
Trommel zu ſich auf den Bock, und 
fort ging es, der Stadt zu. 

Ich war zu damaliger Zeit ge⸗ 
rade. in A...ſtadt in einer. Art 
Lehrerſtelle, denn ich hatte nach 
kurzem Vagabundenleben dem Zir⸗ 
kus Valet geſagt, und wollte den 
Verſuch machen, ob ich nicht unter 
den ſeßhaften Leuten wieder Fuß 
zu faſſen vermöchte. 

Als aber die Truppe jetzt mit 
großem Lärm durch dieHauptſtraße 
des Städtchens zog, als das hun— 
dertſtimmige „Pajatz! Pajatz!“ der 
Straßen jungen an mein Ohr 
klang, da ſtieg eine finſtere Ahnung 
in mir auf, daß ich irgend etwas 
Unangenehmes begegnen würde. 

Und richtig! Als der die Jungen 
prügelnde Clown mich erblickte, 
drängte er ſeineVerehrer blitzſchnell 
bei Seite und fiel mir mit einem 
lauten „Mein lieber Saltarino, wie 
erfreut bin ich, Sie wiederzuſehen!“ 
um den Sal2. 

Ein Blid auf das Gefiht de3 
Clowns jagte mir, dab ich meinen 
ehemaligen treumb und SRollegen 
Giandyi vor mir hatte, der vor eini- 
gen Jahren noch der Glanz eines 
großen fpanifhen Zirkus geweſen 
war. Warıun er jegt bei einer wan. 
dernden Truppe fein Leben friiten 
mußte, murde auß feiner Brannt- 
weinnafe flar. 

„Pajatz! Pajatz!“ brüllten die 
Gaſſenjungen lauter denn zuvor, 
als jie mid in den Armen de3 ver- 
foffenen Treundes liegen fahen. 
Und dod fonnte ich mich ded Zau- 
ber3, den die Vagabunden auf Se- 
den ausüben, der einmal in ihrem 
Bannfreis gemwefen ift, nicht mehr 
entziehen. 

An jedem Abend der vierzehn 
Zage, bie der Zirkus in dem Städt- 
chen weilte, war ih mit ber La- 


beitand 
itatt- 
immer 


“ gouttefhen Truppe zufammen, und 


der unermeblidhe Durit meines lie- 
ben Freundes Cianchi koſtete mich 
ein ſchweres Stück Geld. 

Der unheimliche Mulatte hielt 


nig Gage. Und docke hat es Geld 
— es iſſe ein ſleckter Kerl!“ 

Uebrigens hatte nicht nur Cian— 
chi, ſondern auch die anderen Mit— 
glieder der Geſellſchaft eine Heiden— 
angſt vor dem Mulatten; Pignotti 
behauptete ſogar, daß es dieſem 
Burſchen in der Leidenſchaft nicht 
darauf ankäme, einen Mord zu be— 
gehen. Alle Welt ging ihm daher 
aus dem Wege, nur Paula La— 
goutte hatte Duncan auf ihre Art 
gern; er war ein aufmerkſamer 
Verpfleger ihrer Pferde und befe— 
ſtigte wie Keiner die Turnapparate. 
Sie pflegte daher zu ſagen: „Ich 
kann nicht ruhig arbeiten, wenn 
Duncan nicht die Trapeze ange— 
macht hat.“ 

Wann Duncan zur Truppe La— 
gouttes gekommen? — Vor drei 
Jahren war es, da ging es der Fa— 
milie herzlich ſchlecht. Ein naſſer 
Sommer, arme Städte und Krank— 
heiten unter den Tieren vereinten 
ſich, um den Kunſtreiterhäuptling 
in kurzer Zeit zum armen Mann zu 
machen, Die Artiſten mußten ent— 
laſſen werden, Zelt und Requiſiten 
wurden gepfändet, und an einem 
trüben Novembertag ſah ſich La— 
goutte nur noch im Beſitz eines 
Wohnwagens, zweier Zug— und ei— 
nes Schulpferdes, das allein aus 
der Kataſtrophe gerettet wurde. 
Und als die Karawane träge die 
Landſtraße entlang zog, da über— 
gab Lagoutte ſeinem älteſten Jun— 
gen die Zügel, ſtieg hinein in den 
Wagen, ſtützte ſeinen Kopf in die 
Hände und weinte bitterlich. 

Das war alſo das Reſultat jahre— 
langen Schaffens, aufreibender 
Sorgen und Mühen: eine Marin— 
gotte, drei Gäule! Der letzte Nach⸗ 
komme des ſtolzen Kunſtreiterge⸗ 
ſchlechts Lagoutte war ein Public— 
ipieler, ein Komödiant der Zand- 
itraße geworden, ohne alle Aus- 
fit, jemals wieder hochzufommen. 
dreilih, eine Möglichkeit gab e3 
no: jeine Tochter Paula! Wein 
die mitarbeiten fönnte, durfte man 
e3 iwagen, den ampf mit dem mwid- 
rigen Schidjal mit Erfolg wieder 
aufzunehmen, 

Al Paula vor fiebenzehn Jah 
ren in einer belgiichen Provinzial- 
tadt geboren wurde, da meinte 
rau Lagoutte, die der alten deut- 
Ihen Aunitreiterfamilie Etarf ent- 
ſtammt war: „Bleiben wir bei gu« 
ter Gefundheit, und gehen immer 
die Geihäfte, jo darf das Mädchen 
nimmermehr AUrtiitin werden, fie 
foll feine Berührung mit den $i« 
geunern haben, und nicht das bite 
tere Brot der Vagabunden efien. 
Ueber hundert Jahre fon arbeitet 
Deine Yamilie, Zagoutte, nody Yän- 
ger die meinige; und was haben 
wir erreicht? Die Maringotte iit 
unfere Wiege, der Eifenbahnmagen 
unfere Seimat. Weberall find mir 
miBadtet, überall Sremdlinge. Das 
ıt ein gar traurige 2o8, und all’ 
der bunte Flittertand, all’ da3 Bei— 
fallgjaucdhzen der Menge kann wı:3 
nicht das erſetzen, wonach jedes 
Herz ſich ſehnt: Heimat, Vaterland, 
Ruhe. Aus dieſen Gründen ſoll 
Paula nie Kunſtreiterin werden; 
und damit dies nicht gegen unſcren 
Willen geſchehz. darf fie nichts vom 
Vagabundenleben kennen lernen.“ 

Und Sagoutte war damit einter- 
ftanden. Als man nad) Doutſch⸗ 
land kam, wurde das Mädchen in 
einer rheiniſchen Stadt in Penſion 
gegeben, die jährliche Bezahlung 
ging pünktlich ein, und alle drei bis 
vier Jahre beſuchten die Eltern 
das zu einem prächtigen Mädchen 
heranwachſende Kunſtreiterkind, deſ⸗ 
deſſen Erziehung nichts zu wünſchen 
übrig ließ. 

Und wenn das Ehepaar dann 
wieder im Eiſenbahnwagen ſaß, da 
drüdte Lagoutte feiner Gattin die 
Hand und fagte: „Es iit aut, Eme- 
line, dab unfer Kind nicht Artiitin 
geworden iit, ganz gewii; qut.“ 

Alles die zog dem Prinzipal 
durch den Stopf, als er feine trau- 
tige Lage überdadhte. Seine Frau 
näherte jid) jeßt Ieiie ihrem Manne, 
308 ihn zu fi auf ihren Schoß und 
fprad) meinend: „Wenn es fein 
muß, Lagoutte, fo wollen wir un- 
terer Paula fchreiben, dai fie zu 
uns fommt.“ 

„Nur fo können wir uns vor dem 
Verhungern ſchützen, Gmeline,” 
entgegnete der Prinzipal. „Paula 
iſt jung und ſchön — ſie muß zie— 
hen. Reiten und ein wenig Gym⸗ 
naſtik wird ſie bald lernen, denn in 
ihren Adern rollt lauteres blaues 
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Artiſtenblut. Sind wir aber erſt 
etwas hoch, dann ſoll ſie 
meinetwegen zurücktreten in die 
bürgerliche Geſellſchaft — wenn ſie 
es noch kann.“ 

Und ſo geſchah es. Paula wurde 
gerufen und lernte unglaublich 
ſchnell; das Vagabundenblut ver— 
leugnete ſich nicht. Wenn die wun— 
derbar gebaute Brünette mit dem 
edelgeſchnittenen Geſicht, in dem 
gleich feurigen Kohlen ein paar 
nachtſchwarze, leidenſchaftliche Au— 
gen brannten, auf dem weißen Ren— 
ner ſaß oder ſich von einem Trapez 
zum anderen ſchwang, da rieb ſich 
der alte Lagoutte die Hände und 
murmelte in ſich hinein: „Sie wird 
eine great Attraction, ſo wahr ich 
Lagoutte heiße, eine Kapazität — 
wird alle Anderen in den Schatten 
ſtellen.“ 

Endlich kam der Tag des erſten 
Auftretens. Der Direktor hatte ſich 
einen Eaal in einer größeren Stadt 
gemietet, diefen zum Cirfus einge- 
richtet, mit dem Iekten Gelde ein 
paar mittelmäßige Artiften engagirt 
und dann in die Blätter einricfen 
laſſen: 

„Grand Cirque International F. 
Lagoutte. Täglich Auftreten der be— 
rühmteſten Künſtlerſpezialitäten der 
Melt, Vorführung der beiten Schul- 
und Freiheitspferde, Mi Paula 
vom Girgue Fernando in Waris, 
Ecimere de haute-ecole und Quftgym- 
najtiferin.“ 

gagoutte fah feine Erwartungen 
übertroffen; der weite Saal war bei- 
nabe ausverfauft, und das Rublikum 
abplaudirte die mittelmähigen Num: 
mern der Artiiten, dab 8 eine Freu- 
de war. 

Taula aber fhoß den Vogel ab. 

Sagoutte hatte eigenhändig den 
Schimmel, ein mutes Pferd aus fei- 
ner früheren Glanzveriode, gefattelt 
und denfelben durd den Sinedht bis 
an die Bortiere führen laffen. Dann 
hob er die Tochter hinauf. Paula 
trug eim reiches, dunkles Tuchkleid, 
das in feiner Einfachheit ihre Schönen 
‚Ssormen vorteilhaft hervorhob. Pie 
falten, mit Stuhlphandfchuhen be- 
deften Hände feit ineinander ge- 
preßt, den Bli! auf den Eugen Kopf 
des Pferdes gerichtet, ja fie wie 
traumverloren im Sattel. Ein fehr 
ſchrilles Glockenzeichen ertönte — 
der Ruf zum Beginn der Nummer. 
Da legte es ſich wie Nacht um ihre 
Sinne, ein nervöſes Zittern über— 
kam ſie, und kraftlos wankte ſie im 
Sattel hin und her. 

„O Gott, Papa, ich kann, ich darf 
nicht reiten!“ klagte das Mädchen. 
„Erlaſſe mir nur dieſes. Denn wel— 
ches iſt die Stellung des Weibes, das 
ſich den Augen des gaffenden Publi— 
kums ausſetzt? Ein fchönes Spiel- 
zeug heute, eine VBeradhtete morgen! 
Hätte man mid) von Nugend auf un- 
tcr Leute gemifcht, bei denen das Ge- 
fühl dafür abgeftumpft und die Er- 
fenntnis dafür verloren gegangen ift 
— id würde mid) leicht darin jchi- 
den. Aber heute —!“ 

Der alte Kunftreiter war Ieichen- 
bla& geworden. „Neite, mein ind, 
mein gutes, quted Kind, reite, fonft 
find mir Mlle verloren,“ flehte er. 
„Du bift eine Metiterin in unferer 
Kunst, ein frifches, neues Element, 
da3 Noutiste mit Eleganz verbindet. 
Du tmirit Alles überftrahlen, denn 
die Natur hat Dich dafür bejtimmt, 
Tir diefe Chönheit und Kühnheit in 
die Wiege gelegt!“ 

Paula Lagoutte durchzitterte es 
wie im Fieberſchauer. 

„Es geht alſo wirklich nicht?“ rief 
der Prinzipal aus angſtvoll gepreß— 
ter Bruſt. „Es geht nicht? Mein 
armes Weib, meine armen Kinder!“ 

Dieſe Worte verfehlten ihren Ein— 
druck auf Paula nicht. 

„Ja, es geht, es muß gehen!“ er⸗ 
wiederte ſie, ſich hoch und ſtolz auf— 
richtend, „Arabi Paſcha, hei-done!“ 

Die Portiere wurde auseinander 
gezogen, das Tier warf den ſtolzen 
Kopf ſchnaubend in die Höhe, und in 
kühnem, prächtigem Sprunge nahm 
die Reiterin die Brüſtung der Ma⸗ 

nage. 

Paula Lagoutte ritt für die Laien 
tadellos die Schule. Ihre vornehme, 
ſtolze Haltung, ihr leichter Sitz und 
ihre Schönheit entzückten die Zu— 

ſchauer. Doch das Auge der Reiterin 
ſblieb ruhig, kein Funke freudigen 
Stolzes oder befriedigter Eitelkeit 
leuchtete darin auf, keine Miene ver— 
änderte ſich, kein Lächeln zeigte ſich 
auf dem ſchönen, blaſſen Geſicht und 
nicht einen Blick warf ſie auf die 
dichtbeſetzten Bänke der Arena. 

Und als ſie ſtürmiſch gerufen wur— 
de und an der Hand des entzückten 
Vaters in der Manege erſchien, da 
verbeugte ſie ſich kühl und falt, mäh- 
rend ein herbes Lächeln ihren feſt ge— 
ſchloſſenen Mund umſpielte. 


Doch an Alles im Leben gewöhnt 


man ſich. Nach einem halben Jahre 
ſchon war Paula eine echte Kunſtrei— 
terin, eine ſinnberückende Schönheit 
der Vagabundenwelt geworden, die 
mit dem fahrenden Volke liebte, lebte 
und litt. In grauer, nebelhafter 
Ferne lagen bald die langen Pen— 
ſionsjahre in der rheiniſchen Stadt, 
und als auf der Meſſe z. B. der Mu— 
latte Duncan zu der Truppe ſtieß, 
da war Paula bereits eine gute Rei— 
terin, eine noch beſſere Gymnaſtike⸗ 
rin, und der Vater beſaß wieder ei— 
nige Dutzend Pferde. 


Acht Tage nach der Ankunft der 
Trubbe in A. .ſtadt kam eines Nach- 
mittags ganz atemlos Cianchi in 
mein Zimmer geſtürzt. 

„Sacke!“ rief er, ſich den Schweiß 
von der Stirn wiſchend, „willſt Du 
nehme Engagement, willſt Du ſein 
Ecuyer bei Monſieur Loyal in Pa— 
ris, in die ſchöne Frankreick?“ 

„Was ſoll ich machen — reiten?“ 

Cianchi drehte eine Pirouette. 


| 


| 


Sonnlagpoſt, Chicago, Sonnläg, den 5. September 1920, 


„Si, ſi, ſollſt Du arbeite bei Signor 
Direttore Loyal mit große Gage!“ 

„Aber, Cianchi, ich arbeite ja ſchon 
lange nicht mehr.“ 

„Nitte arbeite?“ frug der Clown 
erſtaunt, „nitte arbeite? Waſſe Du 
mackſt denn jetzt, wenn Du nitte ar— 
beite?“ 

„Ich ſtudire Philologie!“ 

„Ah, biſſe Du geworden ein Pa— 
ſtore, der predike kann von die Kan— 
zel?“ 

„Nein, Cianchi, nicht Theologie, 
ſondern Philologie!“ verſetzte ich. 

„So? Kann noch nitte verſteh,“ 
entgegnete der Clown kopfſchüttelnd, 
„waſſe Du macke.“ 

„Herr Gott, Cianchi, das geht 
Dich ja gar nichts an; ich will ein 
Schulmeiſter werden!“ 

Der Italiener faßte ſich an den 
Kopf. 

„Eine Schulemeiſter, eine Mae— 
ſtro di ſeuola? Corpo di bacco — 
habe icke erlebt Vieles in die weite, 
große Welt, habe icke gedreht Sal— 
tomortale, bin gefalle auf die Kopf, 
daß geweſe iſſe Kopf kaput, bin icke 
aber nitte geworden verrückt, werde 
icke jetzt verrückt, wenn icke höre, daß 
will werde pauvre ſaltimbanque, ar— 
mes Kunſtreiter, eine Schulemeiſter, 
eine maitre d'ecole!“ 

Und kopfſchüttelnd ſetzte ſich Cian— 
chi ſeinen blanken Cylinderhut auf 
den Kopf und verließ eiligſt das 
Haus, das nach ſeiner Meinung ei— 
nen Verrückten barg. 

Uebrigens war der Eifer des 
Clowns erklärlich. Loyal, der große 
Pariſer Cirkusdirektor, durchſuchte 
ganz Europa nach guten Kräften für 
die nächſte Spielzeit und war ſoeben 
auch in A.. .ſtadt angekommen, um 
ſeinem alten Freund Lagoutte einen 
Beſuch abzuſtatten und ihm womög— 
lich einen Artiſten wegzukapern, 
wenn es ſich der Mühe verlohnte. 
Madame Lagoutte zerfloß förmlich 
in Höflichkeitsbeteuerungen, als der 
berühmte Direktor ſie in ihrem be— 
ſcheidenen Heim aufſuchte. 

„Ach Gott, ach Gott, die Ehre, die 
große Ehre!“ rief ſie einmal über 
das andere. „Nein, Herr Loyal, wie 
wird ſich mein Mann freuen, wenn 
er Sie ſieht. Schon fünfzehn Jahre 
iſt es her, ich weiß es ganz genau, 
ſeit wir uns zum letzten Male geſe— 
hen haben. Bei Buillaume war es; 
Sie ritten Schule, und ich und mein 
Mann Parforce und Pas de deux. 
Freilich, Sie ſind groß und berühmt 
geworden, wir ſind klein geblieben 
— wir haben viel Unglück gehabt. 
Gott ſei Dank, jetzt geht es wieder, 
denn die Paula, meine Tochter, die 
zieht; wir haben wieder einige Dut— 
zend Pferde, Prachtexemplare, Herr 
Loyal.“ 

Der Eintritt des Herrn Lagoutte 
unterbrach den Redeſchwall der 
Frau. 

„Sei mir gegrüßt, mein Kame— 
rad!“ rief er pathetiſch. „Von Dei— 
ner Ankunft erzählte man mir ſo— 
eben im Cirkus.“ Dann ſtellte er 
vor: „Herr Direktor Loyal aus Pa— 
ris — meine einzige Tochter Paula, 
haute⸗ecole et Trapeze volant!“ 

Herr LZoyal verbeugte fich ritter- 
ih. „Ic habe von Ihnen jchon bei 
Carrien gehört und bin begierig, Sie 
beute arbeiten zu fehen.“ 

„Ihre Nummern find gut,“ nahm 
der Water das Wort, „Tu weißt, Yo- 
val, ich übertreibe nicht. Sie hat La— 
goutteiche Schule, und wenn fie aud) 
erst drei Kahre beim Geichäft ift, fo 
darf ich doch firhn behaupten, daß jte 
jett Schon ein Stern erfter Größe am 
Artiſtenhimmel iſt.“ 

„Nun, Kamerad, ich werde ja ſe— 
hen, ich bleibe heute den ganzen 
Abend bei euch. Jetzt zeige mir Deine 
Tiere.“ 

Während Lagoutte ſeinem alten 
Freund ſein Material vorführte, 
durchſtöberte ſeine Frau Kiſten und 
Koffer nach den beſten Koſtümen für 
Paula. Für die Schule wählte ſie 
ein blauſammtenes Reitkleid und für 
die Luftnummer rotſeidene Trikots 
und weißſeidene Bluſe. Eine präch— 
tige Diamantenagraffe, ein Anden- 
fen aus ihrer eigenen Nugend, das 
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trat Frau Lagoutte an den Befucher 
heran. 

„Nun, Herr Loyal, fie arbeitet 
gut, nit wahr? Leider war heute 
Abend der gottlofe Saul nicht fo 
recht aufgelegt.” 

Der Direktor zog die breiten Ad)- 
feln Hol. „Sch muß Ihnen offen 
gejtehen, Madame, da mid) die Lei- 
tungen de3 Fräulein Paula als 
Schulreiterin nicht ganz befriedigen. 
Sie mag gut fein für einen deutjchen 
Provinzialeirkus, für Paris ift ihre 
Nummer nidts. Wir haben in der 
verflofjenen Saifon eine Alice PBe- 
z0ld, eine Emilie Zotjjet und Elvira 
Suerra gehabt, Sterne erjter Größe, 
Mitraftionen, die Paris enthujias- 
mirten. Soll dort jekt eine Num- 
mer Succe3 haben, jo muß fie mo- 
möglicd) noch beffer fein, al3 die der 
genannten Künftlerinnen,. Ihr Yräu- 
lein Tochter befigt ja fchöne Figur 
und Erjheinung überhaupt, dod; ijt 
ihr Siß Feinesiweg3 tadellos, und die 
Serrihaft über da3 von ihr borge- 
rittene Pferd feine volle und ganze. 
Tas Tier iit nicht biegfam genug, 
geht gegen die Hand an, ein Beweis 
für die faliche Anfangsdreffur und 
den ganzen weiteren unrichtigen Be— 
trieb der Arbeit, Bei den Change- 
ments jet der Schimmel felbjt den 
ſchwachen Anforderungen Wider- 
ıftand entgegen und zeigt fomit, da 
er fein vollfommen durdhgerittenes 
Zier ift. Die Dreffur mul in der 
Prari3 auf gründlicer Kenntnis 
de3 Pferdes bafiren, in der Theorie 
‚in der richtigen Erfaffung der Lehre 
bon der haute:ccole. Könnten Sie 
doch einmal die Bezold fehen — diefe 
anßerordentlide Nuhe im Sattel, 
diejer fchöne, geihmeidige Eik, die 
tadellofe, delifate Sand. Die wendet 
die Hilfen zart, ohne jede Affefta- 
tion an, fo daf das Pferd unter ihr 
forreft und [hmwungboll zu gehen ge- 
jwungen ilt. Bei der Guerra —“ 

„Aber Serr Loyal,“ fiel ihn Frau 
Pagoutte, die ein frebsrotes Geficht 
befommen hatte, ın’3 Wort, „ich habe 
Shnen meine Tochter nicht für Paris 
angeboten, diejelbe bleibt bei uns, 
in den Eleinen deutichen Städten, wo 
fie immer zieht. Sch gebe zu, dak 
fie Ihren übertriebenen Anfprüchen 
nicht nenügt. Aber geben Sie ihr 
ein beſſeres Pferd an Stelle dieſes 
alten weißen Krampen — bei Gott, 
ſie braucht ſich vor einer Pezold nicht 
zu ſchämen!“ 

Frau Lagoutte machte Kehrt, denn 
ſie ſah trotz ihrer Aufregung, wie ei— 
nige Jungen an der Kaſſe vorbei in 
den Cirkus ſchlüpfen wollten, wäh— 
rend Loyal ſcheinbar gleichgiltig auf 
die komiſchen Repriſen des Clowns 
Cianchi ſchaute, der ſich heute unter 
den Augen des Pariſer Direktors die 
größte Mühe gab. Allein dieſer er— 
wartete ungeduldig das zweite Auf— 
treten Paula's, ihre Luftarbeit, von 
welcher ſchon ſo viel gehört. 
Und als dann Paula, dieſe 
blendende Erſcheinung, in der 
Manege erſchien und am Lauf— 
ſeil zu den Trapezen emporſtieg, 
da entfuhr den weißen Zähnen Lo» 
yal's ein kurzes, leiſes Ziſchen, was 
bei ihm ſo viel ſagen wollte, als: 
jetzt kommt etwas! 

Paula begann ihre „Arbeit“ an 
den fliegenden Trapezen. Alle 
Kunſtſtücke wurden kurz, exakt und 
ungemein ſicher ausgeführt. La— 
goutte'ſche Schule! Und als ſie dann 
an einer Kautſchukſtrabathe mit den 
Zähnen am Trapez hing und ihren 
Körper mit raſender Schnelligkeit 
herumwirbeln ließ, ſo daß die weiße 
Bluſe mit dem roten Trikot 
miſchte und man weiter nichts ſah, 
als eine einzige glitzernde Scheibe — 
da brach der Beifallsſturm los, den 
ſelbſt Herr Loyal verſtärken half. 

Paula Lagoutte hatte jedoch noch 
ein Kunſiſtück zu zeigen. Nach kurzer 
Pauſe hing ſie ſich mit den Knieen 
frei in das ſchwebende Trapez und 
durchmaß einige Male den weiten 
Raum. Dann klatſchte fie kurz in 
die Hände. 

„Ra!“ 


Ein Ruf des Staunen? ging durd 


die Bufchauermafien. Die Runftreie! 
terin hatte das Trapez verlafien, | 
val follte den beften Eindruck mit NG in der Luft kn Saltomortale| 
nad Raris nehmen und dort verfin. | Nberihlagen und war auf dem zwei · 
den daß die Familie Lagoutte noch den Trabez mit den Händen gelan-' 
nicht untergegangen ſei, ja, bald — Bw ie an dem Zeil, das der 
einer neuen, glänzenden Gefellihart | „eger Bielt, Herunterglitt. 

gelangen Fönnte. Nunmehr fand e3 Herr Loyal an! 


fie au: der Sataltrophe gerettet, 
fchlof die Blufe am Halie. Serr 2o- 


Abends nicht ganz den Erwartungen | den, melde er mit Stomplimenten | 
der Mutter. Raula fah zwar verfüh.!üiberfchiittete. Und als Lagoutte hin— 
reriich Ichön aus auf dem weihen|äutrat, da war er ganz begeiftert und | 
Senagit, diefer aber fhien fehlecht ge-|rief einmal über da8 andere: „Ta. 
launt zu fein, ging gegen die Handijrauf müffen wir nad der Vorftel« | 
en und verweigerte fogar einige|lung einigen Flafchen die Sälfe Dre- 
Kunftitücde,. Zagoutte drehte nervös hen; die Nummer ift geradezu fu-| 
an den Spiten feines langen, jhmwar-|verb, epohemadhend, jage ih Dir!“ 
son Schnurrbartes und gab ab und) Bricdrid; Zagoutte war fein Feind 
zu feinem Oberkörper einen Ruck, eines guten Tropfens, wenn ihn an-| 
al3 ob er fo den fhlechten Attionen|bdere Leute bezahlten. Na einer| 
de3 Sengites nadihelfen könnte, Als | Stunde fon fa man im Weinftüb-! 
die Neiterin ihre Nummer beenbei, [en des SHotel3 „Zum goldenen, 
Stern“, 
| Bas fie da verhandelten, mußte 
ll CH 1 N EN DE (ehr, fehr wichtig fein, denn alle] 
|Trei hatten außerft ernfte Gejichter 
ER. Dogal \veoih eindringlich | 
. auf die beiden Eheleute ein. „Und, 
Wir reduzieren 11% Tone Tir nochmals, Zagoutte, nur 
1 auf dieſe Weiſe kannſt Du noch Dein 
eden bruch Glůg machen. Was iſt denn noch mit 
der ganzen Kunftreiterei zu berbie-| 
‚nen, wenn jie im Wanderzirfus De- 
\trieben wird? Nichts, abfolut nichts! | 
ıSft der Monat vorüber und haft Tu 
einige hundert Marf erübriat, fo 
Iglaubft Du ein Ichönes Gejhäft ge-| 
imadt zu haben — im anderen Mo- 
nat fereft Du das Geld wieder zu. 
Das iit im großen, ftabilen Zirkus | 
anders; er iit zwar aller Romantit 
bar, dafür verdient aber Deine Tody- 
ter mit einer einzigen Nummer ol- 
fein oft in einem Monat mehr, wie 


leıcht «der kom- 
pliziert, mit unse- 
ren selbstfahrızıer- 
ten Bandagen 
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ihr bei angeftrengter Arbeit Alle zu- 
fammengenommen,” 

Zagoutte fehüttelte traurig mit 
dem Kopfe. „E38 ift ja wahr, unfer 
ganzes Leben ift ein ftetes Schaffen 
und Sorgen, ein eiwiger Kampf mit 
twidrigen Schiefalen, den wir bejon- 
ders hart empfinden muf;ten. Aber 
troßdem waren wir in der Marin- 
gotte jtet3 glüdlich, und wir fühlten 
uns auf den deutfchen Marftfleden 
wohler, wie im Gebraufje der Welt- 
ftadt. Wir hätten ja aud) Paula 
nimmermehr zuriidgerufen, aber un. 
fer Elend war zu groß, und unfer 
Ichönes Kind war unjere einzige Net- 
tung. Und fiche da! mit PBaula’s 
Einzug fam aud) da3 Glück wieder 
und in einigen Sahren fann ich wie- 
der recht hoch fein.“ 

„sa, ja, jo ift e8, wie mein Mann 
jagt, Herr Loyal!“ fiel Madame Ya- 
goutte ein; „wir find glücklich in un. 
ſeren kleinen Verhältniſſen, und 
wenn ich auch ganz gern mehr ver 
dienen möchte, ſo iſt mir doch ein 
Sperling in der Hand lieber, als 
ein Dutzend auf dem Dache. Wie 
denn nun, wenn wir Alles verkauft 
haben, und die Pariſer Saiſon iſt 
vorüber: was ſollen wir dann an— 
fangen?“ : 

„Aber, Madame,” entgegnete Lo- 
hal etwas ungeduldig, „wenn man 
Sie jo Spredhen hört, möcdjte man 
meinen, Sie feien feit Kahren den 
Berhältniffen de3 modernen Mrti- 
jtenjtandes entrüdt. Madenwifelle 
Paula wird bon mir auf jeds Mo- 
nate für 36,000 Franken engagirt, 
und ich wette mein beites Vollblut 
gegen eine lahme Ziege, daß Ihre 
Zocter von meinem Zirkus aus für 
einige Sahre feites Engagement zu 
mindeftens gleicher Gage zu Heng- 
ler, Renz und Ginifelli befommt. 
Mahrhaftig, Madame, Sie treten 
Ihr Glüf mit Fühen, wenn Sie 
mein Angebot nicht acceptiren.“ 

„Dos ijt Alles recht jchön und aut, 
2onal,“ nahın Herr Yagoutte wieder 
das Wort, „aejeßt nun auch den Fall, 
ich Fann mein Material zu angemej- 
fenem Preiſe losſchlagen — was 
wird aber aus meinen beiden Jun— 
gen?“ 

„Die gibſt Du in Paris in die 
Lehre; ſie reiten ja ſchon wie der 
Teufel — alſo viele Plage kannſt 
Du mit ihnen nicht haben.“ 

„Wiſſen Sie was, Herr Lohyal, die 
Sache müſſen wir, mein Mann und 
ich, noch einmal zuſammen reiflich 
überlegen. Morgen werden wir Ih— 
nen dann Beſcheid geben, ob wir den 
Zirkus verkaufen und mit Paula 
nach Paris gehen wollen oder nicht,“ 
ſprach Frau Lagoutte und gab durch 
Erheben das Zeichen zum Aufbruch. 


Am anderen Tage Nachmittags 
ſaß Paula im Wagen und nähte an 
einem Probirröckchen; vor ihr ſaß 
Duncan und flickte an dem Sicher— 
heitsnetz herum. 

„Du, Ephraim,“ 
Paula an, „weißt Du ſchon, daß 
Papa den Zirkus verkaufen will, 
und id von Herrn Loyal auf ein hal⸗ 
bes Jahr mit hoher Gage nach Pa— 
ris engagiert bin? Die Eltern gehen 
mit mir, und auch die Jungen ſol— 
len in Paris in die Lehre kommen.“ 

Dem Mulatten waren die Ma— 
ihen des Neßes aus den Händen qC- 
glitten und mit offenem Munde 
\6lidte er die Kimftlerin an. 

„ME will nad Rari® — und wa? 
foll Ephraim maden?“ fragte er 
dann nad) einer langen Bauie. 

Paula late laut auf. „Sa, dar- 
über wurde heute Morgen aud) ver- 
handelt; erft als id; erflärte, dat; ich 
ohne Dich fein Engagement anıtch- 
men würde, ließ fi Herr Xonal her» 
bei, mir zu geitatten, Ti als Die— 
ner mitzunehmen. Aber, fo jagte er, 
wenn fich diefer Simmelhund, dieje 
braune Beftie, bet mir breit madit, 
ich Iaffe ihn bei Gott au den Ohren 
aufhängen. Alfo Tu mweibt, Eph- 


| 


! 
| 


raim, da Serr Loyal nicht gut auf| 


Di zu ſprechen iſt — richte Dich 
alſo darnach und ſieh Dich vor.“ 

Trotz dieſer nicht beſonders gün— 
ſtigen Ausſichten für Duncan er— 
glaͤnzte doch das Geſicht deſſelben in 
heller Freude. 

„O,“ rief er aus, während die 
gelblich weißen Augäpfel weit her— 
vorquollen, wenn Miß mich nur mit 


nach Paris nimmt, wenn ich nur bei 
ihr ſein darf, dann fürchte ich Mi- 
ſter Loyal nicht. Und nicht wahr, 
Leider entſprach der Erfolg des der Zeit, Frau Lagoutte aufzuſu- Miß Paula, Sie werden mid) immer) 1.: 


gern haben?“ 
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Reguläre wöchentliche Frachtbeförderung durch einen unſerer 
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Verlangt unſer neues Zirkular und Ratenkarte! 


„Gewiß, Ephraim, denn Tu bijt 
ein treuer Menich.“ 

Seßt verdrehte der Mulatte feine 
Mugen noch mehr, und die folgenden 
Sätze kamen nur gurgelnd hervor: 
„Miß — nicht wahr — Miß wird 
nie einen anderen Menſchen — lie— 
ben, Miß wird — Ephraim Duncan 
heiraten. Er hat gearbeitet viele 
Jahre umſonſt bei Miſter Lagoutte 
— nur weil er Miß Paula liebt.“ 

Erſt hatte ſich Paula über das Ge- 
bahren des Mulatten | 
al3 er aber da3 Wort Liebe fallen | 
lich, da lachte fie hell auf. „Was, 
Ephraim, Dır Tiebit mich, Dur willft 
mid) heiraten? Mensch, biit Du denn | 
toll? Ich fan doch unmöglich einen ı 
Nigger zum Manne nehmen! Du] 
bift ein tüchtiger Arbeiter, auf den 
man ji) verlaffen fan, aber heira- 
ten —! Ephraim, wenn Du Dir 
nicht diefe albernen Gedanken aus 
dem Stopfe fchlägit, Fannit Tur mit‘ 
mir nicht weiter reifen!“ 
| er Mulatte neigte traurig fei- 
nen fhmwarzen Mollkopf. „Nehnten 
mid Mik nur mit,“ fagte er demüi- 
tig, „Duncan jtirbt, wenn er nicht! 
bei Mi5 Paula jein fan.“ | 

| 


gewundert, 


„Zu Bift ein braver Menid, 
Ephraim,” jagte Paula Lagoutte, 
und reichte dem Veulatten die kleine, 
weiße Sand. 

J % * | 
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Paula Lagoutte errang mit ihrer; 
fenfationellen Nummer in Baris ei» 
nen ungeheuren Erfolg. Tie Boule- | 
vardblätter fererten den blendend | 
ihönen Sprößling aus der alten 
franzöſiſchen Kunſtreiterfamilie La— 
goutte in ſpaltenlangen Artikeln, 
und die Eltern ſchwammen in einem 
Meer von Wonne. Auch Loyal rieb 
ſich vergnügt die Hände — er hatte 
den Pariſer wieder etwas geboten, 
was ſeine Kollegen vom Zirkus Fer— 
nando und Noweau nicht im Ent— 
fernteſten aufzutreiben vermocht 
hatten. 

Nah einem Pierteljahre drang 
erit Ieife, dann lauter und immer 
lauter da8 Gerücht durch die Stall. 
nange, daß Baula Lagoutte fih mit 
Biltor Francont, dem talentirten 
und bildhüubihen Schulreiter und 
Negiffeur des Zirkus Yoyal, verlobt 
habe. 

„Du, Tuncan, Tır brauner Teu- 
fel,“ 
Izu dem Mulatten, „jetzt wird es bald 
aus ſein mit Deinem Poſten bei La— 


ſagte ein deutſcher Stallknecht 
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Die beſte Zeit, Kleider für 
Herbſt und Winter nach drü— 
ben zu ſenden, iſt jetzt. Geben 
Sie uns genügend Zeit, die 
Sachen vor Einſetzen des kal— 
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und direkt von uns bezogen wer— 
den. Verpackung und Kiſte frei. 

Abliefernng nach Europa unter 


Garantie nebjt voller Berjiche- 
rung. 


Wir holen Ihre Pakete ab, 
Um Sendungen wendet Eu an 


i 2 } , 3 
3 J vB . 2) 1 — 
Sn ec 
AND, IMRORT | 
INCORPORATED 
181 N. La Salle Str! 
nahe Lake Str., Chicago, Ill. 
Telephon: Franklin 6126. 
Telephoniert an uns um weitere Auslunft. 


Offen täglich von 9 Uhr morgens 
bis 7 Uhr abends. 


San, fondiir® 


Foreman Bros. 


Banking 60. - 


5..W.:Ecie LaSale u. Walhinglen Sir; 


Ched-Kontos erwünfgt: 


38% Binfen bezahlt anf 
" Spareinlagen An * 


Grundeigentums darlehen 


anf verbeſſertes Chicago Grundeigen⸗ 
tum zu dem niebrisiten Raten geliehen. 


Alhenrines Baulheſcäſt. 
Rapital ı. 53,000,000 


Akcberſchuß 
kotäfetonmi® 
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und arbeitet dann nicht 
Schnee ſchippen!“ 

Statt aller Antwort ergriff Dun— 
can eine eiſerne Sarke und warf ſie 
in blinder Wucht auf den Knecht. 
Dieſer ſchien aber ſchon ſo etwas er— 
wartet zu haben, denn er ſprang 
blitzſchnell bei Seite, und das Ge— 
ſchoß bohrte ſich in den Sand. 
Mulatte aber kniſchte mit den Zäh— 
Inen und in feinen blutunterlaufenen | 
|Nugen glühte etwas, das an eine) 
zum Sprunge anfekende Tigerfate | 
Ierınnerte. — 
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inehr, jebt fannit Tu bald in Airifa| 
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Zuſchauern richteten ſich am Abend Zu Beamte: 
I|wieder embor zur Dede der mächti⸗ Sya 2 
Iren Arena, unter weldyer die toll« 
tühne Künſtlerin arbeitete, Sekt 
Tam der Schluheffeft. Das Trapez| 
Idurhmaß mit der Artiitin einigei a 
Male den newaltigen Naum — ein 
kurzes Klatſchen der Hände. 
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Walter R. Loy 


Ofen Eamdtag abends von 6 his 9 Uhr 
Gare Kundſchaft iſt herztlich Atommen. 


Ein tauſendſtimmiger Ruf des 
Schreckens ſtieg zum Himmel auf; 
wohl hatte die Gymnaſtikerin das 
zweite Trapez richtig gefaßt, das- 
ſelbe brach aber unerklärlicherweiſe 
mitten entzwei, und die Artiſtin, noch 
im vollen Schmwunge, ftürzte meit| 
iiber da3 Sicherheitsney hinaus in] 
\den Portierennang. Al eine un 
färmliche, blutige Flerihmalle trug 
Iman fie hinaus — die überihmäng- 
lich nefeterte Paula Zagoutte! 
| Oben ftimmte die Mufif einen 
‚flotten Galop für die nächſte Num— 
mer at, eine Barricren-Roltige. 
„Soblahb, Koufin!” Ein Clomn) 
purzelte über die Vühte der Manege. 


Schiffskarten 
Heldlendungen 


Billigſte Preiſe. 
örbſchaften . Bolmadten 


K. W. KEMPF 


ze: Moin 4491. 120 R, Ze Ealle See, 
Olten 9-6. Eonntass 9—18, 


| Mn anderen Tage fand man im 
|Malde von Neuilly den Mulatten 
Ephraim Duncan erhängt vor. In 
einem Abſchiedsbriefe geſtand er, daß 
er das Trabez durchſägt und dadurch 
den Tod der ihönen Gumnaftiferin 
verfchuldet habe, weil er nicht hätte 
ertragen Fönnen, dab fie einen An- 
‚deren Beirate. 

Der alte Zagoutte, ebenjo tie 
eine Frau, den Werluft feiner herr-| 
Een nicht Janae. Von den —* Vollmachten, Steuerſachen. 
beiden Söhnen habe ich nie etwas Oeffentliches Notariat. 


gehört. Der alte berihmte Kunit- Wm. Schoeternacker & Son 


reitername Lagoutte iſt verklungen. Am Beldäft feit 1908, 


Lefet die „Abendpofl“ 4156 WENTWORTH AVE. 


Zeleyhon Boulevard 2868. , 
agTbofafon®. 


m 


Heldlendungen 


nah allen Weltteilen. 


Schifisfarten 


von und nad allen Häfen. 
Neiiepäffe werben bis nuf Weiteren 
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Acltere Männer Berlanat: Gieltriter. um Licht in Garage u Geluht: Alleinitebende Frau fuht Etelle als | 4695, ag20,1y5 | Tautee Abe. illinery Store. an 2) PR AB nn 

ß | Nontrofe de, aſo 


ul — Yulen. 3514 Kowe John Heim, 3148 No. Alhland Une * 
J— ts, Stockwerk Haushälterin bei älterem Ehepaar oderWiwer. Beine 
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! 
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falı nl 
Zu verlaufen: Nur $3500, "büofches, , große3 
2-4 Zim.szlatgebäude, mit 4 Zim. Kottage hin⸗ 
ten; an Keljon nahe Pauitina; bequem zum 
Ravenswood Yiweig der Hodhbahnf tatton; nur 
*1000 bar, Keft Abzahlung. 
John Heim, 3148 No. Aſhland Plpe. 
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! ! u. Stein-wafement; zwei 6 Zint, Ylats Zur. 
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Berlangt: Bronze: und Gijenarbeiter, | teltonifie Bronze: Arbeit; befte Vezabl fung, te zubaufe arbeiten wollen. in Nie. 3349 N. Albland © Abe. Partners. Adr.: 3 831 Abendpoft. fafomo | Betten, Eprings, Matrapen, Dreffers, Stüh— — rn ne — 3107 — Er 35 Fuß Lot; nahe 

ee Er an , ige WArbei S. ©. Heath Co, 308% Sm ae U —— — — Schauütelſtühlen Dudſoids D ports v “a „orten Sunand mio verſtg ‚| Racine ır, iberf Biod.; nur $300 
fowie Filerd und Chajers. American 2 En ” —— J— > i Wi; — — at, 2 helle Zimmer, $7.00. Yu verlaufen: Eleftr, <chubreparaturwert- —— — — —— fo follte dicjes fein Grund fein, aile Hoffnung | Yreft auf Abaabiung nad) —— url, 

Iron & Wire Works, 1622 Carroll ee —— Ideal F mbroidery Ge, Es ann ftatte, oder Mafchinerie. 438 Center Etr. 2 1 Hr D auſzugeben. Geben Sie zu einem Arzte, deſſen John H Me 3148 N. Alhland Ave. 
vn Verlangt: Schuhmacher. 1550 Diverſeh, Park⸗ vermieten: Schöne 7 Zimmer Wohnun fafomo | öcug uN,, ud. . ehensitudin Der Menfd * — 
ſonmodi fpim? 305 W >, Van Bırren Str. Zu ermi Done — — Reeb s Auction Houſe Lebensſtudi in Ser Wen Ib und feine Set ſaſon 
nn SUR me Se 3 I * an anſtändige Familie, nur Erwachſene: elet⸗ u vbertaufen Nordfeite Eiſenwarenhand⸗ —— Berficınerer. " deu“, deifen Ziele „Die : veilung ber Krantheie| , Yerlauien: Nur 83700, büblhe Tobe „= 
Verlangt: Fur Gutterd Mm ladhine erlanat: Kediger er deutlich Ipresender Schneis a trifhes xicht, Dfenheisung, nahe Lincoln Barf. | Tung; guter Vorrat; mit oder obne Gebäude; E — eur © talich BITTE ten“ und Leiten *Pifien, Erfahrung und Er gim Gottane efeftr. eich Bad, nabe en tinart 
Q z S-intihers d Liners | ber für Tle sines Ton in Miciaan, Beaahle die Keferenzen erwünfgt. Adr.: ©, 197 Abend- | muß Gefundbeitsrüdfichten balder  verfuuft sribatver EURE „ET feige Ihnen das Butrauen gibt, daß da3 Bufte und SBarcb ve: bequen aut Ahnen 
perators, Finiſhers oder ners, Meife, Wegen Auskunft ſpredt vor bei Geo. fonmobi | doft. fafo | werden. Pbone: Lincoln 604. Zm. ©. Loebde,| Zu verlaufen: Möbel, Hugs, Pianos, Betten, | geleiftet wırd Junen Abre volle Gerundgeit | Sombaonrati. 1; nur $1500 bar, @eit auf 
männliche oder weibliche. Brodmann, 2252 3. 20. Etr., Eyicago, I, - - —————— | jr Dermieten: Moderne Garage, aud Pla H48 Wriabtwood Abe. fr—mi — Kombination Ra ee —— — — Scwaͤcht sauftände des aörye 13, Übaupı ung nad). Belichen, > ‚ et au 
B 2 3 3* — = — — ——— — r tore, 2022 tacine Ave. Zweig⸗ Magenleiden, Schwindelanfölle und derebe⸗ 
Kolb « Teich Co, taglwæ ſur' Molorcheler 4025 N. Trafe Ave. fafo| Zu Taufen nefucht: Guinehende Wäderei, wo | uns Cio Tell Pd 

C ä Eu —— —— 5 Männer arbeilen: Weſt⸗ oder Rord⸗ — t: 1153 Wellö Eır, Siepim 

209 &o. State Str. en TE EN STETTEN ST Eee Mädchen Ju bermieten: Garage, lag für 4 Cars. 4 bis 5 

fonmodi 


gefhäft: 1153_We ſerpn —— Hauts und Viuitrantheilen. offene Sohn Heim, 3145 N. Aſhland mn 4* 
z te. Adr.: © 102 Abendpoft, fefafon | Bu berfaufen: Parl or <pg, Ducen Unne Eh, | Wunden, fowie unregelmäßige Yunftionen | ———— ———— — 
> ” 5 — — 944 Concord Place. ſaſomo fei — — — —— Ruöii der Nieren und weiblich Organ = Zu verlaufen: Nur $5800, grob 
BE tom N ö s ji ä ee ER: nenn „I x 31 E zimmerfet, Bibliothettifeh AMıbbodenlampe, nıafs wiigen Argane unnen 
Ferlangt: Teamiters und Schaufle: Stellung indhen Männer n. inaben | gerfangt an Piano-Arbeit; rein; ftetige | Su vermieten: Cando Eiore und 3 immer, | octaufe wegen Kortzug 14-Simmer_Dioo- 

ne Staufle:, A Ruf das ort) | © moin . oft 9 
6211 €. Nacine Ave. Slaugtuz | (Anseinen unter diefer Ruhrtt 1c das Wort telle, Mad fe. nabe Imiiwaulee Ave. Re | Zuserkulofis im Yniangitabium, Aropf, Mheus Etation; nur $1000 bar, Reit Abzahlung. 
Gablegi c Geſchaſts mann geludt, um fih an der Bas | ——— ö 
> e ® z * a c ano D. 
fowie Teamfter® und Männer fir | berfeh a4. frfon — 7 
> Nabe Z0sjühriges Etudbium und | Evtiage mit 4 Zim, in hohem Bafement 
frfafon | wenn foforg genommen, 83220 ter Sadfon 
Abendvoſt. iafon fafonmodi Seutlder 1 — — a 
vgliwk | PEN malen * Deutfche - u _ — xKontinen:, ſeben mich in den Stand, mein Urs John Heim, 23148 N. Afhland Abe. 
a u guter Lage. Preislage $4 bis 0, Offerten | und irländiige Nagbarfhaft, 2s0l viobe Belour 
=tellung in Kripathaus R, Weiden, 1460 zimmer aufzuwarten; guter Lohn, 22 — 
——— obamt Er bitvfihes großes 3-5 Zim, Siaigebäude, eieftr. 
n — Mann mittieren Ylters wünicht Iter 
& Go., Wholeiale Grocerd, 6319 Lowe | yine Etell: i : ne et ot 
? Part Canate rium und mebdizinifcher Sireftor — — j. — 
Roominghaus. 2U31 N. — — 
——— Di, Ma | Billig au, verlaufen: Decon Tud Mie. Ge, | Nöbeln. Epart Geld in \üerner Brod. ——— und Chirurgie ad cundem, Sahnemann wiebi. ad berlaufen: Nur $7300, Hübihes 4 Ylate 
nitor⸗Arbeit; Tann feuern, Abr.: 886 Menbe 1 " aa oe nn een Zu dbermieten: 2 oder 3 Yrontzimmer, Kars | fhäft; } 
Heiyital, 1200 Velden Ave. frac yo. * ELetlangt Grfahrene Fimſhers an 8* ab 
— — IE ATITITT monatl, John Heim, 3148 N, Afhland Av. 
7 2. 7 .. e 
Icihte Te D,805 | = — abends, 2801 Milwaufee ve. Zel.: Monti | zu berfaufen: Sanover Sotel, 75 Zimmer, Pianos, muſikaliſche Inſtrumente ! 
zu helfen; $20 die Woche. 835 Orleans | ben: fafomo | Nerlangt: Eriter silaffe_Bufchmeiderin und | cello 9042. 
verfaufen: _ Dr. Safencleve Arat fir 
Hoeppner, 2005 N 
27agt® 2» oder Ssrylat Gebäude in Taufg. Mdr.: DO, 
North Ave, 3. Flat. Superior 8745. 3tagim& | $260; nehme $10 den Monat. Borzu- 
Berlangt: Türhtiger Küdenmann; bore iwenue fafon | — —— 
* Partie Nr. 20. Offen heute, Sonntag, Lincoln Ude., Room 401. DOfficeftunden: Diens⸗ Vucoln Abe. Alpin? 
am tiafon | Straße, Bermiete | Zimmer an Heren, heißes Waffer, 
— ell Y f 
& Zon 5081 Broadway. 25aug*E tagpoft. Dr. Neihardt, 2009 8, North Ylpe. in ausgezeichneten Zuftand, an School Eır., 
= —— 3u vermieten: Ehones Frontzimmer an ie — 
“ Verlangt: Erfahrener regiftricrter Chemiter, fuhr Stelle. €. Zieg, 4910 So. Juſtine Str. zlangt: -Mädhen am Gandı gu berbaden Kteunde: Dad; auf Br * ——————⏑—— 
erlang r tenct Tec ierte Jeı | 
ar N t, 40-jähr — Board und Zimmer, einfache oder doppelte, Adr.: D. 680 Abendpoit. fonmo 4050. $2500 bar. 
Seihäft. Adr.: 5 819 Ubendpoit. jomebi | < teile als ER IBOR RE OO Eee BE 7 
— ib 36000 für ein eltes gutagchendes Fa= | Tel. Eunmofide 3552 fafor 
botzion | 105 auh Haushaltungszimmer, 307 Rerth > för © zn 8 ni — —— 
Co. 4505 Axmitage Ave. ———— — — 


— R j gro 5 Flaige⸗ 
Altiın & sr ‘Mehiainen | Däubde, alles 4 Zim.; inte 
gegenüber Eule, 2728 Francis Place mingbaus: Miete $45, Preis $700, 570 gu, | fies Meffingbett und 2 (9x12) Nugs; fänt. | HUF buch forgfältigfte Auswahl der Medizinen e, alles 4 Bim.; born u. binien, 
e $S x . iz . C 
Gefuht: Zweite Hand an Brot und Rolle - — — matismus, Dleihfucht und Tiutatmut, ſowie SJodn Heim, 3143 RN, Alhland Side. 
brifation eines grobartigen Maffenartifels fis| U vertaufen: slle meine Gugreinen Nobel 
‚ adt 
Junger 
“ Gefuht: Main Ende | ver 40er, beiwandert 
_— — * TA Sch heeil der leidenden Menſchheit gegenüber zu 
VB : mM ? inpi — —A 63. » : Bi Y 
Berlar gt: Männer für Shixping: ei erbeten unter 5 822, Abendpoft. 
ilmanfce Ave, Tafomo immer und Koſt. Nachzufragen bei Mr. € dun { Rn 
— * unse | dung und Was tft fret und ird auf jeden tiht u. Gas ridfundam ab: ı 
{ d fabr y | Be feiner are, mit 4 jhönen Bimmern, lange Serfaufe neuen Hciivien, Nod- und Gazofen, h 3, ® ndament, nahe ‘Baulin« 
Etelluna, durdaus erfahren in Püderei | — 
Avenue. 30augim£ — — — 
m 2.7. 1 En. Qier_ 0802. 1fpimt | Ceyt Unter Nager bon neuen und .-braugten| des Ehicago Zanatorium, Zoltor dee Medizin | — — afon 
Gefuht: Mann, 65, fucht Sasrir oder Ja⸗ W. Diviſion Str. fafon | Dalfted Sır., 2. la id, 2:5 und %4 9ı Die 
& “ faf | lot möbliert, t für Doftor oder Zah arobe Nachfrage, grober Mrofit; tau| bed, 2261 Lincoln Uve. Tel Lincoln 1377,,| cal College und Hofpital, Chicago, 2009 W, cid, 25 uud 2-4 Zimmer; Dücte ungefähr 
afo | ct möbliert, geeignet für Doltor oder Zahır 
fafort 
Bebandelt a i a u — 
fomo | Dampfheisung, Einentümer 7 Jahre am Klat, chenbelt alle cont (en Kranfgeiten nad ben 
Straf; fafon | & lust: : 2artender mittleren Miters, guter | Wi itter, auch Finiibers: 5 Tage die Woche, — fafonma 
raße. t * r ng —— HSafencleder, erfahrener Arzt für) 7 76 
i ——— — —— . Spaulding Upe, Zeleppon: | Zu derfaufen: 27 Zimmer Rooming Houſe, Spieler-Piano, 88 Noten, 100 Rollen 
und Hallen reinzumaden, fofort. 1651 “ GSefugt: Ein pral tier er Gärtner für Topf a: Frau oder Mädchen für Delifa- | Epaulding 2497. 
F 676 Abendpoft. {afa 
sinne EEE . 2. * Schweers M. —— — 
a De a aba me | Dermiete Zimmer, I oder 2 MWetien, ame Bu verlaufen: ®äderci. 1107 Bermyn|ipredhen 1601 W. Madiion Str, Ede 
guter Lohn and nute Mahlzeiten. Ghi- 2 Gefuht: Guter, auderläffiger euermann — yum Bürtien 
> : tags, Ponnerstags, Samstags 2—5 7-9.) Zu verfaufen: 2 Slat-Wridbaus 17 Zimmer, 
- * & R * ’ . ’ 
: Süder fuct Stelle als Vengmann |” Merlangt: üben von 14 Yabren ober | au. iht, Zampibeizung, 2318 Orqard Sir. Geſchäftsteilhaber bi8 4 Uhr nahmittags, und morgen, | Tciebhon Graceland 57; 
kr Beriungdo? ADe 
—— — ———_—_ —_  —_ _ _  _ —___  —- | Spezielle Bargains in Pianos, Epie- | Ama magen, Sant. und privare Kranfheiten, anal eine Wohnung behalten. Cigentümer: 
— — — nn m nr Geſucht: Ma 26 Jahre alt, Ai Autor] A Cr — — Fxzunde, auch Jeichte Haushalſung, nahe Hod- Verlangt: Ein ehrlicher, fleißiger leichſuch 
Verlangt: Chef in Neitaurant 1204 | Medani * = nit er a „a, % |  Qerlanat: Erfabrenes TERN in Bäls 
—— — = __2in®2 nahe Zouthport Ave. Berlehräverbindung und 
W 9 ® eue 9325 Diola, Mahagoni, 65 Necorde a — —— 
Ftafonmo | md zu derfanfen; Lohn für den Antang, $18| fa Calle Cır. unfd Board, 1555 N-| Griftenz in altbeftehendem Geidäft. | sı7 m, a. 
ber felbiiändig arbeiten fan, für felbizändige | ————— mn — wen ! 
510 Fullerton Parlivad, | 
| el, Crr 3 0.0.0 jafon Rechtsanwälte “ Großer Pargain: 
Avenue. fato brilgeſchäft; ſicheres Einkommen Hr $300 } 
I 
| 








Diverſehy 4966. 


piwæeLadiſon Ste fefafon| 1i& fait neu; mübine Freife. 2731 R. gedaie und Behandlung geheilt erden. Krcb3 und | POLL, Abe., mit iveit bon Soutyport Hocb.e 
p — — 
= Yrotesnen- Musfel» Einfprit ungen erfolgrei „Bu berfaufen: Nur $2700 für große 4-2im. 
(Anzei ter Diefer Rubrtt I8c Die Zeile.) | Dad. Worts, 208 ?. Canal Cirahe, | lerviano und Bictola wit Nocords billig, | bebandelt, ode 4 
J Leborant; nehriähri e Erfahrung Mör.: D — — nzeigen unter dieler Rubt c die Zelle.) 
Wholeſale Grocers, 6319 Lowe Fr i8 III AÄESFIR | 
: e leichte Abzahlung. 
Berlangt: | Mädchen u uder Fran, um im Fronzimmer, mit allen Deaucmlichleiten und ee: billig zu verlaufen; 
Haus, Gaiten> und Jani orarbeit, ſucht = Tafı 
' $ 3u berlaufen: er. Bargain, mur $45U0; 
Fei Delitatefſen⸗SEt rufgeſlit mit —— Eitahe, 2. Sat, Yag,ımtıE lihe Behandlung. Eine vertraulishe Untertes —**— are nur $ 
tags um 1 Uhr. Sranf GC. Weber "or © . Heiner Telitateffen-Ttore, aufgefült, mi 
Samstags u Uhr. 3 einer, 525 ©. Aibland Blvd. fonmodi | mer, 415 5, Homan Ave, Zel.: Kedzie 5ivd. \ a ——— 
\ Aaurz| Reichardt. vormals Zuperinendent des Irvina haben. 
Vermiete großes Schlafzimmer, Gas, Bad, lauſft werden., ſehr billig. Telephön, Late _ 208 
bawf Sir, fafon | Färberei, auch welde aum Lernen. 219 | Kleiderichrant; fein i 
deriy- und Hausarbeit. Alezian Bros. 
mi-moX den 3 bis * * fon* en u. %, Lincoln Etr.; nur $1000 bar, 
ci Tagarbeit; Hei vob 9 -11720 8, Divtii St fafonmo | 8, und 11 Uhr, Montag zwilden 5 und 7 | ———— ——— —— — — 
leichte — einer Lohn. Adre: F. 835 1 . nu ir, 
ter von 16 Jahren, um Papierichneider | 5,; 3 
093 9-12. 35 ©. Dearborn Cır. Bimmer 416. bäude inRabenswood. Tel.: Habensiwood 2276, 
‘4 in C i_mo Dear E 
292 Abendpoit. faf fomo | Kenwood 3581. * junges Ehepaar oder jungen Mann, mit Koft. DB, Inte Ontario ei. mi-moX 
q 9. | bendp — 2591 : 
De: BA base, u Bene $ d Kabinetbank eingeichlofen, | 3006 B. Madifon Eir, Nat frei. Etunden 9-5. ift febr preiöivert au berfaufen. Nehme aud 
Zu vermieten: Ein Sconizimmer, sıB @ı.| 2iiete $125. 515 ®. Clark Etr. Xelepbon: Noten und Kabinetbant eingejchlojien, 
Stellung. Abdr.: 9. 3. Clemens, 125 N. il | au® bier wohnen. 2412 Lincoln Avenue. e 
Alhland Blvd., im Store und fragt nad) | Hungen beilem vergiftetes Dt, Dffice_ 3166 Zampfheizung, möbliert, Eleltrigität. .2061. 
ðv 
nem | Ziontag bormittag borzufpregen, 3947 Late Wlace, 2. tod. 
ee —— 3 Anzablung; möchte b18 zunt 
en — —Ar Adeumaits« geeignet; $3000 
Dit 4032. Sfoiwk | IR, R, Nackt, 3748 8, Lin > fafon Zu vermieten: Möbliertes Zimmer an zwei 
Mahlzeiten. 1204 N. Clark Str. ſaſon —— — — — Nacf, 37 incoln Etr, aſomo 
9854 Mrrii Bern babı. Srau_Goellner, 1006 Center Eir. Mann als Teilhaber mit S3000 bis ler: :Piano3 und Vhonographen. A. Groß | delt. <elen Ete meine Anzeige in dee Eonne |, BU berfaufen: 6-Zimmer altmodifhe Cottage, 
N. Clark Str, fafon | gemeinen Reparaturen, 7 Jahre Criabrung, — — 
frenfbeiten, 1164 Milmaulee Ave. Crunden re Frei allein wert. Preis nur 
fucht I 3u verlaufen: Tiano, Lauer, Upright, INa- 1012 und 6-0 Mir Te Eee — — — © & Er. 
ze. mit Want, 8106. 1108 Winone Pine u _32_ 8. Bafdington Elr State 6741. x 
und Erfahrungen, Adr.: 823 Adendpoit. dingungen, Dime, Bergman, 3408 W. 12. etr, 3u vermieten: Helles fauberes Zimmer, * W C e. 
auf Kirurgifde Instrumente, Grieshaber Dife. ! 5 


anZoutbs 
Verlangt: Chauffers für 2-Ton Trud, |fusr Eiche, nur Zagardeit, elephon Die : — Kranfheiten privater 9':tur miltelft neueftet ſalon 
Chippi <ront C Weber & Go., |“ Geluct: Numaer Shrveiser Tut Stelle a 2214 ©. Raulina Straie, Zimmer und Board nanziell zu beteiligen. GEnormer Bedarf, — | Pol 1 1 i 
hippingroom. Fran Y 5 “1 - ' —— Rt als praftisierender Urat, Sowie meine ausge | TCbftbaume; nahe Hohne und Barıy Ube.; 
fuht fun möbliertes Eine der beiten Groceried ınd Wiarlets ft Yilvd, Tel.: Kedxie 6893, erlauie einzein, | de Enter Heilen 
türf P ß a Rn Sr fafon 
f € tafcı Augs, großer -Bargain. 112% | [Cärfen umd garantieren Ihnen die befte ärst- Tem Birne: 
.Qq 98 W ieß ER lernten Bes Store. friafon 
zoom; Lohn $28 bie Node; fehl re Zu vermieten: Sronizimmner und Sceitenzims 
Fall au Ihrem Belten fein, Br. med. %. &. | Er, 
. fomodi | gcaf tb iete: ; » »r, | Betten, Rupp, ivottöillig, 1625 Larrabee “ir * x 
oder Sanitor; Sefte Empfehlungen. 025 Ried | Berlangt: Crfahrene Büglerinnen in | —4660 Billige Miele; muß in 10, Tagen ber 
"Perlangt: Ledige Männer für Tr» * 
R $95 monatlich; Lot 50 bei 125 Sub; nahe Tiels 
| — — i® Eleid ! fende jährlich verfauft. Tel. Hahmarlet 317. armarE Zorih pe, nabe Dilmaufee Ave, Epregitun, 4 
J Aufgewedter Junge i im m ıl- | —Sefut: Engineer, ältlie, liz enliert, Tut | Tamenkleidern. Forma & Dinkelman, arzt. Nachzufragen Sonntag mocacn zwiſchen 
Teen 
| \ teften Metb * Su vertaufen: Modernes 2 Zlat-Bridges 
ee ee noh 3 Zahre Leafe, Kommt und feht. 155 | (Anzeigen unter biefer Nubril 18c die Beile.) neuchen Meiboben Ebredſtunden; 9-6, Sonn« : 
Taiter und Lundgmann, fügt Stelle, Pldr.: | 4400 Bincennes Uve., 2, Apartment, Telephon: Zu bermicien: Dampfgeheiztes Zimmer an i — u 
alleittanibeiten. $rauenfranfheiten Epezialität. Modernes — 
eleltriſches Licht, Einſommen 8400 per Monat, 
Belmaut Ave fafon | ultur, anberpeicatet, 37 Jahre im Lande, fucht eſſen Laden, die alle rbeit beritcht, fann 
N Im > en! 
Cyezialift ie Blutfranineiten. 606 Einfpris| 37200 faufen zweiltödiged Steinfront-Hauß, 
emi Abenue, 81001w* 
ucht Nrbeit, Adr.: SI, PBorbert, P15 Concord einzieben; bödfte Breife bezahlt. Sonntag und — — (Kincon Part), 445 Deming : 
cag: Lincoln Club, 108 Germania RI. See ; 
| - M t Arbeitert 618 5 Uhr abends. mifefon | Dambfheisung, borzüglih als Wtooming Haus 
——— — —— ine 5 onta rbeiterta 1335 o Uhr aben f 
Berlangt: Nadıt-Kailierer; $16 und und an Brot und Noll; geht au älter für Teichte Nrbeit in Ctidereigefcätt. me: Fe SEHR. (Anzeigen unter biefer Rubrik 1Ac die Beile.) er nn — — 
und Blutarımut erfolgreih behane — Sremont Str. Tel.: Lincoln 5983. _fafo 
erbauling und all» | yorei 
# ot, 1508 0, Sazalle Str. Teleppou Fr. Francis isront, Cpealalarat für Wrioate umgebung unmübertreffiih. Der Boden üt dem 
— | die Lode, Kranz, 128 N, Etate Eir. — — 
Stelle; Lohn über Union⸗Scale oder Anteil im 
N une Belegen: bat, beite Empfehlungen | Serlanat: Sure fir Ganditiderei; befte Res | un dv. 3. lat, ___ Salon) erlangt: Partner mit 85000 „His 
Verlangt: Infirumenter — u Soloſger inge — — Schönes 3 Flat Frameges 
Ton zyring Ton ograph, ſpielt alie 
. = - Stapitalanlage garantiert. Adr.: €. 185 
— ° Zinne uter allnemeiner Mrbeir | Jaus Zu berimicten: Wöslierfes Zimmer; Bad und F en 
—— a — Frauen und ! — Hausarbeit eleltrifes Kit. 2057 Cheffield Ave, _fafon | Abenty oft. Slaugim£ 
Slinois Etr. DE & N Verlangt: Mädchen oder Frau für a meides im Srüßjehr nad Verlanngt: Partner in Meinem Mail 
—— sorter, Tiefige Mrbeit; guter ein — und —— leichte Küchenarbeit. Guter Lohn, Zim- Her su. ————— — 
Rueller Bros,, ; ® ? aio 


: der Nordfeite, die geneigt find, mit felbigem —5* Geihäft, Herr oder Tame, Adr.: 
ne Was a | jmer und Board. Hotel Örasmere, 4621 | di3 dabin Wohnung zu teilen. 
—— — erer — —— | | Sheridan Road. do— fon handen, Mor.: S 196 Abendpoft. fafon Bariner 1 (Hält; | Eclection Records. 2: pe. richten in Amerila und Europa; Verträge, Kol | 3766 — frfafomo 
berftebt; mus forgfältiger Sabrer fein un nd mit) Rerlanat: F 7 Zu bermieten: Möpliertcs Fromiſchiafzim. gute Gelegenheit, guierabliertes Geſgäſt, 5feptimt leltionen, Crmittelungen, Dolumente, Bolle| Bu „berfaufen: 3 Flat Brid, Heihmalferbei« 

s mu It Sa) in ur eri "ädchen für allgemeine Hausars Ri d Fitimatina“ — a de achte 133 I, Wafbinnton © \ ei 
Arbeiten in der Umgebung de3 Haufes be⸗ bei: arneh E wachfene, ein Jun Jabre: mer, 433 Center ©tr,, 2. Hlat, nahe Bart. aner er „Eltimering beritebt. Chicago 565 Taufen eleaanien $300 Gröbe Gonzert magten. 33 VB. Wafbington Ctr., Bim. 1115, | aung 226 Dat ge Etr.; $2000 YUnzahlung; 
wandert fein; einer der gutes Heim au mürdie Junge Frauen. tein Walde:: Saus, Tel se Eee Bd BE ne Sue 2. 2003 Sedgwid Str. | | Icge vielen n Ar — — Mord | Ze, „an 1609 big 2 Uhr nahm, 1572 No. Breis $10, 000, U. Zorpe, 820 Kortd Adenuc. 
gen weiß; Kohn, Woard und Himmer, Adr.: EISEN *⸗ fafon Sene faubere, dampfgedeiste Zimmer, alle Zieh 140.UOÖJOOUUUDODO bEdim: abath Uve., Himmer 404. Öfepimz | Yalıted eit,, Zel, Ziberfey 3134, bis 8 abs, fefafoır 
& 190 Abendpoit. fafon | Hlancı; WR, Srau, Kinderfeeumdn, Die Dequemlidleiten, 607—09 >, Elart Eir. N — — merden in ginem The ——— | al 2fp*X| Zu verlaufen: 

Berlangt: Ianitor, Union-Mann, underbeis ı * ie 2Tagimtx | mifergeihäft: babe Thon etwas Lrders 
äuler, 2° "no Wir haben nod) mehrere gute Stel: gutes Seim fucht für gefundes 

ratet; 10 Häuier ıd 3 Slots; nadaufra| PIE ba oz onate altes Mädchen zu hüten; fdi 
’ ‚ Nadch zu one 
Gegend; — Lohn. Adr.: H 306 Abpit. 


bäube auf Brick nahe Roben und Roscoe Etr.; 
5 z LE e f Nu 1 
Re cords b ver — für 65 mit Necords und na einen unter diefer Mubrit_18c die ge! geile.) | 


aen unter Die ubrit 18C Dis nur $6500, 9. $. Heinz, 3109 NR, Baulina Et. 
iamantr adel — Möbel neueſten zuig St ed. % lotte, deutiher Nedtsamvalt. | _—_____ ſſaſon 

ioæ* Trafeizi ert an allen Gerigten, 127 N. Fear: | Zu berfaufen: 2 lat Bridgebäude, nabe 
} "Cabiner Mbonsarapd ı born etir,, Yimmer_ 920, Bip*X | Grace Cir. Hohhahnfiation; $11,000. Ludwig 


mit die fen | ecor 2° Sa ufranen 2205 Jet] Louis — Gottlieb, deu Hih-ungarifcer | 3706 | N.Elart Eir. _fev3,4, 5,10,11 „12,17, 18, 19 
Madiſon € Ab 9 übdr. 5fpimk | Adbofat, beforgt tüfung don ( 188 
Referenzen dor, DO. 689 Abendpoit. fafon di puwæ P a t Grumdbudgaus 


Zu verfaufen: 2 Flat t Bridgebäude, nabe der 
— — Nur 803 vertaufe Co = OR ——— graph, 3, | zlinen ır. Necisangelegenheiten an allen Ge» | Grace Ctr.-Sohbabnftation; $11,000. Kudivig, 
berlangt für Parnting » Gofnäft; 








— t 3 Slatgebäude mit u c, 3240 
on nr - _Dtto Fetting, utfe tehtsanmalt und]. Leavitt Eir.; $10600 Ynzablun Preis 
fomodi Finanzielles Votar, praltizie it in al ten Gerihten. 127 N, $4500. 4, Tore, 820 North Abe. _efafon 
= — "7. mobi | Zearborn Cir., Bimmer ©41. Zeleyhon Ran | Bu verkaufen: 3 Klat-Nridae 
Zu mieten geſucht Berlangt: Zeilbaber mit n ſbuner Sol. Anzetgen unter dieſer Rubril 12c die Zetle.)doirh 2808 abends Diomticelio 54. a H — —— 
Anzeigen unter diefer Nubril 18c die Zeile.) pn Mus Erfadrung in Möbel-Herftellung | zu verlaufen: rite Huwotbelen zu 6 ro > 
1 aben. 


| Hand; gute Ausfihten. Ydr.: 3 834 Abdpoit. 

. Flat Frame binten: 1818 Fremont Str.: Diiete 
BR IR, er Profit über $5000 jährligH und Gehalt. 

| Ehepaar fuhrt Meine Wohnung gegen n Janis Adreſſe: ER u 

I 

| 

I 

| 

} 

| 


gen zwiſchen v und 6159 Roobeb | er offen für unerfahrene Frauen. | 
— — —— — |Konmt nad) den HSewthorne Werfen end fafon 
— Beine Th eihtige Männer 6 arm, sicht nähere Grfundigungen ein über |  Terlannt: Zeuifge Nrax mittleren Sure, 
fragen: 2029 © * * — folgende Stellungen: Der F ch Kausarbeit und als 
bon 12. und YA B nm Be ve Ispalterir für ü tere Dane, Angabe des 
sen een — Uters un hnanſpruche an Ude: O 608 
Berlangt: Sel er in Epotting ry — 
Cleaning Geſchaͤſt. vB gi tür si Rug Coi han tür all, cine Mrbeit: 
. \ il Winding I : Mäddben, für allgemeine Irbeit; 
RER RER 5 * F ine Kinder * ifragen: Vers. Levin, 717 
Verlangt: Schneider, aͤltere Männer, fü dependence Bivd. Vorz ufprehen 9. 
Neparaturarbeite Ei A font mi 
— — > PRaper Inſulating Terſanat Al ie Frau, die beitändiges qufes 
Berlangt: Carpenter, um altes Chingle Tad — 8 ei mi Infeht, für Lleines Mädchen von 18 
mit Dahpapye zu deden md für a ındere Nepc u Monaten; auter Kohn. Adr.: H 286 Abendpoft. 
raturarbeiten an Gebäuden; ige Ürbeit; 


1fpimt£ ! 8 52; $1000 bar; ‘Freis $6300. U, Zorpe, 821 
auf bebautcs Chicago Grundeigentum in|"Seibier C nanlen an Zall © . : 


Te bi F ten, 30 N. 2a@alle ©ır., zei, | Nortb ve, friafon 

Eummen von $500 bis $3000, Main 7-48 18, Nehtsanvalt. Praftiziert In] Du berfaufen: 2 Klat und Bad 

5 du 6 Main IBanmwal 3 n: 2 Sla id Bad 3 t 

Richard u, Noch, 25 te Zcard orn * 1. Fl. all en deriatn 1: Ratentarı walt. Europ. te Bund eir.; : $1000 Anz sabluna: Werl — 

Abends: 1572 R. Hallted Str., Ecke tert ze; |? dungen, etbends. Camät. nadım., Eonntags Xorve, #20 North be, ſtlaſon 

u: dent | 10—3, 432 Center Et, Tel, Tiverjey 4101.| Zu verlaufen: 3 „slat % Brid, eleftr, Licht mo 

Bu leiben geiuß:; Bon 'privammann, $7u00 — 2j1*% | Tampfheisung u. Garage; 2219 Seminarh Ab: 

erite One „au 7 Troz. auf eriter Kl — | Te © hroeder deutfher Advolat, Miete $2160; re $11, 009, U. Zorpe, 820 

$16,000 2-'$lot Gebäude, mit, drei Wrid- Simmer 1420 ir. 15 m. Clart Eirahe. "| North Avenue. 

SI — — Rcominghaus zu bermwalten; muß halben’ Un. | raged. Yrocih, 2265 Giddings ben»: 

Zu mieten geludti: 3 oder 4-Zimmer Zlat, 


\ 
| 950. 
| 
% 821, Abendpoft. 

ivrarbeit, &, Cdadhula, 5104 Xaiprence une . ! 

| T pho on Abend 120 North U — ——— — — — frfafon 

ar = * — ends: 3120 Nor Wenn 3laugim& Bar gain 2erfaufe G * - 
teil darin nehmen. Mdr.: 87 Abendpof Navensimood 4468, mifefafon —* 

Nord» oder Rordweſtſeite, fur Ehepaar mit | en dmen. Mdr.: D 667 Ubendpeit 

| 


fomooi "Wariner. Gebe einen ehrlichen und fleiß i⸗ 
m —— —agen Vann die Gelegenheit, einem nachweisbe Re 
Cude zu mieten: Ein 6-Zimmer Flat, Weft- | guten und alten Gefhaft mit eimas fKapit 
oder Nordmefifeite, zum 15, Sept. ober 1. ch. als Zeilbaber beizutreten, Offerten an br: | 
yamilie bon vier erwacienen 2erfonen. | D 639 Abendpoi midoion 
= : 8 € a —— 

Soreit * 2. xXude, 7208 Hranlin Cir,, | Ferpader FRITIE TIame gefegten Alters, um 


ef). 
Serpt. 


uni Zimmer Haus, Furnace, 
Vollmasten, Ücberfe —— al omilide es 37 »uß Kot, gute &age nahe Hodhbahn. Nur 


alaubiqungen, Affidaviis und NAppiitationen| ?- 00 Anzahlung, Reſt $30 maonatlih (fofore 
Geld auf d auf Möbel, Saläre u. ſ. w. |für lürgerpabiere iverben aiönefertige dom tigen Belig). Zolf, 3266 N, Clark Eir. 


! 
öffentlich en Notar der Ubendpoft Co, | — N — Art laſo 
(Unzeigen unter d'eſer Rubrik 180 dile Zeile.) Biel, 225 2. Mlnfeinnten € a wi = 


| fafon 
einem Kinde, Ude: 5 828 WUbendpoit. —————— — — — 
— — —— m —— artner. Geſchäft ı mit ein aufen 
. 5 * Aſſembli Verlangt: Waldtrau, um die Mälhe für ein! Zu mieten geluht: Junger Mann fuht mös — Rn u un 

Alter und Lobnanfprüde anzugeben, Adr.: DO | * ng beihäftigtes Ebeyaar ins Saus zu nebmen, J er: 05 „gimmer, werin möglih mit Koft. er: | linter nehmen beteiligen. Mdr.: 3 839 Abbpoft, 
673 Abendpoft. fo: — — Ans fragen Montag in 4007 N. Springfield 815 Abendpoft. 

Berlanat: Sanders. für Holzliften; quterf | — — —— —A— bender alter Diann fucht ſofort = 
und beflänbige Nabeit, 114 2. Subetor Ci | 8 find alles gute Stellungen und ee a SE a —— — Heiralegefuche 

ep ii t br, Peter Kein 5643 © nl, € 

Berlanat: Säger lür Holslifien: guicr Cohn bringen guten Lohn ein. End mag | Yioad. 5 fomo | ꝛ I zinte (Anzeigen unter diefer Nubrit 4e da3 Wort 
umd beitändige !rbeit, Weſt vielleicht eine Beficr gefallen als bie ei= |": gt; ray zum walhen und reinmecen | {hen sullerton und Melmont Me, und Dr, | Aber feine Yinactae unter einem Tollar) Kferd d Wade 
Er. ’ ‘deren. Kommt und beipredjt e8 mit ung | ür Heine Familie; guter Lohn. Adr.: SC 194 | Gerd bi3 dene de., + ih oder Bis 15. eh. —— 5 halt und gänzlich ferden un gen 
Berlanat: Wutche T, riter Nlafte m T 7 Abendypoſt. zitte um Preisangabe, John Zetiler, 2633 N, | Derwallt, mi önem Haushalt und Einloms | 
—— Yaidcr, criier Malle Mi en irgend einem Tage vor 4 Uhr nad: | na En TE il Bas Sauter. | Salfted Eirakr. fafon | men, fuht auf diefem &ege, | 
Ohio au a Ste m ‚ mitings, oder Dienstag oder Tonnerätag heit Pus,n 


5 
"1$ 
$ 
$ gul&uren eigenen Bedingungen 
da Nichttänzer, !S J Ip} 
ſierig o$e, fein Koden, Iein %a-| Zu mieten gelacht: Tamilie von 3 Trmad« | Ci ebrlihes, häuslides „üben Mocds tale Unter beutider Leitung. 
Siellung. Adr.: oſioria Xrodifior D.., abends zwiſchen 6 und 8:30 Ar. Zimmer und Koit. Nadaufragen: 3393 | 
Soſtoxia. Obio. 1fept: S 
8 
5 
8 





Zu berlaufen: Deeiftöd. Bric Bridgeb bäude, & ö, u. 
und 6 Zimmer, Ss nie: Transportation, Bes 
Sloor, befannter deuuger Advolat und Notar —— Sees 911.200: cine. 29000 nötig, 
Hbend: 1572 N, Hailich Etr.. Gde Yorıh Abe Seht gigentlimer Koch, 4148 N. Dionticello 

- 1B0tez | 0 Abe. u ruft auf Irving 9799. 4piwæ 


$ 330 bis 8300 Rıyard u.Rocd, 25 9. Tearborn Eir..T 





$ Barlchen zur geichlicdhen Rate 
werden gemacht auf Möbeln, Fta- : 
nos, Bictrolas, Lagerbausicheinen, | 


ee WEHR nun hen. Ber e: Ba 9 Zimmer 
£. "Sr Hugo ugo Kadau, de tl! iterreid: fd ı | | Be lauf : Barguin, 9 Zimt nerbaus, iSurnace, 


. —3344 37 Fuß a aute N ahbarihaft; $2000 bar. 
: . Nect£a ntalt und B id ern iotar. Balance $30 monail. Earl Wolf, 3265 N. Elarf 
{lie Gerigitichen, 651 rft North Avenue, Sofortiger Befip, ſtfaſon 
30d2 · —— nn — 
J Großer Bargain: $3300 faufen 3 vier Zime 
-| mer lat, mit Bad, nur $1260 baar, 


ule 
Unterricht zage. Carl Wolf, 3266 BR. Glart Chr. ” l 


; j —J 
(nen 3322 | feiten und Sind (8 Tahre alt) fuct 5 oder 6 | Di@fter Heirat, Wullites "ertrauen Bedingung. gt inois Inveiiment Co. 
— a. Afhland Ave., steor._______fom) | Simmer Flat mit Pad; Nord. oder Nordieit« E&mwindierinnen und Salb erzige berbeten. E Ar. 8%, Tearborn Str. 7. Floor, | — Sr. 
iie Sad — 22 De — — ih > og zů8 8 ‚von. | — ee Shone: Dis ne Seen. —— _ — (Anaeigen unter dieſer Zubrit 18€ | bi ie  Beile.) mer zlats, Ben — 6 —— 
leichte Fabrilarbeit. Rouis Hanf 50 haufrcacen 6347 Winthrop Ave. nabe Dchon erieh 4200 eleygon Gentra 5%: na 
No, Koftner Avenue. ” ja m Weltern Electric Co, Ine., 5 ph 
Verlangt: Guter zweiter Ho 


| "Se fabroman sumsite, — —— —— — Enalifh für eutfde. | Sosbabn, Teil baar. Carl Wolf, 3266 % 
J $ u ar Sy ” . ° 3 u D „ r 5 
= | enzerlangi:, Erfabrenea amweites 57 men das | 3u mielen gelacht: 2 |$ Lizenfiert u. unter Staatöfontrolle. $ | Konverfation, Lefen, E$reiben, Grammatit, | Slaxt een 
Frau. — Bel Ave, | 
Verlangt: Wu ter und Kinler3 und : Ei 
1 


52518 


2 ER: 


möblierted Zimmer mit mit einem Kind, ſucht zweds Heirat die Fe 
x ti Ki ipilenien® fannticait eines Herr g 0—5 

u — —— eng uf Ipriht, eysobn $i5, Bilfett, — — — fheiaung; u - — Fr Mr AL — — msn Mg Be Mn * ——— — Gange 

en Terlangt: 90 m inf a Jen, Bene ea fahrtin zu fhäßen weiß und ihr ein guics | DWutuaol GSecurtiy Go abendd. 74 IM. Baldington Str., Bim, 310. | Haes und Bafement Frame und 2 und 3eftöd, 

t: Köchin für gen En Kochen. 5 2 — geſucht: — Den mobernch | ge | Hcim_ bieten Tann, Offerten unter Adr.: % (Nicht inforp.) F Fad.didolon” | — —— Dridhaus: Loi 50%X125: 2—7 

R 1. Stag are 27 Cherid cad, eistes lat, innerba , Dieile don 26, € f s a F 7 un I—4 Bimmer Ylat3} gro e ( 
5 ehr) x Room. — ——— FE ifvimf | und Eiifton ar ch: Lorendale 9403 <it. | 630 Abendpoft. 140 N. Dearborn Strabe. HYimmer 608. — er⸗ Mandolin⸗ = uitar-Unterrigt erteilt | — geb Barose; er L 
ade 
Berlangt: — Allaroun 


ier, 220 NR. Green Er. 


— ————— — — nt jert — 2% t * — 

‘ 9’ e f r rn “ ⸗ ſaf n n ! f inf füblender NRorddeuls Geld auf Möbel und Löhne au geſebl. — Fiſc der, 2629 Lincoln A e e; Micte $2468 
nm fon M—t ui F ocht ti; furze Stun den, gute Be fr o f weit = sge ud: Einfam üblende 9 n. r m d 

ige Arbc it ur richtigen Mann Yu et J aı a % ch n 


e J n . Bone: Tin. 8269, ahrlich; Hypothet 84000 zu 5% Pro a 
— IT er (39), welder als Hausmann und Gärt«| $ 50 für einen "ionat foften Euch $1.7 2öinfafo® lung $6000 au ıfmärts, $17, 50 nr 
Bee erpink | T ) | na. 372 ©. Chicago Me. _ Ifpim 2. —— einen Herrfhaftsplag in nörbliher| $ 75 für einen Monat folten Cud s2.03 | Eottages und 1+, 2: und 3sitöd. Srames und 
Grand Ave. ua Apimk  Rerlangt: Frauen und Mäddıen über 1at: Älterin Srau ım mittleren Berjönlidjes orftadt tätig ift. fuht Briefwechfel mit da: 8100 für einen Monat koften Emh $3.50 | a - | Bridbäufer zu niebrigfien Breiten. 
“ Berlangt: Zeil! prch- und Milli Ichinen 16 Dahre alt, um in Candy-Küche zu Sahren vorach sogen, für Ritiver und Web; fets taftervollem, aufgewediem Mäbhen ameds | Unter Staatsauffi St. — Iecleph. Central 6493. | Dadjdeder und Alempner. Chneider, 1818 Ccdgwid Eir. 
arbeiter. Nagzufragen: 5ioer, 210 Nord arbeiten. Nadızufragen 265 W. Wajh: | 13 Mpartment, Referenzen, Adr.: © 183 Mbolt, | (Anzeigen unter „ieler Rudeil — —*2** — an — nd Sia*£| (Ninzeigem unter biefer Mutrif 18c die Betle.) | Cormtags offei. Zel.: Diverfeg 4105. 
Be 12 — en Ve e= Staunimf| a 01993 Gandhitere, 223 U. Chir — 1fepim2 
ae Tan Ington Str., 4. Sloor. Mes. Snnder's | rue TirTigte Sanzarseit Paul Ernft, geb. 25. Dezember FETZ| cngo ve. 7 t — — = | 5 Dede um separiere Grabele uns Site | "Gekacs Falun glänerabe — 
Eiunden, Naszu'ragen: (binten) | CaNDieß. frfafon | any im Laden su Beifen Weit Ehicago | du Eiienab, Thüringen, im Jahre 1908 zulegt | Peiratögefuh: Gin ann bon 50 Jabren, Sanise und Berkaunfsangebote | Tüscr zum billigiten Freis; beite Arbeit und| in Rabensmood, ereiftödiges isramegebäubde, 
Slkncis Glah Co i . Randolyb ir. | * * Avenue wer fafomo | gewohnt in Chicago, Aihland Boulevard 3u8, | reinlid, gefund ı und fleißiger Arbeiter, eulf: Anaeigen unter dieler "Leif 18c die Belle.) | Material garantiert. John WBafting, NRoofer, 1-5 Dimmer und 2—6 —— Flats: gabe 
Vcrlan Knaben für Maihtnenthop-Wirb 1 Terlangt: Mädchen zwiſchen 14 und | x Fr eg — wird bon feinem Bruder Dtto gefuht, Bitte | amerilanıiher armer, fuht die Belannt ſchaf _— { * >| 1922 Viohant Eir. Zel. Lincoin 6977, maf terbeizung im eritcn Zlat, Sfenbeizun 
ct ins esme mb anier Rob, Wirior | 16 Jahren, um Kabeling von Zigarren: Berla i e oder Mädchen für al 0 | 3 zu abdreffieren: Otto Crnit, co. ®. Zaufig, | einer deutihamerifaniihen Dame oder einer | 5590 Zepribeien, aus guter Qualität Bes | 25agimtt | die übrigen; Miete $1260 das Jahr; eis 
ftetige —— —— 4 g J it, das zu Hauſe ſglafen lann. a Eait 14. Etr., New Vvort Ciy didofon | älteren rau, die eine Jar bat, oder mit mir | fenforn nemadt, fpezielt für den Berfand nag | ———— —  ——— 7 | 88800; los’ $2500 bar nötig. 
Gieciie Gororaicn,. ch ( n Bit er zu erlernen; $S13 die Woche vwãh⸗ 217W. Str. Tel. Superior =. ® * F * * jet be Farm wohnen will, Aveds — bergeitelit, 30. Jof, Sierner, | Roofere, Mir beforgen guie3 Dadteden; 
Berlangt: Ehraubenmalhinen-Urbeiter, Ana |xed der Lehrzeit. 835 Orleans Str afomo raebeS Pride muß aud Mit 
ben oder junge IN Yänner, mit o Erfab: | — 
rſaſon 
zung; guier Lohr und gute Zutun sictor | 
21 


ertine Tadideden: ; wroelid, MeEabe & Ghadivid, 
c gied der Intberiihen Kirche fein. | 70 Rliny Ctr., Sariford, Conn. pi | — — u sr 3434 Lamrence Ave. Tel. Arbing 1465. 
au in mittleren — bei 2 m — ES a ka z „Grobes Cab Regifter zu berfaufen F 2540 Gem En. Xelevhon: Monticelle | —— 1fepim? 
A A n nn m men en 1 BIESTIEN & indern. tr ) Mutter fehlt, Nors \ : Di 5 eirat2gefu Simer, 51 Jahre alt, o Milmanfee Ave, w&| Ser 5 3.5 : 
Elccitic Corpo * Berlangt: Mädchen, um das —A | ftadt. Adr.: 8 Abeudroft. fafon | madt 6—85 Gallonen edled Nah. Graebes| Kinder, in Deiterreih, ge eboren, - thoi —13 | Hemington Ippewriter $15: auch Underiv rivooD. Pe 9 — —— 8 —— m. 
Berlangt: I um Wellen von Alums von Zigarrenkiiten zu erlernen; guter | „ perlangt: itere © für Silfe ım der | Kride Co., 629 Ayebiter Abe 1Ragmifafosınt a ae auch etwas eripart, | 4956 N. Acdzie Ave, Zel.: Irb. 7590, Abbe. | zo. mann — ‚garantiert, 84; Autos a rennen 
uhiũd a i icbert „gu ı$ N tl on 9 bi3 : h 3 ar ofeve ir n art einer ä rc ü e g e « r —— —E sn TER BY=, ’ st : 
Sohn. icio or * ectric Corporation, un Sohn * beſtändige Arbeit. u Ber E : Be Zn SEE D um ne x eu te zwed3 Heirat. Adr.: 5 837 Abendp vor? 9 2saugFsmt ier 2 ne & S. Zumne Rocling Co. Diele et | © 
ee — a Een 2 7 Nehmt n Gewicht zu, leicht und natür- |“ Seiraisaclud: Geihäftsmann, Isitwer, obne| — - n Ave, Televhon: Nodiweil nes Mavrer, Graceland 4579. _fafomo 
— Männer Shlcıien von Heinen | erlangt: Gute deutiche Baderin; S30 i in Familie Mrs. R. Leon ten | lid: ohn. Drogen. Cinzelheiten frei. ——— ee 4 ‚mittieren Nab- | Kleider — Gele egenbeitslauf! &e Zchr Billig, 7-Bimmmer 
ußltüden: c 18 und auter Lohn. | W 31 Conth Kart a : * i “ i m Heim un etigem Einfoms| , i $ ni Eee 
Seter Eieitric Gorporation, Robeh un * oche. u a nenn 2 faforı dene Dur Weight Co.“, Box 521, | men, fuct bie Welanntfhatt eines Mädkhens — 
* sw. ® 
\ 
| 





— — — — — — — — — — 


Frame⸗Couoge mit Zementfundament, in fehr 
| : ‚ ı— — $ S tem Buftande; Grunditüf : 25; 
fon Kivd. : — : lite Frau in rl beiterfamilte, two vo oder Witwe, nicht über 40 Yabre alt, amed2 | rg Billard und Podet Tische utem Buftande; Grundftüt 25%125; aute 
Jrgend Jemand, der den Aufentbalt bon Heirat. Priefe erbeten umter Adr. O 9 r 


n en bdie Fa cgenheit, 8 Minuten aur Hochbähn 
eg Te re Pe rer n: aud F ideben mitzch s er nicht au Haufe ift Tein — — hegeleg A Hi pn, 
zn: —— n en Mann bevor | ertifica An @e Mäp — — tes Seim und etwas Lohn: fpreht (Anzeigen unier dicier Nubrif 18c Die Beile.) 

au a “2 ‚ n c p N ” ei —. , ih . 


- — - Mibiean !lbenue, ı ode reißt: 1321 Kaleighb Court, nabe 
arme: — für neue und alte Ars iq re —— Weit: u 
4. 4204 Milmwaulee !Ibe. omodi u — — — 

nn LI m — 

Berlanat: Dffic-Junge 105 ©. La Eallei 3 si 6 ne; feel; 5 
SS berger De are ; — ⸗ Sem un ie, Arbeit. 42 Imtvo 
“Banat: Ehloller mir Erlabrung ar Bars Griabrung on 8 115 Süße olt, Dr. Heilither, 746 Sullerton Khore: a Kart —— o 

ucht: offer mit Er n Ave. afonmo E 
ab Feuer. G It Arbeit. Adr.: 852 Abbpoft. ——— ————— = 
| 
1 
I 
| 
| 
i 
| 





x . —* halber Block zur Straßenbahn, an Kimball 
John PR. Vour lennt, früher in Ehicago, deAbendvoſt. anner, . = Ade., nahe Montrofe. Um nähere Ausfunft: 

de Kaibüi Mann, 55 Sabre alt, mit ;welhe Anzüge und Ueberzicher bendti« | Neue und sebraudte ! —— und Bodels Chart & Sons, 3459 Montrofe Abe. 

* cigenem Heim. moote ſich wieder verheiraten gen, —ã zu uns. Preife $30 — $40 ziihe, = — — —— Mun verlaufen: 8: Flat Eleinfront Gebaude 

lobnung. Mpimf | mit einer guten Arbeiter- Witwe zwiſven 40 6 kt mieten und alchen Miete vom Kaufpreis ab. | mit 3.5101 Gebäude himen, Dfenheigung; 

Weittiee-Lindenblüten-Honig| und 50 Nabren, mit etwaö Gelb, jedoh nicht | — $50. Leichte Abzahlungen, bezah The Brunswia · valle Collender Co. bringt $210 Miete menatih: ein Blod vom 

— neuer, boßfein, 10 ®id, ftanne 83.50; 5 ib. Bedingung. Briefe erbeten Bis Mittwoch oder | HL die ode. 623 ©. Wabaſb Ave. Mo*E | gincoin Mark, nahe Diverfeh und Broadway. 

$1.85. Zang, 809 North Avenue, am liebften Eonntaa und Montag berfönlie reis $17,000. Ade.: 5 829 Ubenbpolt, 
- — 

I ed 215 N. Giart Str. nahe Lale Str. 

Kauft Touoees. Berüden, Iransformation, — = r 


. ° Zu verlaufen: Bom Eigentümer, feine Ede, 9 
Eigene 20aug*E Tfenteile und Neparatur !partmenis, nabe Montzofe und Albland Abe, 
göpfe u.f.w direft vom Sabrifanien. Reclie | „tratsachuh: Tinltänbiges Mäbden, 25| _______ 


Nabre alt, a. bon Senn, * zu benachrich⸗ Seitatsgeſuch: 
W agner, 
——— —— erlangt: Mädeien eines | jemung 0 de 9 - 


riht, auf Toltors Office zu achten: 16 bis | “u marc ‚ aei Erwadiene; freundliches 


wi 


Rerlanat: Bürltienmader zum Einzieben, 
bödite PRreile: Eonrtea und Montag bormit- 
fan torzuipreden, 3947 Lafe Etrahr. 

Berlangt: Aanitor für eine ne Union an der 
Nordfrite:; freie Mobnuna, $130 per Monat 
Gehalt Näbere "Auztunft erteilt amifhen 2 ; 
sis 4 ubr ne&mittag$. 3032 Coutbport Abe. Bellini 00 7DOOO Siagimf fabrııma anı uneben. iriafon 
ee FE ep5.11,12 | Yerlanet: Ebocolate Dipperd, Bon Pons "Kerlangt: Wädchen, bei der Sausarbeit zu zu 

Serlangt: Guter Nunge in Bäderel an| Mader für Foo» Canbhfabrit: euie Beanbs | helfen: nute3 Heim, 4536 N. ECeeley Ave, 
Brod, guter Lohn. 1852 Wellington Bibe. lung, gute Stunden freundliche Umgebung. | nabe Rilfen und Robeb, friafon 

fonmo | Zelenbon Central 2535. Teilen | nen ——— — 


2 fafomo 

<reb Tri nas, leichte Arbeit, die nut bis 

— BER IcT 3 na : auter Lohn. The Food Shop 
Qua ten, Zaffels uf. Nur foldhe, die Erfah teit Chicago Ave, Phone: Euperior 5339. 
rung baben, Atlalta Embroiderh Eo., 180 2 4lepim 
Adam? Eir., nabe Welis Etr. en ag eg Te un re ee rg — 
— Geohrems nah —— Seller lı Serlanat: Scusmädden in Sleiner Familie 

Veriangt: Erfuhrenes® Mädchen als Werfäus im Vorſtadt; auter Lohn. Schreibt: Lacker 
ferin im Bäderei. 3114 Lincoin Abe Pbone: 1505 ue Building, Chicago. Alter und Er- 


Ei genen : 2 1 Dampfpeizuna ; Miete $6500; großartiger Bars 
Sedienung, billiafte Freife, Tel. Lincoln 1324. —— x . Selaunifdait = anitändi- zu, bis 5U% Zinn am Zoltar, zit ger | (NAinzeinen unter diefer Autrit 18c Die Zeile.) gain, au 331.009, Froeuch. —— GCibdinas 
R.B > N en Tunaen nnned, 20—: a nA ELT TE TR ES EEE EEE EGEZZEELBLE LE EEE ERDE Etr. "Rhone: Radensmeod 4468. foms 
—— ee ek Heirat. Anttorten in Deutih oder Cnalifch, trag eriparen fünnt ag — — —— Fer⸗Oſenteile und, Balſerfronts ſuc elle Sefen — = Derlaufem: Sie en = — 
— — eg wenn möglid mit Bild, an Ndr. D 688 Abdpoft. | tige und auf Veitellumg — nicht abge⸗ Oefſen nickelplattiert. Margolis 607 Milwautee n 9 3 
$i [ Y 
en, Kine Narben. Dr. Seotiler. 25 E, Jatfon Deiie Uinehige uub Iicberie 


Srainehnus, forwfe Hinterbaus: Lot 25%290, 
ber für Mäuner und | Apenue. ey | KFraue 5 

junge Wänner von $20 aufwärts, alierneucite an Erhord Cie. nabe North be. Dust > 
ivb., Rosım 920. Abds. 834 N. Oafich Bivd, 


tvogimıe) Nähmafchinen, Bicyeles n, {| w. |? Tonfcrvative Stile, Solen 84.50 aufwärts, —— | Dfferie. Diener Brod., 154.2. Manbeiys Bir. 


Knaben⸗ Anzüge und Ueberzieber —— aufs Reichenbeftatter Zu berfaufen: 2-ftöd. Frame, 3 Flat3 und 
Bollmadbten, Mebertegungen, amtlide we | (MNnzei e ,) | wärte, Kauft Eure Ueberzieber jet — neue Etlore, wegen Asihluß einer_Radlaffenihaft; 
Su” SPMRTWHE HENEHUFEREENONEEREENDE FI“ A | DB... & __ TRIERER... >. | ie = = 750002 7 m ——— Mifibabits — — mc nn TT —* un 38 55 ig nebraumte bon 315 aufmig, Etun. | (Anzeigen unter dieler Mubrif 18c bie Beile.) | Eintommen_ $1140 2 egge 
40 die] vVerlangt: Gutes erſabrenes fü . re raerpnipiere werben au * —— x Mãdchen⸗ Fa 2 x 
Berlanat: Guter Wurlimader: $ " ab bien für Ca ölientligen Noiır der Abendpot Co ser mens 


E ten: fein Aochen: 6 f 8 vorm. bis 9 abb3. Eonntags | Weltern Eadleg and Undertaling Eo,, — und Otto Eir. Breis 
und Moblgciten. 14539, Mfpland mr. Ibenerit in Wäderei. SS1B Rincoln Kine tet: Beıte Beihäftiat: boieines Keim. Sir8. epboniert 
on 


ji n * ©. Gordon, 1415 ©. Sallieb Eir. | gan Bi, u, Manbolph Eir. el, Gentrat 308. | menkunft - tel 
frfafon "Harry “Mauiedy, Yo Droadivay, Can, us: Biel, 225 8, Wefpington € ss. Pe  Enybotien * —W 13ma*2 


I 
I 
| oyman'ß, 
| fpredben in 2029 Geor t nah 
— — — — 23augimtz | tzuſpre ge Etr., nahe 
Haufe gemacht werben Tönnen, sang!: Köchin für Delilatelfen; = 


fo—ım 





Grundeigentum und Hänfer 


zu verfaufen 
(Inzeinen unter dteler Mubrit 18c die Beile.) 
Nordſeite. 


Nctte 6 Zimmer Nefidenz, 
Station der Nadensivood 
; eleftr, zit und Gas, 
entbafement; Doppel-Gas 
wc $300 bar erforderlidy, 
urfell& Co, 


Rbone: Graceland 5043. 


Su verlaufen: 
nahe Robey Eir. 
Hochbahn; Lot 37X 
SDampfbeisung; Lei 
rage, Preis $500v: 

Theo. B. 
Lincoln Ave 
Zu berlaufen: todernes 
Zimmer Apariments, Marſhfield Wve., nabe 
Cornetia: Preis $5700; zu vereinbarten De: 
Dingunacıt. 
3a Wrif, moderne 4-Zimmer Apartmts, 

i und Gas, Fr und Sinterpors 

8; Lage: Belmont nabe Sacramento Ade.; 
Preis 87900; a4u vereinbarten Bedingungen. 

be , Nurfell & Eo, 

bone: Graccland 5043, 
Sat, 7 und 8 
te auf Wrid, 


1 
RP 
4103 


Brid, 4 


2eklat 


ı e0, 9, 
4103 Lincoln Aboe. 
Bu dberlauien: Barga 
Binmer, Fur Stan 
xot 35 \ 13 zu Irving Bart, 
Lincoin enswood Hochbahn; Preis 
89000; forderlich. 
II & Go, 
4103 Lincoln one: Graceland 5043. 
Bargaäin! Schönes 2-Flat Framegebäude, 5 
und 6 Pimmer, an Eubler Abe. nahe Lincoln; 
nur $5500. 
H. F. 


P 
. Ber 


Scina, 3409 N. Baulina Str. 
omo 
Bricd⸗Bungalow, 
g; verlaſſe Stadi. 


immer und 
honiert an 


2 
ecicꝑ. 

3u derlaufe 
Ce ahnt 
Surnacebeisung 
eleltr. Licht, all 
bezahlt für 
Air-ia Sarıan 
Pr 84 

Zu vertaufen: Medernes; 
mit Garage. 504 


57300; 2:&lat Gebäude 


u ’ 
' 2500 bar, Reit 
ton, 1909 QArdbina 
KfpimE 


; 825 


nent. 16 
ſaſon 


in | per 


ıffer, | $15,000 
g u '|Noad Garage, Glenview, ZI, Box 31. 


3 


s | 


gt. b 


2 


aaimE | gamdfi 


Sinchfalte ferumhetan 
ordſeite-Grundeige 


Ede Ihr 7 ı 
lauft od. taufcht, icht U. Zorpe, 82 


Weſiſeite. 
000 — Brid, 2-Tlat. 
sifhes_ 2:Nlat_Vridgebuude, in aus 


1 


‚De 
Nortb Abe. 
71*8* 


S Aleh 


wis 
jeden Hat, 


Als Ihr $1000 oder mehr babt 
aus oder Cottage im Logen Emuare 
wünſcht. 

5 


und ei 
zu Taufe 


Apartment oder: 
2, u, Dacobf 
Waſhington 


zii, 


ideritore, biel Urs 
iS $7000, Anzabs 
on 
m 


3weiltödiges Haus, Echn 
beit, feine Nahbarihaft; Pı 
lung $2000, Reft $60 monatlich, 
Drafe Ave, 

Zu verfaufen: Zmweiftöd, 
2—4 Zimmer Flats, 
eriter 100 

Ed 


c 
e 





Srame auf Konfeet, 
elelir. Lit; Bar $1000; 
t_ gleich bezichbar. 
_E2 Slot, 596 Armitage be. 
Zu berfaufen: Bridiaden mit Baſement und 
& Niohnzinmern; großer PBargain, $4700; €. 
D. Ede Nortb Ude. und Noble. Epredt vor u. 
infpiziert, Robert R. Hagel, 1359 North Ude. 
‚»erlaufe 1928 %. Gramwford Mve., 2 lat 
id, 6 u. 6 Zimmer; Sfenbeisung; Gas; 
Eleltr,; nabe 2 Garlinien u. „L* Etation.— 
Kann Eonntags befichtint werden. fafo 
Zu berfaufen: Gute Gelegenbeit für irgend 


Kemanden zur Serrihiung einer alten Cottage 
‚und daran Geld au verdienen in dem Früh— 
jabr&andrang, oder e8 zu bebulten ala eigenes 
Heim. Wegen Beſichtigung fpredt dor in 2846 
N, Albany Abe,, 1. Apt. 
«. M. Jacohſon & Eo., 32 MW, Wafhinaton Ct. 
Zu betlaufen: 2-%lat Rrid, 5 u. 6 Binmer, 
auf 55 Fuß Lot, gelegen an Montrofe nahe 
Zaramie:; modern Hr jeder Weile; Furnacebeis 
ung; feine Leafes; Befignahme zumsi1. Dltos 
er. Befihligt Ddiefes Gebäude cerit, che Ihr 
Yauft, Preis $9500. $4000 bar. Wegen Befics 
tigung fpredt bor am Sonntag in 2846 N. 
Albany Mve., 1. Apt. 
2, Mm. Iacobfon & Eo, 
RB. Walhington Etr. Eiate 6741. 
Su berfaufen: 5 
Bungalow, durch! 
Preis 85700, SI 
2, m. NSacobfon & 


F 
. 


Ev 


Stullo⸗ 


rx modernes 


Zimmer 


und 4 Zims 
. SFrans, 5021 


fafon 


3u verlaufen: 


fen: Modernes 2 Flat PBridachänts- 
race; Colonial$o E 
‚ nabe Nrping : 
820 North Abenue. 
frfafon 


2 


Preis 898000. A. Torpe, 
Lot zu verlaufen, 3734 bei 125, an. Part. 

fide Ave, Keine Agenten. Anton Kilzer, 1703 

Wrightwood Ar frfafon 
Bu verfaufen: Modernes 2 

de, Furnace, Tel 

ebends oder 





a Ge ee 
. = syıll 


05 born und bi 


llnrah 
Porch 
"RE 
8410 


A e 


25 Srving BE. >, 


7 


ment Carlinien 


ordweſtſeite. 
Togan Square 
Prachtvolles 3 Flat 
Sofortige Beſitznahme eines 
Zuöck, Bric; Furn. u. Ofenbeiz.32 
i P uerha 
en aut 
6 Ub 
1 


a 
ei cwinnit, N 
1dcnds fpre 
Ive Wr 
Ave., 1. Apt. 
obfon & Co, 
ton Eir, State 6741 


Schöne 4& und 5:Bimme 
lung, ſo⸗ 


lange fie 


Bu berlaufen 


tamehäufer 3 


$300 und $500 Unzal 
t Beſitznahme: ſeht dieſle, fo 
vorhalten. Leichte Abzablungen. 
Rreife $3,150 bis $4,050, 
M. Naabtenk& Eo, 


— Oft 
4414 Eliton Mbe 


„Here You Are“ 
6-Zimmer Gotiage, rat Zement, 
heizung, elelir. Licht Waſſer 
gepflaſterte 
Minuten 
bahn. Beſit 
Reit 889m 
gen Beſicht 
2118 N, NR 

N 


ü < 
2 8 


1 
J 


Ofenheizung: Miete $2200 j 
tigem Verlauf für $17 


Caummeber, 17 NR. La 


5000 


n|sı5 
nı— 


fpredt ber 2846 N, Albany Avenue, | 


fafon | 


| 


| 


; i ich, Sch 
ve. ner, Wagen, Vnggy und Maſchin 


* + 


Sonntag in 


„Yu berfaufen oder bertaufgen: 80 Ader is. 


legen; nahe große 


Grundeigentum und Häufer 


zu verfaufen 
(Nxizeine * unter dieter Aubril 18c die elle.) 


Südweſtſeite. 

Zu verkaufen: 6⸗Zimmer Cottage auf Lot 
T75X125; bat 2 Etulie, Hübhmerbhaus; eleltr, 
Licht: Leitungswaſſer; balber Block zur Stra—⸗ 
benbahnlinie; Preis 33000;3 $1000 bar, 

x, M. Zacobfon& Go, 
_32 ®. Waſhington Str. State 6741. 
zZu verlaufen, billig: 2-Flat Framegebäude 
mit weiterer Lot, prächtige Rachbarſchaft. Wei—⸗ 
tere Einzelheilen in 2218 ©, Kildare Avenue, 
Front. ſaſonmo 
r Bargain: Nordweſtecke 43. Place 
lace, Maöck. Framehaus, 7 und 7 Zim⸗ 
Vadezimmer, neue Paint, neues 
in beſtem Zuſtande; Stall für 
Automobil. 33500, Soerſter, 7006 
Emerald Ave. ſaſon 

3u verlaufen: 813—5 MWeft 68, Etr., Ede, 4 
Stame Blats auf Yrid; Weiele $300; Preis 
$6000, Ubzahlung, Velig. Telephon: Lincoln 
604, ft—mi 

”erlaufe billig, 1 oder 3 Ader guten Boden 
für Hühnerfarin, nahe Ogden Yive.; $100 War, 
Net nad Welieben. Zauide aud für 2:-Flat 
oder Kottage. 9. Frey, 5319 Luna ve, 

do—fon 
Auſtin und Dak Park. 

Zu verlaufen: Prächtiges Heim in Auſtin, 
got 70x125, 2itöd, Nefidcnz snit großer, Gas 
vage; Preis $15,000, WUuh KEdilon Phono—⸗ 
graph, Ncuc Diamond Point Nadel, elclir, 
Rotor, mit 50 Records, Kreis 5500, Plaver 
Riano, Golden Tal, Kreis $350. 18 N. Lorel 
five. Tel.: Uuftin 6558, 1pimf 

Voritädte. 

Verfaufe moderne Garage, 50 bei 90, 
(Cottage dabei), Lot S3 bei 190. Preis 
(Abzahlungen). 


Preis 


fonmodi 


Shermerville Properties! 
10 Zimmer, Stein und VBrid, "Brid-Garage, 
Ucres, au S900U0; 8 Zimmer Haus, Franie- 
Surage, mit % Yicre, 55200; 10 Zimmer Refis 
denz, modernes Franie, Wäume, 11% Xcte, 
7 Frame, Lot 50x10 
3 Yaus, Frame, Barıt 
cres, $6500; zwoiſtöck. Frame, 
3 r, Lot 75%.150, an Konfrei:Road, 

0; Gegimmer Haus, Brame, Bäume, Kot 
2X150 Zub, $2600; 6 Meeres Farm, gute Ge⸗ 
iude, Dbitbäume, $8000; 80 Acres moderne | 
} ‚ großer Obitgartch, $300 per Nice; 60 | 
icres Farm, 


per_ Mcre; 
4* fh r 


2 


. 


sus, 84200; 10 


und Garage, 2 


sın 


moderne Berbeiierungen, $300 
15 Acres Tralt, an Kontreèt-Weg, 
t, $11,000; 120 Were Farm, gute 
rungen, SOpbftgarten, 8550 per Acre; 
20 Mered Farm an Dundbee Moad, gute Ber: 
efferungen, $8000, Kommt und feht uns ober 
fhreibt wegen Einzelheiten, 

Sbid & Nandmwehr, Ehermerbille, II. 
ı berlaufen Mur $4T750, bübier 3 Acres 
s, nroße 5-Zim, Cottage, suntretbafes 


zulegen, da cleftr. ttcn 
bübfhe große Garage, HSühnerhaus, alle Cor: 
ton Obi; ungefähr 1 Meile öftl. von Whceling 
an der Milmwaufse Ade., nörd!. don Eherutcer: 
ville; Dabe ebenfalls 3 Acres u. autes 7-Bim, 
Suug, Bridbafemei 
vabrmweg; nur $5 

Sohn Heim, 


Y in der Nübe iind; 


8 


: $1000 bar nötig. 
148 N, Afhland Ave, 
ſaſon 


——— 
u. 6 Zimmer, Hartholzfußboͤden und Verklei— 
duug 

3XI125; 1 Block zur Garfield „Q”, 
Hannah Ave. Foreſt Vark. {p5,12,19 
Zu verlaufen: Nur $5000, feine 5 Mcres an 

! nabde Nil Auf Abzablung. 


dlmaufce Ave,, Niles. 
John Heim, 3148 N. Alhiand Ave. 


m‘ 





Zu derfaufen: Eine t 
Stall, 50 Zuß Lot; annchmbarer Preis. 
Circle Npe., Forelt Part. 
3u berfaufen: Glen Clipn, 
galow, 3 Nahre alt, Hartbolziusböden und Bers 
fleidung, feiner Plap, große Pettzimmer und 
>; aroke Lot mit Obſibäumen und Bee— 
n; 3 Diinuten zur Bahr, nahe Schulen und 
Kirchen. Nreid3 $5300, $1500 Anzahlung. — 
Rollo, Chanls & Co, 10 La Salle Sir. 
Tel. Main 910. ſaſon 
Su berfaufen vom Eigentümer: Drei Flais 
und Deliiateffen-Store; Bedingungen. 532 
Iezlch Mpe,, 5 Vlods bon der Weitern Abe, 
Carlinie, Eouth Ebanfion, Tel, Evaniton 1503, 
friafon 


— 


Farmländereien. 

Zu verkaufen: 10 Acres erſter Klaſſe Süh⸗ 
nerfarm, gute Gebsude, eleltr. Licht, zwei 
Hard Roads, 1, Meile von Hinsdale; mußeg 
feben werden. Ehreibt au 
_Geo. Nifenborn, 742 Budingham Place. 


Schöne 10 Acres Farın in Gentral Florida, 
mit 500 Srangenb en und 109 tragenden 
Perfimons: Bäumen. Saus, Bar und Hiübners 
haus; alles in beſter Ordnung, wegen Frans 
heit billig zu derfaufen. Bu erfayren unter 
Adr.: H 285 Abendpoft. fp5,12,19 
varm, Zablor Co,, ungefähre 50 Ader unternt 
Plug, 8-Zimmer Pridbaus, guter Ctall auf| 
Brid und Stein, Brids-Garagne und alle Yarıız 
de, Brunnen mit Windmühle, 2 Pferde, 

d Kindvieb, ungefähr 50 Hühner, fech? 
edhweine, alle Maldhinen und Geräte; 
billig und leite Teilzaplung, Eigentümer ijt 
einige Zage in Chicago. 


3. 


Swartz, 2131 %, Clark Etr, 
frfafon 
1, Meil 
14 Weile von eleltr, Vahn: 
bc, Haus und quter Etall und Ges 
Ader gutes Holz; gutes Mafier ır. | 
cf me und Semiütfeland; (fei, | 
r), Br 
dreiv Nscier, 6104 ©, Sermitage Mve,, Chicago, | 
Sil,, oder: Kred CE. Krucger, Midigan GCitv, | 
Ind M. R. 2, Box 2. frſaſon 
Verlaufe 40, Acker erſttigfſfige W J 
bfarm in Tablor County, „ zur A 
H 8 Neue 


irdhe | 
ochſchule; 8 
? Pferde5 „eo, 4 Etüd Qu 
‚ 25 Tonnen He 
fen; 1 ®Saaen, 1 Q 
Preis $6000, Anzabl, $3000, | 
dler, 1646 Larrabce ei. | 
dofrfalon | 


z.ovven 
> s 


werttic, J 
id Maſchinerie. 
tefan Tren 


@ 


cr Vertaufce: € 
n Dair 1 Meile zur Stadt 

aus, Baſement, 
rde. 8 Milch 
eine, 30 Hüh⸗ 
erie, Preis 


@tandion, 3 


fübe, 5 2 Run h,2 € 


$6500. Unzablung 83000, 
Farm Exchange GCo,, 2944 Lincoln be, 


Para * 
U cam 
zu berlaufen oder bertauichent. 


pple Er, 


€ hen. Sofef Lapte, | 
ziel. Dionticello 6075. 
Zu verlaufen: Gan 
ee rn Tools 17 


Meile don Chicago, Uns ! 
wſide 856. Bi-Ton | 
aufhen: 40 — 

c bama, 845 der Acre: | 
; Yand, drei Ernten im Sahr. | 
E. Hoffmann, 15,12 | 


Farmländereien. 


Sübner, 15 Tonnen 
agı ind 
ung $2500 


‚ 2044 Lincoln Ude, 


irei 00. 9 
Farm Exche 
2n biS 46 Mcres dor 


Ktüfte nor 
ea Riotungen; „nur $40 per Xcre, 


lich! 


n 
{ 


chneider, 
er 


1818 Ecdaw 
Conntag3 offen, 


1‘ wid Etr, 
zcl.: Siverfch 4105. 
2 1eptw 
erenhbabn -» Käandereıen 
——an der Soo Linie im — — 
NWisconfin; gutes Hartholziand: gut ge⸗ 
ßen Marlkets. Nur an wirtl. 
wiger gungen verlauft. 
m Büchlein Nr. 6. Adr.: 
an, Sand Tepartment, Soo 
capolis, Minn, Ober fpredit dor bei 
uch, Chicanver Vertreter, Zimmer 
Weſt Adams S Chicago, Ill. 
Harn? 
eingerichtet 
nit der Ernte, Saus, 
3 junge Bierde, 10 ©t, 
2 P van 


oberen 


9 


, 112 @ir,, 


dig 


a 
4 Buſhel & 
jan 8500, Anzabl, $2500, 
| 5 2944 Lincolu Ude, 
Es, bofrfafen 
65 Ader Sllinois Ferm mit Ernte, Saus, 


Stall, Doftgarten, Meinreben, 8 Bierden, 2 
en 


e. Brei 


ur a . 
Exchange Co., 


id 2 
arm 


| Blatacbäude in beitem Zuſtande; nördlich, hon 


Waufegan | 


| ment, Heibmwafferheigumg, Ga, eleltr. Lit in] — 
\ ; en 
7 
.) 

fhr 


an Slencoe Asphalt Nutos | Händig ein; Yar oder $10 monatl. Electrictan 


N) Stontralior 
5 | Sodf Sranben, Unterbauen; Bement., Maurers, 
Ba ! ud, Carpenter⸗Arbeit. 
; Heißwafferbeizung; großer Hüßnteritall; | Preife 
Tr nun 


Hausreparaturen, 
baut, 
* Teh: Divberſey 6632. N. Scheibling, 635 Eon— 
— — alon|cord Place. 
ö:Himmer Cottage, mit Kaintin 
„228 aniwärts, 
cmo 

bs Simmer Ya) "Erftflaffines 
fowie Nußenarbeit. 


Str, 


nenarbeit 
Tel. Ravenswood 6880. 


— 277 577 


Das Verlobungsfeſt. 


auft Eller war feſtlich erleuchtet. 
ſter mit dem Bureauvorſieher Ernſt 
Ritſche ſollte heute abend gefeiert 
werden. Die Brautleute hatten ein— 
Jander vor kurzem in einem Badeort 
fehr kennen gelernt. 


lein Ida, die hübſche junge Braut, 
harrten in ſehr eleganten neuen Klei— 
e füdr. | dern ber Gälte, die in den nächſten 
| Yugenbliden fommen follten. 


3 810,000, Nahaufraaen An« | noch auf den Bräutigam. Er war dies 
fen Mittag von feinem Heimatäorte 
eingetroffen, hatte einige Stunden im 
ncrän war dann in fein Hotel gegangen, um 
Sa fi zur Verlobungsfeier feitlich an- 
| zuffeiden, 


50 fer fhuiden:  TUO. 


Dr dofrfato | Lich au in aroker Erregung, Herr 
: 200 Ader Wisconf. Farm! Eller und der Bräutigam ein. | 


er faton | Sraulein da entrüftet, jobald fie ih- 
vr Stud. Ernte, Reafe'res Verlobten anfichtig ward. 


\Ten Srau Eller, während im Antlibe 


Maſchinerie. 
| 


— — 
zügliches Land an der 
——— — Aabama, direlle Bahnverbindungen 

Eee DU uch 


ste Ganten jäbrlih. Hrete Neife für gelmäßigkeit in all feinen Beitrebuns | 9° 


x⁊ etwas unſichere Geſundheit. 


. 2 Kälbern, 6 Ehiweinen, 150 Sübs | 


Yussy und Mafchinerie; iit 
fe nad der alten Heimat billig zu 
Nreis $8000; Hälfte Anzahlung. 


Or v 

ssagen, 

Abrei 
verlaufen, 


| 


| 


‚Sonniagpdft, WHreagu, Sonnrag, den 5. Wepreimoer 192U, 


Grundeigentum nnd Hänfer 


zu verfanfen 
(Anselnen unter dieter Mubrif 18c die Beile.) 


Verfaufe 40 und 80 Bcreß gute Farmen, 
bon 40 Mcres find 30 unter PWilug, von 80 
Ucred find 50 unter Bilug. Wer Quft und 
Licbe dazır hat, werde fih an den Eigentinicr 
Ihomas Mefdid, Wallhalla, Michigan, Route 1, 

fafomo 
— — —— 

Vertaufe oder, vertauſche 60 UAcres gute 
Farm, fchöne Gebäude, großer Obitgarten, 
boilftändig eingerichtet, Kühe, Pierde, Chmeinc, 
Hühner, Mafwinerie, 55 Meilen bon Ghlcago, 
3 Meilen von großer Stadt. Zu fchreiben oder 
anzuftagen bei Jgnap Ealar, 2703 S. Central 
Bart Avenue, mifrfafon 


„Das tft wohl nicht fo fhlimm,“ 
fagte Herr Ritfche. „Ich glaube, Fräu= 
lein Ida macht ſich nicht beſonders 
viel aus mir und nimmt mich wohl 
nur, weil Sie ihr ordentlich zugeredet 
haben. Ich bin ja auch ſo weit 'ne 
ganz nette Partie. Iſt es nicht ſo, 
Fräulein Ida?“ 

Fräulein Ida widerſprach nicht. 

Da geriet Frau Eller ganz in Ver: 
zweiflung. 

„2eber das ift doch fehredlich, ent: 
fehlich! Keden Augenblid können bie 
Gäſte fommen! Diefe unerhörte Bla=- 
mage! Das überlebe ic) nicht. Mein 
Herr, wenn Gie einen Funfen von 
Gefühl haben, fo laffen Sie ung mes 
nigften3 die Verlobung feiern.” 

„Uber, Frau Eller, ich bitte Sie—" 

„&3 ift feine Zeit jet zum Strei— 
ten. Herr Ritfche, ich bitte, ich be— 
ſchwöre Sie, tun Sie ung die Schande 
nicht an. Sie reifen ja morgen früh 
ehnehin mieder ab. Dann läht man 
einige Zeit vergehen und jagt dann, 
die Verlobung ift zurüdgegangen. 
Das fommt ja alle Tage vor. Aber 
nur fo nicht — fo nicht. Wir werben 
ja zum Gefpötte der ganzen Etabt!" 

„Ind das pradhtvolle Effen und ber 
Champagner!” rief Herr Eller. 

„Wirklich, da kommen - Thon 
Gäſte,“ rief Fräulein Ida. 

Ernſt Ritſche ſann einen Augen— 
blick nach, dann erklärte er ſich mit 
der Feier einverſtanden. Man ſoll 
nichts behaupten, was man nicht be— 
weiſen kann. Und deshalb will er 
nicht behaupten, daß die Ausſicht auf 
das prachtvolle Eſſen und den Cham— 
pagner irgendwelchen Einfluß auf die 
Entſchließung unſeres Freundes Rit— 
ſche ausgeübt hat. 

Nach wenigen Minuten ſchon tra— 
ten die erſten Gäſte ein. Es war die 
Familie Rothe — Mann, Frau und 
Toter. Alle drei, namentlich bie 
beiden Damen, mufterten ben ihnen 
noh unbefannten Bräutigam mit 
jtreng forfchenden Bliden. 

Nach der Vorftellung zog Frau 
Rothe die Dame des Haufes beifeite. 

„Scheint ja ein fehr netter Mann 
zu fein, Khr Herr Schwiegerfohn,“ 
begann fie. „Reizendes Kleid bat 
Khre da an. Ganz reizend. ber 
jagen Sie mal, liebe Frau Eller — 
hr Schmwiegerfohn, der ilt bod) 
eigentlich mal 'n bischen komiſch an— 
gezogen für 'ne Verlobungsfeier.“ 

Einen Augenblid ftodte Frau El— 
ler. 

| „DaB ift fein Reifeanzug,” fagte fie 
dann. 

„Ja, da liegt ordentlich noch 'n bi3= 
ihen Staub drauf. Hat er denn feinen 
Frackanzug?“ 

„O, gewiß — natürlich. Aber — 
ja—ſein Koffer iſt auf derEiſenbahn 
vertauſcht. Ja. Nun war er ja in der 
größten Verlegenheit. Was ſollt' er 
da machen?“ 

„ch ſo—ſo. Sein Koffer iſt auf 
der Eiſenbahn vertauſcht! Das iſt ja 
ſehr unangenehm,“ ſagte mit außer— 

ordentlich künſtlichem Bedauern Frau 
Rothe. 

Währenddeſſen ſagte Herr Rothe 
mit gedämpfter Stimme zum Herrn 
des Hauſes: „Hör' mal, Eller, ich be— 
komm' doch die Wohnungseinrich— 
tung für das junge Paar zu beſor— 
gen?“ 

„Die — die — Wohnungseinrich— 
tung?! Hm, ja — die — die beſorgt 
mein Schwiegerſohn.“ 

„So, na. Dann werd' ich mit dem 
reden.“ 

Und Herr Rothe zog Herrn Ritſche 
in eine Ecke. 
| „Erlauben Sie, Herr Ritiche. Eh’ 
Ifo viel Leute fommen. Da 
* doch keine Ruh' zu reden. Ich bin 
u nämlich Mobilienfabrifant. Reel 
Die Ko; : . | bilila und qut iit meine Devife, Na, 

Die beiden Damen gingen in gro- lich bin der intimite Freund von Ah- 
ee Herrn Schiwiegerhapa, und Gie 
ge a re En augenſchein⸗ werden doch Ihre Mobilieneinrich— 

ET tung bei mir Laufen.“ 
Herr Ritiche ftuhte einen Augen 
blick. 
„Hm — meine Mobilien — die be— 
ſorgt mein Schwiegervater.“ 
In dieſem Augenblicke traten neue 
ı Gälte ein 
| Da fam zunädft die Beamtentit- 
te Frau Reimerd mit ihren nicht 
„Imehr ganz jungen Töchtern Emma 
und Anna. 
| Frau Reimer war eine in ihren 
Kreiſen ſehr angeſehne, aber auch ſehr 
geſürchtete Dame. Sie war ſehr mo— 
kant und ſprach immer ſehr gewählt. 


Grundeigentum und Häuſer 
zu kaufen geſucht 


— 

Zu lanfen geſuchtz, 6Zimmer modernes 
Haus, in gauter Nacbarſchaft: habe feines 
Automobil, 1919 Modell, mit allem Zubehör, 
lann Bargeld zuzahlen. Adr.: S 199 Abdpoſt. 

Will lauſen, nur vom Gigentümer, ein a4wei 
6.3immer Haus mit Brick⸗Baſement, Bad,eleltr. 
Licht. Tohn Cettler, 2633 N, Halfted_Etr. 

3u Saufen gefuht: Gin 2» oder Zitödiged 
Haus an der Nordiveftieite, Keine Uncenten. 
Belmont 5508. frfafon 


Zu faufen gefußt: 2+ oder 3itöd „modernes 


Center Etr.:; Tann $1500 bi $3000 anbezablen, 
SH 272 Nbendyoit. fafomo 

zu taugen gerndt: Eine Kuitage oder Flat» 
achäude; nur Eigentümer wollen näbere Ye 
Ihreibung einfenden an Chas. Eilcete, 1714 
Larrabee Str. 20male x 


Amtliche Bekanntmachungen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 180 die Zeile.) 


Staat Ihlinois, 
Gounth Cool. 

Nach den Beſtimmungen der Seltion 34 
des Vorwahlgeſetzes von Illinois befſcheinige 
ich hiermit, daß die Farbe des Papier, das ge— 
braucht wird bei den Primär-Abſtimmungen 
der relpelt ven Barteien bei der Vorwahl, die 
abgebalten wird im County Cool am Mittwoch 
den 15. Eceptember 1820, wie folgt ift: 

Republifanifhe NRartei: Weiß, 
Demolratiihe Partei: NRofe, 
Sozialiſtiſche Partei: Lachs. 

In Veſcheinigung dieſes gebe ich hlermit 
meine Unterſchriſt und bringe das Siegel von 
Cool Countyh au am 25.Auguſt A. D. 1920. 

Robert M, Chweiker, 
County Glerf von Cool 
County, Sllinois, 


afpimw 

— — — nn Rn —— —— 
Fachmänniſche Arbeiten 

Anzeigen unter dieſer Rubril 186 die Beile.) 

Elektrizität für alte Häuſer. — 

Speziell billige Preiſe dieſe Woche! Var oder 


eit. Albert Fox, Tel, Diverſey 8808. oder 
eibt: D 624 Aben.voft. mifafon 


Nichte Süufer auf eleftr, Weleuchtung voll 


1529 Eddy Eir., Telephon Graceland 2643, 
Sma,mifrfen* 


übernimm  Saußreparaturen, 


Solide 


Arbeit. Arbeit; mäßige 
1321 Hcat} Eir, 


Xel, Canal 4024. 
Hpıintk 

Garventerarbeit bei Tag vder per Kontraft, 

Rorhes und Garages ge 


K. Kerfb, 15665 PDabton Eir., oben, 


fafo 
0, Baperbaneing, Kalfoınining; $2.50 
Arbeit tadellos. Tel. Lincoln 3634, 

23in,midolafon* 
Tainting_ und Vaperhanging 
GE. Streng, 1513 Mielrofe 
Tel. Late Riem 1266, 1fywX 
Painting md Dererating, Muhene und Is 
narantiert, 21354 DViuntrofe Mpe, 
2TagimtE 


Bon Albert Roderid. 2 
%. 
Die Wohnung des Fabrikanten 


ie Verlobung ſeiner einzigen Toch— 


Alſo Frau Emma Eller und Fräu— 


Das heißt, zunächſt warteten ſie 


Hauſe ſeiner Braut zugebracht und 


„Was — nicht im Frack?!“ rief 


„Es iſt unglaublich!“ rief Herr 
Eller, „Herr Ritſche will die Ver— 
lobung aufheben.“ 

„Unmöglich!“ rief tödlich erſchrok 


„Jawohl,“ ſagte etwas ſchüchtern 
Herr Ritſche. 

Der Herr Bureauvorſteher war ein 
etwas zu dicker Mann von nahezu * 
vierzig Jahren, von pedantiſcher Re⸗ Ftau Eller den Skandal am meiſten 

fürchtet hatte. 
en und in ſteter Beforgnis um feine „FItqu Reimers betrachtete ben 
| 2. ' ı Bräutigam befonders fcharf, und ihre 


„Aber warum denn?! Ma ift denn | beiden Töchter machten ihm eine fteife 


geichehen?!“ rief Frau Eller. Verbeugung. . 
„Kennen Sie einen Herrn Arnold | Während neue Gäjte eintraten, 
Dldermann?“ fragte ftatt einer Unt= | Tagte rau Reimer: zum Hausherren: 
mort Herr Ritiche. | „Öeitatten Sie mir gütiait eine Be— 
Die drei von der Familie Eller | merkung, Herr Eller. In befferen Ge- 
fahen einander an. Fräulein Ida | Telihaftstreifen Hat die Wahrung 
lächelte ein menia. | geiviffer Formen nicht nur ihre Be: 
„Diefer Herr Arnold Dlvermann,“ | recbtigung, fie ift eine Notwendigkeit. 
fo fuhr Herr Ritfche fort, „ilt vor | Ind deshalb möchte ich mir die Frage 
einer Stunde bei mir im Hotel ge= jerlauben, ob hr Herr Schtwieger: 
ivefen. Er hat mir gejagt, er wiirde John in fpe nicht geivußt hat, mit mern 
mich totfhlagen, wenn ich Fräulein |er hier heute abend zufammentreffen 
‘da heirate. Ja, er würde mich tot= | wird?“ 
ſchlagen!“ 


ZDobei ſchaute Herr Ritſche ſo ſagen?“ 


| 
„Wiefo? Was wollen Sie damit 


gliedern umringt, von Heren Rune, 
dem Bruder der Brautmutter, veffen 
Frau und deren Sohn Emil. Der 
letere war ein Jüngling von einigen 
zwanzig Jahren und tm Befibe eines 
Angeficht mit einem ganz ſeltſamen 
Gemifh von Dummheit und Unver- 
ſchämtheit. 

Frau Kunbe war eine ältere Dame, 
die ganz außerorbentlic) leicht im 
Rührung verfiel. 

Zuerſt hatte fie ihre Nichte, bie 
junge Braut, in überfchwenglicher 
Weiſe beglückwünſcht. Jetzt wandte 
ſie ſich dem Verlobten zu. Sie weinte 
ſchon. 

„Sie ſind ein lieber, guter Menſch 
— das ſeh' ich ſchon,“ ſchluchzte ſie, 
„ach, Sie bekommen ja auch ſo eine 
ſüße, liebe Frau — ach, ſie iſt ja ſo 
— herzig, unſere liebe Ida — ach — 
machen Sie ſie glücklich — ich be— 
ſchwöre Sie, machen Sie ſie glück— 
lich.“ 

Dabei fiel Frau Kuntze dem ver— 
geblich zurückweichenden Herrn Rit— 
ſche um den Hals und gab ihm eine 
Anzahl tränendurchfeuchteter Küſſe. 

„O Gott, o Gott,“ wimmerte Herr 
Ritſche, der aus Furcht vor Bazillen 
ein ſchwerer Feind des Küſſens war. 

„Machen Sie ſie glücklich!“ jam— 
merte Frau Kuntze von neuem—aber 
der Bräutigam ſtreckte ihr energiſch 
abwehrend den Arm entgegen. 

„Laß doch,“ ſagte zurechtweiſend 
Herr Kuntze zu ſeiner Frau. „Der 
Mann iſt nicht für Zöärtlichkeiten. 

Oder vielleicht hat er Angſt, daß ſeine 
Ida eiferſüchtig wird. Na, Ida, dann 
gib Du ihm doch einen Kuß!“ 

Fräulein Ida ward hochrot und 
ſagte verlegen: „Nicht doch — vor all 
den Leuten —!“ 

Herr Ritſche ſtarrte in die Luft, 
als ob er nichts gehört hätte. 

„Na, dann bin ich ſo frei,“ ſagte 
der freche Emil, faßte Ida beim Kopf 
und küßte ſie. 

„Iſt doch 'n verteufelter Kerl, der 
Junge,“ ſagte ſchmunzelnd 
Kunbe, der Vater. „Na, und was ich 
ſagen wollte, Ida, morgen biſt Du 
mit Deinem Bräutigam bei uns zu 
Tiſche.“ 

Herr Kunhe ſagte das ungefähr in 
einem Tone, als ob er dem jungen 
Paare ein gutes Stück der ewigen 
Seligkeit zuwenden wollte. Um ſo 
pikierter war er auch, als Herr Rit— 
ſche die Einladung energiſch ablehnte. 
Unmöglich — er könne nicht kommen 
— er müſſe morgen ganz früh wieder 
abreiſen. 

„Gott — und ich habe ſo viel Um— 
ſtände gemacht,“ wimmerte Frau 
Kunbe. 

„Saben Sie denn fo diel zu tun?“ 
fraate Herr Sunbe. 

„Jawohl, ſehr viel.“ 

„Ste find Bureauvorſteher, nicht? 
In'n großenKaufmannshaus, nicht?“ 

u 

„Dann haben Sie wohl zu wenig 
Leute — wenn Sie zu viel zu tun 
haben?“ 

„Jawoll, jawoll,“ ſagte Herr Rit- 
ſche, um die Sache zu Ende zu brin— 
gen. Da kam er aber ſchön an. 

„So, Vadder nu leg' man los,“ 
ſagte der freche Emil und blinzelte 
dummſchlau mit den kleinen Augen. 
„DJa, mein lieber Herr Neffe, be— 
gann nun Kuntze, „wenn Sie zu we— 

* Leute haben, dann können Sie 
ja meinen Emil engagieren. Der hat 
grad' keine Stelle. Das trifft ſich ja 
ganz prachtvoll.“ 
| „Qerfteht denn Khr Sohn"etmas 
ıbon Kontorarbeiten?” 

„Und ob er maß davon verfteht!" 

„Kann er ftenographieren?“ 

„Wird er Schon Iernen.” 

„Kann er enalifh und franzofiieh 
korreſpondieren?“ 

wWird er ſchon lernen.“ 

„Hat er denn ſchon Stellung ge⸗ 
habt?“ 

„Oha! Sechs.“ 

„Nee, ſieben,“ verbeſſerte Emil ſei— 
nen Vater. 

„Ja,“ fuhr der Vater fort, „die 
lehzten Male hat mein Emil Pech ge— 
habt. Er iſt mal Sonnabends nicht 
ins Kontor gekommen, weil er ge— 
meint hat, es wär' Sonntag. Da iſt 
der Chef gleich ſo unangenehm ge— 
worden — und da hat Emil ſo leiſe 


vor ſich hin geſagt, der Chef könnt' 


ihm 'n Buckel runterrutſchen. Der 

| Chef hat’3 aber doch gehört, und da 

bat mein Emil aleih gekündigt.” 
Herr Ritfche fing an fih, zu är- 


Sie war diejenige, um berentwillen |gern, und er ärgerte fich immer nod) | 


\ertra, wenn er ic) ärgerte, meil ber 
|Uerger feiner Geſundheit beſonders 
ſchädlich war. 
| „Und wo er zuleßt war,“ fuhr 
Runge fort, „da mußte er jeben 
ıUbend bis acht Uhr arbeiten.“ 

„Bei und wird bi3 um neun Uhr 
‚ gearbeitet,“ fiel Herr Ritfche ein. 
| „Na, na, der Neffe des Burenuchef3 
wird wohl früher Feierabend machen 
fönnen. a, alfo mein Emil bat da 
immer für Gefchäftsrehnung zu 
Mbend gegeifen, meil e8 immer fo 
Tpät geworben ift, daß hat fi ja na= 
‚türlih aufgefummt — und ba ift ’ne 
‚Rechnung gefommen von fünfhundert 
' Mark.“ 
„Sechshundertſünfzig Mark,“ ver—⸗ 
ſſerte Emil ſeinen Vater. 
„Die wollte ja nun der Knauſer 


be 


Herr 


dicker Herr, mit einem etwas forcier⸗ 
tem freundlichem Lächeln auf dem 
glattraſierten Geſicht, auf das Braut— 
‚paar zu und gratulierte in oftentatib 
‚geräufchboller Weile. Da mar ber 
ı Selegenheit3dichter und Feſtredner 
Dttomar Rojeli. Daß war aber nur 
ein Bfeubonym, eigentlicd) von recht3= 
wegen hieß er Dito Pott. In den 
wohlhabenden Streifen ber Gtabt 
wurde Ottomar Rofelli faft zu allen 
bedeutenberen elften geladen, um bie 
Hauptrede zu halten. Er hatte einen 
ziemlich feitftehenden Tarif für feine 
verfchiedenen Gorten von Reben. 
Diefer Tarif war in ben betreffenden 
Kreifen mohlbefannt, und man be- 
urteile die Splendidität eines Gait- 
geberd gerade fo gut nach der Länge 
der Nofellifchen Rebe, wie nach ber 
Güte und Menge der Speifen und 
Getränke. 

Alſo Herr Roſelli zog den Gaſt— 
geber beiſeite, nachdem er alle bereits 
anweſenden Kunden höchſt freund— 
ſchaftlich begrüßt hatte. 

„Was ich ſagen wollte, verehrter 
Herr Eller,“ begann er; „ja, es ſcheint 
ja ein ganz reizender Menſch zu ſein, 

Ihr lieber Herr Schwiegerſohn — 
alſo, was ich ſagen wollte — ja, ge— 
ben Sie mir, bitte, einige Anhalts— 
punkte für meine Feſtrede. Es ſoll 
doch ein bischen was Nettes ſein, — 
nicht?“ 

Herr Eller aber überlegte ſich, 
daß unter den obwaltenden Umſtän— 
den eine längere Rede zum allermin— 
deſten überflüſſig wäre, und ſagte 
alſo: „Hm, ja, aber mein Schwieger— 
ſohn iſt kein Freund von langen Re— 
den.“ 

„So. Hat Ihr Herr Schwieger⸗ 
ſohn mich denn ſchon mal reden hö— 
ren? Na, alſo! Mein hochverehrter 
Herr Eller, ein Mann in Ihrer Poſi— 
tion kann doch ganz unmöglich bei der 
Verlobungsfeier ſeiner einzigen Toch— 
ter den Gäſten eine Fünfmarkrede 
vorſehen!“ 

„Hm, na ja, was — was koſtet 
denn eine beſſere Rede?“ 
| „Sie mollen body ’n biächen mas 
| Herzliches haben?“ 

je ) 

„Und doch 'n biächen mad Wihiges 
auch dabei, nicht wahr?“ 

„Ra, ja.“ 

„Dann Hoftet die Rede breibig 
Mari.“ 

„Das zahl’ ich nicht.” 

„Herr Eller, Sie haben mid) enga= 
giert. Xch habe heute zwei Feitlichkei- 
ten Shretivegen ausgefchlagen, Herr 
Eller —“ 

„Papa!“ rief in diefem Augenblid 
‘da laut herüber. 

Herr Eller ergriff fchnell und gern 
die Gelegenheit, fich von dem berühms 
ten Redner logzumaden, indem er 
ihra noch mit gevämpfter Stimme zu> 
rief: „Ulfo, reden Sie für zwanzig 
Mark!” 

Mährenpbeffen hatte fih Fräulein 
da eine Kleine Weile mit ihrer beiten 
Freundin, mit Anna Reimerd, unter» 
balten. 


fragte biefe. 

„Rein, der Tag ift noch nicht bes 
ftimmt.“ 

„Du mußt doch auch wohl jeben- 
fol3 fo lange warten, bi3 Dein Ver: 


lobter fid) einen Fradanzug hat ma- | 


| hen laffen.” 
| Fräulein ba zudte nicht 
Wimper. 


mit der 


| „OD, mein Bräutigam hat fid, für 
heute einen ganz neuen Fradanzug 
machen laffen. Uber vente Dir, bad 
Veh! Ein großes Loch hat er ih 
bineingebrannt — mit ber Figarre, 
mel. 

„Das ift allerdings Pech.“ 

„Uber da3 fchadet nicht. Mein 
Derlobter macht fich nichts daraus, 
und wenn er fich in zehn Fradanzü- 
gen Löcher brennt.“ 

Dabei lachte Fräulein Yda fehr 
dergnügt. 
| ie hatte fi) nämlich vorgenom= 
men, fie wolle ich heute abend tro 
alledem und allevem ganz orbentlid) 
| amüfieren. Sie wollte das Ganze für 
jeinen guten Cpaß nehmen, und 
Fräulein Ida Hatte viel Sinn für 
Späße. 

Dem ganz entgegengeſeht aber ver— 
fiel Herr Ritſche immer mehr in ſo 
eine Art von brummigem Aerger. Er 


| fühlte fi in der Gefellihaft außer: | 


ordentlich unbehaglid). 
| Dean ging jet zu Zifche. Fräulein 
| %ba Iegte ihre Hand in den Arm ih— 
red vermeintlichen Verlobten, ben er 
Iihr zu bieten vergeflen hatte, 


| führte ihn an ihren durch einen gro— 


‚ben Blumenftrauß bezeichneten Plab | 


onf oberer Ende ber feitlich gebedten 
Tafel. 
Es ging zunächſt ſehr ſtill her bei 


| 


'Xifche. Die Säfte hatten alle guten 


| Mppetit, und e3 ging fozufagen ber 
| Engel der guten Vertöftigung durch? 
| Simmer. 


| ‘ba war fehr zutraulic und zus | 


\porfommend gegen ihren angeblichen 
Verlobten, fo daß er den Verdacht 
Ifchöpfte, fie wolle den Rüdgang ber 
Verlobung wieder rüdgängig machen. 


Darauf würde er aber unter feinen | 
Umftänden eingehen. Dad nahm er | 


|Tegte plöblih Gabel und Meffer nie= 


'jeßt wieder laut: „Uber, lieber Ernft | 
|— mein Schag — fo ih doch!” 


| „Meine lieben Freunde und Felt: 


„Sit eure Hochzeit fchon feftgefet?“ | 


ein handbreitgroßes Tod, im Xers | 


und | 


Seid Ihr ein Opfer 
von Krankheiten, welche die Gefundheit zerjtören? 


Menn dem fo tft, fo fhulbet Ihr ed Eud felbit, Eurer Senıilie 
und Eurem fünftinen GIüd, fofort einen auberläffigen & eztaliiten 
zu Konfultieren. Vernadläfftaung tft nefäßrliher als Krankheit. @S 
mag eine einfade Aufgabe fein, Euch jet au helfen, aber wenn Ihe 
Euch u. bernadläffiet und Euch nicht feht richtig behandeln laht, 
tanır Euer Leiden undeilbar werden und Ihr nögt Euer ganzes ü 
ges Leben ruinieren. 

Seit mehr als 20 Jahren habe ich die ärzkliche Praxis in ehren⸗ 
Mhafter Welſe ausgeübt und Niemand lebt, der wahrheitsgemäß jagen 
fan, daß ich je ein Verfpreden gab, das ich nit hielt, Da ih die 
biselte Behanblungsweife aniwende, gelangt meine Wranei Direft 
um GEiße der Krankheit, ohne in den Magen au lommen umb bie 
erdauumng zu ftören. 

IB deribree feine unmöglihen Kuren, th berivende einfa die durch jahrelange Erfahs 
rung erlangten Kenntniffe in ehren» und gewilfenhafter Meife. 

Wenn hr erihäpft und elend feid, wenn Euer Kräftezuftand Euch ohne bie Energie gelafa 
fen hat, Euch ber Annehmlichkeiten des Lebens zu erfreuen; wenn She jenes Gefühl vollſtün⸗ 
biger Nicdergefhlanenheit habt, die Euch daß Leben als faum Ichenswert erihelnen läßt - 
ganz gleich, mad Euren Zuftand verfhuidet Hat, Lommt und fpsecht Darüber mit miz, 


Konsultation jederzeit frei. 


Ich behandle Blut⸗, Haut⸗, nervöſe und Hronifche Krankheiten, Krampfadern, Wafferdrädiäg 
Harn- un» proftatiide Störungen, Blafen-, Nieren» und Leberleiden, fpezififhen Katarrh, Hüe 
morrhoiben und Fiſteln. Ih Habe eine ber feinften X-Strahlen Mafhinen in Chicago, 35 


folltet eine forgfältige X+-Strahlen Unterfuhung mit Euch vornehmen Iaffen, Laßt Euer 
3 G L L S ‚ i 
5 j 


ebenfalls von mir unterfudhen, Konfultation frei, 
t 
u 9 W. Randoiph Str. Fire erıes 


von State Strafe, 
Spredftunden: 9 vorm. bi 8 abends; Sonntags und Selertagß don 10 borm. Bi 1 nam, 
4 


„sh danfe dem — dem geehrten 
Vorredner — und meine heißgeliebte 

Herr Ritfhe mar ganz blaß ge= | Braut — ic werde fie — fie glüdlich 
worben. Ein fchredlicher Oebanke | machen — foweit fie e3 nicht Thon 
ftieg in ihm auf. Iift — und meine lieben Schmwieger« 

„Wenn — wenn — der Menfch eltern — und die ganze Gefelffhafl 
nun hört, daß wir und doch verlobt | — ja, ich werde fie glüdlich madhen— 
haben —" hoch, Hoch, hoch!“ — 

„Aber die Verlobung gilt ja nicht.“ | Man fiherte und Iachte etwas uns 

„Das wird er ja aber erjt fpäter | geniert über die Rebe des Herrn Rits 
gewahrt." J ſche. Ueberhaupt war die Stimmung 

„Sie reiſen doch morgen früh fort.“ für den Bräutigam recht ungünſtig 
„Ja, aber heute abend — heute im Publikum. Unmittelbar nach Auf» 
nacht, ſo ein Menſch iſt zu allem hebung der Tafel war er auch aus 
fähig.“ wbem Saale verſchwunden. 

„Nun denn, Herr Ritfche, ich wäre) Frau Reimers, die gefürchtete Kri⸗ 
beinahe Ihre Frau getvorden, das bez | tiferin, hatte Frau Eller unter ben 
rechtigt mich — nicht gleichgiltig zu | Urm gefaht und zog fie auf ein Mleis 
jein wegen !hrer Sicherheit, alfo id} | ne8 Sofa in der Ede, 

„Meine liebe Frau Eller,“ begann 


muß Ihnen fagen: ich habe vorhin 
durchs Fenſter gejehen, daß Arnold | fie, „wollen Sie einer quten, eGrlichen 
Oldermann auf der Straße vor unz | Freundin ein offenes Wort geftatten? 
ferem Haufe auf und ab geht.“ Ich muß Ihnen ſagen, daß ber Ver» 
Herr Ritſche erſchrat heftig. — Er lobte Ihrer lieben Ida, die auch mir 
ſo ans Herz gewachſen iſt, nicht den 
Eindruck erweckt, daß er das teure 
Kind glücklich machen kann.“ 


Hand geküßt, da hat er ihn zu Boden 
geſchlagen.“ 


der. So gut es ihm ſchmeckte — nein 
— er wollte nicht weiter eſſen. Er 
würde ganz ſicher ſchwer krank wer⸗ Frau Eller kam auf einen Gedan—⸗ 
den, wenn er in dieſer gräßlichen ken. Hier war die beſte Gelegenheit, 
Aufregung weiter äße. | die bevoritehende Aufhebung ber Ver- 

Fräulein Jda amüfierte fich praditz | Tobung gleich ahnen zu Iaffen und die 
voll. Sie legte dem Trojtlofen ein | geiwichtigfte Verfönlichteit des Bes 
Stüd Huhn auf den Teller und fagte | fanntenfreifes darauf vorzubereiten. 
„U, meine liebe Frau Reimer," 
\fugte fie, „wenn Ste müßten, mie 

In dieſem Augenblid erhob Fi | lange fhon mich de: Gedanke quält. 
böchft mürbeboll Herr Dttomar Ro= | Aber der Mann Ht ja fo verliebt und 
jellt, der berühmte Redner. Eine feier: | bat feine Ruhe gegeben, und meine 
liche Stille trat ein, und nachdem er Ida iſt ſo jung und unerfahren. Aber 
ſich durch ſcharf forſchende Blicke es iſt noch nicht aller Tage Abend, 





überzeugt hatte, daß alle Anivefenden | und ich meine, eine lleine Unannehm— 


auf ihn ſahen, begann Roſelli ſeine lichkeit iſt befſer als ein großes Uv⸗ 
Rede. glück. Der Mann würde mir ja 
ſchrecklich leid tun, aber ſchließlich — 
nun — es wird ſich finden.“ 

„Der Mann iſt erſchrecklich unge⸗ 
bildet,“ ſagte Frau Reimers. 

„Ach ja!“ 

„Er weiß ſich abſolut nicht zu be⸗ 
nehmen.“ 

„Wem ſagen Sie das?“ 

„Und die Lügengeſchichte mit dem 
Frack — wenn er nur nicht auch noch 
ein Schwindler iſt!“ 

„Sie ängſtigen mich wirklich, Frau 
Reimers.“ 

In dieſem Augenblicke näherte ſich 
Fräulein Reimers ihrer Mutter und 
ſagte ihr etwas ins Ohr. Ein ſtarres 
Staunen zeigte ſich im Antlitz der 
älteren Dame, und ſie verließ ſchnell 
mit ihrer Tochter das Zimmer. 

Kurze Zeit darauſ kehrte Frau 
Reimers zurück und zog ſogleich die 
Dame des Hauſes wieder in ein Ge— 
ſpräch unter vier Augen. 

„Liebe Frau Eller,“ begann ſie, 
wenn ich Sie vorhin recht begriffen 
habe, ſo planen Sie die Aufhebung 
der Verlobung Ihrer Tochter.“ 

„Es iſt nicht unmöglich — der 
Mann iſt ſchrecklich ungebildet, wie 
Sie richtig bemerkten.“ 

„Hm, nun, um das zu behaupten 
fannte ic) ihn doch eigentlich zu med 
ınig.” 

„Und er meih fi bo abfoluf 
nicht zu benehmen.“ 


u 


genoffen! 

Kurze Baufe, al3 müßte der Ned» 
Iner jeine Riefengedanten erft bemwälti- 
gen. — Dann noch einmal, faft zärt- 
lih: „Meine lieben, lieben Freunde 
und SFeitgenoffen! Em alter Weifer 
bat einmal aefagt: e3 ilt alles fchon 
dageweſen, würde er das auch geſagt 
haben, wenn er die Freude gehabt 
hätte, das junge Brautpaar, das wir 
hier heute abend feiern, zu ſehen? Ich 
ſage nein, er würde es nicht geſagt 
haben. Denn ſo viel Liebe und Glück, 
alſo ſo viel Liebesglück, iſt wohl noch 
nicht dageweſen. Sehen Sie die 
freudeſtrahlenden Blicke der lieblichen 
Braut — ſehen Sie das vom Glück 
| berflärte Angefiht des Bräutigam3.” 
| „Mo denn?“ fragte halbleife, aber 
ıverftänblich der Emil. 

Herr Nofelli ließ fich nicht irre: 
machen. 

„Ach, und wie vertrauen3poll darf 
| dies junge Weib ihr Iiebliches Haupt 
Ian die Bruft diefed Mannes legen! 

Er ift ein gediegener Mann, ein ern 
\fter Mann, ein einfacher Mann, der 
\ feinen Wert lest auf Ueußerlichkei: 
ten. Gehen Sie doch, meine lieben 
| Freunde, mie er balibt an feinem | 
| Ehrenplah im einfadhen Gemande—" | 
| „Häbä, fein Frad ift auf der Ei- 
|fenbahn vertaufcht!" rief Herr Rothe, 
der abgefchlagene Mobilienhänbdler. 

| Mie einen Tangball griff Herr „Aber er macht doch den Eindruck 
Roſelli dieſe Zwiſchenrede auf. eines ſehr klugen Mannes, dem man 

„Sein Frack iſt auf der Eiſenbahn geſellſchaftlichen Schliff ſehr leicht 
vertaufcht! D, über die Zerftreutheit | beibringen könnte.“ 
ber Liebe. Er hat an fein fühes Lieb | „Und die Schwindelgefhichte mit 
gedacht, und darüber feinen Koffer | dem Srad?“ 
bergefien. D, daß fie ewig grünen | „Liebe Frau Eller, geftatten Gie 
bliebe, bie fchöne Zeit ber jungen |eine Bemerkung. Nachdem Sie in 
| Liebe!” jolhen Ausbrüden von dem Manne 
| &o redete Herr Rofelli noch eine | reden, fann er unmöglid Ihr 
furze Zeit weiter und Tchloß dann mit | Schtwiegerfohn merben.“ 
einem Hod) auf da3 junge Brautpaar, | „Meinen Sie wirklich?“ 
in da3 die Gefellfchaft einjtimmte. „sa, liebe Frau Eller, unb au 

Al mieber Ruhe eingetreten war, Inoch au einem anderen Grunde nicht, 
rief Fräulein Anna Reimer über den | Herr Ritfche hat fich nämlich eben mit 
Tisch herüber: „Herr Nitfche, ich mei= | meiner Tochter Unna verlobt, aber 
ne, Sie hätten fi) ein Zoch in den! heimlich einjtweilen.“ 
rad gebrannt. 

Blöde ftierte der Un 
Mädchen an. 

| „Mas?!“ rief Höchft verwundert bie 
| Mutter der jungen Dame, „mir ift 
Iaefaat, Xhr Frad märe |hnen im 
Hotel gejtohlen. Wo mohnen Sie 
denn?“ I] 

„sm — im Hotel zum Kronprin= 
zen.” 

„Ei, fiehd — bas gehört ja meinem 





old und Platinum in Rukland. 
Mafhinaton, 4. Sept. Laut amt 
| lichen Berichten, die heute im Staat34 
departement eingingen, war die ruf4 
fifhe Somjetregierung infolge ber 
induftriellen Verwirrung im Lande 
nur im Stande einen geringen Xeil 
de3 diesjährigen Programms für 
die Förderung von Gold und Pla- 
tinum im Uralgebirge fomwie in Weit« 
fibirien durchzuführen. In dem Bes 


gerebete daS | 6 





x ro mn : T. . 
* Frant⸗eZtefa ler, 2944 Lincoln Ave, ſaſodi 
Be I 1: 160 Mder volls 
ſsconfin Dairv⸗Farm 
EScweinen, 35 
Maſchinerle un 


zen Bar 


Hühnern. 
Dane | Aute mobil; ®Bre 
‚| Sarın Erhange Co., 294 Lincoln Avenue, 

fafonbi 


—— — — — — — —— 
Leute mit einer acoben Tamilie, weshalb 


bon 
fomo 


Zu wirklichem Schleuderpreis 
2ſtödiges neues Brichaus, zweit 
5 und 5 
wert 
89300, 
Agenten. 
Bu, ‚perlaufen: 4 Bimmer gaus, 2 Lotien, 
HObftbäume, Stallung, Kuh und Geflügel. Te! 
ö g gel. Tel. 
Kildare_1090. friafo 
KBiveicFlat Gebäude, eintommen $TRO, Nreis 
83600, Bar $ ( Unmwalt Vedett, 108 N. 
Dearborn. Suite 31001wæ 


oO 
0; Preis für fchnellen 


Ned 


a feine 40 oder &0 Wcres ceriter Klaffe berbef: 


Er. 


ada 
bas. Edlote & 

1714 ZLarrabee 

Serlaute 70 NAder 


Eo.., 


ee Er. fafobo 
Obſtiſarm 


in 


308, aenommen werben für DO:bft, alle Sorten, 6 
der Trauben, 6 Bimmerbaus, alle anderen 


⸗ * 
Hälfte Anzahlung. 


elegante plagt Ihr Euch ab mit den hohen Lebensinits | % ü A i 

fhöne Zimmer, Vordhes aum | telfoften, wenn Ihr unit $2000 Kmsahlung eine | Altere Anfprüche an Fräulein Ida, 

— 

Keine Erte, vollſtändig eingericteie Risconfin Daich | 
yarım Taufen Fönnt? Komme und feht. I 


ängftlich drein, ald wenn der Arnold 
Dldermann mit einem großen Knüp- 
pel hinter ihm ftände, : 
„ber warum denn? Was beiht 
da8?“ rief wie außer fi Frau Eller. 
„Der Herr Didermann faat, er hat 


und —“ 
„Ach was, der Hungerleider, der 
Nichtsnutz!“ unterbrach wütend Frau 


Eller. 


* Coloma, | 
* a Meilen von Benton Haror, 2 Meilen | 
son Goloma:; es fünnen 84000 biß 85000 ein: > * 

uUnd dabon iſt mir nichts geſagt. Und 


„Na ja, aber es wird wohl ſo ſein. 





u verkaufen: 
und 4 Bimmer lat _binion: Lot 376x125. 
Eigentümer 2521 N, Tripp Abe, 


Südſeite. 
et 
Bu 


Gebäude und Mafchinerie; Rreis $15,000, 
Mortgane $4000. Route 3, Bor 63, & 
Farm, Crloma, Mic. afon 
Bu verlaufen, billig: 340 Ader Karm mit 
Ernte, Meidinerie und Etod, Mäberes bei 

John FKomwalusli, 2452 Uugufta Eirahe, 
fafonmo 


dermieten: 6-Zimmerflat, Saß und Bab, 
U, ag 3—4 Ermwadiene, ruhige Leute. 
en im 1. &loor, 2949 Wallace Etr, 


men. Alfo — —“ 
‚ „D, mein armed, armes Kind!” 
jammerte Frau Eller, 


ich danfe für jo eine Ehe. Da würde | umd jtürzte in fichtlicher Haft und 
iüten ı bald ein fhöner Skandal heraustome | Verlegenheit 


| „Nun, ganz offen geitanden — ich | . , 
Ifinde den Gefelichaftsanzug ored | por u bezahlen, Hat’3 aber 
| Schwiegerfohnes ein wenig beleidi- ‘eh iparb 
‚gend. Ya, Herr Eller, ich finde ihn! ;z : 
| etivas beleidigen.“ Rn an Bi, 

ge gend. ’ „Alfo, ich bebauere,” fagte er kurz, 
— — weil er * | * iſt keine zn. bei und frei für 

an dal, ID — ja — Ja — den jungen Herrn.“ 

* A —— u I — ſagte laut und deutlich 

2 u. ı mil, 

m — Sole.” Herr Kunte fagte mit fo einer Art 
| „Im Hotel! Wo mohnt benn Shr non serächtlihem Bedauern: „Zami- 
| Herr Schwiegerſohn⸗ lienſinn haben Sie nicht, Herr Rit- 
„O, Pardon,“ ſagte Herr Eller ſche.“ 

11 Und Frau Kunhze wimmerte, in⸗ 
e einigen neu eintretenden dem fie fih die Mugen mifchte: „D, 
Gäften entgegen. meine ba, wenn Du man glüdlid 

Inzwiſchen ward das Brautpaar | wird!“ 

bon einigen anderen -Samilienmit« | Jet trat ein ziemlich großer und 


e2 dem Burenubor- 


| 


|Tich feft vor. 

Gräulein Yba brachte mit einer et> 

mas unbermittelten Wendung plößs 
lich das Gefpräh auf Herrn Arnold 
Dldermann. Ob Herr Ritfche fich ſehr 
bor ihm fürchte. 

„Der Mann bat mir den Einbrud 
gemacht, ald ob er mich wirklich tot- 
ſchlagen würde, wenn —“ fen.“ 

„Er wäre auch wirklich dazu im: | „Ih — ih fann nicht reden,“ 
ftande,” fagte ganz ernithaft ber | ftammelte der Schag. Uber Yda hatte 
Selm. „Arnold if jonft ein prächti> | Schon an fein Gla3 geflappt und fchob 

| ger Menich, und ich habe ihn gern, | ihn in die Höhe. Der Unalüdliche be= 
aber er ift fo furdtbar eiferfüchtig. |gann zagend und ftotternd: „Meine 
Sm Vertrauen gefagt, er hat jchon |— meine lieben Freunde!” Da konnte 
mal einen Monat im Gefängnis ge- |er jchon nicht meiter, Aber Xba be= 
feffen wegen Körperverlegung.“ gann zu foufflieren, und Herr Ritfche 
„Was?! Warum benn?“ betete alles getreulich nach, joweit er 
„Ein Here hat mir einmal bie!es verftehen konnte, 


Better Gollermann! Der wird fi 
doch ſein Hotel nicht verſchimpfieren 
laſſen! Das wird ſich noch finden.“ 

Herr Ritſche war förmlich in ſich 
zuſammengeſunken. Da ſtieß ihn 
Fräulein Ida an. 

„Mein lieber Schatz — Du mußt 
Dich für den ſchönen Toaſt bedan— 


—t — — — —— — — — — — — — —— — 


richt heißt es, die ruſſiſche Regierung 
mache die größten Anſtrengungen, 
um die Arbeiter wieder nach den 
Gold- und Platinumgebieten zurück⸗ 
zubringen, welche gelegentlich des 
Rückzuges Kolchaks dieſe Gebiete 
verließen. Das Programm für 1920 
ſah, wie es heißt, die Förderung von 
4000 Pfund Gold und 3600 Pfund 
Platinum vor, während in den er- 
sten jehs Monaten nur 192 Pfund 
Gold und 241 Pfund Platinum ges 
fördert wurden. 


— ö — — — 

— GEut qualifiziert. —, Alſo: Du 
haſt dich verlobt — was iſt denn dein 
Bruutigem für ein Mann?“ Mimi: 
Ein außerordentlich ordentlicher au⸗ 
herordentlicher Profeſſor! 





Heutige 


Geldfendungs- 


Preile: 
Nach Deutſchland: 

1 
ſi 

Nach Oeſterreich und 

Ungarn: 

10,000 Kronen 
für 

Nach Czecho-Slowakia: 
10,000 Kronen 


Nach Jugo-Slavia: 
10,000 Kronen 


Billets und Reiſepäſſe. 


t ——— 
talenn Sans All 
1935-39 Milwaufce Ave. E Bedeutet. 


nahe Weſtern Ave., 
Chicago, Ill. 


Montag (Labor Day) 
geſchloſſen. 


m 
—T T 


Zur Aufklärung 


des Faufenden Bublifums 
möchten wir bemerken, daf 


. R .- F 
unjere Breije | 
alfe Speien, wie Porto, Ver- E 
fiherung und Kommijjion ein- R 
Wenn man Yhnen B 
daher von anderer Seite billi- | 
nere Raten anotiert, jo fünnen 
Cie damit rechnen, dah Sie für | 
Porto und dergleichen einen R 
Zufdjlag von $10 bis $15 per E 
je 10,000 Darf zu zahlen ha- 
ben. Am Ende faufen Sie bei M 
uns immer nod) vorteilhafter 


ſchließen. 


als anderswo. 


A, Schlesinger, 


644 North Ave. .... 


CHICAGO, ILL, 
Telephon Lincoln 359. 

Offen jeden abend bis 8 

morgen3 bi5 12 Uhr, 


Oeffentlicher Notar, 


Geldjendungen nad allen 


Zeilen der Löelt, 
der Boit oder per Kabel. 


Shiffsfarten von and nad al- Bi 
(en Häfen in Europa. Vertretung B 
ber größten Sciffahrts-Gejcll- Wi 


ſchaften. 


Geſuche für Reiſepäſſe von und 
werden 


nach der alten Heimat 
ſchnellſtens erledigt. 


Habt Ihr Verwandte in der alten J 
Heimat und wünfht Ihr diefelben ber. 
über au bringen, lommt zu und, mir 


belfen Euch gerne, 
Vollmachten 


Courtrai 


nunmehr freiſtehe, ſich zu wenden, 


5501 
5175) 


2 Che er fih aber in das Rojthaus be- 


5100} 


Chiffsfarten, Gijenbahn- 


a feinen Begleiter, „jeßt werden Eie 


\ Ten. 


der Schwelle erfhien — die Prin- 


| ‚a3 wollen Sie bier?" ftieh er |fchaltet ift. 


2 | Antlit. 
Use, Sonntag | nur wollen.“ 
ut 


fürchte er zu träumen. 
B |mir gefolgt — Sie — Sie mollen 
mein Gril teilen? 
2 waren Cie felbit e8 doch, die meine 


B Ireı? Co lange wir in Fyranfreid) 


und Affidavits 


Eine Prinzenehe. 
g (Für die „Eonntagboft“.) 


5 Davenport, 


(Fortfegung von Eeite 16.) 


So ging e8 nod einige Mile, 
ohne da Konde den nutlofen Ber- 
fh wiederholt hätte, aus feinem 
ftiunmmen Begleiter eine Auskunft 
J über dieſes ſeltſame Begegnis her— 
auszubringen. 

Endlich wurde das Städtchen 
an der niederländiſchen 
Grenze erreicht. Der Offizier for— 
derte den Prinzen auf, auszuſteigen, 
und kündigte ihm an, daß es ihm 


Davenport, Ja., den 2. Sep. 1920. 

Am Montag bereits, dem vorletz- 
ten Tage des Monats Auguſt, ſind 
die öffentlichen Schulen des Schulbe— 
zirks, Stadt Davenport, der ſich ſeit 
Hinausſchiebung der Stadtgrenze 
nach Norden und Weſten nur noch 
unbedeutend über dieſe hinauser— 
ſtreckt, wieder eröffnet worden. Eine 
Woche früher als bisher üblich, da 
das Schuljahr immer erit am Diens- 
tag nad-dem Arbeitertage begann. 
Die Erziehungsbehörde hat ich zu 
diefer Nenderung des Anfangs des 
Schuljahres entichloffen, weil die- 
fe8 Sahr der Arbeitertag ziemlic) 
fpät iit, fo daß das Schuljahr bis 
gegen Ende Suni 1921 hätte verlän- 
\ ’ I gert werden müfjen, um die vorge- 
geforgt fei, daß er fi erholen | ſchriebene Zahl der Schulwochen zu 
'Tönne, fah er nod) einmal die Zand- erreihen. Dies aber wollte der 
jrahe zurüd — und richtig! dal Schulrat vermeiden, weil die Som- 
tauchte auch Shon in der Ferne die) merfurfe der Colleges und Univerfi- 


A twohin er wolle, nur nicht nad) 
Aranfreih. Bei einem derartigen 
erfucdh habe er zu gewärtigen, aufs 
Neue aefangen und nad VBincennes 
oder fonit einem befejtigten Rlage| 
nebradht zu Werden, 

Conde verlieh völlig zerihlagen 
en Geiit und Körper die Kutiche. 


gab, wo, wie man ihm fagte, dafür 


J zweite Kutiche auf, die ihm bisher | täten, die von vielen Lehrern und 
in fo auffälliger Weife nahgefolgt| Lehrerinnen zu ihrer weiteren Au®- 
x _ 





bildung benutt werden, bereit3 
wandte er fi an] 15, Zuni beginnen. 

Die Wiedereröffnung der Schulen 
beim Beginn de neuen Schuljahres 
it immer von großem Snterefje für 
die Einwohner Davenport3; denn e3 


——— am 
„Kapitän,“, 


mir vielleicht ſagen dürfen, was das 
Wer befindet ſich in je— 
nem Wagen?“ 


J „Eine Perſon, die ſich von der muß zu ihrem Ruhme geſagt werden, 
* > A genauen Ausführung de3 Nuswei- 
Heute, Sonntag, geöffnet von || junasbefchl8 überzeugen wollte!“ 


10 bis 12 Ihr vormittags. « 


dab die Schulen, ihre Trefflichkeit 
N \ und ihre Weiterentwidlung ihnen 
„Man tit fehr gewiflenhaft zu ſehr am Herzen liegen. 
Werke gegangen!“ bemerkte der Die Trefflichkeit der Davenporter 
Prinz mit grimmigem Lädeln und | Shufen wird allgemein anerkannt. 
ging in das Haus, während der Wa- Nicht nur im eigenen Staate, fon- 
gen mit dem Offizier und den Eol-| porn aud) in anderen Staaten. Kürz- 
daten umfehrte. : fi auch von der nationalen Erzich- 
Conde hatte fi) in dem Prunf-) ungsbehörde in Wafhington, D. C. 
zimmer, das ihm der Wirt einge-| Diefe hat eine Kiite der bedeutende- 
räumt hatte, erjchöpft in einen Stuhl! ren Städte der Ver. Staaten nad) 
geworfen. Da hörte er Näderrol-| yer Trefflichfeit ihrer Schulen ' zu« 
Tie geheimnisvolle Kutiche | fammengeitellt. An der Spike die- 
war feltiamerweife nicht umgekehrt, | fer Lifte fteht Los Angeles, defjen 
fondern hatte den Weg bis an das | Schulen nad) dem Gutachten der na- 
PRojthaus weiter verfolgt. Setzt hielt | tionalen Erziehungsbehörde die be- 
jie am Tore, der Schlag wurde ge-|ften find. An fünfter Stelle aber 
öffnet, Dann erfhhollen leichte) Schon fommt Davenport, Sowa. Das 
Tritte auf dent Gange und der|imurde erreiht nicht nur durd) die 
Treppe, die Tür zu des Prinzen |böchit Tiberale Beroilligung von Geld» 
| Aimmer wurde geöffnet und auflmitteln, wenn diefe au manchmal 
fehr hoc) waren, fondern auch da- 
zeijin Charlotte Margarethe. dur, daß bei Erwählung der Schul- 
Der Prinz fprang auf und jtarrte | direftoren die leidige Parteipolitif, 
die zarte Erjcheinung wie ein Ge-|die bei allen anderen Wahlen eine 
ipenit an. jo große Rolle fpielt, völlig ausge- 
Kein anderer Verwal. 


endlich hervor. „Sind Sie gelom= |tungSzweig Tiegt jo vollfommen in 


Amen, um meiner zu fpotten, fi an | den Händen der Wähler, wie dieVer- 


meiner Verzweiflung zu meiden?” 


waltung der öffentlihen Schulen, 

Da riz Charlotte ihren Mantel] Jomwohl was die Zufamenfeßung de3 
ab und eilte auf den Gatten zu, ihm | Schulrat$, al3 aud) was die Bewwil- 
beide Sände entgegenitredend. Im}ligung von Geldern zur Errichtung 
ihren Augen Blinften Tränen, ein Er —— * * I 
olöfelines Rä * ihr | fauf von Plätzen für ſolche betrifft. 
holfeliges Zädeln verflärte ihel zn unDahl findet jedes Sahr, 
unabhängig von allen anderen Wah— 
Ien, anfangs März jtatt. Bei jeder 
Wahl werden zwei Schuldireftoren 
für einen Amtstermin von drei 
Sahren erwählt. Seit die Zahl der 
Schuldireftoren von 6 auf 7 erhöht 
wurde, jedes dritte Jahr drei Schul- 
direftoren. Desgleihen alle zwei 
Sahre ein Schagmeijter des Schul- 
rat3 für einen Amt3termin von zwei 
Sabhren. Der Wahlmodus iit fol- 
gender: Etwa 14 Tage vor dem Da- 
tum der Schulmahl Fommen die 
Bürger jeder ber jechd? Warbs ber 
Stadt und der auferhalb der Gren- 
zen diefer liegenden Teile des Schul- 
bezirf3 in einem nahe dem Mittel- 
puntte jeder Warb liegenden Schul: 
haufe zufammen, um je fünf Dele- 
gaten zur Schulverfammlung, die 
10 bis 12 Tage vor der Wahl abge- 
halten wird, fowie je ein Mitglied 


„Nein, Senri, ich fomme, Sie zu 
4 bitten, daß Sie mid) mit id) nch- 
men in eine Verbannung, die uns 
ein Paradies fein foll, wenn Sie 


„a, wie ift mir denn?“ ftotterte 
er, nad} feiner Stirn greifend, al3 
„Sie jind 


Nie ich hörte, 


E Nerbannung —“ 
„Bei einer Majeität erwirft 
hat,“ vollendete fie. „Sa, fo tit e&. 
Siher gab e8 denn ein anderes Mit. 


9 tel, den König hinter’3 Licht zu füh- 


blieben, waren wir nicht ficher. Sie 
| pätten jeden Tag wieder in die Ba- 
Hitille gejett werden fönnen, id) blieb 
den Nacdhitellungen des Königs aus 
gejeßt. Und Tonnte ih Ihr Miß— 


Sonntagdoft, Chicago, Sonntag, den 5. September 1920. 


Spar: Gelegenheiten für Dienstag! 


fanbivaten für ba Umt eines 
Schuldireftord auf die Wahlzettel zu 
bringen. Bis jeht ift es möglich ge- 
mwefen, die Erwählung ber jozialifti- 
[hen Parteifandivaten zu Schuldi- 
teftoren, woburd die Parteipolitit 
au in die Schulmwahl und daburd 
in bie Schulverwaltung eindringen 
würde, zu verhüten, fogar in ber 
biesjährigen Schulmahl, obaleich in 
der einen Monat ftattfindenden 
Stadtwahl die Sozialiften einen 
glänzenden Sieg errangen. Ob es 
beim Anwachſen des ſozialiſtiſchen 


Votums auch künftighin möglich ſein 


wird, bleibt abzuwarten. Möglich 
iſt es ſchon, wenn alle nichtſozialiſti— 
ſchen Stimmgeber am Schulwahltag 
en maſſe zu den Wahlplätzen eilen 


| 
| 
| 


| 
| 


| 


und ihre Stimmen für die „parteilo= | 


fen" Schuldireltor - Kandidaten ab- 
geben. Werden fie fich zu biefer 
Zatfraft aufraffen? Im Intereſſe 
unferer öffentlihen Schulen ift das 
dringend zu wünjchen. in bem eben 


begonnenen Schuljahr ift der Schule 


tat von Parteipolitit noch frei. Möge 
er e& auch das nächte Jahr und alle 
folgenden Jahre bleiben! E3 ift da3 


’ 
| 
1 
’ 
\ 


für Aufrechterhaltung der Leiftungg= | 


fähigfeit der Sffentlihen Schulen 
Dapvenport3 dringend zu münfchen 
und zu hoffen. 

* 


| 


| 
1 


Ale Hoteld von Davenport, Rod 


Island und Moline find big zum 
legten Plägchen gefüllt; fehr viele 
Privatfamilien haben Zimmer für 
Hremde zur Verfügung geitellt, bie 
ſchnell beſetzt wurden. Aber alle 


dieſe Räumlichkeiten haben nicht aus⸗ 


gereicht, um die Delegaten zum gro— 
ßen Konklave der Tempelritter des 
Freimaurerordens des Staates Illi— 
nois in Rock Island, das am Diens— 
tag begann, unterzubringen. Pull— 


man-Schlafwagen wurden auf Sei— 


tengeleifen der €., B, & D. Eifen- 
bahn an der 20. Straße, Rod %8= 
land, aufgefahren, und auf dem 
Watchtower, dem fchönen Vergrüs 


gungsplag am Rodriver, ift ein ganz 


j3e3 Zeltlager aufgelchlagen worden, 
um Schlafjtätten für die Kontlave- 
Delegaten und Bejucher zu fchaffen. 
Die Zahl der erfteren mwirb auf 
3500, ber lebteren auf mehr ala 


\ 
I 
l 
i 
I 
} 
| 
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| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 


1500 gefchäßt, zufammen alfo mehr | 


ala 5000. Da ift e3 kein Wunder, 
daß e3 viele Mühe machte, diefe 
große Befucherfchaar unterzubringen, 
die au& Xempelrittern aus allen 
Teilen de3 großen Staated Yllinois 
zufammengefegt ilt. 
bon Rod land find ganz prächtig 
in den Nationalfarben und in denen 
der Tempelritter, „ſchwarz-weiß“, 
geſchmückt (daß dies auch die Farben 
der verhaßten preußiſchen „Hunnen“ 
ſind, wiſſen wohl nur ſehr wenige). 
Noch niemals waren die Straßen 
unſerer Nachbarſtadt ſo reich und ſo 
geſchmackvoll geſchmückt. 

Durch ſie bewegte ſich geſtern vor— 
mittag die große Parade, an der ſich 
nicht weniger als 4000 Tempelritter 
(darunter auch die von Davenport, 
Rock Island und Moline) beteilig— 
ten. Im Zuge waren nicht weniger 
als zehn Muſikkapellen, ſieben 
Trommler- und Pfeifenkorps, viele 
prächtige Schauwägen und Parade— 
ererzier = Kompagnien. Der Zug 
war drei Meilen lang und ed mwährte 
eine Stunde, ehe er einen gegebenen 
Punkt paffiertee E3 mar ohne 


Smeifel die größte Parade, welche je- | 


mals in Rod sland ftattgefunden 
bat. Alle Straßen, durch welche der 
Zug fie) bewegte, waren mit einer 
toloffalen Menjchenmenge bejebt, 
welche die großartige Parade ans 
ftaunte und befonder8 fchöne Teile 
derfelben (karunter die Chicagoer 
Tempelritter mit der Columbia Wu- 
fiffapelle an der Spike, und aud) bie 
Davenporter, Rod Alander und 


Die Straßen | 


| 


| 


| 
| 


| 


I 
I 


| 
I 
ı 


Schul: 
Bücher 


werden, wie immer, hier verfauft zu 


den allerniedrigjten Preifen. 
Bebnter Floor, 


Neumodiſche 
Sports⸗Seide 


— Sauptfloor, State Str. — 
40-zöll. Novelty Sporſeide, 
neue Satin Plaid, geſtreifte 
und karrierte Effekte, in hüb— 
ſchen Farbenkombinationen v. 
grün und weiß, mahagoni u. 
weiß, burnt orange und weiß, 
purple und weiß, blau und 
weiß, roſenfarbig und grün, 
lohfarbig und grün u. ſ. w.; 


die $6 Ouali— > 75 
x 


Bandichube für 
Damen 


Haupt:Floor, Mitte— 
Neueſte waſchechte Chamoiſette 
Handſchuhe für Damen, — in 
weiß, beaverfarbig, grau und 


Pongee; eine aus⸗ 
gezeichn. 82 Qua⸗ — 
lität, Dienstag.. 
Envelope⸗ 
* 
Chemiſes 
—— Dritter Floor, Etate Ei. 
Große Auswahl von hübichen 
fleiſchfarbigen und weißen 
Crepe de Chine Envelope Che— 
miſes, feine Qualität ſpitzen— 


bejeßte Mofed, Band Etrap3, 
die gewöhnlih für $3 ver- 


faufte Corte, fpe= > 15 
» 


zielle Dienstags 
Offerte 

$4 Korjetts zu $2 
Dritter Yloor, Mitte 


Korfett3, vorn zu fihnüren, 
aus dauerhaftem Coutil, nics 
drige Büfte, Chield unter der 
Vorderklafpe, breiter Teil 
Glaitic Hinten, gute Größen: 


auswahl; regulär > 00 
® 


Shell Auaens 
Gläſer 


—vVierter Floor, Dearborn Str.— 


Neueſte Faſſon Shell Rim 
Augengläſer- oder Brillen— 
Frames, mit fünf Jahre gar. 
10-Karat goldgefüllter Brücke 
und Comfort Temples, große, 
runde, Nr. 40 Spherical Toric 
Linſen, entweder Leſe⸗- oder 


Meitjeh- Brillen, reg. 
$6.00. Dienstag, fpes 3 
ziell zu 
Schulkoffer 

Siebenter Floor, Dearborn Etrabe 
Metall-überzuogener Schulkof— 
fer, 30 Boll groß, boppeltes 
Schloß, ganz beichlagen, Les 


dergriff, mit fchweren Eden, 
InnensTray mit Tedel, ein 


$15 Wert — fpes 9 45 
* 


ziell für Diens— 

Korſett Covers 
—ritter Floor, State Str — 
Gute Qualität Norſetſchützer, 
aus feinem Muslin, ſpitzen— 
oder ſtickereibeſetzt; gut ge— 


865 Berbit-Suits 


ee 
DI) 
PL 


ee ee 
EN —* 


- Lowsast 


Seidene 
Damenſtrümpfe 


— Hauptfloor, Dearborn Etr.— 
Neine Fadenſeide Damen— 
ſtrümpfe, halb-faſhioned — 
genähte Hinterſeite, Seiden— 
Lisle Garter Tops u. Soh— 
len; in ſchwarz, weiß und 
braun; Die gewöhnlichen 


$1.50 Qualitäten, 83e 


Dienstag, Speziell, 


olaletetejeteteinteteiieieieteteieiete federn und Ornamenten 


+ 


547.50 


Bmweiter Floor 


+ 


: 


% 
Due 


& 
* 


— 


Il U 
ER 


MDR, 


— — 


—W 


MAgESSTIETT 


—2 


DD) 
— —* 
N 


F ei 
MD \ 2 


Wirklich wundervolle Werte 


* ſind dieſe 5605 Herbſt⸗Suits für 


Damen zu 347.50, eingeſchloſ⸗ 
fen ift jedes populäre Gervcbe, 
Lama GEloth, Tricotine, Silver, 
tone und Wolle-VBelour, Die 
Coat3 find lang, fchlanf, mit 
Gürtel und bon Ehhneidern ge 
madt; mit Beau de ChHane 
Ceide gefüttert und mit Braibd, 
Knöpfen und Pelz befekt, In 
Schwarz, Navy und Zanzibar. 
Größen 36 bis 44. Suits, die 
Euren Wünſchen entſprechen he 
werden, denn es find aufer- 
ordentlihe Werte, Am Dienss 
* tag fyesiell zu 


® 


* 


47.50 


Panel Gardinen 
—ESechſter Floor, State Str.— 


Filet abgeteilte Panel Gar— 
dinen, viele hübſche neue 
Entwürfe in weiß, ivory 
oder ecru; Abteilungen von 
7 bis 9 Zoll breit. Ihr könnt 
irgend ein Fenſter behängen, 
obne Abfall. Bringt Fen- 
ftertweite. Nequlär $1.50— 


‚oston 


Geichlojfen Montag, 6. Sept., Arbeiter:Tag 


Chief Atızacıon» 


xore 


STATE MADISON Are DEARBORN STS 


Keine Poft- oder Bhone-Beitellungen von biefer Anzeige ausgeführt. 


Neueſte 
Herbſt⸗Hüte 


—Zweiter Floor, State Str — 
Eine große Auswahl ſchöner 
Herbſthüte in den neueſten, 
modernſten Materialien. 
Elegante Duvetyn und Sam— 
met Hüte, Lyons Sammet 
Hüte, Seidenſammet Hüte; 
alle in den beliebteſten Far— 
ben, mit Stickerei, Strauß— 
be⸗ 


9.45 


Kolynes 
Zahn⸗Paſte 


Haupt-Floor, Mitte 


Nur eine Tube an 
einen Kunden ver— 19e 
fauft), zur 
Horlicks 
Malted Milch 


Vierter Floor 


Hoſpitalgröße — 2 77 
” 


R 
feine abgeliefert, 
zu 

and P. Esats’ 
$aden 


—Saupt-Fıoor, Dearborn Str— 
3 & ®. Cont3 beit. Sir Cord 
Nähfaden, fchwarz und meiß, 
150 Yard Epulen, 

1 Dutzend 


ſetzt; Werte bis 
$9, Dienstag, ſpe⸗ 
ziell zu 


Neueſte 


Fuchs⸗Scarfs 
Zweiter Floor 


Taupe und Voiret Fuchs 
Searfs, Tier-Effekt, mit Kö— 
bfen und Schwänzen beſetzt; 
ausgezeichnet gemacht, hübſch 
ausſehend; für jede Gelegen— 
heit paſſend; paſſend zu tra⸗ 
gen mit den neueſten Herbſt— 
Suits, Mänteln, Kleidern elc. 
Für ſolche Scarfs würdet Ihr 
es ganz natürlich finden, we— 
nigſtens 359 zu bezahlen — 


aber ſpez. Diens— 845 


Fr offeriezen wir 
Aluminium eos 
keſſel 


—— Adter Floor, State Str — 
No. 8 Alu— 

minium 

Tee keſſel, 

iminer füh- 

ler SHentfel, ı\ 

die fchiwere hi 

Corte * 

fehr dauers 

haft; regit= 

lür $2.98;5 — ein Dienstag 


„Special“, ſo⸗ 1 95 


lange 1,000 vor⸗ 
halten, zu 
Mahagoni 


— 


Fabrikreſter von 
Gingham 


—Dritter Floor, Dearborn Str.— 
32-zölliger feiner Kleider— 
Gingham, in Plaids, karriert 
und einfach (viele Farben); 
paſſend für Damenkleider und 
Waiſts, ſowie für 

Schulkleider; gewöhnli 


ſpeziell für Diens— 390 


tag, die Yard 
Tiſch⸗Damaſt. 

—Dritter Floor, Dearborn Str.— 
Gebleichter mercerized Tafel— 
Damaſt, 72 Zoll breit, ſchöne 
Blumenentwürfe, überall zu 
$2.50 die Yard berfauft — 
(feine Rojts oder Phone-Be- 
itellungen); nur 5 Nards an 


einen Kunden; 1 A7 
® 


Dienstag, die 

Dad 3u........ 
Unterzeua für 

Damen 


—— Tritter Floor, Etats Sir.—— 
Gerippte baummollene--Leib- 
chen und Inöchellange Bein— 
Heider f. Damen; etwa3 fch- 
lerhaft, gewöhnlich $1.25 — 


aber für Dienstag 
marfiert C 


Esnasleum 
Käufer 


Sechſter Floor, 


finder: 


h 59c; 


Mitte 

Echte Congoleum Runners — 
24 Boll breit, in grün und 
braun, mit fanch Borte auf 
jeder Eeite; aber wegen Ieich- 
ter Fehler, welche die Dauer- 
baftigfeit nicht im geringiten 
beeinträchtigen, die nemwöhnli=- 
che boc Corte (feine Rojft- 


oder Phone Beitel- 39 c 


lungen ausge— 
führt), Yard zu.. 
Handtuchſtoffe, 
1Se Hard 
— Dritter Floor, Dearborn Sr.— 
Gebleichtes roſa Borte Craſh 


Handtuchzeug, 16 Zoll br., 
ausgezeichnete Qualität, 


keine abgeliefert — 18e 


Schulſchuhe 


Baſement 


Schulſchuhe für Miſſes und 
Kinder, aus gutem ſchwarzem 
Kalbleder, Fußform⸗ u. eng—⸗ 
liſche Leiſten, ſolide Lederſoh— 
len und Abſätze, in Knöpf— 
und Schnürfaſſons, Größen 
8% bis 2, gewöhnlich $2.75, 


ipeziell in unfes 
rem — 1.97 
Getränkeflaſchen 


Dienstag zu.... 
—— Adter Floor, Stute Str. —— 


JAM 


Sie berühmte Glen Nofa Dualität — friiche 
reife California Srudt und Zuder; nur 12 
Vüchfen an einen Aunden, Teine abgeliefert 
— auf dem Zehnter Bloor, 


Pfund- 
Büchſen 


51.07 


® 
seine Broadeloths 
—— Haupt:Floor, Etate Ei. 
50- und 52°3Öll. reinwollenes 
Ehiffon und Velour finiſhed 
Broadcloths, aus feinſten 
Caſhmere Garnen gewoben. 
Garantiert permanente Ap— 
bretur; für Capes, Euits, 
Mäntel etc. für Damen, in 
den beliebten SHerbitichatties 
rungen, mtarineblau ſowie 
ſchwarz; ſpeziell markiert für 


Dienstag, — die 
Yard, 3.79 
2 


nee 


Middy Bluſen 


Zweiter Floor, Mitte — 
Middybluſen für Damen, Miſ— 
ſes und Kinder, aus ſchwerer 
Qualität Jean, einige mit 
Yoles und Taſchen, Regulat. 
Faſſons, Gürtel beingtzt, ganz 
weiß, etliche Haben Kragen 
aus marineblauer oder Co= 
penhagen Galater. Moden 
für den Gefchmad von fait je- 
der Dame, Miß oder Kind. 
Kommt Dienstag früh biers 
ber, denn foldhe Werte tver- 


den fchnell Meg» 1 6 
.69 


geichnappt. Reg'l. 
35° Bänder zu 


52.95 Werte... 
—⸗ 
27€ 


— Saupftfloor, Mitte 

Reinfeidene Moire- und Taf: 
fetafeide Bänder in einfachen 
und getupften Muftern. fehr 
fein für SHaarfchleifen, 5 bis 
5%3 Boll breit, in weiß, rofa, 
hellblau, marineblau et, — 


gewöhnlich Löc; — 27€ 


Dienstag, die Yard 
Suniors’ Suites 


55.89 


Vierter Floor, State Et. ‘ 


Dliver Twift 
Suit3 für 
Nnaben, aus 
weißem Bops 
lin, — mit 
blauen, grü= 
nen oder 
braun. Cors 
duroy Hofen, 
Etonfragen, 
Taſchen und 
Manſchetten; 
Größe 3 bis 
‚8 Jahre, zu 


Campenſchirm⸗ 
Decken 


State Etr.— 
Durdfihtige Lampenſchirm⸗ 
Ueberzüge; ſchützen Eure 
Floor-Lampen Schirme vor 
Staub; aus bejtem import. 
Urgentine Elotd; 283 Zoll 
wert $2.50, mot» 


(Floorgröße), — 1 29 
gen, fpeziell.... ” 


—Giebenier $loor, 


werden zu jeder Zeit von und audge» Bi 
fertigt. 


' T ’ >" in da3 Schulwahlfomite zu erwäh— 
trauen befier befiegen, als durch die len Die aus 30 Delegaten be- 
Semeinfamfeit unferer Sluht? Der) stehende Schulverfammlung, die im 
—gonig wird verwunderte Mugen | Auditorium der Hocfchule, fait im- 
| a | machen, wenn er erfährt, daß Sie mer unter zahlreichet Veteiligung 
Ju ad Io BE ihre Gattin — oder vielmehr, daß | feitens des Publitums, ftattfindet, 
Zönnen toir Euch einen Bahı Deiorgen, um Per. |ich meinen Mann entführt habe. |ftellt die Kandidaten für die bevor- 
wanbie aut bes alten Selmas hierher tommen | Sept find mir außer dem Bereich feiz |jtehende Schulwahl auf und ermählt 
zu laffen. — Ebenfo verlaufen wir v gs 5 s : * 
Sf ner Macht, jett darf ich jubelnden | einen Vorfiker für da Schulwahl- 
S ch f f 8 ar t en Herzens geſtehen, daß mein ganzes komite, dem die Leitung der Schul⸗- zatte. 
nach — — ungarn, Czecho. Weſen, jeder Gedanke und jeder —— vu Sedem Bürger aber| ' * * * 36-3ill. ungeSeidhe® Sieer 
fowatia, Zugo-Slavia ufw, Atemzug nur Dir, nur Dir, mein; steht c3 frei, ald unabhängiger Kan-| m Di benb fand zur Eins j$ 119, erira |chivere, rundfadige 
Erbihaftöangelenendeiten, Kauf und Werfauf| © 0” —— Pier tr —E m Dienstag abend fand zur Ein- | nn, er 
Bon Grunbeigcnium uns Berfigerung —— gehört. Und, nicht wahr, ich didat für das Amt eines Schuldirek. leitung der Kampagne für Aufbrin- —— er = 
MWedhiel and Neriand von ‚ed zu Tagedprei-| habe mich nicht getäufcht, Du haft} tors aufzutreten, wenn er feinen Na- : Kapitals für die Mit: |! mwöhnti es 
fen anf bie eriten Bauten in der alten Heimat. |: = * > gung weitern Kapita wöhnlich zu mindeſtens 890 
Deine Anſichten geändert. Du haft|men rechtzeitig beim Schulwahlko— 


2 ilfippi Valley Fair and Erpofition”= |% verkaufte Corte; — 
Leopold Keumann & Go. in Deiner Eiferfucht doch ein Herz! mite oder beim Sekretär de3 Cdhul- har a Fran Elub“ | Dienstag, fpeziell, 29e 
Metropolitan Biock 154 W. Randolph Str. in Dir entdedt — nicht wahr? Sch) rat, der alljährlid) von diefem er-| ein Yantett ftatt, bei dem der Präfi- die Nard zu 
Ede 2a Salfe Str., Zimmer 19. babe e8 ja fofort geahnt, al3 Tujwählt wird, anmeldet. dent der „American Commercial and 
Ntariatd-Kanzlei. in Deinen Zorn vor mir ftandeft,)] Pas haben fi die Sozialiiten zu Savings Bank (früher „German 
Norwegiid.Ameritaniiche Linie von und nah aber zur Gcwißheit wurde es mir|nuße gemadt, um ihre in einer Par: 


- ._ |tei * | Savings Bant“), Ed. Kaufmann, 
Seins" ui em 11. © erit, als ich erfuhr, was Tu in Dei. |teiverfammlung aufgeftellten Parteis og, Soaftmeifter fungierte, und Joe 
ner Seftigfeit dem König gejagt 


von Bew Dart. =|R. Lane die Hauptrede hielt, dur | mochten die feltfame Krankheit nicht 
 nbanbfen in der alten Senat |Halt. ber da war es ſchon zu, pät, welche er bie Zuhörer zu hellem Entz |zu erklären und wandten vergeblich 
Dffice ofien jeden Tag don 9 bis 5 Ubr, Sams |Tir daS reumütige Gejtändnis zu hufiagmus anjachte. Die Kampagne alle erprobten Mittel und Kuren an. 
Uebereintommen. -— Teiephon ferautin sog | Machen, dat ic Dir nıır Komödie twirb übrigens nicht einfeitig vom ben Nichts Half, das Fieber nahm immer 
afon—imt torgefpiclt hatte. — Und num rede Mitgliedern des „Rotary Clubs“ ge- | mehr zu, und jchon in der nächiten 
doch, Fannt Tu mir daS vergeben?“ führt werben, fondern zu einem Nacht fam der milde Zotengott in|empfand. Doch befann er fich feiner | Du dauerft mid. So will ih dir 
EU ROPA „Bergeben, Charlotte, Du teures, Wettkampf zwiſchen dieſen und den das Gemach des Königs, um deijen | Pflicht und des Auftrags, den ihm |etivag gewähren, was ich no feinem 
a Tiebes Weib? Ih mul ja Dir für Mitgliedern des „Kumani Clubs“ Seele von allen irdijchen Feſſeln zu die Schidfalgmächte erteilt, und fo|Sterblichen je getan. Du darfit an 
Habt, die Ir nach den Ver, Etaoten bringen |AC$ auf meinen Knien danken, werben. Seber ber beiden Klubs befreien. E3 mar Sura, ber emig|fchüttelte er nur das Haupt, ri die | mich jeht eine frage richten, und mas 
hen Tets Die Yoie Gug | DENN ohne die Lektion, die Du mir ftellt ztoölf Gruppen bon je zehn junge riebensbringer, der Liebling | Seele dem König aus dem Leib und |eg auch fei — id; werbe die Antwort 
bierbei helfen Können, zu Teil werden lieeft, wäre ich mir | Mitgliedern ins eld, deren „Kapi-|der Götter. Umbüllt von dem verließ den Palajt, wie er gefommen. | ftehen.“ j 
vielleicht niemal3 bewuht geworden, täne“ ohne Ausnahme hervorragende blauen Wunderfcjleier des Vergeſ- Doch Saira hielt ihn an einem| „Wozu die eine Frage?“ 
wie innig, wie leidenſchaftlich ich Bürger Davenports ſind. Die geſtern ſens ſchwebte er lautlos durch das Schleier feſt und eilte, von ihm mit- Da lächelte der Gott von neuem. 
Dich liebe!“ begonnene Kampagne ſoll eine Woche derdunkelte Zimmer. Niemand außer zzogen. über Wieſen und Bäche und, „Verſtehſt du meiner Worte Sinn 
Und da hatte er ſie ſchon in ſeine wahten. Auf ihr Reſuliat kann man Saira ſah ihn, denn nur ſie, aus Berge, immer den Schutz und die denn nicht? In einer Frage kannſt 
— Arme geſchloſſen und küßte ſie ſtür— wirklich geſpannt ſein. einem Göttergeſchlechte ſtammend, be- Hilfe des Himmliſchen anflehend. du ja alle Rätſel und Wunder dieſer 
‚ Wir übermitteln Geld durch den Wienermiſch. Guſtav Donald. ſaß die Fähigkeit, eines Himmliſchen So kamen fie an die Ufer des Welt erforſchen. Es bietet ſich der 
— —— — * * * en Gegenwart zu ertennen. Kaum hatte großen Stromes, allwo die Pforte | Troft und lauterfte Erkenntnis. Du 4 — 
bie Danfoe Bart, Rerlin, umd die Ynperifche 3 war eine glüdliche Verban- Ba ie a Meine fie ihn erblidt, ftieß fie einen Schrei war, bie in die Unterwelt führte. |brauchit doch nur zu fragen: Was ift en e fie — und an 
Biene vos allen anderen erzopäifen Kän- nung, in der das junge Naar in ||| viatten werden pünitug ausgeführt Die Frag gott. namenloſen Entſetzens aus, umklam⸗ Hier wandte zum erſtenmal der To⸗ des Lebens Zweck? oder — Was birgt it — imme 2 ‚ein Jauchzen ber 
ern unter boller Garantie, Brüſſel lebte. Im Genuffe ihrer ||| Zuie;einactroften: u eu merte feine Füße und befhmor ihn, |tengott fi nad} ihr um. ba “enfeits? Wo Hat bie Melt ein | DTEUDE, „ich will Dich fragen: lannſt 
Liebe kümmerten fie fidh nidyt um ||| Grodeder; ttipenteben "aef. von Baba Oro. das Leben ihres Gemahles zu bewah- „Nun fehte zurüd, Saira“, fagte|Ende? Wer erfchuf fie? Wo hat die ‚du mir nicht für einen Augenblid 
die übrige Welt. (eißen acf. mit obler vor N Aula ven. Denn nichts fei ihr fo teuerler, „6iß daber durfteft du bie Gecle]geit ihren Anfang, io ihr Enber deinen Cchleier leihen, damit ich im 
Grit nad) einigen Xahren, al8 der ||| &, Buireric; Siedermarre. ach. mit Jod» auf biefer Welt gemefen, tie ber|beine3 Gatten begleiten, abe: nicht |Dder — jag mir die Öeheimnifje des | Spiegel = Stromes erjehe, wie er 
Meiferftich Navaillac’3 am 14. Mai!|| <sön in die Augen, Getane SR i Kranke, den fie über alle Maßen Liebe | weiter.“ Lebens! Sieh — in jeder biefer yra- | MIT fteht je i 
1610 dem Leben Seinrich’3 IV, ein ||| Hau nan Ta en, SI. = ‚für Kultus und Unterricht, folgendes | und ohne den fie das Dafein nicht] „ch Taffe nicht von dir,“ gab fielgen fannft du dir bie Seele beines| Herr King-Fung-Li brach bier 
Ende fette, Tehrten Prinz und Prin« ||| uf. auf mein Sera mit Freuden Gefana: ‚Tegenhafte Hiftörhen. Meine Frau | weiter ertragen fünne. Aber ber Gott zur Antwort, „ehe du meinen Mann Gatten wieder zurückgewinnen. Nun ‚plöglich ab. Und fo vermute ich, daß 
zeffin Conde nad) Raris zurüct, der\|lnenbaum, kie ars ad heine san Tachte dazu, aber fand es jehr mett. lächelte nur milde und legte bie weis Imicht freigibft.“ .., [frage...” jdie Gefbichte zu Ende war. Wie 
taunenden Mitwelt dad Mufterbild | Died beunruhigt mich. Die Gefchichte | hen Hände über das Geſicht des ‚Denn ich es fönnte, ich erfüllte Er ließ fih an dem raufchenden ſchon erwähnt: meine rau fand fie 
einer glücdlichen Ehe zeigend, wie es ‚lautete: h u ...,  |Sterbenden, um ihn einzufhläfern. dir ben Wunſch“ verſetzte er, „edoch Waſſer nieder. Und ſie legte ſich nichtsdeſtoweniger ſehr nett und be— 
in den Soffreifen damals als ein Als Darja Muja, der mächtige Da bot ihm Saira in ihrer Ver⸗ des Schidſals Mächte haben ſo be— 
förmliches Wunder galt. König und Beherrſcher der taufend | zmweiflung alle Schäße des Reiches an, |fchloffen und dagegen kann dir feldft 
£efet die „Abendpoit“. 


Moliner Tempelritter) durch Iebhaf- 
ten Beifall auszeichnete, Gejtern 
hielten die Beamten der QTempelritter 
eine Konferenz ab, und am Abend 
fonzertierte die Chicagoer Columbia- 
Mufittapelle in Davenport, im Rei 
Claire Part am Flußufer, zmifchen 
Main und Ripley Straße, wozu fid) 
ein großes Publitum eingefunden 


$ernery 


Neunter Floor 


für den Eeptems 097€ 


berverfauf, — 
Abteilung zu.. 

51.50 Linoleum, 
798 


—— Schiter Floor, Mitte — 


2 Yards breit, extra fchiwere 
Qualität bedrudtes Linde 
leum, einzelne Fabriflängen 
bon 4 bi3 18 Quadratyds,, 
genügend um fajt irgend 
einen Küchen, Badezim— 
mer=, Bantrhyfloor zu deden, 
ertra tief bedrudt; Werte 


bis zu $1.50; aus 79e 


macht und hübſch ausſehend; 
die Sorte, die überall zu 


$1.25 verfauft wird 95€ 


— für Dienstag 
Ungebleichter 
Bettuchſtoff 


—Dritter Floor, Dearborn Str.— 


Das Ueber— 
ſchußlager eines 
großen Hands 
ler3, gu einem 
ſehr niedrigen 
VBarprei3 ges 
fauft; alle neu, 
nie zuvor ge⸗ 
bra uüucht; vor— 
tref flich für 
Ha usgetränke; 
Gatfup etc; m. 
Iuftdichten, nicht M 
rojtenden Bas 

tent Gummi- 

jtöpjeln, Teicht anzubringen; 
folange fie vorbalten, Die 
Duartgröße, am = 
Dienstag, Dda3 1.18 
Dußend zu.... 


Duchei3 Point 
Gardinen 


—Eechſter Floor, Mitte — 
Ducheſz Point Spitzengardi— 
nen in einer der vollſtändig— 
ſten je gezeigten Auswaähl. 
Muſter ſind alle neu, direklt 
von der Echiveiz, auf feinen 
Drufjel3 Net aufgezogen. — 
Nicht verfchönt ein Feniter 
mehr al3 ein Baar feine Du— 
Se, Point Gardinen. In 
weiß, ivory oder Eghyptimz 
farbig. $15 Werte; — Cep: 
tember Verkaufs⸗ 

preis, Dienstag, 810 
FRE Anne a 


tp4lafonmı* 


Mahagoni 

finifhed Fer & 

nerh, in bes 

liebten Mus 

Itern, Metalls 

fajten, 

dauerhaft u. X 
hübſch ausgeführt; ein 810.00 
Wert; Dienstag, 
September-Ber= 4.98 
faufspreis... 


| Kork ınıd Leinol; 


Ouadratyard.. 


Vieber ergriffen. Die fchnell herbei- 


Hunderttaufend ihrer Untertanen 
gerufenen Aerzte und Weiſen ver— 


famt ihren Ahnen und Kindern und 
Kindesktindern, menn er Gnade üben 
und den Gatten ihr laffen mollte. 
Sie war in ihrem Schmerze fo be- 
rüdend und unmiberftehlih, daß 
jelbft der Iotengott mit ihr Mitleid | Schmerz und Xammer verfinten muß. 


zu vergeben habe —". Sie fhmiegte 
ihren fchlanten Leib an ihn und fah 
ihn mit den wundervollen Augen bit- 
tend an. 

„Deine Liebe rührt mich, Königin, 
und. deine Schönheit, die nun fo in 


neigte fich ihrem Untergange zu und 
J tauchte alles in ein Meer von roter 
Glut. Im lauen Abendwinde beug⸗ 
ten ſich die Palmen und lange Schat— 
ten krochen über den Boden hin. Ein 
ahnungsvolles Schweigen erfüllte die 
geweihte Stätte, von der der Weg ins 
unerforſchte Jenſeits führte. 

„Nun frage doch“, bat ſie der To— 
tengott, „ſchon ſchlägt die Stunde 
unſerer Trennung und ich muß 
eilen!“ 

Da ſah ſie ihn mit einem langen 
Blicke an, ihn und den köſtlichen, 
ſchimmernden Schleier, der das Auge 
jeder Frau entzücken mußte, als er 
im matten Abendlichte den göttlichen 
Körper umhüllte und wie in Nichts 
zerfloß. 


Offen u’ Abend bi3 9 Uhr, Conntlgd 
is 


12 Uhr mittags, 


Bietrolas und Grafonolas 


von $5 an Bis 
8375, in allen 
Holzarten wie 
Mabagoni, Nubs 
baum od, Eichen, 
ftet3 in großer 
Auswabl auf Ya» 
ger. Gegen Bar 
oder auf Abzab» 
lung. 60 Tage 
wird für Dar ge 
rechnet. 

Eine große Aus» 


\ 


Benn wir infolge bon Umftänden nit im- 
tande find, Euch au belfen, werden wir für 
ie Konſultation nichts berechnen. 

Wir haben eine große Anzahl von Kunden, 
| die mit den ben uns geleifteten Sienften zus 
+ frieben find, und wir mögen in der Lage fein, 

auch Euch zu belfen, 
ı Wir jind Vertreter aller Dampferlinien nad 


wahl in Schall 

platten in deut» 

fer, ungarischer, 

ferbifcher, Troati» 

fer, ſchweize⸗ 

riſcher Sprache, 

wie auch in ita— 

lieniſben Opern 

ind den neueſten Orcheſter· u. Tanzſmden. 
Poftaufträge für Mafchinen und Schall⸗ 


Eine chineſiſche Legende von Georg Strelisker. 


Transatlantic Transportation Co, 
1646 LARRABEE STRASSE. 


Diverfey 2567. 
Kohn @, Dieter, Rräf, 


| Auf unferer Hochzeitsreife nad) 
|Xapan erzählte und Herr King-Fung> 


Sof. &. Better. Li, Beamter im Staatöbepartement 


Soaug*E 


BEE Geld zu verleihen 


auf Grundeigentum au den nünittaften 
Bedingungen, 


Yorzüglide erfte Hypotheken 


ı u 5%% uub 6% Binien Neid ım zuab, 


‚A.Holinger&Co.(Iin.) 


Bumber 11 2a Galle Etr. 
Kumben: Haukeine HiEL. -— eiömifefon“ 


gef d, Helene Gerbart u. Mar Ploch, $1. 

Verlangt unfern freien Katalog von Wa. 
fhinen und Schallplatten; derfelbe wird 
auf Wunfdh monatlich Tofienlos zugefandt. 


A.SCHLESINGER 


644 North Avenue 
Chicago, JU. — Telephon Lincoin 359. 


? 


nenbaum, tie grün find deine Wlätter, 
neben ihn bin und bara ben Kopf in |areifli, Und gerade die beunrubigt 
feinem duftigen Wunderfahleier. Und mich. 
Inſeln, gerade ein ahr mit ber|das Leben ihrer beiden Liebhaber, ein Gott nicht helfen . . .“ fie dachte. Sie dachte nach, welche 
Ihönen Gaira verheiratet mar, ba|Albanenfes, des Mohren, und Sawit,; „Und menn id; dich beſchwöre, 
«liwurbe er plöplic von einem heftigen veg Sinderd, weiter die Seelen von|Sura, — bir alles opfere, was ich|follte, Er aber wartete. Die Sonne 


ee — 


Lefet die „Abendpofl", 


von ben vielen Fragen fie ihm ftellen 





nntagpost 


sa - = — a gern — — 
(Belletriftiiche Beilage) 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 5. September 1920. (Nummer 36) 
Unterfuchhung verlief für ihm felbft! „Gilt Ihr Vefuch wirklich meinem 
im Sande, | Haufe?” fragte der Wirt, Jich zu dem 

„Sie werden mir geftatten, daß ih | Staattanmwalt mwendend,. 

mid; an biefem Berhör Beteilige,” | „Gr gilt fpeziell einem Gafte, der 
nahm der Staatsanwalt das Wort, | geftern abend hier eingefehrt ift,“ lau— 
während fie durch die Straßen mans | tete die Antiwort. „Beruhigen Sie 
derten, „ich bin mit dem nhalt der | fich, wir werben die Angelegenheit fo 
Alten vertraut —“ geräufchlos mie möglich orbnen, und 

„Gewiß,“ fiel Siegfried ihm ins | wenn Sie für alle Fälle einen Wagen 


befiter Nabe fo großes Entfeßen ein« 
geflößt hatte. 

©» furz aud) der Moment diefes 
Entſetzens geweſen mar, Gieafrieb 
hatte es bemerkt und er erinnerte fich 
jeßt daran, und bdiefe Erinnerung 
madıte ihn geneigt, den Behauptun- 
gen bes Staat3anmalts beizupflichten 
und an die Schuld diefes Mannez zu 


Die Hand der Nem i 


7, 


ermg ben Kopf 


(1. Fortfegung.) 
Der Mann hieh Ferdinand Halm, 
er Hatte die fleine Hütte bon 
dem Bater feiner Frau geerbt, und 


jedermann, der ihn fannte, gab ihm, 


dad Zeugnis eines jfoliden und 
braven Manned. Die Frau Halm 
war bielleicht einen oder zwei Taae 
bor der Generalin in Wochen gefom= 
men, und in berfelben Nacht, in wel— 
her der General verfchied, ftarb auch 
ihr Kind. Nachdem das Kind beerbigt 
war, verließ Halm mit feiner Frau 
die Hütte und man erfuhr einige Tage 
Später, dat die beiden ausgewandert 
waren. Wochen veritrichen, die Unter 
Juchung hatte noch) immer fein Relul- 
tat ergeben, da wurde eine Tages in 
ber verlaffenen Hütte Halms, und 
zwar unter den Dielen des Fuß: 
Bodens, eine Vürchie gefunden. Diefer 
unerwartete Fund fchien einen fiche- 
ren Anbalt3punft bieten zu mollen. 
Die Kugel, die den Doftor getötet 
batte, pabte aanz genau in den Lauf 
ver Büchſe, überdies wurde durch 
Sachverſtändige feſtgeſtellt, daß die 
Waffe erſt vor kurzem zum lebten 
Male abgefeuert worden war. Jetzt 
auch ſagte ein Diener des verſtorbenen 
Generals aus, Halm habe Drohun— 
gen gegen den Arzt ausgeſtoßen. Dok— 
tor Wieland ſollte ſich geweigert ha— 
ben, das erkrankte Kind zu behan— 
deln und in ſeiner beliebten Weiſe die 
Bitten des Tagelöhners mit einer 
Gkobheit beantwortet haben. Ich be— 
ſtreite die Möglichkeit dieſer Behaup— 
tung nicht, und man weiß ja aus Er— 
fahrung, daß ein glühender, Haß leicht 
zu einem Verbrechen leiten kann, aber 
leider konnte die Sache jetzt nicht mehr 
verfolgt werden, da Halm inzwiſchen 
drüben eingetroffen war und die Aus⸗ 
lieferung des Mannes nach den da— 
mals beſtehenden Verträgen nicht ver⸗ 
langt werden konnte. So mußten die 
Akten geſchloſſen werden und bis 
heute dachte niemand daran, die Un— 
terfuhung wieder aufzunehmen, 
troßdem in den gefellihaftlichen 
Kreifen noch jehr oft die Rebe auf 
jene geheimnisvolle Verbrechen ge- 
bracht wurde. 


„Und heute?“ fragte Siegfried er: 


wartungsvoll. 

„Heute erhalte ich die Mitteilung, 
datz jener Ferdinand Halm geſtern 
abend von drüben zurückgekehrt iſt.“ 

„Als Vagabund?“ 

Nicht doch, es ſcheint, daß er in 
Amerika ſich ein Vermögen erworben 


hat, er logiert in einem Hotel zweiten 


Ranges.“ 


„Und was nun, Herr Staatsan— 
walt?“ fragte der Aſſeſſor, den ern— 


ſten, forſchenden Blick feſt auf das 


Antlitz des alten Herrn heftend. 
„Glauben Sie mit voller Sicherheit 
an die Schuld dieſes Mannes? 
MWürbe er, wenn er‘ fhulbig wäre, 
bierher zurüdgefehrt fein?“ 

Der Staatsanwalt zudte ungebul- 
big mit den Uchfeln, er fchien diefen 
Einwurf nicht eriwartet zu haben, 

„Scheinbar ift biefe Frage beredh- 
Tat,“ jagte er, „aber auch nur fchein- 
bar. Während Ihrer Tätigkeit als 
Unterfuchunggrichter haben Sie doch 
gewiß zahlreiche Beweiſe von ber 
Frechheit und Verwegenheit der Ver— 
brecher erhalten.“ 

„Gewiß, aber Sie geben ſelbſt zu, 
daß diefer Mann fein Verbrecher je- 
ner Sorte ift. Er mar ein fleißiger, 
braver Mann, der die Tat in ber 
Aufwallung feiner Leidenfchaften be- 
ding, bei ihm darf alfo fjchwerlich 
Frechheit und Verwegenheit voraus⸗ 
geſetzt werden.“ 


Der Staatsanwalt ſchüttelte är— 


— — * 
Ba 


Arie - 2 — a "In ———— 
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ſeine Heimkehr gehabt haben,“ er— 
widerie er, „vielleicht hak er ſich da— 
mit beruhigt, daß jenes Verbrechen 
jetzt vergeſſen ſein wird, daß man da— 
mals die Büchſe nicht gefunden und 
auf ihn gar keinen Verdacht geworfen 
hat.“ 

„Und was ſoll nun geſchehen?“ 

„Wir müſſen ihn verhören.“ 

„Im Gaſthofe?“ 


| 


I 


| 
Jawohl.“ 
| „Hm, Sie verlangen es, und ih 
muß der Forderung nachfommen,” 
|fagte Siegfried, der eine ihm felbit 
| unerflärlihe Abneigung gegen diefe3 
‚Verlangen fühlte. „Ich fürchte nur, 
wir gehen zu rafch, zu energifch vor.” 
„Die Umftände rechtfertigen e&. 
FMWird der Mann gewarnt, fo zögert 
'er gewiß nicht mit ber Flucht, und 
mir haben nody einmal das Nad} 
ſehen.“ 

„Sie ſind alſo entſchloſſen, ihn zu 
verhaften, wenn —“ 
„Wenn der Verdacht, der auf ihm 
ruht, eine Beſtätigung findet, gewiß,“ 
nickte der Staatsanwalt. 

„Sei es denn! Sie werden mir er— 
lauben, daß ich meinen Sekretär —“ 

Ich habe für alles geſorgt,“ ſagte 
der Staatsanwalt raſch. „Der Aktuar 
befindet ſich bereits im Hotel, Poli— 
zeibeamte erwarten uns in der Nähe, 
und der Aktuar wird Ihnen nicht nur 
die Unterſuchungsakten, ſondern auch 
die Büchſe und die Kugel vorlegen; 
gilt es doch, den Angeſchuldigten im 
erſten Augenblick der Ueberraſchung 
zu überrumpeln. Alſo kommen Sie, 
wir dürfen keine Minute verſäumen.“ 

Siegfried holte ſeinen Hut und ber- 
ließ mit dem Kollegen den Gaſthof. 
Wenn dieſer Ferdinand Halm wirk⸗ 
lich der Täter war, dann hatte der 
Aſſeſſor nicht die leiſeſte Berechtigung 
mehr, einen Verdacht 





7 
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Wort, „übernehmen Sie das ganze 
Verhör, ich verzichte gerne darauf.“ 
Sie ſcheinen eine Abneigung ge— 
gen dieſen Fall zu hegen —“ 

„Das nicht, ich werde, wie in jedem 
Falle, ſo auch in dieſem, meine Pflicht 


ſtreng und gewiſſenhaft erfüllen, aber 


offenherzig geſagt, kann ich mich mit 
|dem Gedanken, daß diefer Mann 
Ihuldig fein Joll, nody nicht befreun- 


den. Das maaq Shnen feltfam erfchei: | 


nen, aber e3 ift jo. Sch würde der Un- 


bereit halten wollen, jo wirb biel- 


‚einer erfahren, daß eine Verhaftung 
ftattgefunden hat.“ 
„Und melden Gaft betrifft es?" 
„Einen Herrn Ferdinand Halm.” 
„Den WUmerifaner!” fagte der 


| Fragenden Blid jeines Herrn. „Sims 
imer Nummer neunundbreißig.“ 

| „Befindet fich der Herr in feinem 
Zimmer?“ fragte der Staatsanwalt. 





Liebchens Haus. 


Dort das 
Iſt's, wo 
Spinnend 


Haus mit grünen Läden 
einſt die Liebſte ſaß, 
Liebeszauberfäden, 


Bis ich Alles d'rob vergaß — 


Bis ich V 
Und dem 


ater, Mutter, Brüdern 


Freundeskreis entfloh, 


In Gedanken, Träumern, Liedern 
Nur der Einzig-Einen froh! 


Holde Zei 


t! Wie ſchnell verſunken 


Bift du, da wir jüh-vertrant, 
Weberjelig, glüdestrunfen, 
Ang’ in Auge uns geidhant! 


Barum Fonnt’ ich doc nicht treu fein? 


Warum d 


oc verlieh ich fie? 


Muh denn immer wieder nen fein 
Inf'rer Liebe Melodie? 


Frauen, reizende und jdöne, 
Fand feither ih mande no — 
Nührend-Fieblicher wie Jene, 
Dünft mid, traf id) Feine dodj! 


Hans mit 


deinen grünen Läden, 


Zaubermächtig hältſt du mich 


Mit der a 
Liebchen's 


terſuchung eine ganz andere Richtung 
gegeben haben.“ 
„Und das behaupten Sie, ohne die 


Akien zu kennen?“ fragte der Staats- 


anmwalt erſtaunt. „Haben Sie viel— 
leicht auf eine andere Perſon Verdacht 
geworfen?“ 

Siegfried erſchrak, 

ſchon zu viel verraten zu haben. 
| Denn er jeine Gebanten verriet, jo 
fönnte er fich dadurch große Unan= 
nehmlichfeiten zuziehen, und biefer 
Verdacht entbehrte ja audy biß jebt 
jeder Begründung, er entfprang nur 
einer perfönlichen Abneigung, und e3 
wäre lächerlich gemwelen, die ala 
Grund anführen zu wollen. 

„Das nicht,“ erwiderte er, „aber 
eben meil die Unterfuchung damals 
refultat[os geblieben war, glaubte ich 
fie in ein anderes Geleife bringen zu 
mülffen.“ 

„Sie wußten freilich nicht, daß der 
Verdadht auf diefen Mann gefallen 
war, und daraus Täht Xhre Ber- 
mutung fich erklären.” 

Der Staat3anmwalt blieb mit bie- 
fen Worten vor einem Gafthofe ftehen 
und gab dem Polizeifergeanten, ber 
in der Nähe ftand, einen Wink. 

„Sie werben hier Wache halten,” 
fagte er, alö der Beamte näher ge- 
tommen war, „bebarf ich hrer, jo 
laffe ih Sie rufen.” 

Der Oberkellner unb ber Beliher 


Behlürzung ob8 dem Speifelanle 


gegen Nabe zu des Gafthofes tamen mit Ticdhtbarer 
. Ibegen, unb ba& Enbrefultat biefer f 


—*8 


er fürchtete 


lten Liebe Fäden — 
Haus, wie lieb ich dich! 


| 
| „Er ift vor einer halben Stunde 
Binaufgegangen.” 

„Haben Sie vielleicht etwas Ber- 
| Dächtiges an ihm bemerkt? Hat er Be- 
\Tud empfangen oder DBriefe abge: 
ſchickt?“ 

„Er iſt heute morgen ausgegangen 
und bald nach zwölf Uhr zurückge— 
kehrt,“ erwiderie der Oberkellner. 
„Bei ſeiner Rückkehr kam er ins 
Bureau, um verſchiedene Fragen an 
mich zu richten, und ich glaubte zu 
bemerken, daß er ſehr aufgeregt war.“ 
| „Worauf bezogen ſich die Fragen?“ 

„Auf die Generalin v. Siuchmann 
und deren Familie. 

Der Staatsanwalt warf ſeinem 
Kollegen einen bedeutſamen Blick zu. 

Er wandte ſich um, der Sekretär 
ſtand mit einem mächtigen Aktenbün— 
del unter dem Arm hinter ihm. 

„Wo iſt die Büchſe?“ fragte er 
leiſe. 

„Ich habe ſie einſtweilen in das 
Zimmer des Portiers gebracht —“ 

„Und wiſſen Sie mit Sicherheit, 
daß fie dort gut aufgehoben iſt?“ 

„Ein Polizeifergeant beivacdht fie, 
er hat ftrengen Befehl, fie nicht aus 
den Händen zu geben.“ 

„Dann ift eg aut; folgen Sie und.” 

Der Oberlellner ging vorauf, um 
ben Herren das Zimmer be3 Ameri- 
faner3 zu zeigen, und als er jet bie 
Türe öffnete, ftußte Stegfried unmill- 
fürlich, fein Blie fiel auf denfelben 
Mann, befien Anblid dem Gutd- 
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leicht von Ihren übrigen Gäſten nicht 


Oberkellner, als Antwort auf den 


glauben. 

Ferdinand Halm ging den Eintre— 
tenden mit ſcheinbar unbefangener 
Ruhe entgegen, nur als er den Akten— 
ſtoß bemerkte, wurde ſein Blick un— 
ſicher. 

„Herr Ferdinand Halm?“ fragte 
der Staatsanwalt, der jetzt den kur— 
zen, ſcharf abgemeſſenen Ton eines 
Inquirenten anſchlug. 

„So iſt mein Name,“ erwiderte der 
Amerikaner, „mit wem habe ich die 
Ehre?“ 

„Unterſuchungsrichter und Staats— 
anwalt!“ 

Der hagere Mann mit dem wetter— 
harten Geſicht ſah die beiden Herren 
betroffen an, dann ſchweifte ſein Blick 
hinüber zu dem Aktuar, der den Ak— 
tenſtoß auf den Tiſch gelegt und vor 
| demfelben Pla genommen hatte. 
Ich kenne zwar den Zweck dieſes 
unerwarteten Beſuches noch nicht,“ 
ſagte er, „aber ich glaube die Herren 
datauf aufmerkſam machen zu müſ— 
ſen, daß ich amerikaniſcher Bürger 
bin.“ 
| „Wolfen Sie damit einen Proteft 
| ausjprechen?“ fragte Siegfried. 

„Ich tann diefe Frage erit dann 
| beantworten, wenn ich den Zweck Ih— 
res Beſuches erfahren habe.“ 

„Es handelt ſich um eine Zeugen— 
ausſage,“ erwiderte Siegfried, „die 
vor vielen Jahren ſchon von Ihnen 
gefordert worden wäre, wenn Sie 
nicht kurz vorher die Heimat verlaſ— 
ſen hätten. Sie heißen Ferdinand 
Halm, nicht wahr?“ 

„Jawohl.“ 

„Ihr Alter?“ 

„Neunundvierzig Jahre.“ 

„Sie wohnten vor zwanzig Jahren 
bier in der Nähe des Schloffes ber 
Generalin vd. Studmann. Damal3 
waren Gie Tagelöhner und heute?“ 

„Heute befite ich fo viel, dak ich 
bon den Zinfen meines Vermögens 
anjtändig leben fann,“ erwiderte der 
Amerifaner mit ehrlihem Stolz. 
„Ich habe mir das alles durch meiner 
Hände Arbeit erworben, und e& iit 
fein Dollar dabei, der nicht redlich 
berbient märe.“ 

„Sie waren damals nit in diefen 
Verhältniffen, und Gie tonnten auch 
nicht mit Sicherheit voraugfehen, daß 
Sie drüben auf einen grünen Zeig 
fommen würden, die Fälle, in denen 
dies dem völlig unbemittelten Aus 
manderer gelingt, find fehr felten. 
Was veranlaßte Sie zur Auswande— 
rung?“ 

Der Umerifaner fchlug vor dem 
forfhenden Wide Giegfrieds die 
Augen nieder. 

„Meine Armut,“ ermwiderte er, 

„Sie hatten genügende Beitäftis 
gung, der Verwalter de3 Gutes forgte 
dafür, und Sie konnten nicht willen, 
ob Sie drüben etwas Befferes finden 
würden.“ 

Ferdinand Halm zuckte gering— 
ſchähend die Achſeln. 

„So lange man jung iſt, glaubt 
man gerne, was man hofft,“ ſagte er, 
„und meine Frau war in dieſer Be— 
ziehung noch mutiger als ich. Wir 
haben's gewagt, mein armes Weib iſt 
leider den Strapazen erlegen, und 
dies iſt der einzige Vorwurf, den ich 
mir mache, ſo oft ich darüber nach— 
denke, wie es wohl ſein könnte, wenn 
ich nicht ausgewandert wäre.“ 

„Und wer gab Ihnen derzeit die 
Mittel, die Sie zur Beſtreitung der 
—— bedurften?“ fragte Sieg⸗ 
ried. 

„Wir hatten uns etwas erſpart.“ 

„Wie groß waren dieſe Erſpar—⸗ 
niffe?” 

„Sp genau weiß ich ba jeht nicht 
mebr, e3 mögen wohl fünfzig Taler 
geweſ⸗ & 
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„Und damit wollen Sie die Koften 
Für zwei Perfonen beftritten haben? 
&o niedrig waren damal3 die Paffa= 
gierpreife nicht.“ 

Der Ameritaner bemühte. fich, bie 
Werlegenheit zu verbergen, in die Die- 
fer Einwurf ihn jebte, 

„Da3 übrige habe ich von der Frau 
Generalin v. Studmann erhalten,” 
ermwiderte er, 

„Die Frau Generalin war in jenen 
Tagen krank!“ 

„Ganz recht, ihr Bruder, Herr 
Nabe, gab mir das Geld.“ 

„Und was veranlaßte ihn dazu?“ 

„Die Hütte war mein Eigentum, 
die Generalin hatte oft den Wunfch 
geäußert, fie zu befiten, um fie nie 
derreißen zu laffen, ich verfaufte fie 
ihr, und ihr Bruder jchloß das Ge- 
fhäft mit mir ab.“ 

„Davon finde ih in den Alten 
nichts,“ fagte Siegfrieg, während er 
in den Papieren blätterte, „jellte 
jener Bunft damals nicht zur Sprache 
gelommen fein?“ 

„Sebenjall?,“ antwortete nun ber 
Staat3anivalt, „und foweit ich mich 
erinnere, haben wir feinen Aufſchluß 
darüber erhalten. Diefe Frage blieb 
vollſtändig ungelöft.“ 

„Wie viel erhielten Sie von Herrn 
Rabe für die Hütte?“ 

„Dreihundert Taler.“ | 

„Ein fchriftliher Kaufvertrag 
Wwurbe mohl nicht abgejchloffen?“ 

„Nein. Das wäre ja auch überflüf- 
fig gemejen. Ich habe eine Quittung | 
über dad Geld ausgeitellt, damit war 
die Sache georbnet.“ 

„Die Hütte ift fpäter wirklich nie- 
bergerifjen worden,“ ſchaltete ber 
Stant3anmwalt ein. 


zu dieſer Auswanderung,“ ſagte 
Siegfried. „Ihre Frau war kurz zu— 
vor niedergekommen, und es muß 
auffallend erſcheinen, daß Sie der 
Frau, ehe ſie ihre volle Kraft wieder 
erlangt hatte, die weite Reiſe zumute— 
ten.“ 

„Nach dem Xobe unjere® Kindes 
verlangte meine Frau jelbit danad, 
bie Heimat zu verlaffen,“ jaate ber 
Hmerifaner mit ftodender Stimme, 
„und ich hatte diefen Wunfch fchon 
lange geheat.“ 

„Das Kind Iebte nur zwei Tage?“ 

Jawohl.“ 

Woran ſtarb es?“ 

Ich weiß es nicht.“ 

„Sie werden doch die Krankheit 
Ihres eigenen Kindes gekannt haben? 
Zogen Sie denn keinen Arzt zu 
Rate?" 

Nein.“ 

„Sie wandien ſich ja an den Dok— 
tor Wieland!“ 

„Doltor Wieland war ein Grobian 
und die reichen Patienten gingen ihm 
vor.” 

„Hat er Xhnen auch eine grobe 
Kintwort gegeben?“ fragte Siegfried, 
und mieber heftete er den Blidd durch: 
bringend auf das jonnenverbrannte 
Untlik des hageren Mannes. 

„sch Habe mich der Gefahr, eine 
folche Antwort zu erhalten, nicht au2- 
geſetzt.“ 

Und dennoch haben Sie einem 
Beugen gegenüber die Drohung aus— 
geiprochen, Sie wollten dem groben 
Doktor einen Dentzettel geben, ben 
er fein ganzes Leben lang nicht ver- 
peflen Tolle!“ 

„Wer bat daS behauptet?” fragte 
Halm entrüftet. 

„Ein Zeuge, deifen Glaubtvürdig- 
Teit nicht bezweifelt werben kann.“ 

„Stellen Sie ihn mir gegenüber, 
and ich werde ihm in Geficht Jagen, 
daß er eine Lüge behauptet hat. E3 
Tann fein, daß ich über die befannte 
Grobheit des Doftor3 mein Urteil 
ausgeſprochen habe, das hat gewiß 
mancher getan, ohne etwas ſchlimmes 
dabei zu denken.“ 

„Sie leugnen alſo, mit dem Dok— 
er Bm MWortmechfel gehabt zu ha— 


— — — — — — — 
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Ganz entſchieden!“ 

„Erinnern Sie fich noch Mr Nacht, 
in welcher der General v. Etudimann 
geftorben ift?“ 

Der Amerilaner ftügte fich auf die 
Rehne eines Stuhles, feine Kräfte 
ſchienen zu ſchwinden, die Ruhe, die 
er bisher gezeigt hatte, war wohl nur 
eine Maste geivefen. 

„Wie fönnte ich fie vergeffen, da 
id in jener Nacht mein Kind verlor!“ 
ermwiderte er. 

„Wo waren Sie am Morgen nad 


jener Nadrt?” 


— 


mm 
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war und mit ihr über die bevorſtehen⸗ 
de Reiſe ſprach.“ 

„Wie kommt's dann, daß Sie in 
der Morgenfrühe in der Nähe des 
Schloſſes geſehen wurden?“ fragte 
Siegfried, der noch immer in dem 
Aktenſtoß blätterte und mit ſeinem 
ſcharfen, erfahrenen Blick ſich raſch 
in den Zeugenausſagen zurechtfand. 

Der hagere Mann ſtrich mit der 
Hand über die Augen, als ob er ſeine 
Gedanken ſammeln wolle. 

„sch weiß das nicht,“ antwortete 
er nach einer Pauſe. 

„Waren Sie in jener Naht im 
Schloſſe?“ 

Nein.“ 

„Oder in dem Gehölz auf dem 
Wege vom Schloſſe zur Stadt?“ 

„Sch mar in meiner Wohnung, und 
ich weiß wirklich nicht, ma3 Cie mit 
allen diejen feltfamen Fragen be- 
zwecken.“ 

„Erinnern Sie ſich noch, daß in 
jener Nacht der Doktor Wieland er— 
ſchoſſen wurde?“ fragte Siegfried, 
während er mit dem Staatsanwalt 
raſch einen bedeutſamen Blick wech— 
ſelte. 

Auf den Amerikaner ſchienen dieſe 


„Unter den Dielen Ihres Fuß— 
bodens.“ 

„Das kann ſein, ich bewahrte ſie 
dort auf.“ 

„Sie werden zugeben, daß dies ein 
ſeltſamer Aufbewahrungsort iſt.“ 

„Meine Frau wünſchte es. Die 
Büchſe war geladen und ich mochte ſie 
nicht abfeuern, weil ich nicht wußte, 
wie lange der Schuß im Laufe ſaß 
und wie ſtark die Ladung war. Meine 
Frau aber fürchtete immer, die gela— 
dene Waffe könne einmal Veranlaſ— 
ſung zu einem Unglück geben, und da 
kam ich, um ſie zu beruhigen, auf die 
Idee, die Büchſe unter den Fußboden 
zu legen.“ 

„In der Tat ſehr ſeltſam,“ ſagte 
der Staatsanwalt ironiſch. „Wann 
haben Sie die Büchſe dahin gelegt?“ 

„Es kann ein Vierteljahr vor der 
Ermordung des 
ſein.“ 

„Und außer Ihnen und Ihrer 
Frau wußte niemand etwas davon?“ 
fragte Siegfried. 

„So viel mir bekannt iſt, nein.“ 
„War die Waffe, als Sie dieſelbe 
rtlegten, geladen?“ 

„Jawohl.“ 


Doktors geweſen 


” 


len des Fußboden? Iegten?“ 

„Jawohl, ich weiß das zu be— 
ſtimmt.“ 

„Können Sie mir dann vielleicht 
erklären, wer ſie abgefeuert hat? Als 
ſie gefunden wurde, war kein Schuß 
mehr im Laufe, und das Urteil der 
Sachverſtändigen lautete dahin, daß 
ſie vor kurzem abgeſchoſſen ſein 
müſſe.“ 

„Ich kann darüber keine Auskunft 
geben.“ 

„Dann muß ich Sie noch einmal 
fragen: war es nur Ihnen und Ih— 
rer Frau bekannt, wo die Büchſe 
lag?“ 

„So viel ich weiß, ja 

Siegfried blickte den Staatsanwalt 
fragend an, das Verhör war nach 
ſeiner Anſicht erſchöpft. 

„Ich berufe mich noch einmal da— 
rauf, daß ich amerikaniſcher Bürger 
bin,“ ſagte der hagere Mann mit ge— 
hobener Stimme. 

„Dieſer Proteſt ſoll in das Proto— 
fol aufgenonmen werben,” eriwiderte 
ber Staatsanmwalt, „aber ih glauke, 
Sie werben felbft einjehen, daß er 


ra 
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„Da8 war all23%“ 
„Er lud mid ein, ihn morgen zu 
beſuchen, 


mein: GErledniffe jchienen 
ihn zu interefiteren. ch bin bereit, 
meine Herren.“ 

Mit dem Hute in der Hand fehritt 
er auf bie Türe 3u und die Gerichtd= 
berren begleiteten ihı in da Yureau 
des DOberfellner?, in welchem er feine 
Rechnung berichtigte, dann übergab 
der Stintiantwalt ihn dein Palizei- 
Tergeanten. 

„Und ma3 fagen Site run?“ fragte 
ber Staatd3anmwalt, al3 der Wagen 
bon dannen gefahren war. 

„Ein ficheres Urteil kann ich noch 
nicht fallen,” erwiderte Siegfried ge= 
danfenvoll. „Die Betveile zeugen al= 
lerbing3 gegen ihn. aber fett ruhiaes, 
Ticheres Auftreten Takt mich an feine 
Schuld fo recht nicht glauben.“ 

„Sollte der Trob in diefem Auf— 
treten Ihrem fcharfen Blick entgan— 
gen fein?“ 

„Nein, gewiß nicht; aber e3 tar 
nicht der Trotz der Verſtocktheit,“ 
ſagte der Aſſeſſor. „Die Unkerſuchung 
wird ja nun wohl weitere Beweiſe 


Morte einen furchtbaren Eindrud zu| „Vielleicht mit diefer Kugel?” 
machen, Beftürzung, Entjeken und] Der Ameritaner betrachtete lange 
eine namenlofe Angft fpiegelten ji | da3 Stüdchen Blei, melches Siegfried 


in den plößlich entftellten Zügen. 


ihm überreicht Hatte. 


feine Giltigkeit hat. Das Verbrechen | ergeben, einftweilen möchte ih mich 
ift hier begangen worben und Sie wa= | eines fubjettiven Urteil3 enthalten.” 

ten damal3 deutfcher Untertan, Sie Damit jchied er von dem Staat3- 
haben fich durch die Flucht der Be- |anmwalt, der dem jungen Herrn fopf- 
ftrafung entzogen und die Erwerbung | fchüttelnd nachhlidte, al3 ob er fein 
des amerifanifchen Bürgerrecht bie= | entfchiebenes Mikfallen über diefe 


„Er wurde in dem Geholz erfchof: | „Mit Sicherheit Tann ich das nicht 
fen,“ fügte der Affeffor hinzu. „Soll= | behaupten,” entgegnete er, „eine Kugel 


ten Sie fic, jenes Verbrechens nicht |gleicht ja ber andern, umb ich verſtehe 


mehr erinnern?“ 

„Do, doch,“ ermwiberte Halm 
rafch, während er mit der Hand ben 
Schiveih von der naffen Stirne ftridh, 
„die Veiche wurde bon einigen Arbei- 
tern, die aus der Stadt famen, gefun- 


richtsherren fich ein.“ 

„Wann haben Sie den Doktor zu: 
letzt geſehen?“ 

„Am Abend vorher, als er vor dem 
Schloß vom Pferde ſtieg.“ 

„Später nicht mehr?“ 

„Nein.“ 

„Und was dachten Sie, ala Sie die 
Ermordung des Doktord erfuhren?” 

„Was jollte ich denten? Beliebt 
var der Dottor nicht —“ 

„Srlauben Sie, da3 war er doc," 
fagte der Staatsanwalt rafch, „und 
ein Raubmord war ed auch nicht, alfo 
muß er einen perfönlichen Feind ge- 
habt haben, ohne daß er vielleicht 
felbft eine Ahnung davon Hatte.“ 

„sc weiß das nicht,” ertwiberte ber 
Amerilaner, der die erfchütterte Faf- 
fung allmählig mieber zu finden 
ſchien. 

Siegfried gab dem Aktuar einen 
Wink, der Sekretär erhob ſich und 
verließ das Zimmer. 

„Dachten Sie nie daran, daß Ihre 
plötzliche Auswanderung nach dieſem 
geheimnisvollen Verbrechen Sie in 
einen ſchlimmen Verdacht bringen 
könne?“ fragte der Staatsanwalt. 

„Und worauf hätte dieſer Verdacht 
ſich ſtützen ſollen?“ erwiderte Halm. 

„Auf die Drohungen, die Sie aus— 
geſtoßen haben. Der Doltor hatte 
Ihnen ſeinen Rat und Beiſtand ver— 
ſagt, und Ihr Kind ſtarb, war es 
nicht natürlich, daß Sie dem Arzte 
den Tod des Kindes in die Schuhe 
ſchoben, und daß der wildauflodernde 
Haß Ihnen die Beſinnung raubie?“ 

„Das ſind Vorausſetzungen, deren 
Richtigkeit ich nicht anerkennen kann,“ 
verſetzte der Amerikaner, deſſen Lip- 
pen ein trotziger Zug umzuckte. „Ich 
habe keinen Streit mit dem Doktor 
gehabt, alſo lag auch für mich kein 
Grund vor, ihn zu haſſen.“ 

„Die Ausſagen eines glaubwürdi— 
gen Zeugen, die damals bald nach der 
Tat zu Protokoll gegeben wurden, 
treten Ihren Behauptungen entjchie- 
ben entgegen.” 

Der Attuar fehrte in dieſem Au— 
genblid zurüd, Siegfried nahm bie 
Büchfe und hielt fie dem Amerifaner 
bor die Augen. 

„Kennen Sie diefe Waffe?“ fragte 
er ſcharf. 

Ferdinand Halm war ſichtbar be— 
ſtürzt einen Schritt zurückgetreten, 
ſein Blick ruhte ſtarr auf der Büchſe, 
bie Ahnung, daß fie al Beweißmate- 
trial gegen ihn dienen follte, mußte ja 
fofort in ihm auffteigen. 

„Ich erkenne fie alö mein. früheres 
Eigentum an,“ erwiberte er. 

„Al Yhr früheres Eigentum?. — 
Haben Sie die Waffe vor Ihrer Ab— 
reife verfauft oder verfchentt?“ 

„Sie ging mit dem ganzen Inven⸗ 
tar meines Haufes in den Befib. der 
* ne > 

m! iffen Sie, mo: man bie 


von Waffen zu wenig, al3 ba ich 
ımir ein Urteil erlauben dürfte.“ 
„Kehmen Sie die Büchle und ver: 
gleichen Sie die Kugel mit dem Kali: 
ber,“ faate der Affeffor in befehlen- 
|bem Tone, „Sie merben alödann 


„Sie entfälojfen fi) plöhlich den, und gleich darauf fanden die Ge | wohl zugeben müfjen, baf bie Kugel 


aus diefem Lauf geihoffen worden 
ijt.“ 

„sch will das ja nicht beftreiten!“ 

„Weil Sie nur zu wohl miffen, daß 
Sie e3 nicht leugnen fönnen! Diefe 
Kugel hat den Doktor Weiland ge- 
tötet!“ 

Der hagere Mann jah die Blide 
aller mit fieberhafter Spannung auf 
fich geheftet. Xeber mollte den Ein- 
brud beobachten, den diefe Worte ma= 
hen mußten, Die Anklage gegen ihn 
war Klar und deutlich in diefen Wor- 
ten ausgefprochen, Ferdinand Halm 
fonnte darüber jeht feine Zmeifel 
mehr hegen. 

Wieder umpfpielte jener trobige 
Zug feine Lippen, der eher auf ein 
Sculdbewußtfein, denn auf ge- 
fränfte Unfchuld deutete. 

„sch weiß das nicht,“ Jagte er, „mie 
überhaupt jener Vorfall mir ganz 
fremd ift.“ 

„Und glauben Sie bamit den Ber: 
dacht widerlegen zu fünnen, der auf 
Sie und nur auf Sie allein hindeu— 
tet?“ fragte der Staatsanwalt mit 
Iharfer Betonung. „Sind aud) feit 
jenem Ereignis 19 Jahre verftrichen, 
jo hat doch die damalige Lnter- 
ſuchung Beweife cenug gegen Sie ge: 
liefert, und auf Grund diefer Beweiſe 
muß die Unterfuchung jetzt wieder 
aufgenommen merben. Sie glaubten 
vielleicht, die Sache ſei längſt ver— 
geſſen oder damals ſei keine Spur 
entdeckt worden; dieſe Annahme war 
ein Irrtum, und Sie können jeht 
nichts beſſeres tun, als der Wahrheit 
die Ehre zu geben. Nur in dieſem 
Falle wird das Gericht bereit ſein, zu 
erwägen, ob der Tat mildernde 
Gründe zur Seite ſtehen.“ 

Ferdinand Halm hatte das Haupi 
zurückgeworfen, hoch aufgerichtet 
ſtand er den Gerichtsherren gegen— 
über und jeder Zug in ſeinem hageren 
Geſichte verriet, daß er entſchloſſen 
war, dem Sturme kühn die Stirne 
zu bieten. 

„Verdacht ſowohl wie Anklage be— 
ruhen auf falſchen Vorausſetzungen,“ 
er widerte er mit feſter Stimme. „Ich 
habe auf jede Frage, die an mich ge— 
richtet wurde, die Wahrheit geant— 
wortet. Weshalb hat man nicht der— 
zeit mich verhaftet? Weshalb —“ 

„Wäre dieſe Büchſe vor Ihrer Ab— 
reiſe gefunden worden, ſo würden 
wir keinen Augenblick mit der Ver— 
haftung gezögert haben,“ unterbrach 
der Staatsanwalt ihn. „Als wir die 
Beweiſe entdeckten, war es zu ſpät, 
Sie hatten Europa ſchon verlaſſen 
und drüben konnten wir Sie nicht 
verfolgen.“ 

„Und wäre ich zurückgekehrt, wenn 
ich mich ſchuldig wüßte?“ 

„Dieſe Frage kann für uns nicht 
in die Wagſchale fallen,“ ſagte Sieg⸗ 
frieb, „mir haben. jie nicht zu. unter- 
ſuchen. Sie i 

haudtung. 


— 


or, ie Diebe une De Die | in 


tet Ihnen in diefem Falle gar feinen 
Schub.“ 

„Haben Sie noch eine Frage an den 
Beichuldigten zu richten?“ manbte 
Sieafried fich zu dem Kollegen. 

„in diefem Augenblid nicht.“ 

„Dann fchließe ich da3 Protokoll, 
indem ich zugleih die Verhaftung 
des Angeklagten anordne.“ 

Hatte Ferdinand Halm dieſe Ver— 
haftung wirklich nicht erwariet? Das 
Entſetzen, welches bei den letzten Wor— 
ten Siegfrieds in ſeinen Zügen ſich 
ſpiegelte, ließ erkennen, daß er auf 


dieſen Schlag nicht vorbereitet war. 


Er blickte bald den Aſſeſſor, bald 
den Staatsanwalt an, als ob er fra— 
gen wolle, was ſie zu dieſer Verhaf⸗ 
tung berechtige, und als jeht der Ak⸗ 
tuar mit der Verleſung des Proto— 
kolls begann, widmete er dieſem Ak— 
—— nur eine geteilte Aufmerkſam— 
eit. 

Mechaniſch nahm er aus der Hand 
Siegfrieds die Feder, um das Proto— 
koll zu unterſchreiben, und als er dies 
getan hatte, ſchien er ſeine volle Faſ— 
ſung wiedergefunden zu haben. 

„Ich habe für einen Wagen Sorge 
getragen,“ ſagte der Staaisanwalt, 
„und der Beamte, der Sie begleiten 
ſoll, wartet unien; Sie werden ja 
ſelbſt wünſchen, daß jedes Aufſehen 
vermieden wird, und ich darf deshalb 
wohl darauf vertrauen, daß Sie kei— 
nen Fluchtverſuch machen.“ 

„Täte ich das, ſo würde man da— 
rin einen überzeugenden Beweis mei— 
ner Schuld erblicken,“ erwiderle der 
Amerikaner, „und ich ſchwöre? Ihnen 
vor Gott und meinem Gewiſſen, daß 
ich ſchuldlos bin. Ich will Ihnen kei— 
ne Vorwürfe machen, meine Herren, 
ich muß ja annehmen, daß Sie durch 
Scheinbeweiſe ſich irre führen ließen, 
aber ich vertraue darauf, daß eine 
unparteiiſche Unterſuchung meine 
Schuldloſigkeit ermitieln wird. Man 
wird mir wohl erlauben, daß ich den 
amerikaniſchen Konſul von meiner 
Verhaftung in Kenntnis ſetze?“ 

„Gewiß!“ antwortete Siegfried. 
„Sie können das ſchriftlich abmachen 
und den Brief mir übergeben; ich 
werde ihn ſofort an ſeine Adreſſe ge— 
langen Iafien. Daß alle Briefe, mel: 
he Sie empfangen oder ubjenden, 
durch meine Hände gehen mülfen, To 


lange Sie fich in Unterfuhungshaft | 


befinden, wird Xhnen befannt fein.“ 

Der hagere Mann nidte fchiweigend 
und jchloß jeinen Koffer zu. 

„Und nun nod) eine Frage,“ fuhr 
Siegfried fort. „Sie find aejtern 
abend hier angelommen; haben Sie 
in diefer allerdings kurzen Zeit einen 
Bekannten aufgefucht?“ 

„Rein,“ eriwiderte Halm, „ader ich 
traf. heute morgen zufällig den Bru= 
der ber Generalin v. Studmann in 
einer Weinjchente, und wenn ih nit 
irre, habe ih auch Sie bort geſeben.“ 

„Sprachen Sie mit Herrn Nabe?“ 

Jawohl.“ 

„Worüber?“ 

Ein ironiſcher Zug glit: über da3 
Geſicht des Amerikaners. 

„Worüber jpricht men, wenn man 


nad jo langer Trennung einander | 


wiederfieht?“ eriiberte er achjel- 
zudend, „Ic war alß armer Zeufel 
fortzegangen: 


: und; lehrte: al$ vermö- 


| Zweifel ausbrüden molle, 
| Dritte? Kapitel, 
Tie Generslin. 


Der General dv. Studmann Hatte 
\Teiner Witwe eine jchöne und reiche 
| Belitung und daneben ein bebeuten- 
!de3 Kapital in Wertpapieren Hinter- 
laſſen. 

Die Generalin war heute noch eine 
imponierende, feſſelnde Erſcheinung, 
um deren Herz und Hand zahlloſe 
Glücksritter erfolglos geworben hat⸗ 

en. 


Reich, ſchön und vielumworben, 
| hatte fie allen Berjuchen mwiderftanden 
und fich mehr und mehr aus den ge- 
ſellſchaftlichen Kreiſen zurückgezogen, 
um ſich ganz der Erziehung eines 
Kindes zu widmen. 

Man behaupiete allgemein dasſel— 
be, was der Oberſt ſeinem Sohne 
über dieſen Punkt berichtet hatte, 
Willibald Rabe tyranniſiere ſeine 
Schweſter, und alle Körbe, die ſie 
ausgeteilt habe, ſeien von ſeiner Hand 
geflochten worden. 
| Etwas wahres modte an bdiefer 
ı Behauptung fein, die Tatjacdhe, daf 
Rabe nach dem Tode de3 Generald 
|fich zum Herrn und Gebieter aufge- 
| worfen hatte, ließ fich nicht leugnen, 
| aber in ihren perjönlichen Angelegen- 
|heiten ging Wbelaide dv. Studmann 
ihren eigenen Weg, und es war oft 
genug borgelommen, daß fie jich mit 
unbeugfamer Eneraie genen den Wil- 
len ihre Brubder3 aufgelehnt hatte. 

Und feitbem Arabella erwachfen 
mar, fonnte Rabe feinem herrich- 
fühtigen Willen nur nod_fel- 
iten Geltung verfchaffen, er wußte, 
daß das jchön: Mädchen eine unbe- 
fiegbare Abneigung gegen ihn heate, 
und fein eigenes Intereſſe gebot ihm, 
alles zu vermeiden, was biefe Abnei- 
gung in Haß ummwandeln fonnte, 

Er mußte au, daß er bei feinen 
Untergebenen weder geachtet noch be- 
liebt war, und daß er aufer feiner 

Schweſter fein befreunmvetes Herz fein 
ee durfte; aber dem felbitfüchti- 
gen Manne war da3 völlig gleichgil- 
tig, feine Befehle mußten vollzogen 
erben, mehr verlangte er nicht, 

Dadurch, daß er ſelbſt die Ver— 
waltung des Gutes leitete, hatte er 
Ifih feiner Schwejter unentbehrlich 
gemadt, und wenn e3 auch der Gene= 
ralin befannt war, daß er mitunter 
bode Summen am Gpieltifch ver— 
ſchwendete, fo fonnte jie troßbem 
| nicht fi) zu einem Bruch entjchlieken, 
| ber fie allerdings vor meiteren Ber- 

(uften gefhügt, ihr dafür aber auch 
ungewohnte Laſten aufgebürdet hätte. 

Sie ließ es in ſolchen Fällen bei 
einem leichten Vorwurf bewenden, 
und Willibald Rabe dankte ihr für 
dieſe Güte dadurch, daß er über ihre 
Vorwürfe ſpottete. 

Arabella erfuhr von den Verirrun⸗ 
gen ihres DOntel3 nur fo viel, ala 
dranziäfa, die Kammerzofe, ihr da= 
bon mitteilte, 


(Hortfegung folgt.) 





I 


— Mildernd. — „He, Meier, Sie 
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sense 


(3. Fertfekung.) 

„Sieh ’mal an,” meinte Be 
wik ſchnell gefaßt, „da kann ich 3b: | 
nen ja einen Weg fparen; ich wollte 
eben meine Koufine befuchen.“ 

„Hräulein v. Dernau ift Shre Ver- 
wandte?“ 

„Ssatvobl. ch möchte der Armen 
mein Beileid ausiprecen, Denten | 
Sie fi, ich erjehe eben aus bein | 
„Sourier“, da fie Jich geftern mit 
diefem nichtswürbigen Derenberg 
verlobte. Wenn das fein Stoff für 
eine Rriminalgeichichte iii!” 

„Allerdings.“ 

„Wie bemerkt, wenn Sie mir daß | 
Briefchen anvertrauen wollen, fo ver: 
predhe ih, daß es ficher im ihre 
Hände aelangt.” 

„sch akzeptiere mit aroßem Dante 
Ihren gütigen Vorſchlag.“ 

Der Sergeant zog mit dieſen Wor— 
ten ein Taſchenbuch hervor und ent— 
nahm demſelben ein unverſchloſſenes 
Billet, welches er arglos dem Baron 
reichte. 

Mit zitternden Händen empfing es 
biefer und ftedte e3 in fein Porte- 
feuille. 


rd uf. 
„Verlaffen Sie fich darauf,“ fagte!" "a... — — 
dr Zugleich, „bat; ich e8 prompt ablie- | „Herein, Yriedrich, herein,“ emp 


fere. — Hm, wie benimmt fi De- 
renberg in feiner unfreimwilligen Ab- 
geſchiedenheit?“ 

„O, ſehr ruhig.“ 

„Der Schändliche! Ich werde es 
ihm nie vergeben, wie er an meiner 
armen Kouſine gehandelt.“ 

„Nun, Herr Baron, man kann ja 
nicht wiſſen; vielleicht iſt er doch un— 
ſchuldig.“ 

Unſchuldig?“ ſchrie jener und fuhr 
zurück, während er den Poliziſten mit 
ſeinen ſtechenden Augen maß. „Alſo 
auch Sie fangen an, daran zu glau— 
ben?" 


„Lieber Gott,“ verfete T!:zmanıı | 
eritaunt, „marum denn nicht? Der- | 
gleichen Falle jtehen ja nicht verein: | bann? 


zelt da. Ich dächte, es könnte Ihnen 


in Bezug auf Ihre Fräulein Koufine | 


bob nur willlommen fein, wenn e& 
fich tatfächlich fo verhielte?" 

Shlierwit merkte, daß er fi 
durch feinen Eifer zu weit hatte bin: 
reißen lalien. 


mich zu befuchen, jedenfalls Nachrich- 
ten zufommen laffen!” 

„Beruhige Dich, Helene,“ verjekte 
Fräulein Hager, indem fie die Hand 
ihrer Freundin, die mit blaffem Ant- 
liß und vermweinten Augen ihr gegen- 
über faß, ergriff, wir müffen ja bald 
Beicheid erhalten; Friedrich kann 
jeden Augenblid zurüdfehren.“ 

„Was denfft Du denn von biefen 
Ausbleiben?“ 

„Vielleicht war er im Huftrage ver 
Regierung eine plögliche Reife anzu- 
treten genötigt, fehrieb Dir das au, 
und fein nachläffiger Bedienter ber=- 
fäumte nur, den Brief abzugeben.“ 

„Geſtern abend mußte der Bediente 
jedoch noch nicht® von einer Reife. 
Nein, Mathilde, der Troftgrund ber=- 
fänat nicht; erfinde einen befleren.“ 

„Sei nicht Eindifch, Helene, aleich 
erfehren wir ja Yuperläffiaes. Falle 
Dich, mein Lieb, erwäge, daß ſich auf 
die Anzeige im ‚Courier“ hin in kur— 
zer Zeit Gratulanten einfinden dürf— 
ien, denen Du doch nicht in dieſer 
Aufregung entgegentreten kannſt.“ 

„Da iſt Friedrich!“ rief Helene, er— 
hob ſich ſtürmiſch und riß die Türe 


fing ſie den alten Bedienten, der eben 
da3 WVorzimmer betreten hatte, „was 
bringft Du?“ 


Der Greiz fah ganz berftört aus. | 


Er ſchwieg. 

Die jungen Damen wurden toten— 
bleich. 

„Siehſt Du es nun, Mathilde,“ 
feuchte Helene, „o Gott, meine Ah— 
nung!“ 

„Eprih, Friedrich,“ jehte fie in 
ftarrer Ruhe Hinzu, „ich bin jebt auf 
alles gefaßt. Yit ex tot?” 

„20? — Nein, gnäblges Fräu— 
fein.” 

„So iſt er ſchwer verwundet?“ 

„Auch das nicht.“ 

„Nicht tot, nicht verwundet? Was 

Ich bitte Dich, quäle mich 
nicht ſo.“ 


„Er iſt verhaftet.“ 

„Verhaftet? Allmächtiger 
weshalb denn?“ 

„Man hat ihn, erſchrecken Sie 
nicht, gnädiges Fräulein, im Ver— 


Gott, 


dacht, einen Diebſtahl begangen zu 


Ohne Zweifel,“ lenkte er ein, „und haben.“ 


ich würde dem Himmel danken, wenn 
Sonnen, Menſch?“ 
| „Ich glaubte felbft, ich träumte, als 


fi feine Unfchuld herausftellte, aber 
ich glaube nicht daran. Da3 bei Auf: 
fen gefundene Betigaft fpricht zu fehr 
gegen ihn. — Hat der Kommillfär 
ih über feine eigene Anficht noch 
nicht näher ausgelaffen?“ 

„Nein. Er beabfichtigt aber, fo viel 
ich merke, heute mittag nod eine 
Hausfuhung vorzunehmen.” 

„Allein?“ 

„Wohl faum; ich und ein Kollege 
werben ihn begleiten.“ 

Der Andere nidte voll Genug- 
tuung. 

„Lieber Gott,“ faate er jedodh 
dann in heuchlerifchem Tone, „es foll 
mid ja freuen, wenn fie ebenfo reful- 


tatlo3 al3 bie erftere verläuft, ich gen 


vermag indelfen die Ahnung nicht [o3 
zu werben, da Sie jet dad Corpu? 
belicti finden.“ 

„Wenn e3 vorhanden ift,“ meinte 
Rogimann voll Selbitbewußtfein, „fo 
ftöbern wir e&& auf, darauf mögen 
Gie fih verlaffen. — Einftweilen 
empfehle ich mich Ahnen denn, Herr 
Baron.” 

Herr 


„Auf Miederfeben, 
mann.” ! 

Kaum ar der Sergeant ber- 
ſchwunden, als Schlierwitz das Billet 
Derenbergs hervorzog und deſſen we— 
nige Zeilen mit gierigem Auge ver— 
ſchlang. 

Ach,“ ſagte er dann triumphie— 
rend, „da beſitze ich einen Talisman 
von hohem Wert! In der Tat, das 
Glück zeigt ſich mir gewogen; jetzt, 
holde Kouſine, biſt Du mein!“ 

In möglichſter Eile vervollſtän— 
digte er ſeine Toilette und verließ 
dann ſeine Wohnung. 


Rog⸗ 


— 


Ich laſſe es Z nicht ausreben, 
Mathilde, e3 ift ihm ein Unglüd zu- 
geftoßen! Er hätte mir, ps er buch 
u... andere, Umftänbe verhindert Ivorben, 


„Einen Diebjtahbl? Bift Du von 


ih e3 von feinem Hausmwirt erfuhr, 
und hatte demzufolge nichts eiligeres 
|zu tun, al& mid) zum Polizeiamt zu 
| begeben, mo ich dann vernahm, daß 
| bei einem Herrn bon Auffen vergan= 
genen Abend gegen zehn Uhr, als er 
fih im Klub befand, eingebrocden 
und verjchiedene Zeile aus feiner 
Sammlung geftohlen worden. rn 
dem betreffenden Zimmer habe man 
dann ein Petfchaft oder etwas ber: 
gleichen mit den Buchſtaben O. v. D. 
gefunden und deshalb Herrn v. De— 
renberg, auf den Herr v. Auffen den 
Verdacht lenkte, gefänglich eingezo— 


„Was hältſt Du dadon, Mathil— 
de?“ fragte Helene wie geiſtesabwe— 
ſend. 

„Daß das Ganze auf einem Miß— 
berftänbnig, wenn nicht auf etwas 
noch Schlimmerem beruht,“ eriwiberte 
die Gefragte feit.. ebenfalls falle 
Di erft einmal, bevor wir meiter 
darüber reden. — Komm, Helene,“ 
feßte fie, die yreunbin zärtlich um- 
Ihlingend, Hinzu und führte fie zu 
einem Eibe. 

Friedrich zog ſich inzwiſchen leiſe 
zurück. 

Nach einer Weile begann Fräulein 
v. Dernau in demſelben ruhigen 
Tone wieder: 

Er verriet mir ſchon geſtern mit— 
tag im Laufe des Geſprächs fein lei⸗ 
denſchaftliches Verlangen nach einer, 
wie er ſagte, von Dürer geſchnittenen 
Kleopatra.“ 

Mathilde blickte ſie einen Augen— 
blick ſprachlos vor Staunen an. 

„Um bes Himmels willen,“ rief fie 
—— „glaubſt Du Derenberg ſchul—⸗ 

dig?“ 

Wenn Du es vernommen hätteſt, 
wie begeiſtert er das Meiſterwerk be⸗ 
ſchrieb und wie er es beklagte, daß 
Here dv. Auffen es zu keinem — | 


— * 


| 


m 
ni: 
ıh 


I 


| 


‚Imftande, 


verfaufen wolle und hiezu nun ben 
Verdacht bes Lebteren, foiwie ben 
fompromittierenden Fund in beijen 
Wohnung rechneft, fo mürbeft auch 
u — aber nein, ich wage e3 nicht 
auszudenfen, ich müßte ja dann aud) 
annehmen, daf alle feine Worte, feine 
Verficherungen der Liebe erheuchelt 
ivaren, daß er nur an meine Waffen: 
jammlung dachte, al3 er um meine 
Hand warb.“ 

„Du bift entfehlich aufgereat, He- 
fene, und es fehlt Dir daher im 
Augenblid der richtige Maßitab zur 
Beurteilung der Verhältniffe. Ih 
zmeifle nicht, daß Du, menn Du 
Deine Kaltblütigkeit wieder gevon- 
nen halt, Deinem Bräutigam bie 
Smeifel, die Du für einen Moment 
gehegt haft, von Herzen abbitteft.“ 


| 


| 


während heiße Tränen plöblich ihren 
Augen entquollen. 

„DBerzage nicht,” flüfterte bie 
Freundin, fie tröjtend umfangend, 
und baue darauf, daß fich feine 
Sculdlofigfeit bald herausſtellen 
wird.“ 

Der alte Friedrich erfchien in ber 
Türe und meldete Han? dv. Schlier- 
witz. 

„Ah,“ rief Helene, „jezt werben 
wir erfahren, in wie weit er an der 
Sache beteiligt iſt!“ — Und raſch 
ihre Augen trocknend, bedeutete ſie 
Friedrich, daß der Beſucher eintreten 
möge. r 

Der Baron erſchien mit ernſter, 
teilnehmender Miene. 

„Liebe Kouſine,“ begann er, „ich 
brauche Dir wohl nicht erſt zu ſagen, 


„Freilich, wenn ich ihn mir ſo im was der Zweck meines Beſuches iſt. 
Geiſte vorſtelle, an ſein freies, offenes Laß Dir erzählen, was ich alles er- 
Geſicht denke, ſo deucht mir jeder fuhr: Deine Vorwürfe von geſtern 
Zweifel Sünde, und doch, und doch, abend erfüllten mich mit aufrichtiger in der Abſicht, ihr hier derb ins Ge— 
ſehe ich auch von allem ab, von ſeinem Reue und ſo beſchloß ich denn, Dir wiſſen zu reden und ſie dann ſo 


bis jezt noch nicht aufgeklärten Aus— 
bleiben am geſtrigen Abend, ſeinem 


| 


zu bemweifen, daß ich verjtehe, eine 
vollendete Tatfahhe ruhig Hinzuneh- 


Die Betreffende war in ber Tai 
fehr blaß und zitterte am ganzem 
Körper. 

„Du wirſt es begreiflich finden, 
Hans,“ entgegnete ſie jeht mit beben⸗ 
der Stimme, „dab mic, die Brut“ 
— fie betonte das lebte Wort auf 
jeigene Meiie — „des Herrn d. Derens 
berg, diefe niebliche, pifante Ges 
Ihicpte feltfam berührt; laß Dich jes 
body dadurch weiter nicht ftören, er= 
zähle rubhia. — Ih hoffe indeflen,“ 
jebte fie mit einem prüfenden Bid 
in das Antlit ihres Koufins und mit 
zudender Lippe hinzu, „daß Du mie 
den verjprochenen Beweis von ber 
Authentizität Deiner Nachrichten 
nicht fchuldig bleiben wirft.“ 

„Ratürlih nicht,” ermwiderte bee 
Baron verwundert. „Doch nun eis 
ter im Tert. „Ich wanderte alfo," er« 
zählte Derenbera, „mit dem Mädchen 
nah defien nahegelegener Wohnung, 


—JJ als möglich wieder zu verlafs 
fen. Wie erftaunte ich aber, ala il} 


Verlangen nad) der Figur, dem Ver: |men und daß bie eingetretenen Um | bei ihr alles zu einem leinen Soupek 
date Auffens, der alfo au meiß, |ftände e3 nicht zu Mege brächten, 


wie jehr er den beivußten Gegenjtand 
begehrte, fo vermag ich doch über das 
eine Faltum, daß man an dem Orte 
be3 Diebftahls fein Petichaft fand, 
nimmermehr binmweazulommen.” 

„Wenn nun dem allem eine mwohl- 
geplante Intrique zu Grunde läge?“ 

„Eine Sntrigue® ch bitte Dich, 
mie fönnte jemand fo in alle Ber- 
hältniffe eingeweiht fein und zubem 
eine folhe Macht befigen, daß er 
alles zu Wege zu bringen imftande 
gemwefen wäre? Dem zum minbelten 
traue ich eö nicht zu, an den Du viel- 
leicht denkſt.“ 

„Ich dachte an Hans v. Schlierwitz 
und halte denſelben, wenn es die Er— 
reichung eines Zweckes gilt, zufolge 
ſeiner Verſchlagenheit und Energie 
zu allem fähig. Es bedarf wohl keiner 
beſonderen Auseinanderſetzung, daß 
er, wenn er in der Tat die Verhaf— 
tung Herrn v. Derenbergs zuwege 
brachte, zweierlei damit bezweckte.“ 

„Zweierlei? Wieſo?“ 

„Erſtens die Befriedigung ſeiner 
Rache, daß Herr v. Derenberg Dich 
ihm wegnahm, dann aber auch die 
Wiederauflöſung Deiner Verlobung.“ 

„Darin muß ich Dir beipflichten 
und brauche Dir auch wohl nicht erſt 
zu verſichern, da Du meine Anſich— 
ten über Hans v. Schlierwitz zur Ge— 
nüge kennſt, daß ich demſelben recht 
wohl eine ſolche Schandtiat zutraue; 
hier liegen die Verhältniſſe indeſſen 
ſo, daß ich an eine Mitwirkung mei— 
nes Vetters am wenigſten zu glauben 
vermag.“ 

un“ 

„Höre nur meine Gründe: Zubör- 
berft überrafchte ich ihn befanntlich 
zu ber Zeit, al3 die Tat ungefähr ge- 
Ichehen fein bürfte, in einem Zivie- 
geſpräch mit Elife. Wäre er wirklich 
der Leiter eines Anfchlages gegen 
Herrn vd. Derenberg geiejen, fo hätte 
er, vom piychologifchen GStandpunft 
aus erwogen, zu jener Stunde wohl 
feine Luft gehabt, fich von der Zofe 
allerhand Lnbedeutendes über mich 
erzählen zu Iaffen.” 

„Das fteht noch gar nicht fo Felt. 
E3 Spricht diefes Aufluchen der Zofe 
auch gerade jo gut für feine Schuld. 
Er bezwedte von berfelben Näheres 
über Deine fchnelle Verlobung zu er- 
fahren. Aber Deine weiteren 
Gründe?“ 

„Weitere Gründe? Noch geitern 
morgen zieh ich ihn indireft feines 
Einverftändniffe® mit Straßenräu- 
bern. Mußte ihm nicht deshalb feine 
Klugheit, fall3 er etivas gegen Deren- 
berg im Schilde führte, raten, mit der 
Ausführung, um meinen Verdacht zu 
entfräftigen, noch etwa3 zu warten?“ 

„Darin ftimme ich Dir bei, allein 
mer weiß, ob ihn die Verbältniffe 
nicht drängten, den Coup gegen Dei- 
nen Bräutigam auszuführen? Dein 
fernerer Grund?“ 

„Derenberg weiß, mweifen er fi 
bon GSchlierwig zu verfeben Bat, 
bürfte fich alfo unfchiwer, wenn ihn 
jener in irgenb eine alle gelodt 
bätte, daraus haben befreien fönnen. 
Er befigt Klugheit und Feftigfeit ge- 
nug dazu. — Nein, nein, Mathilde, 
bie Folge wird e8 Dich fchon ehren, 
daß mein Petter bei diefer Affäre am 
wenigften die Hand im Spiele hatte.” 

ucsch beharre bei der entgegengefeh- 
ten Anficht, fehe e8 jebod ein, daß 
Dich meine Einwendungen nicht über- 
zeugen werben.” 

„Mathilde, mie unglüdlih bin 
ih,“ Tal nicht Tänger 


Helene, 
te Baflung au bewahren 


RE 


Bi tz 


meine Verehrung für Dich zu vermin- 
dern. Demzufolge begab ih mid 


borbereitet fand, ich tat indeflen, al® 
Nacjtete ich nicht darauf und mollte 


meinen Sermon beginnen. Gie er= 


heute morgen in ber Ablicht zur |flärte aber furz und entfchieden, fein 
Wohnung des Herrn dv. Derenderg, | Wort anhören zu wollen, bis ich mit 
mich mit ihm zu verföhnen und Dich |ihr gefpetit habe. Auch gut, dachte ich, 
dann gemeinfchaftlich mit ihm aufzus |jette mich zu Tifche und Tieß mir 
fuchen. Leider konnte ich jedoch mei= |einige Bilfen und einige Gläfer Wein 
nen Plan in diefer Weife nicht au3= |aufnötigen. Erft dann konnte ich zu 
führen. AS ich die Behaufung Dei: | Worte fommen, um ihr augeinander 


ne Bräutigam erreichte, vernahm 
ich die niederfchmetternde Botichaft, 
daß man ihn verhaftet habe. We3- 
halb, wußte mir niemand zu fagen. 
Natürlich hatte ich nicht3 eiligeres zu 
tun, al3 mich auf den Wea zur Boli- 
zei zu machen. Dort erfuhr ich dann 
alles. — E3 kann fich ja nicht fo ver= 
halten, dachte ich da3 Ganze muß auf 
einem Irrtum beruben; bu bift ver: 
pflichtet dir darüber fo viel wie mög- 
lich Gemißheit zu verfchaffen. — Zum 
Glücd fenne ich einige der Weamten, 
und fo gelang e& mir enulich, Zutritt 
zu dem Gefangenen zu erlangen.” 

„in der Tat, Hans?“ rief Helene 
eifrig. „DO, erzähle, erzähle!” 

„sh traf ihn ziemlich gefaßt. Er 
dankte mir herzlich für meine Teil- 
nahme und verficherte mich dann in 
einem Tone, in einer Art und MWeife 
feiner Unfchuld, daß ich meine Tehten 
Zweifel fallen ließ.“ 

„Wirklich, Hans?“ fagte Fräulein 
db. Dernau alüdlih. „Du bift ein 
braver Menfch; ich babe Dich ver— 
fannt!“ 

Eie dabei 


ergriff Schlierwitz' 


Hand und drückte ſie lebhaft. 


| 


— 


„Laß weiter hören.“ 

„Derenberg berichtete mir alſo, 
daß ihm geſtern abend, gerade als er 
im Begriffe war, Dich aufzuſuchen, 
auf der Straße eine junge Schau— 
ſpielerin begegnet ſei, ein reizendes 
fleines Mädchen, dem er früher wohl 
einige Aufmerkfamfeiten gewidmet, 
wenn er fie hie und da bei einem von 
Freunden veranſtalteten heiteren 
Souper getroffen habe.“ 

„Was?“ riefen beide Zubörerin— 
nen verwundert. 

„Nun ja, Du wirſt doch durch eine 
ſolche harmloſe Geſchichte nicht etwa 
eiferſüchtig werden? — Uebrigens 
trug ich auch Sorge, liebe Kouſine, 
mir, wie Du gleich ſehen wirſt, eine 
Legitimation zu verſchaffen, die Dir 
beweiſen wird, daß alles, was ich 
Dir mitteile, Wort für Wort der 
Ausſage Herrn v. Derenbergs ent— 
ſpricht. Höre alſo deſſen weiteren Be— 
richt. „Das Mädchen,“ erzählte er, 
„ſprach mich an und ſchien ſeltſam 
exaltiert. Sie frug mich beinahe wei— 
nend, ob das Gerücht von meiner 
Verlobung wahr ſei, was ich natür— 
lich bejahte. Nun fing ſie an zu jam— 
mern und drohte mir ſchließlich un— 
ter Schluchzen, als ich entrüſtet wei— 
tergehen wollte, wenn ich ihr keine 
Aufmerkſamkeit mehr ſchenke, ſo 
werde ſie zu meiner Braut gehen und 
dieſer eine Szene machen. Da ihr 
Gebahren allmählig Neugierige her— 
beilockte, ſo ſuchte ich ſie nun durch 
freundliches Zureden zu beruhigen, 
worauf ſie meinte, ſie wolle zufrie— 
den ſein, wenn ich jetzt anſtatt mich 
zu meiner Braut zu begeben ſie be— 
gleite. Natürlich weigerte ich mich 
deſſen entſchieden ſie ließ fich inbef- 
ſen auf nichts ein und ſo mußte ich 
mich endlich wollte ich nicht daß die 
rabiate Perſon Fräulein v. Dernau 
behellige, noigedrungen fügen.“ 

Aber, mein Gott,“ unterbrach hier 
Herr v. Schlierwitz feinen Bericht, 


wie ſiehſt Du aus, Helene? Fühlſt wieder 


Ba 


Du Dig etiwa nicht moßl?" 


zu feben, wie jehr mich ihr Betragen 
in Verlegenheit gefebt habe und ba 
eine Wiederholung desfelben mich der 
Melt und namentlich meiner Braut 
gegenüber fchwer fompromittieren 
fünne. Gie blieb jeboch gegen alles 
Zureden unempfindlich, wandte ein, 
daß fie mich fo lieb Habe und es des⸗ 
halb nicht faffen könne, daß ich nun» 
mehr einer Anderen ausjchlieklich 
angehören folle! ch replizierie wie— 
ber, doch nicht mehr jo energifch, fo 
viel ich mich noch erinnere, denn ich 
vermochte eigentümlicherweife auf 
einmal nicht mehr flar zu venfen, 
eine unmiberftehliche Schlaffucht be= 
fiel mich und plößlich Tieß ich ben 
Kopf auf den Tifch finfen und jchlief 
\richtig ein. Als ich wieder erwachte, 
Tab das Mädchen noch vor mir und 
lachte Taut über mein verbubßtes Ge=- 
|ficht. Sch glaubte in dem erften Mo= 
ment, nur kurze Zeit genidt zu haben 
und äußerte meine VBermunderung 
über den plößliden Sclafanfall. 
Das fteigerte noch ihre Heiterkeit. Sie 
fragte mich, für mie fpät ich eg halte. 
Daraufhin 30g ich meine Uhr zu Rate 
und jah zu meinem GSchreden, daß 
diefelbe Zwölf zeigte. Jh mar wiü- 
tend, um jo mehr, alaıdie Berfon mir 
offenberzig erklärte, fie babe mir 
einen Schlaftrunf gemischt, um mich 
bon meinem Befuch bei meiner Braut 
abzuhalten. Das fei die Rache, die fie 
an derſelben dafür, daß ſie mich weg— 
gelapert, genommen. Dabei ſolle es 
jedoch auch ſein Bewenden haben und 
ſie wolle mich nun nicht ferner in 
meinem Glücke ſtören. Das vernahm 
ich ſehr gern, und ſo entfernte ich 
mich noch verhältnismäßig zufrieden, 
in der Abſicht, heute morgen ſofort 
meine Braut aufzuſuchen und ſie we— 
gen meines Ausbleibens von geſtern 
abend zu beruhigen. Leider wurde ich 
daran durch meine Gefangennahme 
abermals gehindert. Natürlich ver— 
ſuchte ich dem mich verhafienden 
Kommiſſär ſofort mein Alibi zu be— 
weiſen, indem ich ihm mitteille, wo 
ich zur Zeit des Einbruchs, deſffen 
man mich bezichtigte, geweſen, allein 
als man nun jenes ſchändliche Ge— 
ſchöpf gleich vernahm, erklärte das— 
ſelbe kaltblütig, es kenne mich gar 
nicht, geſchweige denn, daß es einzu—⸗ 
räumen vermöge, ich habe mich zur 
betreffenden Stunde bei ihm aufge— 
halten. So blieb mir denn ſchließlich 
nichts anderes übrig, als dem Kom— 
miſſär ins Gefängnis zu folgen, zu— 
mal die Belaſtungsgründe: die Aus— 
ſage Auffens und mein am Orte der 
Tat gefundenes Petſchaft, zu gravie— 
rend waren.“ — Das,“ ſchloß Hans 
vb. Schlierwitz ſeinen Bericht, „er—⸗ 
zählte mir alſo Herr v. Derenberg, 
und bier,“ er holte fein Portefeuille 
aus der Tafche, entnahm bemjelben 
den Zettel, welchen er von Rogmannt 
erhalten halten, und reichte ihn 


Helene, „empfange meine Beglaubi=» 


gung.” 

Helene la die menigen Zeilen 
[hweigend und gab dann das Papier 
ihrer Gefellfhafterin zur Durhficht, 
worauf fie fi anfdeinend rutg 
) mit den Worten an ben Ba= 
ton wandie: Ich lenne zwar die 
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Handfhrift de3 Herrn v. Derenberg Inen Sammlungen, al3 an mir. Er: 


nicht, ameifle jedoch feinen Augen= |mwäge aber auch), daß ich, felbft wenn 
blid, daß jener Brief von ihm |fich feine Schuldlofigkeit herausftellt, 
ftammt. — Nicht wahr, Du bift der= ihm dennoch nicht mehr mit der frü- 
jelben Anficht, Mathilde?“ beren Achtung gegenüber zu treten 
Sene nidte traurig. vermag, da dann ja immer noch fein 
„Sp glaubt alfo Herr dv. Deren: |feltfames Verhältnis zu jener Per: 
berg,“ fuhr Fräulein v. Dernau zu |fon, die er mit den Dieben im Bünd— 
Shlierwit gewandt fort, „daß jene |ni3 mähnt, zwijchen una ftehen wird.” 
Berfon mit den Dieben im Einver- „MWeibt Du denn gewiß, ob fich die 
ſtändniſſe war?“ Sache auch ſo verhält, wie ſie Dein 
„Allerdings.“ Kouſin darlegte?“ 
„Und was hält er von der Auf- „Hier habe ich ja als Betätigung 
findung des Petſchafts?“ die eigenhändig geſchriebenen Zeilen 
„Darüber hat er keine beſtimmte Derenbergs in Händen.“ 
Vermutung. Er meint, daß die| „Die aber nur von einer fchändli- 
Schurken vor Ausführung des Ein- | hen Lift, infolge deren er einige 
bruch® den fraglichen Gegenftand | Stunden aefangen gehalten, reben.“ 
entweder in feiner Wohnung fortge | „Verlaffe Dich darauf, Hans er- 


‚> 


„Dder mir felbft vergleichen zu= ug: Sie mir den Gefallen, lieber Ba- 


trauen. Erft als ich das Betfchaft 
fand, ging mir ein Licht auf; da na= 
türlich zmweifelte ich nicht mehr.“ 

„And doch, lieber o. Auffen, wenn 
er troßdem unfchuldig wäre?“ 

Der Lleine Mann blieb plöblich 
ftehen und fchaute feinen Begleiter 
berbubt an. 

„sa, aber,“ ftotterte er, „wie fom- 
men Sie auf einmal darauf?“ 

„sch möchte es im Antereffe meiner 
armen fompromittierten Koufine 
Tehnfüchtig wünfchen. Auch joll er 
Stein und Bein leuanen und bie 
Hausfuhung bei ihm aleihfalls 
nichts Verbächtiges ergeben baben.” 

„Lächerlich, er hat’3 aetan, Fein 


Anderer! Wer jonft könnte fich noch | 


nommen hätten, oder daß er denfel- |zählte uns hier die volle Wahrheit. \fo für bie entwendeten Gegenftände 
ben jchon früher kei Auffen vers |Xch fchliefe daS aus Folgenden: | intereffieren?“ 


loren.“ Derenberg ſprach mir noch geſtern be— 
„Hat er denn,“ wandte hier Fräu⸗ kreffs meines Vetters ſein großes 
lein Hager ein, „auf ſeinen Bedien- Mißtrauen aus; wenn er heufte alſo 
ten keinen Verdacht, daß derſelbe mit von dieſer Anſicht ſo weit zurückge— 
den Räubern gemeinſchaftliche Sache kommen iſt, daß er Hans ſogar als 
gemacht?“ Beſteller eines Briefes an mich ver— 
„Nein, mein Fräulein, ich fragte wendet, ſo glaube ich überzeugt fein 
ihn dasſelbe, worauf er ſeine feſte zu dürfen, daß ihm der letztere greif— 
Ueberzeugung von der Anhänglichkeit bare Beweiſe, die ſeine Zweifel be— 
und Treue des Burſchen ausſprach.“ züglich der Zuverläſſigkeit des ande— 
„Nun gut, was aber, um des Him- ren zerſtreuten, gab.“ 
mels millen, fonnte die Spitbuben | „Wer weiß, wodurch ſich Herr von 
veranlaſſen, gerade gegen ihn ein Schlierwitz ſein Vertrauen erward, 
Komplott, wie ſolches doch aus der einſtweilen iſt es ihm jedoch noch nicht 


Handlungsweiſe jener Perſon her- gelungen, ſo teilnehmend er ſich auch die Figur um keinen Preis feil war, 


vorgeht, zu ſpinnen?“ zeigt, das meinige zu gewinnen. Und 

„Darüber wußte er ebenfalls keine wenn Du mir auch nicht beiſtehſt, ſo 
Erklärung zu geben. Ich erkundigte werde ich dennoch nach Kräften zu 
mich, ob er vielelcht einen geheimen Gunſten Derenbergs wirken und den— 
Feind beſitze, dem er eine ſolche Ma- ſelben ſelbſt wider Deinen Willen in 
chination zutraue, was er verneinte. Deine Arme zurückzuführen ſuchen.— 
Uebrigens ſei er infolge der Auf- So, nun kennſt Du mein Programm, 
regung über ſeine Verhaftung noch und nun laſſe ich Dich mit Deinen 
nicht recht zum Nachdenken gekom- Gedanken allein, die Dich, wie ich 
men, ich möge ihn heute mittag oder hoffe, noch beſſer als meine Ueber: 
morgen nod) einmal befuchen, er hoffe | redungstfünfte ſelbſt das Ungerechte 
dann klarer in der Sache zu ſehen. Deines Urteils über Deinen Verlob— 
Ich verſprach ihm das und entfernte ten erkennen laſſen werden.“ 
mich dann.“ | Damit bdrüdte Fräulein Hager 

„Du bift alfo ganz von feiner Un- jeinen Kup auf die Stirn ihrer reun- 
fchuld überzeugt?“ fragte Helene. bin nırb verließ bas Gemad). 

„Natürlich! Du etwa nicht?” | — 
Ich, ich weiß nicht, was ich denken 8. 

| Inzmwifchen wanderte Hand bon 
222 2, 1 Schlierwih fehr zufrieden heimmärt3, 

„Helene!“ rief die Gejellihafterin | „SPprächtia, über alle Erwartung 
borwurfäpol. . prächtia!” murmelte er vor fich hin. 

„Sie glauben nicht an Herrn vom) Meine Tiebwerte Kouſine ſchwört 
Derenbergs Schuld, mein Fräulein?“ |ieht auf feine Schuld. Freilich die 
fragte Schlierwig bie Iehtere. | Andere, hm, das ift ein gefährliches 

„Nein, Herr Baron,” entgegnete | Frauenzimmer. Sie wandte feinen 
Mathilde fell. Slis von mir. Hätte ich es nicht ſo 
„Das freut mich. — In der Tat, verſtanden, mich zu beherrſchen, ſo 
Helene, ich hätte ein größeres Ver⸗ würde fie mir eutſchieden einen Strich 
trauen auf Deinen Verlobten bei Dir durch die Rechnung gemacht haben. 
vorausgeſetzt. Nun, heute nachmittag findet ja die 

„Es iſt auch vorhanden,“ bemerkte zweile Hausſuchung bei Derenberg 
Fräulein Hager eifrig, „und kommt ftalt, wobei die Sachen jedenfalls 
nur im Augenblicke infolge gekränkter entbedt werden und monad) aud) ihre 
weiblicher igenliebe nicht zum | Seifel verftummen müffen. &3 ift 
Durchbruch. —— Sie ſich da⸗ Jatürlich nötig, daß ſie alsbald da— 
rauf, daß Helene bald anders denken | yon Nachricht erhält.“ 
wird.” — Ah, Herr v. Schlierwitz,“ ſagte da 

„Das hoffe ich. Uebernehmen Sie plöhlich eine ſchnarrende Stimme hin— 
es, mein Fräulein, ihre erſchütterte der ihm, während ihm zugleich eine 
Zuperficht mieber herzuftellen. Deren: | Hand auf die Schulier gelegt wurde. 
berg wäre doch zu übel daran, wenn Heftig erfchredend kehrte er ſich 
ihn der Verluſt ſeiner Braut noch um, doch fofort erhellten fich feine 
neben bem anderen Unangenehmen, | Züge wieder, mährend er zugleich 
was ihn heimgefucht, träfe.“ lachend fagte: 

„Das hat er nicht zu befürdten,! „Guten Morgen, Herr vn. Auffen, 
nicht wahr, Helene?“ | Teufel, wie Gie die Leute über: 

Die Gefragte preßte die Lippen zu | rafchen!” 
ſammen und ſchwieg. | „Parbon,” perjebte der Kleine Herr, 

Ein Blih des Iriumphes fprühte | „es drängte mich nur, Ihre Anficht 
aus den Augen des Barons, allein |über die fehauderöfe Gefchichte, die 
mit ernfter Stimme fagte er: Ihnen jedenfalls auch zu Ohren ge— 

„Sei vernünftig, Helene; ich werde |fommen fein wird, zu vernehmen, Ich 
mich jebt zu Auffen begeben —— eben im Begriff, mich in den Klub 
nachforſchen, ob ſich dort inzwiſchen 
vielleicht Anhaltspunkte zur Ent- | 
bedung der wirklichen Einbrecher ge: ! 
funden. Einftiveilen empfehle ich mich | 
Ihnen, meine Damen.“ | 

Er aing. 

„Run, Helene,“ fragte Fräulein 
Hager die Betreffenve, welche fich 
uachdenklich auf einen Sit nieberge- 
Laffen hatte, „was hältjt Du von alle: 
dem?“ 

„Daß mein Vetter jo feit wie ich 
bon der Schuld Derenbergs überzeugt 
ift, e3 jedoch nicht zuzugeben tagt, 
weil *r fürchtet, ich fee dann eine 
Genugtuung über diefen Stand der 
Dinge bei ihm voraus.“ 

„Du glaubft alfo in der Tat Dei- 
nen Bräutigam jchuldiaq?“ 

„MR uR ich e& denn nicht nach allen 
diefen Anzeichen?“ 

„Helene, Du verfünbigft Dich 
Tchwer an ihm; bebente, wie Du ihm, 
ienn er feine Freiheit wieder erlangt, 
gegenüber treten kannt.“ 

„D, er wirb meine Fmeifel und fo- 
Zar meinen Verluft Ieicht verwinden. 
Sein erg Hingt ja dd) mehr an fi 


— 


ſoll,“ erwiderte Fräulein v. Dernau 
ſtockend. 


ken Sie darüber?“ 


Kouſine, mit der ſich Derenberg, wie 
Sie aus der Zeitung erſehen haben 
werden, geſtern verlobte. Das arme 
Geſchöpf iſt begreiflicherweiſe außer 
ſich. Sehen Sie, erwürgen könnte ich 
dieſen Miſerablen, wenn ich ihn jetht 
zwifchen den Händen hätte; eine fol- 
che Wut erfüllt mich gegen hn!“ 
„Pab, was liegt mir an der Ber- 
lobung!“ freifchte der Andere. „Meine 
Kleopatra und ein halbes Dubend 
wunderbarer Gemmen bat er mir 
fortgenommen! Nein, ein folch toller 
Burfche! Das hätte ich ihm doch nim- 
mermebr, fo verliebt er aud) in bie 
Sachen ſchien, zugetraut!“ 
Fiel denn Ihr Verdacht gleich auf 
ihn?“ 


„Rein, durchaus nicht. Ein Regie— 
rungsaffeffor und Einbreder — da= 
ran dachte meine Seele nicht. Gerade 


„Dante 
babei aber 


| aut Könnte ich auch Ihnen —* - 


„Sr mußte aber doch fürchten, daß | 


Ihr Verdacht aleich auf ihn fiel und 
zudem milfen, daß er fich der Gegen 
ftände, da er fie verborgen zu halten 
gezwungen var, niemals bon Herzen 
würde freuen fönnen.” 

„Lieber Freund, Eie fennen einen 
Sammler nicht. Sehen Sie, eben der 


|„Rleopatra” wegen machte ich eine 


weite Reife und fcheute nicht Ränte 
noch Kniffe, um in ihren Belik zu ge- 
langen. Bei Derenberg zeigte fich je- 
doch, mie ich jebt wohl begreife, das 


Verlangen noch Iebhafter, und da mir 





I 


*lachi li 
din eig ea. 


To fah er eben feinen anderen Weg, 


fich diefelbe zu verfchaffen, als ven 


eingejchlagenen.” 

„An Ihrer Stelle hätte ih aber 
nicht fofort die Hilfe der Polizei in 
Unfprucd genommen, vielmehr eher 
berjucht, die Sadhen auf gütlichem 
Wege zurüd zu erhalten.” 

„So?“ verſetzte v. Auffen hitzig. 
„Na, Sie mit Ihrem Fiſchblut hät— 
ten ſich vielleicht dazu herbeigelaſſen; 
oder auch nicht einmal, wenn Sie ſo 
nichts ahnend, wie ich, um zwölf Uhr 
nachts nach Hauſe gekommen wären 
und die Türe des Gartenſalons, ſo— 
wie eine zweite, die des Kabinets, 
worin ſich meine Sammlung befin— 
det, offen gefunden und dann die 
weitere Bejcherung entdedt” hätten. 
Die vergangene Nacht war die fchred= 
lichfte meines Lebens; ich fchlief feine 
Selunde und mundere mich noch jebt, 
daß mich die Wut nicht erfticte. Hätte 
ich nicht, bevor ich die Anzeige machte, 
noh einmal aründlid” nadyfuchen 
wollen, jo wäre ich ftehenven Fußes 
zum Polizeibireftor gelaufen!“ 
 „Willigte diefer fofort in Deren- 
beras Verhaftung?“ 

„Nicht fofort, er fträubte fich viel- 
mehr nad) Kräften, allein mas mollte 
er, ſolchen Indizien aegenüber, 
Ihließlich anderes machen?“ 

„Ss weiß nicht,“ fagte der Baron 
nahbenfend, „ic fann troß alledem 
nod) immer nicht fo recht an Deren- 
beras Täterfchaft glauben. Wenn fich 
jemand be3 Morgens verlobt, bricht 
er doc Abends fo Ieicht nicht ein. 
Vielleicht ließ er das Petſchaft ſchon 
früher, gelegentlich eines Beſuches bei 
Ihnen zurück?“ 

„Dann hätte ich es ſicherlich auch 
ſchon früher gefunden. Es lag indeſ— 
ſen dicht vor meinem erbrochenen 
Schranke auf dem Boden, und muß 
ihm wohl, während er ſich bückte, aus 
der Taſche gefallen ſein. Und was 
Ihre Vermutung, daß ſich ein ſo 
friſch gebackener Bräutigam ſcheut, 
am ſelbigen Abend einen Einbruch zu 
begehen, anbetrifft, ſo bemerke ich 
Ihnen darauf, daß nach meiner 
Ueberzeugung nur die Waffenſamm— 


zu begeben, um zu hören, was unſere lung, die Fräulein v. Dernau befibt, 
Bekannten dazu fagen. He, wie den- Derenberg bewog, um ihre Hand zu 


werben. Der Menich, das beareife ich 


„sh Tomme gerade bon meiner | jebt bollfommen, verkauft fogar feine 


Geligfeit für ein recht feltenes Stüd!“ 

„5 Tehe,“ meinte Schliermwit feuf- 
zend, wenn er auch bor innerer Freu— 
de hätte aufjauchzen mögen, „daß Sie 
bon Khrem Vorurteil gegen den ar- 
men Teufel nicht abzubringen find. 
©o hoffe ich denn, daß Sie die ge- 
richtliche Unterfuchung eines Befleren 
belehren wird. Jedenfalls rate ich %h- 
nen aber jebt, $hren Befuch im Klub 
nicht auszuführen, da Sie ohne Zinei- 
fel überall auf die gleichen Anfichten 
tie bie meinigen jtoßen werben und 
vielleicht noch fpibige Bemerkungen 
mit in den Kauf nehmen müſſen. 
Warten Sie lieber ab, biß die Unter- 
fuhung Weiteres für oder gegen De- 
tenberg ergeben hat, um je nachdem 
entweder Xhre Klage zurüdzunehmen 
oder der Sache ihren Lauf zu laffen.“ 
. „Da haben Sie nicht unrecht. Bon, 
fo gehe ich wieber nach Haufe; ich 
ible mich ohnehin nicht gelaunt, nie- 
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ron, einmal das Terrain zu fondie- 
ren und mir dann Bejcheid zu brin- 
en.” 

„Warum nicht? Mit Vergnügen. 
Einſtweilen Adieu.“ 

„Adieu, Adieu!“ 

Die beiden trennten ſich mit einem 
Händedruck, worauf jeder in ent— 
gegengeſetzter Richtung ſeinen Weg 
verfolgte. 

„Immer beſſer, immer beſſer,“ 
nahm Schlierwitz ſchmunzelnd ſein 
Selbſtgeſpräch wieder auf; „auch hier 
ein mächtiges Bollwerk gegen Deren— 
berg! Als ich erſt Fühlung davon 
hatte, konnte ich leicht den Freund des 
Betreffenden ſpielen. Gut, daß ſich 
der alte Narr bewegen ließ, wieder 
nach Hauſe zu gehen; wer weiß, ob 
ler, wenn er vielleicht dem Grafen 
Wenden, Derenbergs Intimus, in die 
Hände gefallen wäre, noch ſo feſt des 
letzteren Schuld in der Folge vertre— 
ſten würde. Fördert aber erſt die 
zweite Hausſuchung heute mittag die 
verſchwundenen Sachen zutage, ſo 
wird ſo leicht niemand mehr für De— 
renberg in die Schranken treten. 
Dann, wenn er glücklich für ſo und ſo 
viele Jahre beiſeite geſchafft iſt, 
werde ich meiner lieben Kouſine be— 


weiſen, daß es zur Rehabilitierung 
ihres bloßgeſtellten Rufes des ſofor— 





tigen Bruches mit dem Bewußken und 
zugleich einer neuen Verlobung mit 
einem Anderen bedarf, als welcher 
Andere ich mich ihr dann großmütig 
anbieten werde. Hernach wird es mir 
dann wohl auch gelingen, die verſchie— 
denen unſauberen Elemente, deren ich 
mich bedienen mußte, abzuſchütteln 
und mich nach Herzensluſt meines 
Lebens zu freuen.“ 

Mit dieſen lachenden Zukunftsbil— 
dern im Sinne hatte Schlierwitz ſeine 
Wohnung erreicht, wo ihm aber als— 
bald ein gewaltiger Dämpfer auf 
feine Glüd3träume zuteil murbe. 

Der Bediente Karl meldete ihm 
namlich entrüftet, daß fein Kollege 
Heinrich auf den Herrn Baron arte 
und fich, troßdem er ihm gelagt, daß 
e3 ungewiß fei, mann ber Herr Ba— 
ron zurücdfomme, nicht habe abmweifen 
Tafjen, vielmehr bei der Taltblütigen 
Erklärung aeblieben fei, daß es ihm 
auf einige Stunden Vermweilens nicht 
anfomme. Er fibe da drinnen im 
Salon und rauche des Herrn Baron? 
Zigarren. 

Schlierwitze war wütend. 

Er ſtürzte, kaum Karls Bericht zu 
Ende hörend, in das betreffende Ge— 
mach, wo er auch richtig den biederen 
Heinrich, ſeine Regalia dampfend, 
ausgeſtreckt auf einem Fauteuil lie— 
gend fand. 

„Menſch,“ ziſchte er, nachdem er 
ſorgfältig die Türe hinter ſich ver— 


ſchloſſen, „weſſen unterfangen Sie 


ſich? Wollen Sie denn durchaus, daß 
ſogar mein Holzkopf von Bedienter 
mißtrauiſch wird? Und was haben 
Sie überhaupt hier zu ſuchen, nach— 
dem wir vorhin alles ſorgfältig be— 
ſprochen und ein für alle Male abge— 
macht haben, daß Sie ſich unter kei— 
nen Umſtänden eher, bis ich Ihnen 
darum geſchrieben, bei mir wieder 
ſehen laſſen ſollten?“ 

Der Andere zeigte dieſer entrüſte— 
ten Rebe gegenüber eine beleibigende 
Gleichgiltigkeit. 

Er ſog erſt noch ein paar Male an 
ſeinem Glimmſtengel und ließ ſich 
endlich zu der phlegmatiſchen Bemer— 
fung herbei: 

„Ganz recht, das war abgemadt. 
Menn ich mich alfo troßbem wieder 
bei Ihnen einfinde, fo können Sie ſich 
unfchiver benfen, daß fich etwas zu— 
getragen haben muß, ma3 e3 mir nö- 
tig erfcheinen ließ, Sie nochmals auf- 
zuſuchen.“ 

„Ah,“ fragte Schlierwitz erblaſ— 
ſend, „und was war das?“ 

„Daß ſich ein Poliziſt in meiner 
Wohnung eingehend nach mir erkun— 
digte. Ich ſtand zufällig oben an der 
Treppe und hörte die Unterhaltung, 
welche er mit dem Wirte hatte, an. 
Der lehtere meinte, ich ſei nicht zu 
Hauſe und beichtete alles, was er von 
mir wußte. Es war zum Glück nicht 
viel und nichts Ungünſtiges. Mein 
ehemaliger Herr hatte, eine fehr an- 
ftändige Eigenfhaft von ihm, mir 
immer nur, wenn ich mich mit ihm 
allein befand, Vorwürfe gemacht und 
au dem Wirte gegenüber niemals 
feine Ungzufriebenheit über mich ge- 
äußert; jo fonnte diefer blos fagen, 
daß Herr dv. Derenberg anfcheinend 
ganz Zufrieden mit mir. geivejen fei, 
mit welchem Beſcheide dann ber oli⸗ 
— auch abzog.“ = 


„Bott ſei Dank,“ murmelte 
Schlierwi und atmete mieber auf. 
„Da die Sache jevodh den Verlauf 
nahm, fehe ich die Notwendigkeit $h- 
res Koınmens noch nicht ein.“ 

„Deshald allein fuchte ich Sie frei- 
lich nicht auf,“ verfehte der Lakai. 

„Element, ift denn fonjt noch etwas 
paſſiert?“ 

„Rein, fonft nichts; aber, um es 
furz zu Jagen, e3 will mir nicht gefalz 
lei, daß mir die Polizei diefe Auf: 
merfjamfeit bezeiat, und menn e 
diesmal auch gut ging, wer weiß, mer 
weiß, ob fich die Nachfrage nicht mor= 
gen wieberholt und ich endlich doch 
’mal eingelponnen werde? ‘ch möchte 
mich deshalb, je eher, je lieber, dünne 
machen, da3 heiht, eine fleine Tour 
über da3 große Waffer antreten, und 
mein Gefuch bezmwedt eben, die Sade 
|mit Schnen zu beiprechen. ES muß ja 
euch Khnen daran liegen, mid in 
Sicherheit zu willen, und Sie werden 
\fich daher, wenn ıch hiermit das er: 
gebene Erſuchen an ie ftelle, mich 
mit einem Kleinen Zehrpfennig für die 
Reife zu unterftügen, mit Vergnügen 
dazu bereit erklären.“ 
| „&3 hängt davon ab, welche Sum— 
ime Sie verlangen.” 
| „Ra, fünftaufend Taler düchte ich, 
| wäre nicht zu viel.” 
| „Sind Sie verrüdt? Für mie reich 
| balten Sie mich denn?“ 
| „Darüber habe ih, aufrichtig ges 
ftanden, noch nicht nachgedacht, es ilt 
mir aud; im Grunde genommen ziem= 
lich gleichgiltig. Billiger kann ich e& 
leben nicht tun.“ 

„Sp bleiben Sie einfach Bier. 
Wenn Sie nur bei einer etwaigen 
Vernehmung ſtandhaft leugnen, To 
vermag Ihnen niemand etwas anzu— 
haben.“ 

Der Burſche blies ein paar Ringe 
gegen die Decke und klopfte dann die 
Uſche ſeiner Zigarre ab. 

„Jar ſehen Sie,“ verſetzte er end— 
lich langſam, „da hapert's. Ich kenne 
mich ſelbſt, und bin deshalb nicht ſo 
feft überzeugt, daß ih ftanbhaft 
bleibe. Glauben Sie mir, al3 ber 
Polizift meinen Wirt aushörte, zit- 
terte ic) jchon an allen Gliedern, Jo 
daß ich nahezu die Treppe hinunter 
gefollert wäre. Wie wird mir nun 
erst zumute fein, wenn mich die PBoli- 
zei ſelbſt zwiſchennimmt?“ 

„Menſch,“ rief der Andere, erdfahl 
werdend, und ergriff den ſchmächti— 
gen Geſellen, den er dann ſchüttelte, 
daß er wie ein Strohwiſch hin und 
her flog, „ich hoffe, daß Sie ſich nur 
einen ſchlechten Witz mit mir erlau— 
ben?“ 

„Nein — gewiß — nicht,“ ſtieß 
jener hervor, „aber — laſſen Sie mich 
— doch los, Herr — Baron, laſſen 
Sie — mich los — oder — ich rufe 
um Hilfe!“ 

Er flog, von Schlierwitz' Hand ge— 
ſchleudert, nach Luft ſchnappend auf 
den Seſſel nieder. 

Nach einigen Minuten begann er 
jedoch wieder in demſelben unver— 
ſchämten Tone: 

„Hätte ich die Folgen geahnt, ſo 
würde ich mich beſtimmt auf nichts 
eingelaſſen haben. Ich glaubte eben, 
daß es mit der Ablieferung des Pet— 
ſchafts und Verſteckens der Sachen 
im Kamin ſein Bewenden haben 
würde und daß ich dann nichts wei— 
ter mehr damit zu tun hätte. Daß die 
Polizei auch meine Wenigkeit in Be— 
tracht zöge, ſehte ich nicht im minde— 
ſten voraus. — Ganz gewiß, Herr 
Baron, ich bin nicht der Mann, dem 
man in dieſer Hinſicht Vertrauen 
ſchenken könnte; wenn Sie daher recht 
ſicher ſein wollen, ſo ſorgen Sie, daß 
ich nach Amerika komme.“ 

„So ſprachen Sie früher nicht,“ 
grollte der Andere, „und ich glaube 
es Ihnen auch nicht. Sie beſitzen mir 
gegenüber die nötige Impertinenz, 
warum ſollten Sie dieſelbe bei der 
Polizei entbehren? Uebrigens mögen 
Sie ſich vollſtändig beruhigen; unſere 
Affäre ſteht ausgezeichnet; — Sie 
haben nicht das mindeſte zu befürch— 
ten!“ 

„Darauf ſchwöre ich noch lange 
nicht. Ich habe mir die Angelegenheit, 
wie ich Ihnen ſchon vorhin ſagte, reif⸗ 
lich überlegt und gefunden, daß die— 
ſelbe faul iſt, oberfaul.“ 

„Inwiefern?“ 

Zuerſt der Einbruch; wer hat ihn 
ſür Sie ausgeführt? Bis jetzt bin ich 
darüber noch gänzlich im Unklaren. 
Denn daß Sie nicht ſelbſt Hand ans 
Werk legten, glaube ich vorausſetzen 
zu bürfen.“ ET ö 

„Diefer Buntt fümmert Sie mohl 


| 


- 





“ 


„sch erlaube mir, entgegengefebter 
Anficht zu fein und ftede meinen 
Kopf nicht für Sie ins Loch, wenn 
ich nicht weiß, mas dahinter lauert.” 

„Unverfchämtes Subjekt!” Teuchte 
Sclierwit, und wollte den Lafaien 
wieder ergreifen, welcher Gefahr ver 
lettere indeffen durch einen jchnellen 
Seitenfprung auswid). 

„Rühren Sie mich nicht nochmals 
an,“ drohte er, „oder ich Jchreie wirk- 
lich um Hilfe.“ 

Daraufhin blieb der Baron mie 
angewurzelt fteben, nur feine Augen 
richteten Sich mit Bafilisfenbliden 
auf jein Gegenüber. Er fprach- fein 
Mort; feine bebenden Lippen verrie= 
ten jeboch den in feiner Bruft toben- 
ben Sturm. Dann begann er, wie um 
fi völlig zu beruhigen, einige Male 
das Zimmer zu durchmeffen, wobei er 
angelegentlich nachzudenken fehien. 
Allmählich klärten ſich auch ſeine 
Züge wieder auf. 

„Ich ſehe in der Tat,“ ſagte er 
endlich in einem ſeltſamen Tone, 
„daß ich Ihnen nicht mehr trauen 
kann und es daäher geraten iſt, auf 
Ihr eben geäußertes Projekt, A— 
Amerika auszuwandern, zurückzu— 
lommen. Unter den von Ihnen be— 
anſpruchten Bedingungen läßt ſich 
ſolches indeſſen nicht bewerkſtelligen. 
Ich wüßte eben eine ſo große Summe 
ſchlechterdings in der kurzen Zeit 
nicht zu beſchaffen. Sie werden ver— 
nünftig genug ſein, das einzuſehen 
und einen anderen Vorſchlag, den ich 
Ihnen machen will, in Betracht zu 
ziehen.“ 

„Laſſen Se hören.“ 

„sch werde bis heute abend an 
barem Gelde aufzutreiben fuchen, To 
viel ich zu erlangen vermag, und Xh- 
nen dann für die Summe, melde an 
den fünftaufend Talern fehlen, At- 
zepte auf zwei und vier Monate ge- 
ben.” . 

Heinrich überleate einen Moment 
und meinte darauf: 

„Hm, wenn e3 nicht aiidees cc" 
will ic) auch damit zufrieden jein. 
Leben und leben lafjen ift mein 
MWahlfprud. Daß Sie die Alzepte 
richtig einlöfen, bedingt ja fchon Ihr 
eigene3 Intereſſe.“ 

„Sewiß. Sie werden e3 mir nun 
aber auch nicht verdenfen, wenn ich 
Ihrerſeits Eicherheit dafür haben 
will, erjteng, daß Sie wirflid nad) 
Amerifa reifen und zmeitens, daß 
Sie mir von dort aus Feine Unan- 
nehmlichkeiten bereiten.” 

„Das können Sie freilich verlan- 
gen.“ 

„Nun wohl, fo jegen Sie jich dort- 
bin, ih werde Ihnen einen Never 
diktieren, den Cie mir heute abend | 
gegen Geld und Wechfel einhändi- 
gen.“ 

„Sener nahın bereitwillig den an- 
gewieſen Plat ein, der Baron brachte 
ihm Papier und fonftige Schreib- 
materialien und bdiltierte dann fol- 
genbermaßen: 

„Ich unterfchriebener Heinrich — 
wie ift hr Zuname?“ 

„Reiting.” 

„Heinrich Reiting erkläre hiermit, 
dab ih Statt des urfprünglich be= 
Thuldigten Herrn Aileffors Dito von 
Derenberaq, und zwar um mid an 
diefem für die von ihm erhaltenen 
Durechtweifungen zu räden, ben 
Diebftahl bei Herrn pn. Auffen au3- 
geführt, da8 Petihaft an Ort und 
Stelle bingeleat und bie gejtohlenen 
Geaenftände im Kamin der Woh- 
nung de3 Herrn d. Derenberg verftedt 
habe. Da Mädchen, welches den Ieh- 
teren in fein Haus lodte, jotvie bie 
beiden Perfonen, welche ihn Inebelten, 
iparen mit mir berbündet und find 
mir nach Amerika gefolgt. Da ich er- 
fuhr, daß man einen Unfchuldigen 
twegen diefer Tat verbächtiate, To 
Tende ich demfelben diefe Zeilen zu 
feiner Rechtfertigung. 

Heinrich Reiting.” 

Der Burfche hatte diefe ihm vor- 
gefagte Erklärung Wort für Wort zu 
Papier gebracht und blidte jebt, das 
eine Auge pfiffig jchliegend, zu dem 
Baron auf. 

„Sind Sie aber gerieben,” fazte er 
voll Bewunderung. „Na, mir fann’3 
gleich fein, ich fchreibe no ganz 
andere Dinge hin, wenn ich Ihnen 
damit einen Gefallen erzeige. So- 
bald ich da3 Geld habe, made ich 
mid) ja auf und davon. E3 bleibt 
alfo dabei; gegen Aushändigung 
bon fünftaufend Taler ir barem 
Gelde und Afzepten erhalten Sie 
diefen Wiſch. Und heute abend, jag- 
ten Sie, foIl das Geidäft abgemadht 
werben?” } 
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„satvohl,“ verfette der Baron 
aufgeregt. „Allein nicht Hier im 
Haufe, Diefer Befuch muß ihr Iekter 
geweſen fein. Sch fürdıte ohnehin, 
dab er mich meinem Bedienten ge- 
genüber ftarf fompromittiert bat. 
Wer weiß jogar, ob nicht ein Ge- 
heimpoli;iit meine Wohnung über- 
wacht. Nein, Hierher dürfen Sie un- 
ter feinen Umjtänden mehr Tom- 
men. Zafjen Sie ’mal jehen, wo wir 
uns freffen. — Na, ja, das wird 
das bejte fein! Kennen Sie das 
Zurmpförtchen im Park?” 

„sn der Nähe des jhivarzen Tei- 
ces?“ 

„Sanz recht. Mas halten Sie von 
einem Rendezvous an  diejer 
Stelle?“ 

„Sie ijt allerdings hübſch abge 
legen, da wird uns jo leicht niemand 
überraſchen.“ 

„Um ſo beſſer, wir können nicht 
Vorſicht genug beobachten. Finden 


— 


Sie ſich alſo heute abend punkt zehn 


Uhr dort ein.“ 

„Gut, ich werde nicht auf mich 
warten laſſen. Heute nach um ein 
Uhr geht der Schnellzug nach Ham— 
burg ab, den kann ich noch gerade 
benützen.“ 

„Gewiß, Sie müſſen noch heute 
nacht unterwegs ſein. Trollen Sie 
ſich alſo jetzt, um alles vorzuberei- 
ten. — Halt, nachdem Sie die Türe 
geöffnet haben, bitten Sie mich ſo 
laut, daß es Karl hört, um Ent 
ſchuldigung, daß Sie meine Geduld 
ſo lange in Anſpruch genommen und 
ſo frei geweſen ſeien, um ſich die 
Zeit zu vertreiben, ſich eine Zigarre 
zu nehmen.“ 

„Gern,“ ſchmunzelte Heinrich und 
förderte wirklich, die Türe in der 
Hand, mit dem ernſteſten Geſicht 
einen ſolchen Wortſchwall im ange— 
deuteten Sinne zu Tage, daß jeder 
andere als der Baron die größte 
Mühe gehabt hätte, ſich das Lachen 
zu verbeißen. 

Schlierwitz lachte freilich nicht, 
und als der Burſche verſchwunden 
war, nahm ſein Geſicht ſogar einen 
ſo tigerhaften Ausdruck an, daß der 
Lakai, wenn er ihn wahrgenommen 
hätte, doch in etwas ſtutzig gewor— 
den wäre. 


| 
| 
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D. 

Heinrid Reiting verfolgte inztvi 
ihen wohlgenmt feinen Weg. Er 
Gatte mit dem Baron ein nad) fei- 
ner Anficht vorteilhaftes Gejchäft 
zuftande gebradjt. Während er fid) 
daher nad) Haufe zuritk begab, 
baute er im Geijte allerhand Luft 
Ihlöffer auf, wie er fich mit dem 
vielen Gelde drüben in der neuen 
Welt ein frohes Leben bereiten 
wolle, 

„Dierzulande,“ murmelte er vor 
ih Hin, „ist meine Slariere ja doc 
verpfufcht, und wenn aud) nicht, fo 
brennt mir doch der Boden unter 
den Füßen; in Amerifa aber findet 


jein Ausfommen. Sedenfalls fann 
id e3 dort einmal anjehen: fünf- 
taujend Taler halten eine Zeit lang 
vor, und fpäter haben wir immer 
nod) den Herrn Baron, der uns fo 
leicht nicht im Stiche läßt.“ 

Unter jolden Gedanken erreichte 
der Bediente jeine Wohnung, die 
ich in einer Manfardenfammer de3- 
jelben Hauses, worin Otto vd. Deren 
beraq jeine Zimmer hatte, befand. 

ls er den Flur, worin die Ick- 
teren lagen, pafjierte, jah er zu ſei— 
nem Befremden die Türe des eriten 
Semades halb offen Ätehen und 
hörte zugleich ein Nutjchen und 
Scarren aus demfelben beraus- 
dringen. 

Keije jchritt er näher und Iugte 

durd) die Spalte, Er erblidte ver: 
ihiedene Beamte der Polizei, welche 
— an den Möbeln zu ſchaffen mach— 
en. 
„Ah, nochmalige Hausſuchung,“ 
flüſterte er; „ich habe dabei nichts 
verloren, ſie werden auch ohne mich 
die Beſcherung entdecken.“ 

Eben im Begriff, die Treppe hin— 
auf zu ſchleichen, hörte er jemand 
dieſelbe herabkommen und eilte des— 
halb in der Abſicht wieder zurück, 
das Haus zu verlaſſen und erſt ſpä— 
ter, wenn die verhängnisvollen Be— 
ſucher ſich entfernt haben mußten, 
wiederzukehren. 

Dod) Fam er nicht dazu, denn ge- 
rade als er an dem Derenbergſchen 
Zimmer wieder vorüber ging, öff— 
nete ſich die Türe und der Kommiſ⸗ 
für Trübner fhaute hinaus, ” 
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(Fortſehung.) 

Leopold Brauns war durch den 
Beſuch eines Kunden verhindert ge— 
weſen, dem Bruder ſo bald nach dem 
Hotel du Nord zu folgen, als es ſeine 
Abſicht geweſen war. Da ihm bis 
zum Abend keinerlei Nachricht zuge— 
kommen, mit Emmerich und den Da— 
men anderswo zuſammenzutreffen, 
nahm er an, daß man ihn im Hotel 
erwarte, und machte ſich gegen ſieben 
Uhr dahin auf den Weg. Da ihm 
Emmerich die Nummern der von den 
beiden Damen bewohnten Zimmer 
angegeben hatte, ſo ſtieg er ohne wei— 
teres in das bezeichnete Stockwerk 
hinauf. 

Er pochte an die Tür — einmal, 
zweimal — ohne eine Aufforderung 
zum Eintritt zu vernehmen. Der 
Schlüſſel ſteckte im Schloß und ließ 
ſomit erkennen, daß die Bewohner zu 
Hauſe waren. Er drückte alſo kurz 


trat ein. 

In dem kleinen Salon brannte die 
Deckenlampe, aber Leopold ſah ſich 
zu ſeinem Erſtaunen allein. Schon 
wollte er wieder gehen, um draußen 
doch noch bei irgend einem dienſtbaren 


Geiſt Erkundigungen über den Ver- Mädchen feinen Arm zur Stübe und | ein ang 


bleib der Damen einzuziehen, al3 er 
durch die angelehnte Tür des Schlaf- 
zimmer einen Lichtjtreifen ſchim— 
mern fab. Zugleih drangen ge- 
dämpfte Stimmen von daher an fein 
Ohr, und e3 war ihm, al3 röcdhe e3 
nach Karbol wie in einem Hofpital. 

Behutfam trat er näher und pochte 
an die Tür; diefe murbe geöffnet, 
und eine blaffe junge Dame mit rot- 
geweinten Augen erfchien auf ber 
Schwelle. 

„Ah, — Herr Doktor!“ ſagte ſie 
mit einer Stimme, die mit einem 
Schluchzen rang, „bitte, fommen Sie 
nur tafh! Der Hotelarzt verlangte, 
daß nad Shnen gefhidt werde —“ 

„Verzeihen Sie!“ verfehte Leopold 
in beareifliher Verwirrung. „I 
fcheine fehl gegangen zu fein! Habe 
ih denn die Ehre, mit Fräulein 
Marianne Grunomw zu Tprechen?” 

Die Dame jah ihn eine Weile mie 
aeiftegabmweiend an, dann nidte fie 
apatyifh. „Sie find nicht der Arzt, 
den wir erwarten?“ fragte fie dann. 

„Nein, mein Name ilt Leopold 
Braun — der Bruder Emmerich, 
Ihres Bräutigam! Aber ich fcheine 
fehr ungelegen zu fommen — und 
Sie erwarten einen Arzt? Was be- 
deutet denn da3 alles, wa3 ift gefche- 
ben? Wo ift Emmerich?“ 


Marianne fuhr fic tief auffeuf- | 


zend nach der Stirn. Aber ehe fie jich 
noch fo weit gefammelt hatte, um eine 
Antwort zu geben, trat haftigen 
Scrittes ein Herr ein. E3 war ber 
erwartete Arzt. Marianne begab fi 
mit ihm ohne Verzug ins Nebenzim- 
mer, den Anderen augenfcheinlich 
ganz bergefjend, 

Leopold Stand mie auf Kohlen. 
Ma3 ging denn da por? Einen Aus 
genblid überlegte er, dann. folgte er 
den beiden durch die offen gelafjene 
Tür in da3 anftoßende Schlafgemad). 
Er konnte jeßt feine Rüdficht neh- 
men; er erriet, daß etwas Entjepli- 
liches geichehen fei. Der Gedanke an 
Emmerich zudte im erjten Moment in 
ihm auf, er mußte ihn ja in der Ge- 
fellichaft der beiden Damen glauben. 

Sm Schlafzimmer umftanden die 
beiden Merzte Marianne und ein 
Hotelftubenmäbchen da3 eine Bett, 
auf deffen meihen Linnen Leopold 
einen bleichen Frauenfopf gemahrte. 
E3 war offenbar die Konfiftorial- 
rätin. Von Zeit zu Zeit ließ fie ein 
feifed, jchmerzliche® Wechzen hören. 
Die beiden Doktoren flüjterten mit 
einander und fehüttelten die Köpfe. 

„Verlebung an der Wirbelfäule— 
wahrſcheinlich auch das Schäbelbein,” 
hörte Leopold aus dem kurzen Zwie— 
geſpräch. Ihm ſchwindelte, die Luft 
in dem Gemache fiel ihm beengend 
auf die Bruſt. Er wußte nicht, ſollte 
er fich entfernen oder bleiben. Er fah 
fih nad) dem Bruder um, boch ber 
mar nirgends zu fehen. 

Seht wandte fich der zuleht ange: 
fommene Arzt an Marianne und bat 
fie, Ti zurüdzuziehen; fie vermöge 
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Gebrüder Brauns. 
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Novelle von Carl Ed. Klopfer. 
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‚fen. Marianne gehordte nur mit 
| Widerfireben. Al3 fie, fi) umiven- 
dend, den Bruder ihres Bräutigams 
vor fich ftehen fah, blidte fie über- 
raſcht auf; ſie ſchien ſich erſt jetzt ſei— 
ner wieder zu erinnern. 

„Nur ein Wort,“ flüſterte Leopold. 
„Wo iſt Emmerich? Iſt er denn nicht 
hier? Er wollte doch zu Ihnen gehen.“ 

„Er wollte kommen,“ entgegnete ſie 
leiſe mit einem bitteren Lächeln. 

„Doch Sie ſehen, er läßt mich allein 
in diefer jchmweren Stunde!“ 
| „Unbegreiflih!" ftammelte Xeo- 
|pold. Xhr eigentümlicher Ton machte 
ihn aanz bejtürzt. „Aber jagen Sie 
mir doch, mas ift’3 mit Ihrer Frau 
| Mutter —“ 

In dieſem Augenblick machte der 
eine Arzt eine Geberde, die Still— 
ſchweigen gebot. Beide Aerzte beugten 
ſich tief auf die Verletzte herab. Eine 
unendlich peinvolle Stille trat ein; 


entſchloſſen die Klinke nieder und man hörte deutlich das Ticken der 


kleinen Uhr an der Wand. Marianne 
hatte ihren Blick mit dem Ausdruck 
entſetzlicher Angſt auf die Aerzte ge— 
heftet und lauſchte mit angehaltenem 
Atem. Da winkte ihnen der ältere zu 
ſich zu entfernen. 


— 


Leopold bot dem 


führte ſie leiſen Schrittes in den 
Salon hinaus. 

Am ganzen Körper bebend ließ ſich 
Marianne in einen Stuhl ſinken. 

„Faſſen Sie ſich, gnädiges Fräu— 
lein!“ verſuchte Leopold zu tröſten. 
„Wir lernen uns unter ſeltſamen 
Umſtänden kennen, aber ich hoffe, Sie 
zweifeln nicht an meiner innigen An— 
leilnahme. Wenn ich recht vermute, fo 
iſt Ihrer Frau Mutter auf der 
Straße ein Unfall zugeſtoßen?“ 
| Marianne richtete fich auf. Sie 
batte den Drang, fi einer Menfchen- 
feele mitzuteilen, und Leopold3 herz: 
liche Haltung flößte ihr Vertrauen 
ein; e3 war ihr gar nicht, als fähe fie 
ihn heute zum erjten Male. 

„Nachdem wir bis fpät am Nad)- 
mittag bergeblih auf Emmerich ge— 
wartet hatten, wollten mir einen 
Rundgang durch die Stadt maden,” 
während ihrer Rede auf jedes Ge- 
Ko im Nebenzimmer laufchend. 
„Al wir eine Konditorei verliehen, 
die wir bejucht, war e3 jchon ziem- 
lich dunkel geworden, das Straßen— 
leben hatte in beängſtigender Weiſe 
zugenommen, es nahte die Theater— 
ſtunde, Alles ſchien nach dem nahen 
Opernplatze zu ſtrömen, an dem wir 
vorüberkamen. Vor dem glänzenden 
Theatergebäude konnie ſich die Mut— 
ter nicht enthalten, ſtehen zu bleiben 
und die Rieſenplakate zu leſen, welche 
das Gaſtſpiel einer ruſſiſchen Sänge— 
rin ankündigten. Da ertönte plötzlich 
der gellende Warnungsruf eines 
Autos in unſerem Rücken und ſprang 
raſch zur Seite, indem ich die Mutter 
mitzuziehen ſuchte. Aber ſie lief, 
angſtvoll aufkreiſchend, juſt nach der 
entgegengeſetzten Richtung. Dort fuhr 
gerade ein anderes Auto heran, der 
Chauffeur ſchrie, aber die Mutter, 
wie blind vor Schred, lief gerades— 
wegs vor das Gefährt und kam un— 
ker die Räder. — 

Marianne drückte die Hände vor's 
Geſicht und ſchluchzte krampfhaft. 
Der lange verhaltene Schmerz brach 
ſich Bahn, um ſo heftiger, als ſie be— 
müht geweſen, ihn zurückzudämmen. 
Sie war eine ftarfe Natur, die troß 
ihrer Gemütstiefe fich zu beherrſchen 
mußte, wenn e3 die Notmendigfeit er- 
heifchte. So hatte fie auch in der 
Stunde, die fie jet fchilderte, unmit- 
telbar unter dem Einprud de3 !chau= 
dervollen Ereigniffes feine Zeit mit 
nublofem $ammern und Klagen ver: 
loren. Ohne Zögern war fie im 
Schmuß der Straße niebergefniet 
und hatte das teure Haupt der Mut- 
ter in ihren Schoß gebettet, ich an 
die Umftehenden mit dem Tauten Rufe 
nach einem Arzte wendend. Da mar 
eine Hangvolle Altftimme an ihr Ohr 
gebrungen. E3 war die der nfallin 
des unglüdfeligen, verberbenbringen- 
ben Yuto3, die auögeftiegen war, um 
ſich teilnahmsvoll nach der Verlehten 
zu erkundigen. Marianne wollte hr 
Ichon antworten, ala fir aber ‚ten 


Blick zu dem Geſicht der Fragenden 


erhob, war iht dat Wort auf 


— 


begann ſie mit gedämpfter Stimme, 


5 


Eppen erjtorben; fi: fah Diefelbe 
Dame *nr ih, dir am Morgen auf 
dem Bahnhofe die Farbe gemechfelt 
hatte beim Sufammentzeffen mit Ems 
merich. Auch Mjera mußte die Bes 
gleiterin Emmecichs von heute mor— 
gen erkannt haben, denn ihre Augen 
öffneten ſich weit. Das alſo war wohl 
ſeine Verlobte, und gerade ihr, 
ı Werus, Magen muhte es fein, der 
folches Unheil angerichtet! — In dies 
Tem Moment de3 gaeaenfeitigen Era 
fennens war ein Arzt eingetroffen, 
und Marianne hatte ihr ganze Auf- 
merffamfeit darauf zu berimenden 
gehabt, die Bemwußtlofe unter dem 
Beiltand desjelben und zweier Wach» 
leute aufzuheben. Als ſie ihren Kopf 
ee zur Seite wandte, war bie 
Ruſſin bereit3 verfchiwunden, aber 
| aus den Gelprächen der Umftehenden 
erfuhr Marianne, daß die Bahnhofs— 
bekanntſchaft, die Inſaſſin des un— 
heilvollen Autos und die ruſſiſche 
Opernſängerin Wjera Sulkin, der 
Gaoſt des Hoftheaters, eine und die— 
ſelbe Perſon ſeien. 

IFch hoffe, daß die Verlehungen 
leine beſonders gefährlichen ſind?“ 
begann endlich Leopold, den Marian— 
nes ſchmerzvolles Hinbrüten mit un— 
ſäglicher Pein berührte. 

Er ſollte eine entſcheidende Anti— 
wort auf ſeine Frage erhalten. 

| Der ältere der beiden Werzte er: 
\Tchien jet in der weit geöffneten Tür 
| des CSchlafzimmer3; ein vielfagender 
Ernft lag in feiner Miene, als er 
| Marianne abmehrte, die mit einem 
ıunterbrüdten Schmerzenzfchrei hin 
Bett der Mutter eilen mollte. 

„Fallen Eie fi), mein Fräulein! 
Shre Mutter —“ 

Leopold erriet blibfchnell, was diefe 
Morte bedeuteten. Er ergriff Mas 
riannes Hand und 30q fie fanft zu= 
rück. 

„Sie iſt tot?!“ kam es mit erſchüt— 
terndem Laute aus ihrem Munde. 

Der Arzt nickte. Marianne ſank 
mit einem Schrei zuſammen. Leopold 
nahm ſie in ſeine Arme und trug ſie 
nach dem Sofa. 

E3 dauerte geraume Meile, bis e&8 
dem Arzte gelang, die Ohnmächtige 
zu ſich zu bringen. Als fie ermachte 
und fi auf die Gegenwart befann, 
| brach ihr Schmerz in frampfhaftes 
Meinen aus. 

„Emmerih — am Tode meiner 
Mutter bift Du fchuld!” waren bie 
erſten Worte, die ſich aus der gequäl— 
ten Bruſt des Mädchens rangen. 

Leopold mußte daran venten, daß 
die Damen wirklich nicht ausgegan= 
gen wären, menn Emmerich fich zur 
berabredeten Stunde bei ihnen einge- 
[enden hätte, Wo mar er nur? Leo» 
pold hoffte, die Trauernde mit dem 
Bräutigam zu verföhnen, wenn er ihr 
Emmerid) in diefem Momente, wo fie 
To jehr des ITroftes eines ihr Nabe- 
ftehenden bedurfte, zufühtte Und 
ohne einen Augenblid zu zögern, griff 
7 nad) feinem Hute und verließ das 
Hotel. 
| AS er um die dritte ober vierte 
Ede bog, prallte er mit einem Manne 
zufammen, der eben ein Kaffeehaus 
an der Straßenede verlieh. 

„Verzeihung!“ entſchuldigte ſich 
der Eilige und wollte ſchon vorbei, 
als er das verſtörte, vom Wein er— 
hitzte Geſicht des Bruders erkannte. 

Leopold fragte gar nicht erſt, wo 
Emmerich geweſen, warum er ſo er— 
hitzt ausſehe, ſondern zog ihn unquf⸗ 
haltſam mit fort, ihm unterwegs keu— 
ſchend, in abgebrochenen Sähen das 
| Unglüd mitteilend, von dem er eben 
ı Zeuge geworden, 

Emmerich Raufch mar mit einem 
Male verflogen; er hatte jet nur nod 
den Gedanken an Marianne; biefer 
Gedanke mwifchte in diefem Augenblid 
fogar feine Erlebniffe von heute nadj= 
mittag aus feinem Gebächtnis. Im 
Cafe war der Schmädhling zu bem 
Entſchluſſe gekommen, Marianne in 
einem Briefe zu bekennen, daß ihn 
eine ältere Verpflichtung zwinge, auf 
ihre Hand zu verzichten. Aber jetzt 
gab es wieder keine Wjera mehr für 
ihn, jeizt ſah er nur Marianne am 
Totenbette der Mutter — verlaſſen 
in ihrem fürchterlichen Schmerz. Die 
Treuloſigkeit des Einzigen, der ihr 
jetzt in ihrem Gram eine Stütze hätte 
fein follen, hätte die Arme ja töten 
müflen! 

Mit dem lauten Ruf: „Marianne! 
Marianne!“ ftürzte ihr Emmerid 
Tchluchzend zu Füßen und brüdte 
feine Lippen auf ihre tränenfeuchten 
Finger. Und fie lehnte fi an feine 
—— — ſich 2 un 

zen aus, achte auch fie ni 
mehr an bie Worfälk, die fie heute 
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ftußig gemacht hatten, fie hatte feinen | iche Schwäche bereits überivunben, [ihre Yalfung zurüderoberte. 


Vorwurf für fein Auslbeiben; ihr 
galt Emmerich jebt al& der Tröiter, 
an welchen fie fich mit der Snnigfeit 
anjchmiegte, mit der ein leibenbes i 
Herz nah Mitgefühl und Liebe fucht. 
Lange fahen fie fo, ftuinm fich um- 
Ichlungen haltend; Leopold betradh- 
tete da8 Paar mit beiveater Anteil- 
nahme von der TFenfterniiche aus, in 
bie er fich zurüdgezogen hatte. 
In dieſem Augenblick ſchwur ſich 
Emmerich in ſeinem Herzen zu, Ma— 
rianne ſei ſein guter Engel und keine 
Macht der Erde dürfe imſtande ſein, 
ihn von der hohen, edlen Aufgabe ab— 
zubringen, ſein ganzes künftiges Le— 
ben nur ihrem Glück zu weihen. 


4. 

Statt Marianne war es nun 
Wiera, der ſein Scheidebrief gelten 
ſollte. Es hatte ihn einen mehrtägigen 
ſchweren Kampf gekoſtet, ehe er wirk— 


| che 


Sonntagpoſt, 


und ſie war entſchloſſen, ſich dieſer 
Dame gegenüber nichts zu vergeben. 
„Nein, Madame, ich habe Ihren Na— 
men noch nicht vernommen.“ 


udn en 


— 


Chicago, Sonntag, den 5. September 1920. 


Mit | gemwefen, zu gehen. Zebt näherte er 
trogiger Miehe trat fie dem Ans|fih noch einmal der am Boden 
!ömmling entgegen. Knieenden. 

„Emmerich—mach' bier ein Ende!| „Du haft Dich und mid, gerichtet,“ 


— 


„Sie begreifen mich nun?“ brach 
endlich Marianne das drückende 
Schweigen. 


Beſtätige Fräulein Grunow, daß Du 


„Wirklich? Nun, das wäre am Dich mit mir verlobt haſt und daß 
Ende auch zu begreiſen. Um ſo ſiche- Du damit eigentlich nur ein mir ſchon 


rer bin ich, Ihnen damit einen Dienſt 


zu leiſten, indem ich Sie über meine 


Beziehungen zu Ihrem ſogenunnten 


Bräutigam aufkläre.“ 

„Ich verzichte auf dieſen Dienſt!“ 
entgegnete Marianne ſtolz. „Ich kann 
mir denken, was Sie mir ſagen wol— 
len; es iſt daher überflüſſig, daß Sie 
ſich vor mir demütigen.“ 

Wjera grub die ſpihen Perlen— 
zähne in ihre Unterlippe vor Zorn. 
Aber ſie hatite das Mittel in der 


vor Jahren gegebenes Wort ein— 
löſteſt!“ 

„Iſt nicht mehr nötig!“ ſagte da 
Marianne kalt und wandte ſich ab, 
das Zimmer zu verlaſſen. 

Aber Emmerich eilte auf ſie zu und 
ſtellte ſich ihr in den Weg. Sein Ge— 
ſicht war fahl wie das einer Leiche, 
der Angſtſchweiß perlte in dicken 





Tropfen auf ſeiner Stirn. 


„Bleib', Marianne, ich beſchwöre 


Dich um des Himmels willen!“ flehte 


ſagte er mit grimmigem Hohn. 
„Glaubſt Du jedoch, dadurch Dein 
Ziel erreicht zu haben? — Ich ſtand 
Dir niemals ferner, als eben jetzt. 
Darauf kannſt Du Dich verlaſſen: 
eher jage ich mir eine Kugel durch 
den Kopf, ehe ich je wieder nur die 
 Spibe Deines Fingers berüdre!“ 

Miera hob die gefenkten Augen- 
fiver und fah ihn mit einem Blide an, 
der ihn erzittern lieb. 


| 
| 


| 


„Der Elende!” fam e3 mit heiferer 
Stimme mie ein erftidter Jamer- 
ruf ztwifchen feinen zufamntengebiffe- 
nen Zähnen hervor. Seht fah er Klar, 
jeßt gingen ihm bie bisher fo furz- 
fichtigen Augen auf, aber e8 war eine 
furchtbar fchmerzliche Wahrheit, bie 
er Ichaute. 

Plötzlich Stand er auf, verbeugte Fich 
flumm por dem Mädchen und wandte 
lich Haftig zur Tür. 


„Mein Gott! Was mollen Eie 


Sie fprana auf, alle Weichheit war |tun? Wo mollen Sie hin?“ 


aus ihren Zügen entmwichen. 


| Du fahbft mi nicht zun Testen 


Hand, der Nebenbuhlerin den Schlag |er, ihr die Hände entgegenftredend. | Mare!“ 


zurüdzugeben. 


n einen SHritt nähertretend, „die 


Demütigung wird auf |hrer Geite 


ſein. Denn Sie irren, wenn Sie glau— 


„Höre nicht auf dieſe Raſende —höre 


„Sie irren,“ ſagte ſie, dem Mäd- mich! Ein furchtbares Verhängnis, 5 


ein Zuſammentreffen von Umſtänden, 


ein Mißverſtändnis —“ 


| Halb beiinnungslos fprudelte er 


lich daren ging, Wjera diefen Brief 
zu fchreiben. Nicht etwa, daß er fie ben, daß unfere Beziehungen bereits | diefe Worte heraud. Marianne batte 
ungerne aufgegeben hätte, denn jeßt | abgeftorben find. MWenigftens wurden |nur ein herbes Lächeln als Antwert. 


lebte ja in feinem manfelmütigen |jie erft vor wenigen Tagen neu ge: | Die Arme an fich ziehend, um feine | 


— 


„Gott ſteh' mir bei, wie ſiehſt Du 


ders, irat. „Was iſt geſchehen?“ 
Der Jüngere warf den Hut auf 
einen Stuhl und fiel auf das Leder— 


Herzen wieder lediglich das Bild 
Mariannens, aber es befiel ihn nun 
doch ein banger Schauder bei der Er— 
wägung, wie das leidenſchaftliche 
Weib ſeine nunmehrigen Abſichten 


aufnehmen werde, nachdem er ſich ihr Worte zu zerſtreuen, wird wohl die— ling!“ rief Wjera mit blitzenden 


abermals auf das innigſte verbunden 


hatte. 

Endlich hatte er Wjera doch ge— 
ſchrieben. Der ſchwerwiegende Brief 
war ein Meiſterſtück der Sihliſtik, 
doch trotz ſeiner ſanguiniſtiſchen 
Leichtmütigkeit getraute ſich Emme— 
rich kaum zu hoffen, dieſer Brief 
werde das erwünſchte Reſultat: den 
ſchweigenden Rückzug Wjeras, erzie— 
len. Aber er ſollte ſie auch nur mo— 
mentan beſchwichtigen, ſie von einer 
unüberlegten Tat zurückhalten. Für 
das weitere ſchwebte ihm dann der 
dunkle Entſchluß vor, ihr nach mehr— 
tägiger Friſt, zur Abklärung ihres 
Zornes, den Bruder als Vermittler 
zu ſenden. Und am Ende mußte 
Wiera doch ſo vernünftig ſein, einzu— 
ſehen, daß ſie den zum zweiten Male 
Treubrüchigen keinenfalls mehr zu— 
rückerobern, ſondern ſich nur ſelbſt 
aufs peinlichſte blosſtellen würde, 
un fie nicht der Vernunft Gehör 
gab. — 

E3 war am Tage nad dem Be- 
gräbnis der Konfiltorialrätin. Ma- 
rianne ging daran, ihre Sachen zu 
paden, denn fie follte auf den Rat bes 
für alle8 forgenden Leopold inzii- 
fchen zu einer entfernten Verwandten 
der Brüder ziehen. 

&3 war ein Bild von ergreifender 
Trauer: das fchlante Mädchen in vem 
düfteren reppkleide auf dem Boden 
fnieend, von Zeit zu Zeit da3 müde 
Haupt mit den herrlichen fehimeren 
Goldflehten auf den SKofferrand 
legend, um fich wieder und tieber 
einem jener Schmerzensausbrüche zu 
überlaffen, die twie Fieberfchauer über 
fie famen. Sie konnte eö zuieilen 
nicht ‚glauben, daß die Mutter für 
immer bahingegangen fei; e3 war ja 
fo entſetzlich ſchnell gekommen. 

Mitten in ihren ſchmerzlichen Be— 
trachlungen wurde ſie durch den Ein— 
tritt des Stubenmädchens unterbro— 
chen, das ihr eine Karte überreichte. 

„Die Dame wartet im Salon, gnä— 
diges Fräulein!“ 

„Frau v. Strehlen,“ las Marianne. 
Widerwillig erhob ſie ſich, um hin— 
auszugehen und die ihr fremde Dame 
zu empfangen. Es war vielleicht eine 
Abgeſandte von der Verwandten der 
Brüder Brauns, bei der ſie Wohnung 
nehmen ſollte. 

Marianne glaubte umſinken zu 
müſſen, als ſie in der Fremden die 
ruſſiſche Sängerin Wjera Sulkin er⸗ 
kannte. Mußte ihr denn dieſes Weib 
überall entgegentreten? Ihre erſte Be⸗ 
wegung war nach der Schlafzimmer⸗ 
türe zurück, aber die Kniee verſagten 
ihr den Dienſt. Sie ſtützte ſich auf die 
Lehne des nächſten Seſſels und preßte 
die Rechte auf das bebende Herz. 

Wjera ſtand hochaufgerichtet da 
und maß ihre Nebenbuhlerin mit 
höhniſchen Blicken. 

„Sie jind begreiflicherweife er- 
fiaunt, mich bier zu fehen, mein 
Hraulein,” begann fie. „Aber ich 
Darf doch annehmen, daf Xhnen mein 
Name nicht mehr unbelannt ift; Herr 
Btauns, den Gie Yhren Bräutigam 
nennen, wird Gie wohl über meine 
Perſon aufgeklärt haben — mwenig- 
ftens in ben lebten Tagen. Er bat 
Shnen gejagt, daß wir uns genau 

‚ nicht wahr?“ 

„Rein!“ eriwiberte Diarlanıne herb; 

_ Ahr weiblicher Stolz hatte die anfäng- 


nüpft: hören Sie wohl, mein hoch- 
geſchätztes Fräulein? Hinter Ihrem 
Rücken, auf dem Wege zu Ihnen, der 
— glücklichen Braut! — Um Ihre 
Zweifel an der Wahrheit meiner 


ſes Schriftſtück genügen.“ 

| Damit z0g fie den Brief Emme- 
ht? aus der Tale. Marianne 
zögerte, dad Blatt zu nehmen. Gleid 
auf den erjten Blid erfannte fie jedoch 
die Handjchrift ihres Bräutigam3. 

Der Brief war in der Tat genü- 
gend, jeden Zweifel zu zertreuen; er 
begann mit der gehaltvollen Einlei- 
tung: „Nad; unferem lebten Zufam- 
mentreffen vor drei Tagen, bei mwel=- 
chem ich mich für eine leiber nur fo 
furze Spanne Zeit in das Einft zu- 
rüdverfeßte, mar ich wirklich fchon be= 
reit ‚die Brüden hinter mir abzubre- 
hen, Braut und Bruder zu bverlaffen, 
um wieder — ich meinte nunmehr für 
ewig — nur Dir allein anzugehören. 
Mein Schidjal hat jedoch anders ent- 
Ichieden; ich vermag mich dem Netz 
ber mich umfpinnenden Rüdfichten 
nicht zu entreißen, die Verpflichtun— 
gen gegen meine Braut —“ 

Marianne brauchte nicht mweiter zu 
lefen; fie vermodte e3 auch nicht, 
benn die Zeilen verſchwanden vor ih— 
ren Augen. Sie ließ ſich in den näch— 
ſten Seſſel ſinken und legte die Hände 
in den Schoß. Keine Träne nebte ihre 
Wimpern. Mit brütender Miene, un— 
beweglich wie ein Slteinbild, ſtarrte 
ſie gerade vor ſich hin. 

Der Eindrud, den der ſo jäh ge— 
führte Schlag auf die Getroffene aus— 
übte, entſprach zwar nicht ganz den 
Erwartungen der leidenſchaftlichen 
Ruſſin, war aber doch packend genug, 
um ſie etwas ſanfter zu ſtimmen. 

„Er iſt ein charakterloſer Feig— 
ling,“ ſagte ſie. „Sie ſehen, er war 
entſchloſſen, mit Ihnen zu brechen, 
ſaber Ihr Schmerz über den Ihnen 
begegneten Unglücksfall hat ihn wie— 
der erſchüttert, hat ihn zum Wanken 
gebracht. Und wiſſen Sie, warum er 
jetzt eine weitere perſönliche Begeg— 
nung mit mir vermeidet? Weil der 
erbärmliche Schwächling fürchtet, 
auch ſeinen jüngſten Entſchluß wieder 
umzuſtoßen. Sie ſehen, er beſitzt nicht 
einmal im Schlechten Konſequenz 
und iſt hier wie dort unzuverläfſig 
und moribrücdig.” 

Marianne fchwieg und ließ dur 
feine Bemwequng erfennen, ob fie bie 
Morte der anderen überhaupt gehört 
habe. Wjern deutete diefes Schiveigen 
falſch; es ſchien ihr notwendig, ihre 
Nebenbuhlerin an ihren früheren 
Ausſpruch zu erinnern. 

„Sie werden jetzt wohl meine An— 
rechte auf dieſen Mann anerkennen, 
ältere Anrechte als die Ihren —“ 

Marianne ſchauderte zuſammen; 
die in wilder Leidenſchaft bebende 
Stimme der Ruſſin erweckte ſie aus 
ihrer dumpfen Lethargie. Sie ſtand 
auf und wehrte die Sprecherin mit 
ängſtlicher Geberde ab. Es graute ihr 
davor, ein genaues Bekenntnis an— 
hören zu müſſen, womit dieſe Frau 
ihr dämoniſches Anrecht auf den Un— 
glückſeligen verfechten zu wollen 

chien. 

In dieſem Augenblicke wurde an 
die Tür gepocht, und zwei Sekunden 
ſpäter ſtand Emmerich auf der 
Schwelle, ſtarr die beiden Damen be— 
trachtend, die ihrerſeits eben ſo un— 
beweglich auf ihn ſahen. Alle drei 
hielten in dieſem Augenblick peinvoll⸗ 
ſter S ‚ben Atem an. 
Wiera wat bie Gefte, bie igrerjeits 


— 


ti 


ea zo 


| Perühtung zu vermeiden, z0q fie fth |fopha neben dem Schreibpult. Er 
in bie Fenfternifche zurüd, al wolle | fchlug die Hände vor's Geſicht und 
fie der ganzen erregten Szene in jeber | brad) plölich in Weinen aus. 
Beziehung ferne Stehen. | Der Bruber legte ihm die zitiernde | 
„Faſ'le nicht, Kindiicher Weich- | Hand auf die Ehulter und deichivor | 
ihn, ihm zu fagen, was das zu Debeus | 
Augen. „Mas jammerft Du? Yept jtem habe. 
jtebit Du dert, mo Du bor einigen! „Marianne! — E3 ift alles aus! 
Iogen ja tatfächlich ftehen mollteit.| Leopold wich betreten zurüd, auf! 
Yräulein Grunom gibt Dich frei — | alle feine weiteren Fragen aber erhielt 
und bier ftehe id, Deine rechtmäßige | er feine Antwort. Endlich, als er a9, 
Berlobte —“ daß ber Bruder nicht jo bald in bie 
„Schweig!“ ziichte Emmerich zioi: | Verfaffung fommen werde, ihm eine 
chen den Inirfchenden Zähnen hervor | befriedigende Aufllärung zu geben, 
und preßte die Finger an die häm- nahm er furz entjchlofjen feinen Hut | 


“ 





mernden Cchläfen. „Marianne, Du vom Nagel und machte fich auf ben | 
— Du mußt mich hören! Habe ich | Weg nach dem Hotel du Norn, | 
gefehlt, jo reinigt mich meine unend- | Nach dem Verhalten Emmerid? | 
liche Liebe zu Dir. Ich war ein mußte er darauf gefaßt fein, auch 
Efender, ein Schurke — ja, ja! — | Marianne in fehr erregter Stim— 
Wilft Du, dab ich mich vor Dir in mung anzutreffen. Aber zu feinem 
den Staub mwerfe, mich anflage, Dir | Erftaunen zeigte da3 Mädchen eine 
alles beichte? Ich mill e& tum, aber | große Ruhe. Sie fam ihm mit meh- 
berzeihe, verzeihe! Nun fühle ich erft, | mütigem Lächeln entgegen und reichte, 
daß ich nicht leben Tann ohne Did, |ihm die Hand. 

die Du mic) allein zum befferen) „Sie fommen mir wie vom Hin 
Menichen machen kannft, wenn Du | mel gefandt. Ich war eben im Bes | 
moillft; ich fühle e3 in diefer Stunde! |ariff, Sie hierher bitten zu Iaffen. 
Könnteft Du in mein Herz fehen, die | Ober darf ich vermuten, daß Sie de- 
Sinnigfeit meiner Reue erfennen — |reits willen —?“ 

Marianne, Du müßteft mir ver! Leopold zog fich einen Stuhl ber= | 
geben!“ an und ließ fich Iangfam nieder. Ihre 

Die, an melche diefe Worte gerich- | Begrükung machte e8 ihm ſchwer, 
tet waren, fühlte den brennenden das vorzubringen, was ihm auf dem 
Blick der Ruſſin mit dem Ausdruck Herzen lag. 
ängftlicher Spannung auf fich gerich- | „Sch glaube nur zu erraten. Ge— 
| tet. rade ©ie follen mir die nötige Auf: 
| „Zaflen Sie mich au dem Bim- |Härung geben. Aber, Marianne, ich 
| mer, mein Herr," jagte Marianne bes | hoffe, dak ich Shnen keine Vorwürfe 
ftimmt. „Wir haben uns nicht3 mehr |zu machen habe. Verzeihen Sie! ch 
zu jagen!” _ |bin der Bruder Emmerichd!“ 

„ie haben recht!“ rief Wjera auf-| „Daß er fich dag immer vor Augen 
atmend, „wenn Gie ihn nicht Hören |gehalten hätte!“ entgegnete fie aus 
wollen! Sie können, Sie dürfen ihm | vollem Herzen. „Wäre er jtet3 im Ve- 
nicht vergeben! — Nur ich bin eine | mußtfein |hrer VBruberliebe gemeien, 
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„Zu ihr — und zu ihm, zu dieſen 


„Geh', Schurlke!“ keuchte ſie. Doch beiden —“ 


Hier brach ihm die Stimme. Ma— 
rianne eilte auf ihn zu und ergriff 
voll Anteilnahme ſeine Hand; ſie war 
kalt wie Eis. 

„Seien Sie gerecht und handeln 


6 a4 et ws . . Auf “ 
aus!” rief Leopold erfehredt, als Fm= | Sie nicht in der Eingebung des erſten 
merich in das KRomptoir ſeines Bru- Zornes. Was wollen Sie von den 
beiden? Sie war es nicht, die ihn 


zu dem gemacht hat, was er iſt. Was 
ſie verſchuldet haben, das rächt ſich 
auch durch die Folgen dieſer Schuld.“ 

„Aber an Ihnen hat er gefrevelt; 
Sie wurden um das Glück Ihres 
Lebens gebracht.“ 

„Nicht doch, die Wunde ſitzt nicht 
ſo tief, als Sie glauben. Mein 
Lebensglück lag nicht in der Hand 
Emmerichs. Die Ereigniſſe haben 
mich belehrt, daß ich ihm eigentlich 
ebenſo wenig angehörte, wie er mir.“ 

Leopold blickte ſie überraſcht und 
zweifelnd an. 

„Wie?“ ſagte er zögernd. „Sie 
wollen ſagen, Ihr Stolz beſiege den 


Schmerz, in Ihrer Neigung getäuſcht 


worden zu ſein. Aber vergeben dür— 
fen Sie ihm doch nie.“ 

„Ich muß ja,“ erwiderte ſie ruhig, 
„denn — ich habe eigentlich gar kein 
Recht, mich ſo ſchwer beleidigt zu 
fühlen, als Sie meinen. Wer weiß, 
vielleicht hätte ich mich auch ohne das 
Geſchehene entſchloſſen, ihm ſein Ge— 
löbnis zurückzugeben und das meinige 
von ihm zurückzuerbitten. Und hätte 


ich es nicht getan, ſo wäre unſerBund 


ſicherlich zu jenen aus der traurigen 
Reihe der verfehlten Ehen zu zählen 
geweſen. Die jüngſten Vorfälle haben 
nur dazu beigetragen, mich aus dem 
Traume zu erwecken, mich »aſcher 
darüber aufzuklären, daß das, was 
ich für meine Liebe zu ihm hielt, die— 
ſen Namen eigentlich nie verdiente.“ 

Leopold ſah ſie mit ganz eigenem 
Ausdruck an, ſagte aber nichts. 

„Sie begreifen mich nicht?“ fuhr 
ſie dann fort. „Nun, ich habe mich 
ſelbſt erſt in den leizten Stunden voll 
und ganz begriffen. Ich glaube, Leo— 
pold, Sie haben es, in dieſem Augen— 
blick gerade, wohl auch empfunden, 
daß oft eine einzige Epiſode in unſe— 
rem Leben uns zum Bewußtſein un— 
ſeres eigentlichen, bislang nicht ge— 


Unglückliche, denn ich hänge bis in 
alle Ewigkeit mit jeder Faſer meines 
Herzens an dieſem Manne. Sie ſind 
ein Engel und können nicht begreifen, 
wie man der Sklavbe einer Leiden— 
ſchaft ſeimkann, die das beſſere Selbſt 
verdammt und ſo gerne austilgen 
möchte Aber er und ih — tpir ge: 
bören einander an, und mäar’3 au 
nur durd unfre Schuld.“ 

„Berlaffen Sie diefeg Zimmer!” 
ſchri Emmerich, mit geballter Fauſt 
| 


— — — — — — 


ſo hätte er es als ſeine Pflicht auf— 
faſſen müſſen, ſich derſelben würdig 
zu zeigen.“ 

Leopold ſtutzte. „Sie richten eine 
Anklage gegen ihn?“ ſagte er etwas 
verwirrt. 

„Ja. Und gerade von Ihrer Bru— 
derliebe erwarte ich eine Beſtätigung 
meines Urteils; Sie ſollen den Rich— 
terſpruch zwiſchen uns fällen. Sie 
werden mir Gerechtigkeit widerfah— 
ren laſſen, Sie waren ja auch der 


auf Wjera zuſtürzend. Aber er mußte Einzige, der wirkliche Teilnahme für 


die Hand ſinken laſſen vor ihrem 
Blick. Wjera legte die Hand auf ſei— 


nen Arm. Sie ſchien plötzlich ruhig 


und ſanft geworden zu ſein. 

Da fiel in ſeinem Rücken die Tür 
zum anſtoßenden Schlafgemach ins 
Schloß. Er ſah ſich um und ſtöhnte 
auf, als er Marianne nicht mehr be— 
merkte. Heftig ſchüttelte er die Hand 
der Ruffin ab und trat zurüd. 

Miera fant neben dem Stuhl nic- 
der, auf mwelchen fie fih zu ftüßen 
verfucht hatte. „Emmerich, geh’ nicht 
bon mir!“ flüfterte fie. „Sch be: 
Ihmwöre Dich auf meinen finieen — 
erinnere Dich deffen, mad Du mir 
Ichon einmal angetan! — Weiht Tu 
no — e3 war an der Bahre ıneines 
Mannes, mo Du mich mit meinem 
Gemiffen zu verföhnen fuchteft durch 
bie Verficherungen von Deiner Liebe 
und Deiner Fürforge, und Du bat- 
teft zur felben Zeit fchon ven feften 
Entſchluß gefaßt, mich zu verlaffen. 
Kannft Du e3 denn auddenten, was 
bag heißt: Du verließeft mich in jener 
Stunde! Kein Mund ift imftanbe, 
ba3 auszufprechen, wa3 ich damals 
gelitten habe. Unb durch meine Liebe 
und mein Leiden babe ich ein Recht 


Did! 
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mich zeiate in jener fchweren Stunde, 
in ber ich meine Diutter verlor.” 

Ein heißer Blutftrom drang ılım 
Izu Herzen bei biefen Worten. Er 
| fühlte den Teßten Reft feines anfäng- 
fihen Grolles gegen ba3 Yiebliche 
Mädchen dahinfchmelzen, in aleichem 
Maße wie fich das Bild de? Bruders 
allmählich zu verbunfeln beaanı, 

„Sprechen Sie ih aus, Marianne, 
und ich will Xhr Vertrauen redtfer- 
tigen.” 

Sie holte tief Atem und fuhr fid; 
über die ummwölfte Stirn. Damm ent- 
büllte fie ihm alles, wa3 fie am heu- 
tigen Nachmittage erfahren hatte: 
das Liebesverhältnis, das einſt zwi— 
ſchen Emmerich und Wjera v. Streh— 
len beſtanden, und den ſchändlichen 
Verrat, den der leichtſinnige, gewiſ— 
ſenloſe Mann erſt noch in den letzten 
Tagen gegen ſie, ſeine Braut, began— 
gen hatte, um gleich darauf aufs neue 
die Frau zu verraten, die er mit fei- 
nem frevelhaften, ſelbſtſüchtigen 
Leichtmut ſo elend gemacht. 

Lange nachdem ſie bereits geendet 
hatte, ſaß Leopold noch immer 
ſprachlos da. Er atmeie ſchwer, man 
ſah es ihm an, daß eine furchtbare 
Wandlung in ſeinem Innern vor⸗ 
ging. EEE TE A 
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fannten Selbjt bringt. So hat mein 
jüngfter herber Berluft, ver Tob mei- 
Iner teuren Mutter, mich über Nacht 
gereift. Seht fühle ich e&, mich blen- 
bete doch nur der Schein, da3 alat- 
zende Aeußere, das meine kindiſche 
Welteitelkeit gefangen nahm; geliebt 
habe ich den Unglücklichen nie, und es 
war der Irrtum eines jugendlichen, 
oberflächlichen Herzens, daß ich 
glaubte, mit meiner flüchtigen Nei— 
gung für ein ganzes Leben auszurei— 
chen.“ 

„Sie haben ihn nie geliebt?“ wie— 
derholte Leopold kopfſchüttelnd. 
„Daß ich doch niemals auf dieſen 
Sedanten fam, der etgentlich fo nude 
liegt, wenn man Xhren Charafter 
und ben feinen mit einander ver- 
gleicht. Aber ich vergaß, dak ich ja 
in meiner unbegreiflichen, vielleicht 
fträflichen Blindheit ihn felbjt bis 
jeßt für ein Urbild aller Bolllommen- 
heiten gehalten Babe. Ach, es ift ein 
nieberträchtiges Gefchid, fih in fei- 
nem brennenden Schmerz Tagen zu 
müflen, daß man fich felbjt geäfft 
at.” 


(Schluß folgt.) 





— Anzüglich. — Xunger Ehemann 
(der eine Witwe geheiratet hat): „Ich 
benfe, zur Nachfeier bes Hochzeitz= 
tages gehen wir heute ins Theater; 
ber „neue Herr“ mwirb gegeben!" — 
Yrau: „Aber, Julius, bilde dir doch 
teine Schmachheiten ein!“ 

— Günftige Gelegenheit. — Haus: 
herr: „Meine Mieter haben mich ges 
beten, ibnen- Anfichtsfarten zu jen- 
den. Den Gefallen will ich ihnen tun! 
Ben biefem prachtvollen Punkte aus 
ierb’ * Tie alle per Anſichislarie 
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Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 5. September 1920. 
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Der Weltwanderer, 
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ftadt wurde?) Und jebt nad dem 


Doch ſpräche nichts dagegen, wenn man] itat } ie 
Krieg? Auf allen Gräbern fteht das 


En die Titel überden Bänden vertaufchen | } | 
Man wird bald mieder Reifen be— wollte. Ja, man könnte den ganzen | Wort: „Geweſenl“ Die „große Stille 
ichreiben umd Reifebejchreibungen Iejen. | Doppeltitel über jedes_Stapitel, jeden hertſcht. O blöder Krieg! 
Denn das Reiſen der Vielen, Fröhli⸗ inge labſchnitt. jeden Cab des Werkes] Caput 6 fequitur, Caput 7. Und Ivo 
hen, Unbeforgten, jenes Reifen, davon | Tehreiben; denn aus jedem Wort dringt |ihr'3 padt, da iſts — * ie 
Gocthe jagt: „Was ijt Reifen? zit mit Veterinbrunit der Auf: Berweile aud) zu Fuß nach Vitterfeld. Oder im 
fröhlich Leben!“ hat aufgehört. „Was | doch; Du bijt fo jchön! E ’ . Binter im Niefengebirge zur Edinee- 
ist Reifen? Jit Häglic Sterben” möchte Deutfchem Land und Franlreich gilt koppe, in die Voude des alten Wann. 
man ihm erwidern. Das Wort „Ver— der erſte Band, fernen Ländern und Oder Sommers zum Schlafen in Die 
gnügungsreije“ ward ein grotesfes Ra: | Fabrigefährten der zweite, der über Heuſcheuer. Oder ins ſchleſiſche Hono— 
radorxon, nachdem an ihre Stelle die Italien, Spanien, Griechenland, Eng: tatiorendorf, oder nad) Kebin an der 
Mißvergnügungsreiſe getreten iſt, nach- land, Ungarn, Vöhmen, Norwegen, (na, wo,) Havel, nach —— 
dem der Aufſtieg des vierten Standes Holland, Türkei, Jeruſalem, Aeghpten, Nebin), oder Ferch, — 
auch die Preiſe der vierten Klaſſe zu Nordafrila über die Kanarijchen Inſeln — Summt_to? In der Mar. 
einer Höhe emporgewirbelt hat, von der dinfliegt Dis nad) Amerila. Jeder Teil „Meinen eriten Schuß gab ich dort ab. 
aus fie auf die erite Alafie-Preife von | bat feine Einteilung, die uns anbeimelt Es war eine Zaucerente, —* Tiere 
jüngſt Haijenjtols berabjeben Zünnen, und anbeinelt, Caput 1, Caput 2 uff find jchwer zu eg oß 
und nachdem gar eine Auslandreiſe _ Ein Auftalt: Vonn am Rhein. Die ich — gar mit —— Dies 
Schillers Wort von „den Königen, die | Straßen duften nach Plüten und Buchs, mar das achte Weltwunder Ich heu— 
da Wettler werden“ ur Wahrheit am Markt ijt eine Sineipe, da trinkt der|helte Gelafjenheit; inivendig jchtwin- 
ae ME U ; 4| Wanderer das „Kölske“ ht Btidelte mir Udermarf, Spreewald 
macht. Man wird alfo wieder mit Luft | anderer Das „Nolsie , raucht, ıpijbeite MIT. matt,  Cp — 
Erzählungen von fremden Ländern an- Schwargbrot mit Cdamer, licht „das ! Schmiebeberg, Soden, Steltin, Mo- 
hören md Schilderungen der deutjchen | Hand in Hand-Ziken ſchlicht rheiniſcher ſeltal Traben⸗ —A— Tiefurt. Hil⸗ 
Gaue, die uns heut, da Schuſters Rap⸗ Paare und ſteigt am andern Morgen —— Münſter, Breslau, Ziegelhau— 
pen fo teuer ſind wie wirtliche, unzu⸗ ein Zimmerchen hinauf, ſo klein wie ein | len, Heidelberg, Sadjenhaufen 
gänglicher al unjeren Ureltern gewor: | Terieblag. Man denit, e3 ijt ein Aufentz | * (wie u. ey haben —— 
den iind. Und die heißen Mädchen am | balt für Hühner — und ilt der Raum, | Deutfchland bon ber I aas 9* * 
falten Sfen werden fich dem meitge- | darin Beethoven zur Welt md zu den | Memel, bon der En bis an a. elt 
reiiten fenrinen Erzähler mit offenen | Menjcen Tam. „Kortwährend kämpft ſo bereijt und reifend jo in _ 
Chren, Mündehen und Herzen tvie einjt! man mit etivas Unbejtimmiem. Denn | jenommen: Fer man * ) reis 
die wilde Desdemona dem grauslichen | das Leid, an den Efurmm,- an die |jen Zonnte, alS der Kiolmeter Eifenbahn 
Off [fo überlaifen | Tiefe feines Leben? mahnt alles. Man | zweit Pfennige fojtete und ein Fahrrad 
Alio: Reitebeichreibungen herbei! | 1pricht wie in einem Trauerhauje. Wie | 100 „Marl, „Deutichland iſt ein herr⸗ 
Aber j Wonderwerte voll anmutiger im Haus eines einzigen und einmaligen | liche3 Land . Do es iſt heut ſchwer für 
— — Inn ı erde. Die Kaitellanzfrau |un3 zu erreichen. Ein herrliches Landl 
Beichaulichkeit, die uniere Worväter, die | Zohns Diefer Erde. Die Kajtellansfr Be a 
wir jelbit mit ftillem Ergöben und be- bleibt an einem Fenfter und ficht in3| Tod au arm TREUE SEHEN: Wen War 
wundernd laſen: Licht, ſodaß man allein vorwärts geht. und angefüllt von Luſt, 


Goethes italieniſche —* 
Wr —* D äne ieken.“ „Ch rimur |blübendem Xeben, da3 über die Erde 
Reiie und Seumes Reiſe nach Syra- VDie Tranen fließen „Caput p 2 — —öæ—— 


von herrlich 


— Pardt Sentich- | incipit.“ 
anb, Sontance Karten Yurd) die Mart|  Clesnig-Solftein breitet fidh aus, 
Re Re We ven an + mit DiünensHochtälern und Möwennis 
taugen unjerem heutigen Zmwed nicht]: Befliede ) Grif Mit 
mehr, Die mußte man leſen, wenn man | — — — - 
PER en DE FE u * goldroten Kleinſtädterinnen und defti— 
vergleichen, ſich zurückzuträumen und —: rer. 

den umgebenden Raum, Wald, Straße gen Singliedern; 

und Gemach mit erhabenerVergangen— Morgen de Liſette, 

heit zu erfüllen. Heute ward dem Reiſe— | Middags de Marie, 

buch ein anderer Ziwed zuteil: In3 je- Abends Antoinette, 

nen Teil alüdvoller Lebenzieligfeit, | Nachts de lütt Sophie - 
weltweiten Neberblid3, Todender Ferne, | @o la li, So lala 

um den uns die Gegentvart verkürgzt, in Und die. Mädchen beißen Thomaſine, 
weltweitem, lodendem, malendem, ſtrah⸗ Paulena. Eiſabe, Nüoline, Totte, 
lendem Wort zu erſtatten, daß es iſt, Sabbe. die Männer Momme, Barend. 
als hätten wir die Reiſe ſelbſt gemacht, | Bob, They, Melf mit Vornamen. Und 
jo gemacht, wie mir nur immer mins | pre Schmäufe find Schmäufe des Ma- 
ichen möchten, fie nemadht zu haben: | gens und der Augen: Roja Mürite, el: 
ohne die unausbleiblihen Augenblide | Fenbeinfarbene fehtvere Gemüje, Grm: 
der langen Weile, ohne Nachteile der|prot, Schwarzbrot, Weikbrot, rote 
bejchräntten Finanzen,  bejchränkten | Grüße, gelbe Yutter, dunflere Würfte, 
Zeit, beichräntten Eprachlenntnifje, bes | getwiegtes Rind, fäuerlich geröftet und 
ſchränkten Aufnahmefähigkeit, ohne dazu „BraasKetoffeln‘ — fo nennen 
Baedelerismen, obligatoriiche Beſichti— 
aungen, Taffrige Gejelljehaft, jo als fei| meile doch! 

e3 unjer bejjeres Selbit, da3 da| Gaput 2: Medlenburg. Der Radler 


für ung reifte und mit magiicher Kumit flibt durch unbelannte Örte drauflos 
und ohne Renommage all die bielges |; plaudert mit den 


: .ıin3 Blaue Binein, 
ftaltigen Eindrüde von draußen, auf|ffeinen Leuten, trinkt, ikt, lebt fich ins 
da3 Wejentliche Fongeniriert, in uns, | Sand ein, Tiebt ein zartes bischen, atmet 
den Lefenden, wieder ermedte. 


Man mühte ein foldde8 Buch, wenn 
man e3 hätte, jubelnd begrüßen. Man 
begrüßt e8, da man es befigt, frob- 
lachend in tiefer Dankbarfeit. 

Alfred Kerr hat es gejchrieben, 
aus feinen Neifetagbüchern zum ein- 
beitliden Ganzen, zum Kunſtwerk ge— 
fügt. Zweiundzwangig _ geichriebene 
Meine Bände, dazu Drei geichriebene 
große Bände Tiegen no in einer 
Echublade. „Hier jpricht ein taufenditer | und Niel t und ſe 
Teil deſſen, was man auf der irdiſchen leiſe dahin zurũck, faſt wie in eine Hei— 
MRanderichaft erfuhr. An dieſen gtvei | mat, wie an einen Ort, an dem man 
Büchern“ (fie find in €. Filchers Ver: iglüdlih tar. „D liebſtes Paſſau! 
lag erſchienen) „iſt der Kern.. nicht Schieres Landshut! Holdes Bamberg! 
Geographie fondern Schönheit, Edles Würzburg!“ „Alles dies muß 
Schönheit, Schönheit.” Nicht Reiſebe- man einmal verlaſſen?“ „Weiß nicht 
ſchreibung — ſondern das Erinnern an wieſo — doch mir ſchien: es iſt eine 
Lebensſtunden. — „Ich weiß, was mein Luſt zu leben, weiterzuwandern, Gaſt⸗ 
Werk bedeutet. Daß es eine große De= | häufer bor fich zu haben, etliche Mujil 
jahung der Erde ti. Dah der Atem/im Herzen. Adieun Würzburg.“ — Du 
eine Sterns hindurchweht.“ Es heißt: biſt ſo ſchön! 

„Die Welt im Licht“ (Berlin 1920). „Von München red' ich nicht... Nur 
3 Bud ift ein Jubelruf im Höl- dies: der Fraſſeh“ (d. i. die Münche— 
lenbrauſen, bringt Sonnentage ins Ne⸗- ner Francaiſe). Doch dies leſe der Le— 
belland. Ein Buch des Glaubens an die ſer ſelbſt im Buch und in Ruh. Wir la— 
Schönheit der Welt. Ein Buch der Güte chen in Tirol, wo die Frau Kugler ra—⸗ 
und der Menſchlichkeit. Cin Buch der ſiert, philoſophiert und die feuchte Erde 


ren des nackten Körpers, fühlt mit 
Quallen, Ziegenböcklein, Bäumen, 
taucht in bergangene Zeiten unter, da 
alles tatholifch war, und wandert durch 
fireuzgang, Dom und Nloftergarten in 
die Nadht, in die Nacht, in die Nacht. 
Gaput 3, Caput 4, Caput 5 — men 
man fertig mit Lejen ift, war man in 
Scyleswig, in Medlenburg, in Bahern, 
Santt Gallen, Bajel, Tirol, Mittel— 
und Niederdeutichland und fehnt jich 


an 
Dr 
an 


bensreije = Bejchreibung, die zmeiichen | mark und vergej 
Jabrmarktögejchrei und heiliger Etille, | teiten ernblid. | 
zwwijchen männlichem Born umd Findlis |Icns Stloiterbibliothel über Notler Ya- 
chem Ulf auf jeder Seite Worte findet !beo und feinen Handichriften Erde, 
fo bunt, jo lind eindringlich, bezaubern | Welt und Menfchenlachen j 
und beraujdend, dah e3 über uns|,Man vergist folde Minuten ſchwer⸗ 
kommt wie der Traum einer nie ge⸗ lich, wenn jemand unverhofft in einer 
ſchauten Landſchaft, unentrinnbar und Vergſtadt noch halb im Banne des ge— 
Töitlich: das Erlebnis der von Urbeginn |itern gemwejenen Weins da3 Krafwägli 
bertrauten Fremde. feine Gajchtfreundes verläßt, um in 
Ein grantigewißiger Bopularpbilo- 
foph hat vor furzem ein Bud) gejchrie- 
ben : „Die Welt von der Nehrjeite“, 
darin er alles Hähliche, Verlehrte, Un- 
geichidie, Halbe, Nichtgefonnte, lnfers 
tige Stümperhafte, Graufame, Wider: 
mwärtige de3 Dafeinz zuſammenhäuft 
und den Menfchen von feinem „Herr A 
fchertbron“ (auf dem er längjt nicht |der Opfer des dreigigjährigen mwütenden 
mehr ſitzt) herabſtürgt! Aus Diejem | Wahns gedenfen, „deren Namen fein 
Mostorvsty-Buch mit feinen breitipus |Lied, Fein Heldenbud  Fündet: das 
rig geäußerten Erlenninijjen hinaus zu dumme „Rolf“ — da3 die Führer nicht 
Sierrs „Welt im Licht“! In einem |niederfchlug.” — „DO blöder Arieg —!” 
Sicht, das alles Aeukere der Natur, al |ruft er in Hamburg, deijen Bild er einft 
les Innere der Raturen umjpielt und |al3 „herrliches Hamburg!“ heraufbe- 
nobh auf die unverhüllte „Kebrfeite“ | jchtworen, 
ipaßige Glanzlichter und Handfeite | Deutflands gepriejen hatte: „So \chi 
Schlagjchatten wirft. Denn das ift das | zu fein, muß eine Etadt am Waſſer lie⸗ 
Große an diefem Buch, dab e8 uns une |gen (niddt an einem fchmalen Inansri- 
fere Welt ohne Jllufionen zeigt und | gen Gewälfer tmie die Epree — fondern 
verflärt in ringöflutendem Glanz. jan herrlich breiter, dem eutſchwin⸗ 
—— 


tiefen, unverhüllt freien Blide. Eine Le- nach Wein riecht, lachen in der Steier- ſo boll inbrünſtiger Liebe zur Welt, ſo 


ſen darüber den berühm— 


blickt.“ 


wie zehn Seiten ſpäter, wenn wir im 
Osnabrücker Rathaus, wie einſt die 
weſtfäliſchen Friedensdelegierten, durchs 
Fenſter auf die kahle Steinkirche blicken, 


vergejien. | 


als die ſchönſte Großſtadt 
ſchön nicht, 


„Daie Welt im Licht“ heißt das 
Buch, nicht etwa Deutſchland im Licht 
und die anderen im Schatten — nein: 
vom Garten Gethſemane bis zum Nia— 
gara, von der Phramide des Cheops bis 
nach Tenerifa, der Kanarieninſel, allda 
einſt Alexander Humboldt vom Maul: 
tier geklettert iſt und die Erde geküßt 
hat, weil ſie dort ſo ſchön iſt, von Se— 
villa bis zu den Gleiſchern des Nord— 
landgebirgs ſchlingt ſich ein Band der 
Liebe zur Weit, brandet Entzücken, Le— 
| bensglüd und Naudhzen, da3 die verhal- 
tende Bruit bis zum Zerfpringen füllt 
und Menfchen und Tiere und Pflanzen 
brüderli umarmt: den übermütigen 
Fahrmann am Gardafee und den in 


Tollwut ringenden Bullenbeiger Xona: | 


than, den feelenflugen Cecehund Nacmi 


und deffen Patin, die liebfeine Nacmi | 


Edleffen von Pellworm, die bermwun- 
\ichenen Möven der Nordjee und die 
ı Mijpeln auf Platen3 Grab in fizilifcher 


fäterchen Miezislaus und die dunfel- 
blonde Stella aus engliichem Pfarr: 
| Haus, die Landsleute der Dufe auf 
| Ehioagia und die gemietete Tängerin- 
j nenanmuf bei Bullier auf dem Mont: 
ımartre, die Nachtigall im Grunewald 


‚und den Goldfin! Morit, die elfjährige 
Margaret Euffolf, die nadtbeinig durch 
\englijhe Dorfjtragen radelt, und den 
franz, den Deroulede auf den Grab- 
| hügel jeines Feindes Gambetta nieder- 
legte, mit der Infchrift: „A Gambetta, 
'quand memel* „Für ihn troß alle: 
\dem!” Unterjchrift: Deroulede.. — — 
Hundert Millionen Beildhen dufteien. 
E3 war in Nizza im Dezember. 

| Und Frankreih ijt „das  fchöne 
Land“. Onand meme. Ron der Pre- 
\tagne bi3 zur Provence und bezaubernd 
‚Ichön im Herzen Bari3. Ein halber 
| Dand ijt ihm im Entzüden, doch nicht 
ohne Kritik getwidmet. 

Es gibt wenig Bücher, die wir heute 
dieſem Wanderwerk und Wunderwert 
zur Seite ſtellen können: Lafcadio 
Hearns Japanbücher, 
manns „Griechiſchen Frühling“, Gau— 
guins Noa Noa, Laurids Bruun, Dau— 
thendeyhs ins Endloſe brauſende Lied der 
Liebe und der Wunder um ſieben 
Weere. Vieles andere, ſelbſt Holitſchers 
|Amerifa-, Bonsels' Indienfahrt, Deb- 
mels Anſichtskartenteiſe berſchwindet 
dagegen. Und keines, keines von allen iſt 


voll Kraft des Schauens und Erlebens, 


id. Wie wir in Sankt Gal⸗ ſo erfüllt von widerſtrahlender Heiter— Gefühl und in der intellek 


leit und vorwärtsblickender Güte. 
| (3. 3tg.) 
— Rabindranath Tagore. 


Nationalismus. 
| lag, Leipzig. 
Nachdem der hinchiihe Mandarin Ku- 


Der neue Geiit-Wer- 


fommt jeßt der indiiche Dichterphilofoph 
Zagore und geißelt den europäiichen 
Nationalismus al3 die tiefite Ariegsur- 
ſache. Wahrlich, der Weltkrieg iſt zum 
Triumbhe des orientaliſchen Geiſtes ge⸗ 
|worden, ganz beſonders Chinas und In 
diens, deren Ideal ſeit unbordenklichen 
Zeiten der Frieden „a tout prix“ iſt! 
Dieſes Ideal iſt von ihren Weiſen ſeit 
jeher gepbredigt worden und wirklich ins 
Fleiſch und Blut ihrer Völker überge— 
gangen. Der Dichter ſcheut ſich auch 
feinen Triumphgefühlen unge— 
hemmten Ausdruck zu geben. „Wenn 
dieſer Brand ſich verzehrt hat und er⸗ 
liſcht und einen Aſchenhaufen als Denl⸗ 

i üdlãßt. wird das etvige Sicht 

Een 

das ’ der 


— 


Gerhart Haupt: | 


he Bundjchan.m- 


= — — 


nicht diefer Tag ſchon dämmert, ob nicht 
am öſtlichen Horizont Aſiens die Sonne 
ſchon aufgegangen iſt? Dann begrüße 
ich wie die Sänger meiner Vorfahren 
das Morgenrot dieſer öſtlichen Sonne, 
die beſtimmt iſt, noch einmal die ganze 
Welt zu erleuchten.“ Würde Tagore die 
Beſtrebungen des Keyſerlingſchen Krei— 
ſes kennen (und er kennt ſie vielleicht 


| 
2 


no ame 


dat. Man Sicht die erjten Anfänge der 
Wege, auf denen der fozialiftiiche Ges 
danfe zu jeinen Gipfeln aufgejtiegen ift, 
ivenn man Tliejt, twie in das Leben der 
Achtjährigen fchon die politiichen Wellen 
hineinfchlagen, tveil die gemeiniame Not 
Groß und Stlein zujammenfchniedet, 
Und man fühlt zulest wieder die aufs 
jteigende Zuverficht, daß von unten hers 


ichon), jo würde er darin fchon eine |auf,aus den erdverwachjenen Schichten, 


Vejtätigung feiner Erivartungen 
bliden. 

Den europäiichen Nationalismus be— 
zeichnet Tagore al3 einen „Polyp_ ben 
Abjtraltionen“, weil er ihm mechanittert, 
dc5 Iebendigen, göttlichen Hauches bar 
erfcheint al3 „Organijation bon Handel 
|umd Rolitit“, weil Handel und Bolitif 
ihm 


er⸗ 


die Hauptziele des europäiſchen 


Nationalismus erſcheinen, wie Indien 


ihn vermittelſt der engliſchen Herrſchaft wenn ich den jagenden Rhythmus 


am eigenen Leibe erfahren; und in Eu— 
ropa ſelbſt als trennendes Prinzip, durch 
das die europäiſche Menſchheit in ein— 
zelne, ſchön ordentlich zuſammenge— 
preßte, „mit eiſernenReifen umſpannte“ 
Menſchenballen zerteilt iſt. 

Indien dagegen kennt keinen Nationa— 
lismus, ja keine Nationen; es lennt nur 
Raſſen, und es war von jeher ſein Stre— 
ben geweſen, durch eine feite joziale 
Ordnung — er fpricht hier jelbit von den 
indiſchen Kaſten — auch einen feſten ſo— 
zialen Frieden zu halten. 

Tagores Ideen ſind im einzelnen 
wohl anfechtbar. Der Nationalismus 

iſt nicht blos ein Polyp von Abſtrattio— 
nen: Tagore wirft offenbar die beiden 
Begriffe Volk und Staat durcheinander, 
ein Beariffsgemiich, in dem die Iebendi=- 
gen Sträfte des VBollstums untertauchen; 
|die indische Kaftenordnung ijt aleichfalls 
ein menjchentrennendes Prinzip; auch 
feiner Sdealifierung der Rapaner als 
\Bolfe3 von lauter Dichtern und Den= 
fern fünnen wir ſchwerlich zuſtimmen. 
Und doch hat er mit dichteriſcher Intui— 
tion richtig das eine erfaßt: der europäi— 
ſche Nationalismus iſt eine der tiefſten 
Kriegsurſachen geweſen; ja mehr noch: 
ſolange er von manchen neuerrichteten 
europäiſchen Staaten in kraſſem Egois— 
mus als „Organiſation von Handel und 
Politik“ ausgebeutet wird, wird er auch 
in Zukunft Kriegsurſache bleiben. 

| Dr. €. 9. 


Fritz v. Briefen, 
Das verrückte Buch. phaniaſtiſche 
Humoresien. 2. Standmann, Leip⸗ 
819. 
Briefens neucd Werl „Das dverrüdte 
Buch“ umfaßt 25 Geſchichten; es täuſcht 


25 


fie jlüfternd die Pratlartoffeln. Vers | Sartenwildni3, das meißhufchendegauzs !den Leer vielleicht infofern, al3 diefer 


jau3 dem Titel wohl ein Erzeugmi3 gro- 
teöfer Natur vermutet; indes die Täu- 
fdhung ijt angenehm: in alle irdifchen 
Weſenskreiſe des Humors ſpielt das Buch 
hinein, eine erfinderiſche Phantaſie 
|Purhdringt die mannigfaltigften Mi- 


am Strand die Salzluft mit allen Por | („fe fißt uff de Weide, jang binten“ ) |lieus und Menfchenarten und zieht uns 


j® fröhlichen Bann. Borjtellungs= und 


Darftellungsvermögen find in Arik d. 
Briefen: Schaffen ven gleider Etärte. 
M. 8. 


| Auguſt Winuig. 


Frührot. — Die Schulzeit des Maurer— 
geſellen. W. Pfannkirch & Co., 
Magdeburg. 
| Wenn YAuguft Winnig, Oberpräfident 
‚bon SOftpreußen, Diefes Bud jeimer 
ı Aindheit gefchrieben Hätte, al3 er bereits 
in der Regierung in Stönigsberg iah, 
I|mwäre vielleicht jein ftärkiter Reiz verlo- 
| ren gegangen. Aber e3 iit enritanden in 
\eirer Zeit, al3 Winnig noch Redal: 
‚teur des „Grunditein“, der Vauarbei- 
terzeitung, in Hamburg war, in einer 
Zeit, al3 er noch annehmen durfte, nur 
| zu Alafiengenojien von feiner Jugend zu 
ſprechen, als er nocd) feinen Anlaß ha= 
ben Zonnte, ich jelbjt irgendwie zu jcho- 
jnen, al3 er für den Unterton anklägeri⸗ 
| chen Gefühls, da3 dur manches Kapi— 
tel kingt, noch das ungeſchwächte Em— 
finden unausgenützter Kräfte hegen 
durfte. 

Dieſem Urſprung des Buches entwuch— 
ſen ſeine feinſten Werte. Es iſt echt, m 
tuellen Erwä⸗ 
gung, in Freuden und in Leiden, in Er— 
füllungen und in Sehnſüchten. »Der 
kleine Arbeiterjunge aus dem Harzſtädt— 
chen, der von früheſter Kindheit an zum 


kärglichen Haushalt beitragen und nach 
der Arbeit der Morgenſtunden den Kopf 


für die Schule offen haben muß, bedeu— 


‚tet gewiß Fein Einzelichidial, iondern | 
die Ctiftsbibliotlef zu manlen... wenn | Hu-Ming in jeinen Schriften über die | eines Typus. be iche Hei 
man da plößlicd da3 Nibelungenlied er= | ceuropäijche Krtjis und den Geijt Chinas | der Heine Held diejes Buches jich frei: 

Darumbe muofjen degene bil ums Europäer wegen de3 Militarismus | ih dur) individuelle Begabung heraus. 
verliehen den lip. Da padt e3 ım3 fajt als moraliiche Barbaren abgefanzelt hat, | Died Nind ift wahrhaft des Mannes Va, 


Ueber das Typiiche hebt 


ter. Erftaunlich ijt, mit mie machen 
Sinnen der Acht» und Zehnjährige die 
| Erieinungen der Aufen- und Annen- 


welt jhon beobachtet und fich zu deuten } 


jucht, erftaunlicher fajt, wie in dem er- 
wachſenen Manne dieſe früheſten Kind— 
heitserinnerungen noch greifbar lebendig 
nachwirlen. 

Ich weiß nicht, ob die anklägeriſche 
Wirkung des Buches in der Abſicht des 
Verfaſſers Tag. Auf den Lejer, der jich 
aus anderen Anfängen ber zu den heute 
gleihen Erlenniniffien wie Winnig 
durdhgearbeitei Hat, ift fie jeher ftarl. 

Einzelbeifpi 


Man eriennt an einem 


Often, | 


fi) „ohne Weberblid, ohne Hoffnung 
auf Willensfreiheit, auf Gnade und Une 


die Volksheit ſich erneuern, aus unber— 
brauchten. wild wuchernden Säften 
neues Leben ſich geſtalten wird. 

Das Buch, obwohl es von einem gar 
nicht braven Kinde handelt, das man un—⸗ 
ter feinen Leuten einen richtigen Gaſſen— 
jungen nennen würde, darf Anſpruch er— 
heben, ein Volksbuch zu werden. Seine 
Spache iſt von einer durchſichtigen Klar— 
heit und Reinheit, die ich achte, auch 
unſe⸗ 


12 


ver Zeit völlig vermifje. 
E. 


Jakob Schaffner. 
Die Weisheit der Liebe. Roman. Greth— 
lein & Co., Leipzig. 

Der Schweizer Dichter Jalob Schaff⸗ 
ner hat einen Berliner Roman geſchrie— 
ben. Nicht, wie es jetzt häufig üblich iſt, 
das futuriſtiſch zerhackte, artiſtiſch er— 
hitzte Abbild großſtädtiſcher Uebergeſten. 
Schaffner nimmt bewußt Stellung ge— 
gen die Schriftſteller, „die ſich das An⸗ 
ſehen geben, als beſtände das Schickſal 
des Menſchen in lauter heroiſchen und 
„repräſentatibven“ Vorgängen“. Ihm 
ſielit es ſich als ein Ergebnis dar aus 
der Wirklichleit des bürgerlichen Wan— 
dels“, aus „den ſtillen, unerbittlichen 
Veränderungen ſeines Beſtandes“, in 
deren Ungeheuerlichkeiten der Menſch 


gnade berfnüpft.“ Co da3 Leitinotiv 
des Werles, das gradlinig feinen Weg 
duch die Heimftätten und Empfinduns 
gen des deutfchen Volles acht. Die Tras 
gödie zweier Arbeiterfamilten fpielt fich 
in DMonatedauer ab. Xenjeit3 der 
Schlachtfelder des Parteigetriebes. Nur 
als Unterton ſummt der politiſche Ge— 
danke mit. Emil Felgentreu, im Arbei— 
ter der Künſtler, ſonnenſüchtig, erden— 
trumfen, die Erdgebundenheit doch phans 
tajievoll überfliegend: jcheint er nicht 
ein Beifpiel jener Edellomnunijten, die 
an der Berlennung ihrer individuellen 
Veranlagung zuarunde gehen? In 
Liple, Lolomotivführer geiwejen, jubals 
terner Staatsbeamter, verbittert, neid- 
doll, jtetS bereit jeine Küönigstreue zu 
verraten, jchtoclt vielleicht das Düjtere 
Feuer des gewalttätigen Spartaltijten. 
Sein Cohn Julius, der Provifor, jebt 
den Fuß jchon auf die erjte Eprofie der 
Leiter, die zu Halbbildung und matter 
Bürgeriugend führt. Ctreiflidhter aus 
dem Hintergrunde des Gejchehens!. Im 
eriten lan jteht das Menichtum der 
Berfonen, ihre innere Notwendigkeit. 
Emil Felgentreu ziviihen Himmmlticher 
und irdiicher Glückſeligkeit, zwiſchen 
zwei bedeutungsbollen Frauen, der Ans 
getrauten und der Wahlverwandten. 
Lipfe, an dem Frau und Cohn verder= 
ben, von dem jich die Tochter durch die 
Flucht erlöſt. Zwiſchen dieſen ſieben 
Menſchen ſchießt das Schiffchen mit dem 
Schickſalsfaden hin und wider, ver— 
ſchlingt ihn zu einem Knäuel von Irrun—⸗ 
gen und Leidenſchaften, bis der Tod ihn 
mit Gewalt durchſchneidet. 

Unerbittilich, unbeſtechlich richtet Schaff⸗ 
ner ſeine eigenen Geſchöpfe. Er zeigt 
den Tropfen Raſſenwiderwillen in der 
Blutsmiſchung des Volkes, er trübt das 
Idealbild Felgentreus (dieſer Wunfche 
erfüllung eines Traums von urfprüng- 
licher vollſaftiger Deutſchnatur) durch 
Schwankungen und Schwächen. Alle 
Liebe ſeiner dichteriſcher Epik wendet 
er dem neuen Werke zu. Kraft der 
Sprache, Glanz der Bilder, den langen 
Atem der Geſpräche und Betrachtungen, 
das Schürfen in ſeeliſchen Verborgen— 
heiten. Ihm eignet das formende, rings 
um die geſchaffenen Geſtalten Gehen, 
das ſie bis zur letzten Falte ihrer Scham 
entblößt. Für die Grenzgeheimniſſe des 
Lebens: Wolluſt, Tod, hat er Eingebun- 
gen de3 Wifjen3 und Erratend, Ctims 
mungsflänge, die in der Lefer Eeelen 
weiterſchwingen, Ahnungen des Unwahr⸗ 
nehmbaren in ihnen löſen, wie die 
Wortloſigkeit der Muſik. Eine letzte 
Abſicht iſt in Schaffners Buch verboͤr⸗ 
gen. Er führt der Welt Verantwortung 
zurück, den Begriff von Schuld und 
Sühne. Tapfer wirft er damit den To— 
tengräbern des Gewiſſens den Fehde—⸗ 
handſchuh zu. Und ſcheint mit ſeinem 
Schlußſatz anzudeuten: er gedenke fort⸗ 
zufahren, und inmitten der Auflöſungen 
aller Feſtigkeiten, den Grundſtein ein—⸗ 
zurammen, um ſeine Forderung auf 
Sittlichteit darauf zu bauen. 

Sittlichkeit darauf zu bauen. A. H. 


— — 
Manche Frau verbirgt vor dir alle 


Torheit der Seele und irägt ben 
neuejten Modehut am Kopfe. 
* 


Beicheidenheit ift nur bei Jenem eine 
Tugend, der nicht bejcheiben fein muß. 
* 


Um erfolgreichiten madjt man einer 
Dame den Hof, ivenn man ein — Hau; 
dazu hat, 


Richie iger: einen BWeideibenen 
ala wenn mar Dieje feine Er 
begründet Findet, 
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Eonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 5. September 1920. 


Die Hefennerin. 


Bei der Erödiimuna des neuen Landtaas von 

Mecklenburg-Schwerin ereignet ſich zum er 

ſtenmal der Fall, daß als Alterspräſident eine 
Frau fungierte. 


doch die 
gewandt, 
Das muſt man wahrhaftig ſagen, 
Galt früher es nicht als ungalant, 
Eine Frau nach dem Alter zu fragen? 


Wie haben ſich Begriffe 


Nicht eine fand man wohl weit und breit, 
Die richtig ihr Alter nannte 

Und ſich vor aller Oeffentlichkeit 

Als altes Semeſter bekannte. 


Ja, viele hätten es ungeniert 
Auch vor dem Richter verweigert 
Und lieber einen Meineid riskiert 
Als ihre Jugend geſteigert. 


Nun iſt in Mecklenburgs Parlament 
Das Wunder jüngſt vorgefallen, 
Daß eine Frau es offen bekennt, 
Die ältſte zu ſein unter allen. 


Mit kühnem Entſchluſſe 
frei 

Von alter Gepflogenheit Feſſel 

Und ſchwang ſich rüſtig, eins — zwei 
und drei, 

Auf den kuruliſchen Seſſel. — 


Da wund're ſich, wer die Frauen nicht 
kennt; 
Ich bin mit ihnen der Meinung: 
Ein weiblicher Alters präſident 
Iſt die allerjüngſte Erſcheinung. 
Kunz Franzendorf. 


—++- 


Idylle. 


Es war an den Ufern des Ganges 
Vielleicht auch an denen des Nil), 
Kurzum, es war wo am Waſſer — 
Nacht war es und unheimlich ſtill. 


Ein einziges, vorwitzig Fiſchlein 
Das ſtörte nur ab und zu 

Mit rüdiihtsloiem Gepläticher 
Empfindlich die nächtliche Nuh'. 


Das nahm ihm ein Pelikan übel, 
Der dort an des Ufers Rand 

Mit behaglich geſträubtem Gefieder — 
In Ruhe verſunken — ſtand. 


Erſt ſchielte er drohend in's Waſſer. 

Dann ſtredt' er den Hals aus — und 
ſchwapp 

Erfaßt' er das zappelnde Fiſchlein 

Und ſchluckte es grauſam hinab. — — 


(Bielleiht aud) an denen des Nil), 

Die Naht war noch lang nicht zu 
Ende, 

Nur — blieb e8 jeßt ungeftört ftilf. 


Vielleicht hilfts? 


Sch Schlage vor, das Mittel des Wie: 
ner Profefiors Steinach zunächſt bei un— 
jerer Balbwüdhjigen Jugend anzuiven- 
den und fie foweit zu verjüngen, da 
man den Rohritod tieder gebrauchen 


Karlchen. 


Gefährlich. 

Frau: „Du mußt nicht immer Bier | 

trinlen, Eduard! Trink' doch mal ein! 
Glas Waſſer — das iſt gejünder,“ 

Mann: „Unmöglich, der Arzt hat 

mir. gejagt, ich hätt' eine eiſerne Kon— 

ſtitution! Die könnt' vom Waſſer 

roſten.“ | 

| 

| 

| 


Gemeiniames Konto. 
9.:- „Sie baben ei i es 
Bant-Konto mit Ahrer en 
‚D.: „a, id) deponiere das Geld und 
fie zieht es Heraus.“ 


I 
rang fie ji) 


63 war an den Niern des Ganges 
| 


. . E * —— 
und die während des Krieges verſäumte 


Erziehung nachhol ann! nn ne * 
αν Tann Wie hat uns einſtens Herr Lloyd George belehrt! 


Es war ein Mann 


Don Les Keller. 


Gr war ein Mann, der feine Seele zwang, 


Wenn ihm das Cchidjal an die Gurgel arifi, 


Ind wenn fein Tefgewordnes Lebensidiif 
Sid) mühjam über Wellenberne rang. 


Sr war ein Mann und jdiien von Stahl zu fein, 
Nas galt ihm Sturm, was Kampf and ftarre Not? 


Ind wenn er feine blanfe Stirne bot, 
Co Wwar’s wie freier, heller Wetterichein. 


Mad diefen Mann, wie einen mir da war: 


Ich jah ihm weinen wie ein ſchwaches Kind, 
Da er zum letzten Mal des Mädchens Haar 
Verflattern ſah im kühlen Morgenwind .... 


| 


| 
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Herzlicher Empfang. 


u. 


Pie Afen on Gibraltar 


Ron Gibraltar follen die Iekten in Euroba 

wild lebenden Niten auf Befehl des emalis | 

fhen Gouberneurs nah Airila abgeſchoben 
werden. 


| 

| 68 hanit auf Gibraltars Klippe 
|  Bergnügt eine Affenichar, 

| Sie turnt im grünen Geftrüppe 
| Schon viele hundert Jahr. 

l 

| 

1 

I 


Zaneben, da haufen die Briten 

Mit ihrem Gouverneur. 

Ter fprady eines Tags: „Ih muß 
bitten, 

Die Aifen gehören nicht Her! 


Sch finde, Die Beftien ftören 
Die ganze Fauna Da, 
Haturgeographiich gehören 
Die Affen nah Afrika!“ 


Die Tiere vernahmen’s beflommen 
Und Fratsten betrübt den Popp; 

Tann haben fte Abjchied genommen, 
68 half kein Warum? und Wieio? 


Zetst haufen die Briten alleine 
Mit ihrem Gouverneur. 

— Auf Spaniens jtolzeftem Steine 
Stört fonjst nun niemand mehr! 


Richard Roſt. 


Der Doppeladler. 


Herr Ignaz Rogalla in Lemberg hat 
ſich einen tüchtigen Affen gelauft und 
kommt torkelnd vor einem Staatsge— 
bäude vorüber, auf dem der polniſche 
Adler angebracht iſt. In ſeiner Betrun— 
kenheit ſieht er ihn doppelt. 

„Donnerwetter,“ lallt er verwundert, 
„ſollten wir wieder öſterreichiſch gewor— 


| 
den fein?“ | 
| 


| 
| 


Satisfaktion.B EB BEBE 


Ein jarlajtijcher Ausbrud Arpad Shmiddammers in der „Tugend“, 


Weil ein Gaſſenjunge jüngſt in Berlin die franzöſiſche 
Flagge inſultiert hat, die taktvoller Weiſe dort während der 
Schmachtage von Spa auf der franzöſiſchen Botſchaft gehißt 
worden war, haben die Franzoſen eine Reihe gerechtfertig— 
ter Genugtuungsmaßregeln verlangt. 

Weil die abziehenden Reichömwehrtruppen nad) der militä= 
tischen „Sühnung” jene Verbrechens „Deutichland über Ul- 
[3" gejungen haben, wird diejes Lied den Deutjchen über- 
haupt verboten, und fie haben fünftig „ranfreich über Al: 
le3” zu jingen, fo lange, bi3 die Europätiche Nationalhymne 
— engiltig „England über Alles!” Tautet! 

Eämtlihe Offiziere der Neichswehr und Eicherbeitsmehr 
werden infam Ffafjiert und durch Eenegalneger erjeßt. 

Alle Deutſchen, die nachweislich den Sclofferlchrling 
Krzeminski nicht an ſeiner ſcheußlichen Tat verhindert haben, 


werden von einem franzöſiſchen Kriegsgericht abgeurteilt, 


und ihr Vermögen wird zu Gunſten Frankreichs eingezogen. 


—— —— 


Gerecht, wie die Entente immer war, 

Hat ſie nach langen Unterhandlungswochen, 

Trotz Polens Widerſpruch — wie wunderbar! — 
Tirſchtiegel jetzt den Deutſchen zugeſprochen, 
Den Bahnhof und ein Stückchen Bahngeleiſe — 
Die Weltbeherrſcher ſind gerecht und weiſe! 


Man will uns keinen Fuß breit Landes rauben, 
Der uns von Rechtes wegen angehört“ — 

Er hat's geſagt — heut' müſſen wir es glauben, 
Iroß aller Sfepfis, die ja wohl verzeihlih — 
Ansnahmen von der Nenel nibt es freilid;: 


Zum Beiipiel nahm man uns das Saargebiet, 
Das dentihe Eljah, das der Sonnenfönig 

Einjt jtahl und hat der Dünen Appetit 

In Schleswig and geitillt — und nit zu wenig! 
Man nahm famt breitem Korridor uns Danzig 

Zu Gnniten Polens, das jo frei und wanzig. 


Die Wiedergutmahungsiumme 
Trillionen Goldmarf feitaeleßt. 

An Deutichland darf künftig überhaupt nur mehr eine 
Flagge gebint werden —— die franzöfiiche. Sn jedem Irt über 
fünfzehn Eimtvohner find ihre Tag und Nacht Ehrenbezeigun- 
gen zu ermweijen. Wor der Flagge auf der franzöfiichen Vot— 
Ichaft zu Berlin bat NReichspräjident Ebert täglich fünfund- 
zwanzig Stunden mit dem Negenjchirm zu präjentieren. 

Deutjchland liefert den Sffizieren und Mannfchaften der 
ranzöfischen Befagungstruppen und Sommifjionen täglich je 
drei Liter Getränf, damit dieje im Stande find, die Tentmä-= 
ler deutjcher großer Männer fo, tie das Blücherdentmal m 
Gaub, ausgiebig zu — befeuchten und fo die Fulturelle Leber- 
legenheit der franzöfiichen Nation über ein Volf, da3 einen 
Sirzeminsfi hervorgebracht hat, zu beiveifen. 

Eollte, irgend eine diefer Mahregeln nicht gewijienhaft 
ausgeführt werden, jo bejekt Marichall och mit feinen far 
digen Truppen das rechte Rheinufer bi3 an die Grenze bon | 
Folen — fall3 Legteres bis dahin noch vorbanden fein follte. | 


wird endgiltig auf 250 


Tirſchtiegel! — 


Man riß aus Preußens Leib ſo manches Stück, 
Man ſchnitt uns Memel weg vom deutſchen Oſten, 
Deutſchböhmen kriegt die Tſchechenrepublik 

Und Preßburg auf des deutſchen Oeſtereichs Koſten 
Und Südtirol, das Land urdeutſcher Männer, 
Bekam Italien bis an den Brenner. 


Der Serbe Friegt in Steiermark und Srain 
Und Kärnten dentide Städte und Gemeinden; 
Die ihönjten Lande redhts und linfs vom Rhein 
Sind Halb geitohlen jhon vos nnfern Feinden: 
Und täglich mehr in wüjter Haßpſychoſe 

Und Weltmachtgröhenwahn will der Franzofe. 


Die Kolonien rings um den Erdenball 

Sind uns geranbt mit jhmählicher Begründung — 
3a, ja: Ausnahmen gibt e8 überall 

Rom Fluß Oranje bis zur Weichſelmündung! 

Sechs Millionen Deutſche ſind um Rechte 

Und Vaterland gebrachte Feindesknechte! 


Tirſchtiegel aber ſprach uns Großmut jetzt 

In Gnaden zu, trotz des Proteſts von Polen — 
Vielleicht darf dieſes allerdings wohl jetzt 
Deutſch-Oberſchleſien als Erſatz ſich holen. 

Wenn Deutſchland ſo ein Rumpf iſt ohne Glieder, 


Was macht's? Wir haben 


Beh beim Filden. 
De 0. ie ſchön. Hofferitlich 
tet ee 


ja — Tirjchtiegel wieder! (Aus der „Zugend“) 


Tie gute Jbdee- 

„DaB Bor: 
märtsfommen 
bängt oft blog 
bon einer einzi=- 
gen guten Idee 
ab! Sn * 
einen reund, 
ſcheinen ſie ſehr einen Ingenieur, 
* im —* he ie Sp Zur ift durch eine 

i au n) einzige gute ce iflionär geivor- 
Moden, die wir|den!“ rg 


1925 Gaben wer-|- „Was war das für eine Jpee?“ 


Auch ein Prophet. 


Sie: „Was 
denkſt du von 
unſeren heutigen 
Moden?“ 


Er: „DO, mir 


. ee 


Warnung. 


Nlmm, lieber Lefer, für nnd für 
Ten Rat Tir zur Begleitung: 

Die Wahlen ftehen vor der Tür, 
Drum lies mit Borjicht die Zeitung! 


Schon auf geduldigem Papier 
Beginnt die Stimmungsmade! 
68 ftehen Wahlen vor der Tür, 
Drum fei gewitt und wade! 


Ym Leitartikel, Feuilleton, 

Sogar audh im Kofalen 

Verſucht fih fchon die Euggeition, 
Die Tleife, für die Wahlen. 


Ta find die ält’sten Trid3 erlaubt, 
Die abgetanften Mittel — 

Haft Tu die Hälfte fonjt geglaubt, 
Sp glaub! jebt nur ein Drittel! 


Scheint etwad ganz unglaublih Dir 
Und bringt Dein Hirn in Gärung, 

— 638 ftehen Wahlen vor der Tür, 
Da bajt Tu die Erflärung! 


Trum nimm Dir, Lejer, no einmal 
Ten Natichlag zur Begleitung: 

63 Fommt die Wahl! 

Und Wahl mat Dual! 

Mit BVBorficht lies die Zeitung! 


Karlchen. 


Gul vorbereitet. 


Cie Fküßte ihn gar zärtlich, 
Als er nah Haufe fam. 
Tas Giien war fo köjtlich, 
Tap er fid zweimal nahm. 


Eie bradite ihm den Schlafrod 
Hebit den PBantoffeln Her, 
D’rauf gab jie ihm die Zeitung 
Und madıt e3 ihm Tegere. 


ALS die Zigarre brannte 

Und er gemütlih ruht’... 
Dann gab fie ihm die Necdhnung 
Vom neuen Winterhut. 


Fahnenkoller. 
Ein Bengel holt die Fahne vom Dach, 
Ein Heer von Diplomaten ſchlägt 
Krach;. 
Es zeigt ſich bei dieſem törichten 
Spiele 
Die Wahrheit des Worts: Ein Narr 
macht viele. 
(aus der „Irgend“.) 


Zu unbeſtimmte 
Frage. 


Frau A.: „Ha⸗ 
ben Sie noch die— 
ſelbe Köchin, die 
Cie in letzter 
Woche hatten?“ 


Frau B.: „An 
welchem Tage 
letzter Woche mei⸗ 
nen Sie?“ 


Stimmt. 


„Das beſte bei einem Eiſenbahn— 


unglück iſt natürlich Geiſtesgegenwart.“ 


Nun, ich meine, das Gegenteil iſt 


noch beijer.“ 


„Das Gegenteil?“ 
5 En ana 
„Ja, Körperabweſenheit! 


Die böſen 
Fremdwörter. 
„Nan hat mir 

meine Apanage 
abgeſchnitten.“ 
— ha⸗ 


„A 
ben Sie ſich da—⸗ 
bei chloroformie⸗ 
ren laſſen?“ 


V 


Bitte, zeit freundlich! 
Kunde: „Ich twünfche, iert 
zunde: „0% wünfde, ‚photograpfie 


ei BO Ken. 


* 
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